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Erfler Abſchnitt. 
Sabana, 


Wir erreidhten Habana, bas diel einer kurzen aber 
ſtürmiſchen Ueberfahrt von ber Dtindung bed Miffiffippi 
~ fer, am 9. Januar 1845 in der Nacht. Mit hachfter 
Ungebulb ertwartete td den Anbrud) bed Tages, an 
weldem mir ber Gintritt in bie Herrlichfeit ber Tropen 
beſchieden fein follte, und biefe lepte Racht die wir 
nod an Bord im Hafen gubringen muften, war wohl 
fiir mancjen von uné, wie fiir mich felbft eine ſchlaf— 
lofe. Der erfte Blick auf Stadt und Hafen ift weniger 
pradtig, als ſchön und charakteriſtiſch, und ba er auf 
Palmen fallt, poetifd)-genug: Hohe, theild felfige-Ufer 
find von gewaltigen Befeftigungen gefront, welche die 
enge Ginfabrt wie bas weite Been dieſes wegen fetner 
Grofe und Sicherheit weltbertihmten Hafens beherrſchen; 
ofilid) auf einer grünen Hügelreihe erheben ſich die 
Gaftelle bes Morro und nad innen ber Cabaria, an 
Graf v. Girg, Reife um dle Welt. II. 1 | 


2 





deren. Fuße mein gludlideds Auge die erften Palmen 
erblidte; gegentiber bie Stadt, ziemlich flach gelegen, 
deren Thirme hinter bem Maſtenwald zahlreicher Schiffe 


‘ hervorragen; die Kirchen, ehrwürdig ausfehende Roloffe 


von alterthimlidem Charafter, dann die Haufer mit 
fladjen Dächern, bald hod) bald niedrig, mit Arkaden 
und Gallerien verfehen, und in den lebhafteſten Farben, 
blau, gelb und grin angeftriden, erfreuen ben Blid, 
bem nad ben fdymud- und ausdrudlofen Badfteinmaffen 
ber BVereinigten Staaten ein folded Bild dboppelt will 
fommen iſt. Gin prdchtiger reiner Himmel und eine 
weiche Waͤrme ber Luft, die in dieſer Jahreszeit noch 
nicht druͤckend ift, vollenden ben Eindruck. 

Man hatte uns alsbald nad) einem Gafthof gerwiefen, 
ber unter der Leitung eines Norbdamerifaners nordiſchen 
Comfort mit den Vorzügen, welde die Bauart der 
Wohnungen in heifen Lanbern gewaͤhrt, zu vereinigen 
verfprad. Sn ber That beftandb Manfion Houfe, 
bas war der Name, mehr aus offenen Gallerien ald 
aus gefdloffenen Raumen; weite offene Gange umgeben 
yon allen Geiten ben inneren Hof, fiir ben Genus der 
frifdjen Luft wie bes Schattend gleid) swedmapig, und - 
hier war nicht nur fede Bequemlichfeit bes Wufenthalts, 
fondern aud) ber Syeifetifd) hergerichtet, waͤhrend mur 
eine geringe 3ahl von Kammern nad) aufen gu gum 
nothburftigen Unterfommen der Bewohner dbiente. Hier 
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mufte denn die Abweſenheit jeder Woknlichfeit, der ges 
plattete Fupboden, die Laden welche die Fenfter erfesten, 
flix einen erfreulidjen Beleg bed ghidliden lima’s 
gelten, bad jede Flirforge in weldyer ber arme Nord— 
lanber feinen Gomfort ſucht, entbehrlich machte. 

Diefer Gafthof war der Gammelplag einer Zahl 
von Deutſchen, welche theilS fremd wie id) und Gafte 
im Haus, theils ſchon langer anfaffig, ſich Mittags und 
fonft dort gu vereinigen pflegten. Jd) fand vielen ange- 
nehmen Umgang unter ibnen, und wir genofen fo bop- 
pelt bie groferen und Fleineren Ausflüge in der neuen, 
fo. reigenden Umgebung. Wenn ber Frembe in einer 
europadifden Stadt es fic) meift angelegen fein laͤßt, die 
Sehenswuͤrdigkeiten in ungemuͤthlicher Haſt abzufertigen, 
ſo laͤdt das tropiſche Klima dagegen zum traͤgen Genuß 
aller Eindrücke ein, ja es verbietet jede Uebermüdung, 
bie, in ber Sonnenhitze namentlich, gefährlich werden würde. 

Ein erſter Ausgang in den Straßen von Habana 
iſt hoͤchſt anziehend und an neuen, exotiſchen Bildern 
reich. Durch die engen und winkeligen Straßen, die 
nach füdlicher Art den Anwohnern wie ein Vorplatz ihrer 
Haͤuſer dienen, treibt ſich eine bunte Menge; neben den 
ſtattlichen Figuren der Spanier die Neger in abenteuer⸗ 
lichem, dem Klima entſprechendem Aufzuge; Reiter auf 
Pferden und Maulthieren die meiſt in raſchem Galopp 
daher ſprengen bedraͤngen unablaͤſſig den Fußgaͤnger, 
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und gar das landesübliche Fuhrwerk der Volante, 
welches auf den Fremden einen großen Eindruck zu 
machen pflegt: die Volante iſt zweiſitzig mit Verdeck, 
hat zwei Raber von ſechs Fuß und eine unmafig lange 
Gabelbeichfel, dergeſtalt daß bas Pferd wohl gehn Fuß 
von Der. Achſe entfernt ift; bas Auffallendfte aber ift 
daß ber Sitzkaſten nicht über ber Achſe, fondern in ber 
Gabeldeichfel Hangt und gleidmagig auf Achſe und 
Pferd laftet; diefes ift meift ein Pony, mit kurz abrafirter 
Mabne, ben Schweif in einen Zopf geflodten der an 
ben Gattel gebunden ift; auf bem armen Thier, bad 
_fo gang gegen bie Regeln bed Gleichgewichts feine Laft 
jiehen muß, fipt obendrein ber Galefero, ein Reger 
in Jodenjade und ungeheuren Leberfamafden, meiſt 
ber Sporen an ben nadten Fuß gefdnallt. Man fige 
bequem in dieſem feltjamen Subrwerfe, und ift durch 
bas Verde und ein nod davor gefpannteds blaued Tuch 
gegen die Sonne geſchützt; hod) und niebdrig bebient ſich 
ber Volante, die bas Wahrzeichen von Habana und oft 
ſehr elegant geſchmückt ift, ja als theuerfter Beſitz bei 
mangelndem Naume nicht felten im Wohngimmer ihren Plag 
findet. So originell und huͤbſch die Volante ſich in der 
Strafe ausnimmt, fo verberblich ift fie bem Fußgaͤnger und 
Reiter, der oft von ben hohen breitfpurigen Rabern nod 
erreidht wird, wenn er bem Pferde ldngft audgewiden 
ift. In den ungepflafterten Strafen feblt es an Staub 
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und Schmutz nicht, ‘defto angenehmer aber ift e6, dag 
biefelben gange Gtreden hindurch mit Leinwanddaͤchern 
yon Haus gu Haus iberfpannt find. 

Man pflegt den Fremben guerft auf die Plaga 
be armas, ben Haupt: und Parabeplag, ber in feiner 
fpanifden Stabt fehlt, gu fuͤhren, und ber Gindrud ift aller. 
dings ein fdoner und mic unvergeflider. Die Statue 
bed Koönigs Ferdinand VIL, befchattet von vier herrlich 
gewachſenen Konigspalmen, nimmt die Mitte bes anſehn⸗ 
lid) grofen Platzes ein, ben auf einer Seite ber Palaft 
bes Generalcapitaings, in maurifden. Formen, und 
andere anſehnliche Gebdube begrengen, ſaͤmmtlich in den 
lebhafteften Farben angeftriden, die fid an dem tief 
blauen, immer klaren Himmel gar ſchön abzeichnen; bei 
uns wiirben foldje Farben fich geradezu abgefdmacdt 
ausnehmen. In einem befdeidenen Winkel fteht die 
Kapelle ded Columbus, auf ber Stelle ervichtet, wo er 
die erſte Meffe auf bem neu entdeckten Guba lefen lief. 
Allabendlich verfammelt fid auf der Plaga die fdone 
Welt, um in der Miible fich gu ergehen und die treff⸗ 
liche Militaͤrmuſik zu hoͤren, für den Reiſenden der 
aus Nordamerika kommt ein lang entbehrter Genuß. 
Dieſe Muſik und die fublide Umgebung in einer unend⸗ 
lid) klaren Monbdbeleuchtung vereinigen fid) gu einem 
wahrhaft zauberifden Effeft, und die Plaza de armas 
von Habana gehort gu den Reifeerinnerungen, bie eine 
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ſchmerzliche und leidenſchaftliche Sehnſucht in mix erwecken 
können; das ſchöne Wort Goethe's, daß wer Neapel 
geſehen, nie gang ungluͤcklich werden könne, laͤßt fic 
recht eigentlich auch auf die Tropen anwenden; aber 
umgekehrt möchte ich auch ſagen, daß wer ſolche Herr⸗ 
lichkeit geſchaut, jenen Stachel der Sehnſucht lebenslang 
fühlen, und in dieſem Sinne auch nie ganz glücklich 
wieder werden wird. 

Neben dieſer Plaza beſitzt die Stadt wenige Schoͤn⸗ 
heiten, die ausgenommen welche ſie dem hochverdienten 
Generalcapitain Tacon verdankt; das Preſidio de 
Tacon Gefaͤngniß) iſt vielleicht das ſchönſte Gebäude 
von Habana, nicht minder großartig iſt das von ihm 
erbaute Theater, und die von ihm angelegten Spazierwege. 
Der Paſeo be Tacon und de Iſabel ſegunda find 
unſchätzbar für bie Bewohner der Stadt; auf lepterem 
befonbders pflegen bie Damen in ihren Bolanten einen 
Corfo in unabfehbarer Reihe gu Halten, waͤhrend {done 
Promenaden fir Fußgaͤnger daneben angelegt find; eine 
Statue ber Konigin, al Kind dargeftellt, ift freilich ein 
Mufter einer unfiinftlerifden Idee, weiterhin verewigt 
eine Marmorgruppe bie inbianifde Konigin Habana, 
von der die Stadt ihren Namen, vollftindig Gan Cri⸗ 
ftobal be fa Habana* herleitet. Die Stadt verliuft 


* Sch ſchreibe Habana, nidt Havana ob er gar Havannah 
weil die Spanier ſelbſt der Regel nach ſo ſchreiben. Im Spaniſchen, 
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weithin in Vorſtaͤdte mit ſehr unanſehnlichen Gebaͤu⸗ 
ben, wabrend die innere Stadt meiſt große, weitlaufige 
Haufer enthalt, nad Nurnberger Art um einen großen Hof 
-herumgebaut, aber fretlid) weit luftiger. Glasfenfter ges 
horen gu den Geltenheiten, und ed find nur bie und da 
alg befonberer Lurus Scheiben in bie Laden eingelaffen, 
oft reichen bie Fenfterofinungen bid auf den Boden des 
Zimmers, und find nur vergittert. So zeichnet ſich aud 
bad Innere burch große Einfachheit ber Musftattung , felbft 
bei ben Reichften aus, vor Wem find weite luftige Raume 
geſchaͤtzt, die man durch Tapeten, Teppiche ober ſchwere 
Mobel nicht beengen mag; dieſe legtern beſonders find auf 
Küuͤhlung berednet, und ber Ehrenplag den man dem Beſu⸗ 
cher anweist, ift ber Seffel ber am meiften im Zuge ftebt. 

Die winterliche Kuble, auf ber Nordkuͤſte Cuba's 
nod) ſehr bemerflid, welthe bad. Thermometer faum uber 
21° fteigen lieB, war dem Genus ber Umgegend fehr 
förderlich, und obwohl die naͤchſte Umgebung ber Stadt 
fid) Durch armen Boden und geringe Fruchtbarkeit aus: 
zeichnet, bat man dod) tiberall den fdonen Blick auf 
Stadt und See, und auf prddtige Palmengruppen; 
eine wirklich tropifde Landſchaft mug man aber erft im 
geben. indeß b unb v fo in einanber über, daß ih 3. B. Villard 
einmal Viliar gefdvieben gefeben babe, auf einem Wirthshausſchild 
feetlidy, nicht in ber Grammatif. Der Titel Habana’s tft außerdem 


siempre fidelisima, und aud Cuba trigt ben woblverbdtenten 
Namen la siempre fiel (fidéle) isla de Cuba. 
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Innern fuden. Die immer malerifden und in ihren 
Umriſſen gragiofen Befeftigungen, an denen die nadfte 
Umgegend Habana’s fo reich ift, gieren diefelbe ungemein; 
nad) bem Fort Principe, weftlid) am Seeufer gelegen, 
fuͤhrt jener Paſeo be Tacon, ein mit fdonen Anlagen 
gezierter Spagiergang; oftlid) von bem Hafen und über 
bie Gitabdelle Cabana hinaus machte ich intereffante 
Ausfllige an der Seeküſte, welde durch ihren Muſchel⸗ 
reichthum beſonders lohnten, aber fonft bad Bild einer 
traurigen Einöde gaben: dort fah id) gum erftenmal ben 
Cactus in feiner Naturwuͤchſigkeit, bis gu Aftigen 
Baͤumen von 10—15 Fuß Hohe emporgefdoffen, und 
beobadhtete wie diefe PBflange gang und gar als bie Di- 
ftel ber Tropen beſonders an fteinigen und unfrudtbharen 
Stellen ju gedeihen pflegt. Wenn ids Muſcheln einge- 
tragen hatte, fo wurde id) nicht felten tiberrafdht meine 
Ausheuté am nddfter Tag auf ber Flucht gu finden, 
benn faft jebed ber and Ufer gefpulten Gehaͤuſe pflegte 
jenen merhwurbigen Bernhardskrebs gu beherbergen, der 
_ mit dem fduppenlofen Schwanz ſich in folchen geborgten 
Wohnungen befeftigt und ſich gang in ibnen verkriecht, 
diefelben auch wieder auffudt wenn man ibn gewaltjam 
baraus entfernt. 

Unjer ieblingsfpagiergang pflegte nad) ber Punta, 
einem Gaftell an ber weſtlichen Gpige ded Hafens gu 
flibren, wo beim Nordwind eine heftige Branbdung 
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ſtattfindet; dieſes Vergnuͤgen wurde uns indeß ſehr verlei⸗ 
det, ſeit wir von einem Detachement Soldaten überraſcht 
wurden, die gerade dort eine greuliche Pruͤgelexecution 
an einem Neger vornahmen, wenige Tage darauf wur⸗ 
ben an derſelben Stelle gar ein paar Soldaten erſchoſſen, 
und ba war es mit unferer Borliebe fiir den Ort vor⸗ 
bei. Allerbings war gerade ber Fall diefer zwei Ber: 
bredher eben fo Haarftrdubend, als belehrend fiir die 
Sittengeſchichte Habana’s: es waren died zwei Colbaten, 
Gatalanen von Geburt, welde.in einem der fpanifden 
Regimenter auf Guba* dienten, und Streit mit einander 
befommen batten, den fie. nach Lanbesfitte mit Meffern 
auszufechten beabfidjtigten; fie gehen bin, fic bei dem⸗ 
felben Handler ein paar Meffer von gleicher Größe aus: 
gufucen, als bem Einen Bebdenfen fommen, daß fie als 
Lanbsleute im fremben Lande einanbder bod nicht feind- 
lid) fein follten; er theilt feine verſoͤhnlichen Gedanken 
dem Andern mit, der ſie willig aufnimmt, aber fragt: 
„Was ſollen wir nun mit ben Meſſern anfangen ?“ Da 
antwortet ber Erſte: „Lafſ' uns einen paisano (Ginges 
bornen, Creolen) umbringen.“ Geſagt gethan, ſie ſtoßen 
dem Erſten Beſten dem ſie begegnen, einem jungen allge- 
mein geachteten Mann von guter Familie, ihre Meſſer 
in bie Bruſt, ſchlitzen nocd einem Neger der ſich das 
zwiſchen wirft, ben Baud auf, werden aber dann, und 
* Die Regierwung pflegt Gaba als Strafftation yu benugen. 
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begonnen hatte dad Hagardfpiel, als bie Wurzel - alles 
UebelS gu verbieten, und als er feinen Befehlen mit 
eiferner Strenge Folge verfdhaffte, auch einige angefehene 
Uebelthater ſchonungslos hinrichten lief, erlebte die Co⸗ 
lonie bald bie Früchte feiner Heilfamen Maafregeln, und 
feine Berdienfte finden in bleibender banfbarer Anerken⸗ 
mung den ſchönſten Lohn. Dermalen war Habana nicht 
nur wirklich ſicher, ſondern die Gefahren denen der 
Fremde etwa ausgeſetzt war, drohten eher von den Die⸗ 
nern der oöffentlichen Sicherheit als pon Uebelthatern. 
Es war eine ſpruͤchwörtliche Warnung geworden, welche 
Jeder ben fpater Angekommenen mit großem Eifer mit⸗ 
zutheilen pflegte — vor den Schildwachen und Nacht⸗ 
waächtern, und vor bem Vieh in ben Straßen. Erſtere 
ndmlidh pflegten Jeden der auf Anrufen nicht alsbald, 
und zwar auf gut caftilianifd antwortete, ofne Umftinde 
niederzuſchießen, und man citirte wirkliche beflagendwerthe 
Solgen blofer Mifverftdnbdniffe; befonbders waren die 
Serenos* oder Nachtwaͤchter mit ihren Langen von und 
geflirdtet, und bas Lofungswort Espana, und auf ~ 
weiteres Anrufen paisano, pflegte mit grofer Willig. 
feit gu erfolgen. Wad die Warnung vor den Maule 


* Sie haben aud) bag Wetter jede Stumbe auszurufen, und da 
unter dieſem gliidficen Himmelsſtrich bas heitere Wetter die Regel 
bildet, ift biefer Name, der glaube id auch in ſpaniſchen Städten 
üblich iſt, entſtanden. 
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thieren und Rindern betrifft, fo war fle ebenfo nuͤtzlich, 
benn biefe Thiere pflegen fehr übel behanbdelt, und da⸗ 
durch tuͤckiſch felbft gegen Borttbergehende gu werden. 
Wie bie Ueppigkeit tropifder Lander von ben Schat⸗ 
tenfeiten feindliden Klima's und gefaͤhrlicher Thiere be- 
gleitet ift, fo Hat in aͤhnlicher Weife der foftlide Beſitz 
ber Snfel Cuba ſolche Schattenfeiten in ben hodft ernften 
und gefabrlidjen politifdyen und focialen Berbhaltnifjen. 
Gin militäriſcher Deſpotismus wie er dort beftebt, ift 
mehr denn irgendwo geredjtfertigt, und wenn aud) in 
ben Diftriften wo bie grofen Pflangungen find, ſchroffe 
Aeuferungen der Autoritdt wenig oder nicht yorfommen, 
fo erfordert eine Stadt von 180,000 Ginwohnern mit 
ihrer gemiſchten Bevolferung bie fie gu einer Art Welt 
ftabt macht, ſchon an fich ein energiſches Auftreten, 
von den eigenthumliden Schwierigheiten gang abgefehen 
welde bier vorliegen. Guba ald legter groferer Reft 
bes einft unermefliden ſpaniſch⸗indiſchen Reiches, aber 
immer nod) ,ein Koͤnigreich werth“, reigt um fo mehr die 
Habgier und die Bergriferungsfucht der Nachbarn, und 
wenn England dburd bie Durchfiihrung ber Negereman⸗ 
cipation factifd) darauf vergidhtet fat, Reichthum und 
Macht aus Weftindien gu fchopfen, alfo aud) auf Cuba 
nur einen bebingten Werth legen fann, fo ijt Ddeffen 
Erwerbung defto lodender fiir norbamerifanifden Unter- 
nehmungsgeift, und fdon ftrategifd) ſehr werthvoll, ba 
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Guba ben Golf von Mexico in einer den Wnliegern febr 
bebdenfliden Weife beherrſcht. Nicht minder reizt der 
unendliche Reidhthum ber Natur, bie grofen nod) un: 
bebauten Streden, und bie Lage dicht am Wenbekreife, 
fowie bie Friſche des gebirgigen Theils welche bie Gin: 
wanberung von Weifen, freilid) nicht zur Feldarbeit, 
erleichtert. Erwaͤgt man dabei bie anfebnlide Menge 
pon Wmerifanern welche ſich in den verfchiedenften Be- 
ruféarten bereits bort angeftebelt forte bad Vorhanden⸗ 
fein einer mifvergmigten Bartei wnter den Goloniften, 
bie nirgends fehlt, fo bebarf es faum nod bed Hinblicks 
auf bie jiingften Wnfalle auf Guba, um Die fcharfe 
Wachfamfeit ber fpanifden Regierung gerechtfertigt zu 
finden. Allerdings macht biefelbe im Gontraft gu der 
- laren Regierungsform der Bereinigten Staaten einen 
eigenthimliden Cindrud; zehntauſend Mann ſpaniſcher 
Truppen bildeten ſchon damals die Beſatzung von Ha⸗ 
bana, und weitere zehntauſend waren in andere Garni⸗ 
ſonen vertheilt; die martialiſche Haltung dieſer eingebornen 
ſpaniſchen Mannſchaft bie von drei gu drei Jahren wech⸗ 
felt, faͤllt neben bem ſchlaffen, weidlichen Wefen bes 
Greolen* bhinlinglid) in bie Augen, um es begreiflid 

* Creole ift jeder in einer tropifden Colonie von weifen 
Eltern Geborne, im engern Sine namentlid) der Abkömmling der 
romanifden Völkerſtämme, Franjofen, Spanier, Portugieen. Co 


ſprechen die Yankees von Creolen in New⸗Orleans, unter denen fie 
bie Abkömmlinge der urſprünglichen franzöſiſchen Anfiedler verſtehen. 
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gu finden, daß die Regierung Jenen lieber alé den Legte- 
ren bie Sicherheit eined fo beneideten Beſitzes anvertraut ; 
fie folgt dabei ihren alten Trabitionen, welche die Au⸗ 
toritit in den Golonien ftetd in bie Hinde von Ange- 
hoͤrigen bed Mutterlandes gelegt, die eingebornen Creolen 


| aber von wirklichem Machtbeſitz ausgeſchloſſen erblicken 


laͤßt; wir werden dem creoliſchen Charakter fortan noch 
öfter begegnen und bie Auffaſſung begreifen lernen, daß 
der Creole, ſinnlich und indolent, mehr zum Beherrſcht⸗ 
werden als zum Herrſchen geſchaffen ſei. Daß aber ein 
Stand welchen man ſyſtematiſch vom Antheil an der 
Herrſchaft ausſchließt, damit ein Herd ber Unzufrieden⸗ 
eit with, ift natirlid) genug. Verhaͤngnißvoll iſt 
darum die Phraſe bie neulich im Senat ber Vereinigten 
Staaten fiel: ,wir achten die Rechte Spaniends, aber 
wir wiffen daß bie Frucht wenn fie reif ijt, und von 
felbft in ben Schooß fallen wird.” Wird England es 
wagen, ben Ruf feiner Unbegwinglidfeit zur Gee in 
einem vergweifelten Kampf um Cuba auf's Gpiel gu 
fegen, wenn eS fo weit ift? 

Richt minder ernft forbern bie Slaverei-BWerhalt- 
niffe zur Wachſamkeit auf. Die Sdhwarjen in einer 
Bevölkerungszahl von 550,000 ftehen nur 450,000 
Weißen gegeniiber, die Neger auf Cuba find uͤberdies 
im Durchfdnitt um mehrere Generationen ber afcifani- 
ſchen Whftammung naber als in Nordamerifa, und der 
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noch lange nicht vollſtaͤndig unterdruͤckte Sklavenhandel 
und Schmuggel fuͤhrt dieſer ſchwarzen Bevolferung all⸗ 
jaäͤhrlich Elemente gu, die Wildheit und Thatkraft in 
ihr lebendig erhalten. Eine Negerverſchwörung der ge⸗ 
faͤhrlichſten Art im Frubjahr 1844 wurde nur durch 
einen 3ufall unmittelbar vor bem Ausbruch entbedt: 
eS war nichts Geringered im Werke, als fammtlide 
Solbaten an Ginem Tage gu vergiften; bie ſchwarzen 
Arbeiter in allen Badereien waren gewonnen, und fiir 
den Fall bes Gelingens war fdon ein PBraftdent von 
ſchwarzem Blute beftellt, ber nad der Ermordung aller 
Weißen das Regiment wie in Haiti tibernehmen follte. 
Der Prafibent und viele Rabelsfihrer wurden hingerich⸗ 
tet, die metften freien Neger von Der Inſel verbannt, 
und unter ben aufgeftandenen Schwarzen ein furchtbares 
Bluibad angeridtet. Die Unterfucdhungscommiffion von 
Matanzas bezeichnete rückhaltslos ben ehemaligen eng⸗ 
lifden Gonful Turnbull als ben Urheber und Leiter 
diefes verdammliden Unternehmens. Wenn ein Englander 
im Diefem Fall ſich in feine Philanthropie gu hüllen vere 
mag, fo leudhtet doch ein, daß aud) ein anberer Feind 
ber fpanifden Macht auf Cuba fic) der furchtbaren, 
aber freilid) aweifdneidigen Waffe mit Erfolg bebienen 
wurde fonnen, die Neger gegen ihre Unterdruͤcker gu 
bewaffnen. 

Der Generalcapitain, in deffen Hand eine faft 
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koͤnigliche Gewalt und die ſchwere Verantwortlichkeit dieſer 
Herrſchaft gelegt iſt, tritt uͤberall mit entſprechenden Ehren 
und Glanze auf; nicht leicht ſah ich eine ſchoͤnere Maͤn⸗ 
nergeſtalt mit ftolgerem Anſtand, als den damaligen Ges 
neralcapitain O Donnell, einen Mann der üuͤbrigens, 
unb awar gerade bei Anlaß jener Negerverſchwörung, 
leiſtete was fein Aeußeres veriprad. Ich fonnte in 
und fein volles glingended Gefolge, fowie bie gange vor: 
nehme Welt von Habana bei einem feſtlichen Anlaß in 
aller Muße betradten, als am Geburtstag der Snfantin 
Luiſa eine neu erbaute Corvette, die ben Ramen der 
Rringeffin tragen follte, vom Stapel lief. Nichts feblte 
au einem vollfommenen militaͤriſch⸗monarchiſchen Pomp, 
aud bie hohe Geiftlichfeit war gugegen und befprengte 
Schiff und Geriift mit Weihwaſſer, bevor bie Shigen weg⸗ 
geſchlagen wurden; eine ungefdhidte Snconfequeng aber war 
e6, daß man Diefe gefabrvolle Arbeit trog beds erflehten 
Segens Galeerenftraflingen uͤbertrug, die in ihren Rete 
ten einen höchſt feltfamen Gontraft gu der glangenden, 
feftlichen Gefellfdaft bildeten. Es ift ein intereffanter 
Anbli€, wenn her Koloß bed Sciffrumpfes in’s Waffer 
hinabſchießt, und wie eine Nußſchale auf- und nieder- 
taudt, ehe er eine rubige Lage gewinnt. — Wabrend, 
id) ſchon guvor Gelegenheit gehabt hatte bie gefeierten 
Schinen Habana’s bei Kerzenlicht yu bewundern, uͤber⸗ 
rafdte mid bier der olivenfarbene Teint den fle am 
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Sage zeigen; friſche Farben gedeihen nicht in den Troz 
— pen, und aud) Die Dauer der weiblichen Schinbeit ift 
nur kurz, Da die meiften {chon vor dreißig Sabrent’ ver⸗ 
bluͤht find, und der unerfreulidjen Alternative von une 
ſchoͤner Corpulenʒ oder trauriger Magerkeit unfehlbar 
entgegen gehen ſollen. Die Geſellſchaft glaͤnzte von 
Orden, und das ſpaniſche Gouvernement beurtheilt den 
creoliſchen Charakter gewiß richtig, wenn es mit dieſen 
freigebig iſt; aber ſelbſt halbwüchſige Knaben ſah id mit 
Decorationen geziert, und man kann wohl ſagen, daß 
für einen ſolchen ein Orden moraliſch ein Stein um 
den Hals iſt, der jeden Verſuch ihn zu ernſtem Streben 
und Thatkraft zu erziehen rettungslos erſaͤuft. 

Ein Schauſpiel gang anderer Art waren bie Stier⸗ 
gefechte, welche in dem Circus des nahen Dorfes Regla, 
an der Bai gelegen, ſtattfinden; mit einer Dampffahre 
fegt man uber, unter gewaltigem Andrang der Bevolfe- 
rung von Habana. Diefes Schauſpiel ift Hier nicht 
fafhionable, Damen beſuchen e6 gar nidt, und and) 
pon Madnnern mehr die niedere und Mittelklaſſe, alfo 
eine ſtarke Abweichung von der nationalen Sitte Spa⸗ 
niens und aud) anbdrer fpanifd-amerifanifder Lander ; 
in Lima mandyriren fogar Soldaten gur Erhohung bed 
Seftes im Circus, und in Merico follen die angeſehen⸗ 
ften jungen Leute alé Dilettanten auftreten. Wir Deut: 
fche, hier wie in Lima, pflegten jedesmal gewaltig auf 

Graf v. Görtz, Reife um die Welt. Il. 2 


bas Rohe und Entfittlichende dieſes Schaufpiels gu fchelten, 
und gingen hernach, wie unwiderſtehlich angezogen, doch 
ſaͤmmtlich bin; es liegt eben in jedem Menſchen der 
Hang zum Abenteuerlichen, Romantiſchen, und das 
Wilde und Gefaͤhrliche reizt um ſo mehr, je zahmer 
ſonſt unſere Geſetze und Zuſtaͤnde find. Gang analog 
iſt das Intereſſe an Hinrichtungen, zu denen freilich viel 
Poͤbel, aber dod) nicht bloß Pobel laͤuft. Ich übergehe 
die Beſchreibung der Einzelheiten, da ſie mit den be— 
kannten Einrichtungen und Vorgaͤngen bei ben ſpaniſchen 
Stiergefechten vibereinftimmen. Die Theilnahme bes Pu- 
blifums war bie leidenſchaftlichſte und lautefte im Bei- 
fall wie im Mißfallen, und es konnte nidt feblen daß 
aud wir wie Befeffene mitfdricen, wenn etwa ein tapferer 
Stier ein Pferdb fammt bem Reiter niederrannte, ober 
ein verwegener Kampfer ben Hornern feineds Feindes 
mit Enapper Noth entwiſchte; am brillanteften war der 
Anblid, wenn einer der Fechter mit unglaublider Ked- 
heit und Gewandtheit dem anſtürmenden Stier mit einem 
Fuß awifdhen die Horner trat, und in einem Sprung 
liber ifn binweg war. Gin einarmiger Matador pflegte 
ftets mit einem fichern Stoß hinter bas Schulterblatt 
ben Stier faft augenblidlid) nieberguftreden, und wie Ye 
zu dieſem Zweck bereit gehaltenen Maulthiere das ge- 
todtete Thier im Galopp wegfdleiften, begruͤßtẽ unge- 
Heurer Larm und Jubel den Sieger; die Naͤchſtſitzenden 
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ſchuͤttelten ihm glidwiinfdhend bie Hand, wahrend Andere 
Geldſtuͤcke herunterwarfen und bie Hiite ſchwenkten. Defto 
groper war bas Geſchrei und Trommeln des Unwwillens, 
wenn der Stoß eines minder gefchidten Matadors fel 
ging, ober gar bas arme Thier, mit bem Degen in 
ber Schulter ftedend, brillend weiter rannte. Dann 
wurden Reger abgefanbdt, bie dem Stier auf unelrlide 
Weife ein Gnde maden muften, indem fie ibm erft 
hinterruͤcks die Sehnen abbieben; bie eigentlichen Rampfer — 
waren alle Altfpanier. Zuletzt wurde ein Stier der 
ſich durch Feigheit veraͤchtlich gemacht hatte, auf allge- 
meines bruͤllendes Verlangen von Bluthunden niederge⸗ 
riſſen: es waren deren ſechs, die ſich ſofort auf ihr 
Opfer warfen und es an Ohren, Schnauze, Kehle und 
uͤberhaupt an den empfindlichſten Theilen packten; ed 
war ein widriges Schauſpiel, ſchon deßhalb weil ſechs 
dieſer großen, kuͤhnen Hunde in dem engen Circus offen⸗ 
bar viel zu ſtark fiir ben Stier waren; erzaͤhlte man 
fid) Dod) in Habana von dem kleinen Hunde (terrier) 
eines Gngldnbers, ber es allein mit einem Stier auf: 
nahm, indem er fic) regelindfig in deſſen Schnauge 
verbif und bas Thier durch ben Schmerz foͤrmlich be- 
taͤubte und wehrlos machte. . 

Der Zuſchauer beim Stiergefecht fuͤhlt ſich fo be- 
geiftert und erhitzt, daß er alle Gefahr vergift und fei- 
nen ſehnlicheren Wunſch fennt, als in bie Arena hinab 
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zu fpringen und feine Gewandtheit neben dev der geſchul⸗ 
ten Kaͤmpfer gu verfucen. Die Cympathie iſt aber un- 
willkuͤrlich immer auf Seite ded Stiers, und ber grofte 
Subel erſchallt, wenn -diefer eine Grofthat ausfubrt. 
Daß folde Echaufpiele bie Rohheit ber Sitten fteigern, 
und. gu den oben citirten blutigen Thaten in Habana 
in einem Cauſalverhaͤltniß ftehen, wird fic) nicht beftreiten 
faffen. Uebrigens find die Stiergefechte hier ſehr zahm 
und unblutig, da bei ben zwei Vorftelungen benen ich 
beiwohnte fein Menſch erheblich verlegt, und nur einem 
Pferd ber Bauch aufgeſchlitzt wurde. Nicht nur der 
fpanifde Stier, fondern aud ber in Merico follen un⸗ 
gleich wilber und gefabrlicher fein. 
| Ginen Mastenball im Teatro de Tacon ver- 
feblten wir nidt gu befuchen; dieſes prachtvolle Haus 
wird ber Grofe nach als britted in der Welt neben 
Can Garlo und der Ccala claffificixt, und imponirt 
burd) feine Größe und edle Ginfacdheit; die Zurichtung 
flix ben Ball lief bie Weite ber Raͤume nod fichtlider 
werben. Alles ift fehr luftig und bie Logen find nad) 
hinten nur durch Jalouſien von den Foyers gefchieden, 
in denen man fid) aufhdalt um feine Cigarre rauchen 
und jugleid) bie Vorſtellung durch bie Yalouften bin: 
burd) ſehen gu formen. Die Kirche und die inner 
Raume ded Theaters find in der That die eingigen 
Orte in Habana wo man nicht raucht. Was jenen 
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Ball anlangt, fo mußte id), mit der ſpaniſchen Sprache 
unvertraut, darauf vergichten meinen Wig im Gefprad 
mit Den fdonen Masten gu verfuden, und id trug 
nur die dürre Frudt ber Beobachtung davon, daß der 
Habanero wie alle Tropenbewohner die langfamen Tange, 
als bem Klima angemeffen, vorgieht. Darum hatte aud 
jener Hindu recht, als ex beim Anblick eines engliſchen 
Balls in Indien verwunbdert fragte, warum die Herr- 
ſchaften die beſchwerliche Aufführung der Darftellung 
benn nicht ihren Dienftboten auftriigen. 

Ich barf bie zahlreichen Beweife von Zuvorfommen: 
heit und Gaftfreiheit nicht unerwaͤhnt laffen, weldje die 
Deutſchen in Habana, befonders Herr Ulrid Zellweger, 
Mitglied bes grofen Hauſes Drake Brothers und Co., der 
preußiſche Conſul Herr PButtfarden und Andere mir 
erwiefen; ihrer Belehrung verdanfte id) auferdem mande 
werthvolle Aufſchlüſſe über Land und Leute. Hier wie in 
gang Amerika ftehen bie deutſchen Kaufleute hoch angefeben 
ba, und zaͤhlen meift als die erften an faufmannifder 
Geltung; fv eintraͤglich aber die überſeeiſchen Gefchafte in 
den Golonien fein mögen, fo grofe Opfer und Entfagun- 
gen erlegt bod) bas Leben in denfelben gerade bem gemiith- 
licen Deutſchen auf; in Habana war es faft der eingige 
Genus in der Vorftadt des Cerro fiir theures Gelb ein 
Bauernhaus , oft gar ohne Garten gemiethet zu haben, und 
int biefem einige rubige Stunden des Gonntags gugubringen. 
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Bevor id) nun ben Lefer erfuche mid) auf einen 
Ausflug in’s Innere gu begleiten, wird er mit Recht 
guvor Giniges über Habana: Tabaf und Gigarren gu 
horen verlangen; fo febr ift in ber Bhantafie bes Guz 
ropaͤrrs bas Bild ber fdinen Habana von blduliden 
buftenden Wolfen bes edlen Krautes umbillt, daß man 
barnad) eben am erften fragt. 

Der eigentliche Tabalsdijtrift, bie BWuelta be 
abajo beginnt zwanzig Stunden weftlid) von Habana, 
Halt an zwanzig Stunden im Quabrat, und ift durch 
fleine Kuftenfluffe fehr wafferreidh; urſpruͤnglich wurden 
nur die Niederungen an diefen mit Tabak bebaut, feit- 
bem ber Bebarf aber geftiegen, aud) bie anliegenden 
Streden; bie Pflangungen, weldje im Ganzen 60 bid 
70,000 Menſchen befchaftigen, pflegen felten mehr ald 
100 Morgen gu halten, und die Befiger find mebhren- 
theilS fleine Lanbdwirthe, die ſaͤmmtlich ihre feften Kunz 
ben in Habana haben, fo daß ed fiir den eingelnen ſich 
neu etablirenden Fabrifanten fchwer oder unmöglich ift, 
ſich ddjten Tabak au verſchaffen. Die Buelta de abajo 
ergeugte im Jahr 1836 — 90,000 Ballen gu 120 bis 
140 fund, 1837 — 60,000, 1838 — 75,000, 1839 
— 100,000, 1840 — 120,000, 1841 — 130,000, 1842 
— 50,000, 1843 — 130,000 Ballen. Davon pflegen 
in guten Jahren 1%, ber erften Blatterforte, libra oder 
calidad ju gehoren, bie ſehr gefudjten gang ſchwarzen 
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Blatter; 8% injuriada de primera, 12% segunda, 20%, 
tercera, 59°/, cuarta. Im Jahr 18411 war fein eingis 
geS Blatt gu brauden, obwohl die Ernte reichlich aus⸗ 
fiel. 3u dem Vuelta be abajoz-Tabaf, ber im Marz au 
Markte gebracht wird, fommen nun nod bie anbdern 
Gorten: Partido, aus ber Umgegend von Habana, 
wird friiher geerntet und ift Darum theurer, aber ge- 
ringer; ber Cuba- Tabak aus bem ſüdöſtlichen und mitt 
leren Theil ber Inſel, ber PrimcipesTabaf, unanfehn- 
lid) grau aber wohlidmedend, aus ber Gegend von 
Manzanillo, aber in Principe verarbeitet. Die gange 
Production betrug jabrlid) 400,000 Ballen, in einem 
Werth von 7—8 Millionen Dollars, wovon jebod die 
grofere Halfte in ber Colonie bleibt, ba man auf den 
Kopf taglich 5 Cigarren Coder beren Gewicht in Cigarretten) 
rechnet. Die gange Ausfuhr betrug 100,000 Ballen und 
200 Milionen Cigarren, wovon auf die Buelta de abajo 
15,000 Ballen und 160 Millionen Cigarren fommen. 

Die obigen Angaben, natiirlid) fle die Beit meiner 
Anrwefenheit in Cuba geltend, find bewaͤhrten Quellen 
entnommen, aber dod) wieder unſicher durch die oft un- 
wahren Angaben ber Pflanger und durch ben Schmug- 
gel; auf bem Ballen ober bem Taufend Cigarven liegt 
ein Eleiner Uusfubrjoll von 5 Realen, °, Dollar, aber 
aud) eingefdmuggelt wurde fdon damals viel Tabak, 
namentlich aus Rentudy. Es liegt hierin und im Obigen 
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hinreichender Stoff einen leidenſchaftlichen Raucher nach— 
denklich zu machen, ba er die traurige Gewißheit erlan- 
gen muß, daß es nur wenig aͤchten Tabak, und ſehr 
viel unaͤchten in der Welt gibt, und daß er ſelbſt in 
Habana mit Kentudy-Tabak abge(peist werden kann. Bei 
ber reifenden 3unahme bes Cigarrenraudens wird dieſes 
Vebel noch geftiegen fein; aber aud) damals {don madte 
man an Ort und Stelle einen grofen Unterfdhied zwi⸗ 
ſchen ben Graeugniffen ber verfdiebenen Fabrifanten, und 
eingelne Firmen von alten Ruf, wie Cabanas y 
Carbajal, bie erfte von allen, batten gar nichts feil, 
fo daß id von dieſen nur burch befonbdere Lift eines 
deutſchen Freundes, der dod) VBeftellungen von ein paar 
bunberttaufend bei ihnen liegen hatte, aweitaufend fiir 
fdweres Gelb erlangen fonnte. Unter den übrigen Fabri⸗ 
fanten atte aud) an Ort unb Stelle ber befannte Deutſche 
Upmann einen vortvrefflichen Ruf, dagegen Habe id 
aud) in Habana ſelbſt eingelne ſchmaͤhlich ſchlechte Cie 
garren gu rauden befommen. 

Die Blatter werden wenn fie reif find abgefdnitten 
und getrodnet, fobann vor bem Berpaden mit einer 
Lauge von alten Blattern angefprigt; dieſe Behandlung 
ift ein Geheimniß, die befagte Lauge foll jedoch feine 
fremben Beftandtheile enthalten. Nun werden die Blatter 
in die Fabrik geliefert und fortirt; bie groften und 
ſchönſten geben die Deckblätter gu ben Regaliad, und 








* 
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ſolche recht vollkommene Blaͤtter fuͤhlen ſich ſo weich und 
nachgiebig wie Leder an; es werden die Rippen entfernt, 
und wohl ſechs Deckblaͤtter daraus genommen; die ſchlech⸗ 


* teften. Blatter dienen nur zur Füllung. Sch habe eine 


ſolche Fabrif gefeben, die wohl hundert Menſchen beſchaäf⸗ 
tigte, weife und ſchwarze Arbeiter burdeinanbder; das 
Wickeln von 1000 Stuͤck wird mit 3 —4 Dollars be- 
zahlt, und mancher liefert mehr als das den Tag, von 
ben Regalias freilich faum 500. Das Marden daß 
bie Neger bie Gigarren auf bem nadten Schenkel rol⸗ 
len, ift glidlicherweife nicht begriinbdet , vielmehr geſchieht 
dies auf faubern Mahagonibretden; dagegen befeudytet 
der Arbeiter, ehe er bie Spitze dreht, die Fingerfpipen 
mit Speidel.* Die Kleifterkleberet unferer deutſchen 
Fabrikanten weiß der dortige Arbeiter ganz zu vermei— 
ben, ſowie auch bie aͤchte Habana-Cigarre ſich durch feſte 
Wicklung ſtets ſehr vortheilhaft unterſcheidet. 

Zu den Irrthümern über die Cigarrenfabrikation 
gehört, daß man glaubt die drei Farben colorado, colo- 
rado claro und amarillo (brown, light brown und 
yellow) mit ihren weiteren feinen Nuancen reprafentirten 


* Diefes und die Veobachtung, daß die Chinefen den Chee mit 
bloßen Füßen in die Kiften ftampfen, find zwei meiner entfeglidften 
Meifeerfabrungen. Sie meinen Nebenmenſchen mitgutheilen, gereicht 
mir zur innigen Schadenfreude, damit id) diefe Kenntniß nicht allein 
in meine Seele gu verſchließen brauche, ſondern mir Leibensgenoffen 
im der Verkümmerung ber liebften Geniiffe erwerbe. 
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verſchiedene Tabafforten und wuͤrden apart gemacht oder 
gar gefarbt: vielmehr werden die Cigarren erft nachdem 
fie fertig find nad) ber Farbe fortirt; die bunfelften 
bleiben groftentheils in ber Colonie, ba der Spanier fie -. 
ebenfo ſchäͤtzt alé der europdifde Raucher fie ſcheut; 
indeß Darf biefe Farbe fo wenig ald tiberhaupt eine ächte 
Habana dem Gefdmad anders ald mild erfdjeinen, 
fowie aud) bad ſie charakteriſirt, bag man fie frifd) aus 
ber Hand des Wicklers weg rauden fann. Großer 
Irrthum herrſcht auch binftchilid ber Namen, in denen 
fie im Handel vorfommen: comunes ober regulares 
find bie gewöhnlichen, die Ramen regalias (Accent 
beileibe auf dem i), medias regalias, panatelas, trabu- 
cos u. f. w. begeichnen gewiffe hergebrachte Formen der 
Berfertigung, bagesen Namen wie Norma, Victoria, 
dos Hermanas, dos Amigos bie verfdiedenen Firmen 
ber Sabrifen. 3u meiner Zeit fofteten bie comunes 10 
bid 15 Dollars, regalias 26 — 30 Dollars, und vorgug- 
lid) grofe und fine Sorten 40 Dollars; capvriciofen 
und vornehmen Liebhabern gu Gefallen verftandb man 
fid) indeß aud) dazu, burch nod) Hobere Preife eingelne 
Gorten werthyoller erfdeinen gu laffen. Inzwiſchen find 
bie Preife wohl bei groferem Bedarf geftiegen, und 
eingelne renommirte Gabrifen, wie eben Cabanas, ftellten 
jebergeit bie ihrigen willkürlich höher; im Allgemeinen 
wird man aber entnehmen, wie unmaͤßig bie PBreife 





27 


find, welche in Deutſchland dem Raucher abverlangt 
werben. Gine gang befondere Delicateffe, bie frither gar 
nicht in ben regelmafigen Handel fam und mit Gold - 
aufgemogen wurde, find die Vegueros oder Plan- 
tation Cigars; es pflegen naͤmlich bie Tabafpflanger 
bei Uebergabe ihrer Grnte ihren ftanbdigen Kunden ein 
Paͤckchen Cigarren, aus ausgefucht vollfommenen Blaͤt⸗ 
tern auf der PBflangung felbjt gefertigt, gum Prafent 
gu madden; fie find ſehr ungeſchickt gewidelt und bren- 
nen deßhalb ſchlecht, aber der Geſchmack ift köſtlich. 
Sept wird aud) mit Cigarren, die eigend in diefer Form 
gefertigt und in Palmblatter gepadt find, Handel ge- 
trieben, es ift aber nidjt jene werthvolle und fiir den 
Raucher unfdagbare Waare. 

G8 bleibt jegt nod) bie grofe Frage gu erortern, 
ob in europdijden Fabrifen aus Habana-Blattern eine 
eben fo vorzuͤgliche Cigarre herzuſtellen fei, wie an Ort 
und Stelle. Sehr praftifd ift biefe Frage nicht, da 
wohl wenige folde Cigarren ohne 3ufag einer unebdleren 
Sullung gemacht werden; ich habe indeß bad Für und 
Wider sfters mit Weitldufigeit erdrtern hören. Viele 
geben einen Unterfcied nicht gu, und meinen dap die 
Lauge welde vor der Fabrifation zur Erweichung ange- 
wenbdet werde, und welche notorifd) immer nur aus ane 
bern Tabafblattern gemacht fei, in ihrer 3ufammen- 
fepung aud bei uns müſſe nadygumaden fein; andre 
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meinen, ber Umftand daß man nad ber Verfchiffung 
bie unterdeß wieber troden geworbdenen Balen von neuem 
anfeuchten miiffe, alterire bie Blatter in bedenklicher 
Weife, welcher Meinung bie Thatſache jedoch widerſpricht, 
daß auch bie befferen Fabriken in Habana nur zweijaͤh— 
rige, alfo wieder anzufeuchtende Blatter verarbeiten; fo 
viel fteht feft, daß aud die Seereife ben Gigarren leicht 
nachtheilig wird, wenn fie vor ber Feuchtigkeit nicht febr 
forgfaltig bewahrt werden. 

Man hat ber Habana-Tabak oft in andere Gegenden 
gu verpflangen geſucht, aber wenn ſchon ber Unterſchied 
swifden ber Vuelta be abajo und bem übrigen Cuba 
nicht ausgugleiden ijt, fo find foldje Verſuche nod) we— 
niger geglidt. Sn Florida gum Beifpiel, deffen Lage 
und Klima Cuba fehr nahe ift, bat man gwar von An⸗ 
fehen genau Diefelbe Pflanze, aber ein Blatt das wie 
Stroh fdmedt, ergielt. Bch felbft hatte etwas Tabat- 
famen mitgebracht und im Garten angefaet, wo Die 
Pflanze fic gwar vollftandig entwidelte, aud) wieder — 
Samen trug, aber rauchen mochte Niemand davon. 

In Habana raucdht Alt und Sung, Mann und 
„Weib, wiewohl bas Rauchen unter den vornehmen Da- 
men, in Gefellfchajt wenigftens, etwas aud der Mode 
gefommen ift; befucht man aber eine Dame, fo ift bas 
Grfte daß fie einen Negerjungen mit Gigarren fur den 
Gaft und einer filbernen Kohlpfanne, die auf. ben Tifa 
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gejtellt wirh, herbei ruft. Biele Herren aber vertrauen 
ein fo foftbared Gut den gendfdigen Negern nidt an, 
fondern führen den Schlüfſel zum Cigarrentdftchen ftets 
bei fic, an einer Schnur um ben Hals haingend. Ge 
gibt Raucher die 30 — 40 Cigarren taglid) confumiren, 
und in Habana felbft habe id) es ofterd auf 20 gebradht; 
es erflart ſich daraus, daß dort eben kein Ort iſt wo 
man nicht raucht. Im Allgemeinen raucht ber Spa- 
nier mehr Cigarretten (cigarros), die er ſelbſt kunſtreich 
in Papier wickelt, als Cigarren wie wir es nennen 
(tabacos). 

Sowie Feuer und Wafer in der gangen Welt als 
erſte Lebensbeduͤrfniſſe jedem Mitmenſchen freigebig geboten 
werden, fo.ift in Habana beſonders die Verpflichtung dem 
Erſten Beften Feuer gu geben heiliged Gefeg, und wer bie . 
Wnfprade: »Su candelac (Shr Feuer) überhören oder 
gar ablefnend-beantworten wollte, würde ſich Inſulten 
ausfepen, ald oin gang barbariſcher Menſch. Vielmehr 
ſucht ber Spanier mit einer gewiffen Goquetterie ber 
Hoflidhfeit etwas darin, auch dem gerlumpteften Men: 
ſchen der ifn in der Strafe anhalt, voraudgefept daß 
ex ein-Weifer ift, bie Cigarre willig gu uberlaffen. 
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Bweiter Abſchnitt. 


Angerona — Cantiago be Cuba. 


Nachdem id mir einen vollen Monat lang bas be- 
hagliche und einigermaafen trage Leben von Habana 
hatte gefallen laffen, ergriff id) mit Gifer bie bargebo- 
tene Gelegenbeit, auf. bem Befipthum eines deutfden 
Pflanzers, an den man mir Emypfehlungen freundlichft 
sufommen lief, bad Plantagenleben und bie ldnbliche - 
Natur Cuba’s fennen gu lernen. Bis Gan Antonio 
benugte id) die nad) bem Hafen Bataband auf der 
Südkuͤſte quer burd bie Bnfel fubrende Gifenbahn, * 
eine’ Anftalt die gang im amerifanifden Stil, doch mit 
foliben Echienen und mit Wagen verfchiedener Klaffen 
audgeftattet war; aud) wachten Bahnwaͤrter, mit tichtigen 

* Es war bamals die einjige Bahn anferbalb Europa und 
Norbamerifa, unb ich bin oft weitgereisten Lenten die fdon langer 
in ber Fremde waren, begegnet, welde mod mie eine Eiſenbahn 


gefeben batten, und ſich anf ben Anblick diefes Wunders bei der 
Heimfebr freuten. 
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Lanzenſpitzen an ihren Fähnchen, über bie Sicher- 
Heit ber Bahn. Von San Antonio aus hatte id eine 
Strede von 9 Leguas (Wegftunden) gu Pferde auriids 
gulegen, eine bei Staub und Mittagshige etwas beſchwer⸗ 
lide, aber dod) wieder angiehenbe Zour, denn man 


durchſchneidet jenen pradtigen Theil ber Snfel, welder 


* 


der Garten von Cuba genannt wird, und in ſeinem 
reichen Grin, mit den Palmenalleen welche die Land⸗ 
firafe und bie anliegenden Bflangungen begrengen, Auge 
und Herz des Nordlaͤnders mit Entzuͤcken erfüllt. Gegen 
dieſen Garten ift freilid) bie Umgegend von Habana eine 
Ginodbe; bie Kaffeegdrten welde links und rechts bed 
Weges einer neben bem anbdern fic hinziehen, bieten die 
anmuthigfte Whwedslung awifden friſchem dunkelgrünem 
Gebuifdh und hohen nervigen Stämmen, an denen tippige 
Schlingpflanzen, nebft den PBalmen bad charafteriftifafte 
Merfmal der tropifden Natur fic auf unb nieder wine 
ben. Die Konigdpalme, wirklid) die Konigin ihrer Gat- 
tung, ift ber majeftdtifafte Baum fir eine Allee; auf 
bem glatten, einige Fuß wher ber Wurzel ausgebuchteten 
faulenformigen Schaft erhebt fid) bie Krone ber Blatter 
aus einer griinen, den Stamm fortfegenden Blattſcheide, 
in der Mitte bie pfeilaͤhnliche Spige bes jüngſten nod) 
unentwidelten Blattes tragend, * und Stamm fur Stamm 


* Diefer Spike halber gilt fie auf einige weftindifden Inſeln 
wohl mit Redht fiir einen guten Bligableiter. 
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berfelbe regelmaͤßige ſchlanke Wuchs. Wie man fid 
Angerona naͤhert, erblidt man als fdinen Hintergrund 
ber bid dahin fladjen Gegend die Gebirge, Las lomas 
bel Cusco, welde fic) hod und in ben kühnſten For: 
men aufthlirmen. Eine vierfache, wohl zehn Minuten 
lange Saulenreihe von Sonigdpalmen bilbet die unvers 
gleichlid) {done Wvenue von Wngerona, eine Avenue 
wie fein europaͤiſcher Balaft eine abnliche befigt. Die 
gaftlidfte Aufnahme harrte meiner, obgleid) id) durch 
Hige und Staub ſchier gum Landftreicher von Geftalt 
umgewandelt, mit ſehr geringem Gelbftvertrauen eintrat, 
und meinen Empfehlungsbrief meinem freundlichen Wirth 
fo weit al8 moglid) entgegenguitreden für nöthig fanbd. 

Here Andreas Gouday, oder wie wir ihn nach 
ſpaniſcher Weife ftets nannten, Don André, der Befiger — 
biefer herrlichen Pflanzung, ift ein liebenswürdiger, be- 
haglicher, gebilbeter Mann, wohl faft allen Deutſchen 
bie Guba bereist haben in angenefmer und danfbarer 
Grinnerung. Wabhrend fein alter Onfel, ein Sonder⸗ 
ling von dem er died Beſitzthum geerbt hat, jene Avenue 
vmit Dornen verwachſen ließ, und ſchon durch den ge⸗ 
wählten Namen Angerona umd bie vor bem Haus auf—⸗ 
geftellte Gottin bes Schweigend ben Befucher wegſcheuchte, 
war ihm ein Gaft um fo willfommener, und die ftet- 
nerne Angerona mit dem Finger auf bem Mund war 
oft bie eingige Schweigfame in Mitte unferer frohliden 
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Gefelligfeit. Neben bem Reig weldhen eine gaftfrete 
deutſche Hauslichfeit und ber Genus eined paradieftfd 
fdonen Landes bem Reifenden bot, gewabrte ber An⸗ 
bli einer burch deutſchen Fleiß in hochfte Blite -ge- 
brachten Befigung, und die Art wie ein ebrenfefter und 
ftetiger Charafter bie Stlavenfrage gu bemeiftern wufte, 
das höchſte Intereffe. 

Die Pflangung Wngerona, eine der fchonften der 
Infel, enthalt an 1900 Morgen Landes, davon 800 
Morgen Kaffeefeld, mit wohl 200,000 Biumen, 250 
Morgen Zuderfelb, welche erft in legteren Sahren aus 
Kaffeefelb in foldhes umgewanbdelt waren; es ſollte fid 
diefe Umwandlung aud auf weitere 400 Morgen erftre- 
den, da die immer mehr finfenden Kaffeepreife bringend 
baju aufforbderten; ber Ertrag war jaͤhrlich 2000 — 3000 
Gentner Kaffee und 2000 — 2500 Gentner Zucker. Dazu 
Fommen nod) 550 Morgen Weibes und Wiefenland, 150 - 
Morgen Wald und an 150 Morgen fiir Gebaude und 
naͤchſte Umgebung berfelben. Das Ganze ift einem 
Parke vergleidbar, prachtige PBalmenalleen durchziehen 
eS und begrengen die eingelnen Kulturabtheilungen, bier 
zunaͤchſt fommen bie Palmen aber wegen bes profaifden 
Zweckes in Betracht, den die beerenartigen Fruͤchte, be- 
fonders ber Königspalme als Schweinemaft haben. Von 
Gocospalmen, die die ſalzreiche Meerestufte lieben, war 
nur wenig ba. 

Graf v. Garg, Reife um vie Welt. I. 3 
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Ich gebe nun, genau nad) Don André's werthvollen 
Mittheilungen, einige Notizen uͤber bie vor Wem in Be- 
tract fommende Kaffee- und Zuderfultur, und 
werbde gelegentlid) ber Beſchreibung anbrer Golonien die 
lofalen Abweidhungen auf diefen nadjtragen. Der Kaffee- 
baum wird in Reihen gu 6 Fuß von einander gepflangt, 
und burd) jährliches Befdhneiben in der Hohe von nut 
5 Fup wd einem Umfang von 3 Fuß Durdhmeffer er⸗ 
halten; er wird mit 3 Jahren tragbar, und dauert bei 
guter Pflege und auf einem nicht gu febr geſchwaͤchten 
Boden bis gu 30 Jahren, bas Erdreich wird deßhalb 
haͤufig von Unfraut gefdubert, und nur Mais und Ba- 
nanen Dagwifden gebulbet; ber eigentlidhe Saffeeboden 
ift ein rothlider, dieſem Theil Cuba’s eigenthimlider 
Kalfboden. Nachdem in den erften Frihlingstagen die 
weifen Bluthen hervorgetreten, und im Lauf bed Gom- 
mers die Hellrothen ber Corneliuskirſche dbnliden Beeren 
gereift find, wirb vom September bid Sanuar, Haupt: 
fachlid) aber im November und December die Ernte ges 
halter, indem wabrend bdiefer Zeit die gange PBflangung 
wohl adtmal burchgepfliidt wird. Die Beeren werden 
nun auf grofen Sennen unter freiem Himmel einen Mo- 
nat lang getrodnet, bann in einer Stofe ober von einem 
ſchweren hoͤlzernen Rade gequeticht, und bie fo abge- 
Hulsten Bohnen in einer Fegemiible vollends von der 
Saale gereinigt. Dann werden fie von Negerinnen 
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an langen Tiſchen Bohne fir Bohne fortirt, eine lang: 
wierige Arbeit, und endlich gum Verkauf centnerweis 
in Sade von Aloebaft gefdittet, wad nicht gu lange 
verfdoben werden barf, damit bie Bohnen nicht die 
Farbe verlieren. Die erfte und aweite Sorte find wenig 
verſchieden, die britte aber enthalt ben Ausſchuß, ver- 
friippelte und miffarbige Bohnen.  Frither ftand der 
Preis bes Gentners auf 12 Dollars und mehr, jest 
faum 6—7, unb die ſchlechte Sorte nur 4—5 Dol: 
lars; man fchiebt diefen ungefeuren, ben ganzen Wohl⸗ 
ftand ber Golonie erſchütternden Abfall befonders bem 
Gmyporblihen ber brafilianifden Kaffeepflangungen gu. 
Wer fann, verwanbdelt defhalb feine Kaffeefeldber in 
Zucerpflangungen. Das Zuckerrohr gebeiht auf jedem 
Boden, und bedarf der Raffe durchaus nicht; man ftedt 
wurgellofe Stedlinge in die Erde, welde ſchon im nads 
ften Sabre gefdnitten werden fonnen; dann [aft man 
ben Nachwuchs wieder auffchiefen, und es dauert diefe 
ergiebige Gewinnung bis gu zwanzig Jahren auf gutem 
Boden. Die eingige Arbeit ift bas Baten, drei bid vier- 
mal im Sabre, und bas Schneiden vom December bis 
Mai; wabhrend legterer Zeit ift die 3ucferpreffe Tag und 
Nacht im Gang um die Rohre gu verarbeiten, die 
jedod) vier bid fuͤnf Tage im Nothfall liegen duͤrfen, 
ehe ber Saft verdirbt. Die Preffe, aus drei vertifal 
ftehenden Walzen beftehend, wird durch acht Oddfen 
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getrieben, die alle vier Stunden wedfeln, um erft am 
nidften Tag wieder gu arbeiten; Andere benugen Waſ⸗ 
ferfraft ober Dampfmafdinen, und dann fliegen die Wal⸗ 
zen, was wohl awedmafiger ijt, Horizontal. Bei bem 
Reichthum an Viehweide find indeß die Ochſenmuͤhlen 
in vieler Hinſicht vorgugiehen, und Don André pflegte 
fderghaft gu Gunften ber feinigen angufiihren, daß man 
bie abgenugten Odjfen nod) maften fonne, eine alte 
Dampfmafdine aber nicht. Die Rohre werden von 
ben Negern awifden bie Walzen geftedt, eine Manipug 
lation bie manden Unvorfidtigen ein Glied gefoftet 
hat; die faftlofen Stengel werden gum Viehfutter und 
sum Brennen benugt, wahrend ber 3ucerfaft, nod) roh 
und ſchmutzig, nad bem Siedehaufe abflieft. Hier gebt 
ex nun in Zeit von flinf Stunden bid aur volligen 
Reinigung burd) vier Keffel, dabei wird er fortmabrend 
abgeſchaͤumt, welded Geſchaͤft jabrelange Uebung erfor⸗ 
bern fol; durch eine fo einfade als finnreiche Vorrich⸗ 
tung fliept aller Abſchaum in einen fünften Keſſel, von 
bem aus er dann gu bem ubrigen.Syrop geſchüttet wird. 
Der gereinigte Z3uderfaft aber wird in thonerne Formen 
von der Geftalt ber Zuckerhüte gefullt, wo er fic) ver- 
bichtet; ift dies gefdeben, ſo wird bie obere Flache mit 
feuchtem Lehm bededt, und bie nach unten geridtete 
Spige bes Huts geodffnet, fo daß die Feuchtigheit durch⸗ 
fidert und die legten unreinen Stoffe mituimmt. Der 
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Syrop flieft nun durch Rinnen von Palmrinde in ein 
groped Gefäß, ein wahres Meer von Sufigheit, und 
wird etwa alle halben Sabre an die Branntweinbrenne- 
reien verfauft.- Sn ben Bereinigten Staaten dient diefe 
fife, und wie man fagt gar nicht üble Speife zur 
Koft ver Slaven und Gefangenen. Die Zuckerhuͤte 
werden aus der Form herausgeſchlagen, ber Lehm abges 
löſst, die beffere obere Halfte von ber unteren, gelben, 
nod) Syrop-haltigen getrennt, und an der Gonne ges 
trodnet, worauf ber Zucker in Siften gefdlagen und 
perfandt wird. Sener weife 3uder ift fo rein, daß er 
ohne weiteres gum Koch⸗ und Tiſchgebrauch tauglid ift, 
und einer deutſchen Hausfrau miifte bas Herz aufges 
hen, wenn fie fahe wie im SGouchay {den Haufe, fo 
oft ber 3uders und Kaffeevorrath erfchopft ift, bie leere 
Büchſe kurzer Hand in die Vorrathshaufer geſandt wird. 
Die Zucferpreife betragen zwiſchen Y% und 2¥, Dollar 
fir 25 Pfund nach der Qualitdt, aber auch nad dem 
Marktbeduͤrfniß; ber Preis wechſelt faft taglid. Der 
Abjagort fur Zuder und Kaffee ift Habana. 

Man erfieht aus Obigem, daß die landwirthſchaft⸗ 
licen Arbeiten beim Kaffee bedeutend, beim Zucker höchſt 
gering find, daß aber anbdrerfeits ber geerntete Raffee. 
faft gar feine Umftinbde erforbert, während ed beim Zucker 
umgekehrt iſt. Darum nennt ber Spanier die Kaffee- 
pflangung ſchlechtweg Cafetal, bie 3ucterpflangung Ingenio, 
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und es erfordert bie Umwandlung der RKaffeeplantagen 
zum Zuckerbau Kapital und Unternehmungsgeiſt, was 
Manchem abgeht und ſeinen Ruin Herbeifiihrt. Wah— 
rend die Sklaverei und der Reichthum an Weidegrund⸗ 
ſtuͤcken in Cuba jedoch billige Arbeitokraͤfte bem Pflanzer 
an die Hand geben, muß der engliſch⸗weſtindiſche Colo⸗ 
niſt, bem dieſe faft gdnglid) fehlen, fic mit kuͤnſtlichen 
und foftfpieligen an Ort und Stelle nicht einmal gu 
reparirenden Mafdinen gu Helfen fudjen, und dort ift 
ber, welcher nicht an eine foldhe Anlage ein Bebeutendes 
wagt, gerabegu verloren. Don André brauchte fir feine 
neu eingeridjtete 3ucerfabrifation nur 6000 Dollars gu 
verwenden, wabrend id) in Guiana einen Siedeapparat 
allein fur 25,000 Dollard fab. 

. Gin fo werthvoler und grofartiger lanbwirth{daft- 
licher wie inbuftrieller Betrieb erfordert einen in vieler 
Hinſicht hictigen Vorftand, und die Bliite Angerona’s 
enthalt fein geringes Lob fiir Don André; am bemer: 
Fendwertheften aber fand id) bie Art und Weife, wie 
berfelbe feine Herrſchaft uͤber einen weit bebdenflideren 
Sheil feined Beſitzes, uüber eine Negerbevdlferung von 
nicht weniger als 320 Koͤpfen auffaßt und uͤbt. Seit 
{einem zweiundzwanzigſten Jahre Vorfteher diefer Pflan⸗ 
jung Hat er alle Erfahrungen und Cinfichten ſich ange- 
eignet, Die er zur Beherrſchung eines Elementes nithig 
hat, bad ihn zehnmal verbderbt hatte, ware er demfelben 
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nit vollfommen gewadfen; dafür find aber auch 
feine Reger die beſtgehaltenen, arbeitjamften, ruhigſten 
Sflaven der Inſel, feine Mutoritat fteht unerſchuͤtterlich 
feft, wie die eines höheren Wefens, für bas bie Neger 
ihn in ber That halten, und bei dem grofen Aufſtande 
von 1844 war feine Negerfamilie von jeder Anſteckung 
frei geblieben. Nicht daß er ein fogenannter guitiger 
Here ware, denn er ift unerbittlid) ftreng, aber cone 
fequent und gerecht, und feine Leute wiffen bas. Horen 
wir die Ausfpriide eines Manned, der von Natur, gute 
herzig und liebenswiirdig, gewif feinen graufamen 3ug 
in feinem Gharafter hat, und der, freilich von allen 
Illuſionen ded Neulings befreit, fic) in feiner fangs 
jabrigen Erfahrung durch den vollftdandigften Succeß 
befraftigt finbet. 

Zehnjaͤhrige Erfahrung, fagt Souchay, habe ihn 
belehrt, daß ber Negercharakter fo unendlich tief ftehe, 
bap man nad) moralifden Antrieben gu feinen Hands 
lungen vergebend fudt: bas moralifche Gefubl ift voll- 
fommen unentwidelt, vielmehr geben alle ihre Handlungen 
aus thierifdem Triebe, oder aus ſchlauer Berechnung 
beS eigenen Bortheils hervor. Edelmuth und Nachſicht 
bed Weißen ift ihnen veraͤchtlich, dagegen fie bie Ueber- 
macht refpectiren, dafuͤr aber ihren Herm haſſen und 
ihn gu verderben fuden wiirden, wenn nicht Gefühl ber 
Ohnmacht und Unkenntniß der eigenen Kraft, fowie 
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aberglaͤubiſche Furcht fie zurückhielten. Die vielfaden 
Verſuche in anderer Weife als mit der Peitſche, und 
mit BVermeibung diefer wirffam gu ftrafen, gu denen 
ber menſchenfreundliche Herr ſich Hinleiten lief, find 
volifommen feblgefdlagen, ebenfo wie alle andern Ber- 
fude auf eblere Triebe als auf bie robhefte Sinnlid- 
feit gu wirfen. Es ift fener unter ben Regern, Der 
nicht ſchon die Peitſche erhalten Hat, aber auc) feiner 
ber fle nicht verbient hatte. Bon perfinlider Anhaͤng⸗ 
lichfeit ift unter bunderten faum Cin Beifpiel, ſelbſt 
bei benen bie durch Humane Behandlung oder befondere 
Verguͤnſtigungen dazu aufgefordert erſcheinen. Souchay 
herrſcht durch Ernſt und Conſequenz, und durch die 
Bethaͤtigung perfonlichen Muthes, ſelbſt mit Oftentation, 
ferner durch ein ausgedehntes Spionirſyſtem, wie durch 
eine genaue Kenntniß der Negerphyſiognomie, wodurch 
ex ſich den Nimbus der Allwiſſenheit erhalt: fie halten 
ben Amo, den Herren fiir einen grofen Z3auberer. Mit 
gropter Schlauheit* wiffen die Reger die Schwächen 
ber Weifen gu erfernen und gu bentigen; fie find die 
geſchickteſten Heuchler; um die Wuffeher fuͤr ſich gu ge- 
winnen, fic) einen Vortheil guguwenden, ober biefelben 
zur Unachtfamfeit gu verführen, wenden fle jedes Mittel 


* Diefe Schlauheit des Fuchfes meben moralifder Stumpfheit 
verführt zu dem Citat, das ſich der Leſer von der Univerſität her 
erinnern wird: „der Fuchs iſt ſchlau, aber er denkt nicht.“ 
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an; ibre größte Freude ift Zwietracht zwiſchen den 
Weifien au ftiften, was fle durch 3wifdentrigereien gu 
bewerkſtelligen fuchen, daher ihre Troftlofigfeit als der 
Herr der Gevatter bes Mayoral (Muffehers) wird. 
Ihre Sucht gu ftehlen uͤberſteigt alle Grengen, und geht 
bei einigen fo weit bap fte bas eigene Effen wegwer- 
fen, um das vielleicht ſchlechtere des Nebenmanns ſich 
angueignen. Shre Rade ift falt und tidifd, und wirk⸗ 
fam genug durd) ihre feine Kenntniß der Giftpflangen, 
an denen alle Tropenldinbder überaus reich find. Sie 
vergiften die eigenen Kinder, ja wohl fic felbft, um 
bem Herrn gu ſchaden. 

Das religidfe Gefuͤhl ſhlummert, obwohl Sitte 
und Geſetz der Colonie auf Seelforge Bedacht nehmen, 
ſelbſt das Sterbebette des Negers zeigt keine ſittliche Er⸗ 
hebung uber den habituellen Zuſtand, nur bösartige 
Neger pflegen dann von Gewiſſensqualen, aber ſehr 
dumpfer und materieller Art, gu leiden. Fetiſchdienſt 
und heimliche Gebete ſind beobachtet worden; Amulette 
und Hexenkram ſtehen im hoͤchſten Anſehen: Scorpion⸗ 
ſtachel, Zunge und Kopf des Chamaͤleon, Vogelſchnaͤ⸗ 
bel, Zangen der Buſchſpinne, Haare von Negern und 
Weißen, Stücke von alten Meſſern und Zäumen; manches 
wird verbrannt und gekocht, mit Schießpulver verſetzt, 
in Ziegenhörner oder Schnedenhaufer gefuͤllt, mit Wachs 
verflebt und mit Cnoblaudstnollen, einem großen Schluͤſſel 
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ber 3auberfraft, verwahrt. Cie tragen diefe Dinge ver- 
ftedt am Leibe, um gu verhtiten daß Spigbubereien ent- 
bedt werden; anbdered wird an der Pforte bed Auffehers 
vergraben um ifn fran€ gu machen, ober im PBferdeftall 
angebradt bamit die Bferbe lahm werden, ober von 
Mannern, Muͤttern, Vatern verftedt, um die Augen 
ber Weifen auf ihre Tochter und Weiber gu lenten; 
anbered bie Weifen au verblenden, gu verhüten dag fie 
nicht gu friih aufwaden, oder um den Hunden Witte- 
rung und Beißigkeit gu benehmen. Sie behexen fich 
aud) untereinanber und gaubern Dagegen. Manche alte 
Fluge Reger ftehlen nie felber, fondern verfuͤhren junge 
bagu, unter bem Borgeben fie durd) ein Amulett vor 
Entbedung fichern gu wollen; ber Junge erhalt einen 
fleinen Antheil und verrdth hoͤchſt felten feinen Anftifter. 

Shre Sinnlichfeit ift vollfommen thieriid), und von 
ehelider Liebe und Treue ift feine Spur. Zwar gibt 
ber Herr bie Paare nad ibrer eigenen Wahl gufame - 
men, und beftraft bie Untreue, aber ohne irgend weites 
ren Erfolg. Gntfteht Unfriede wegen Chebruchs, fo ift 
es nur weil die Begahlung ausbleibt, welde Gemeingut 
des Haushalts ift, ober wenn fonft Zank swifden Mann 
und Liebhaber ſich erhebt; vielmehr fteht ber Mann ein 
Verhaͤltniß gern, burd) bas fein Mittagstifd beffer be⸗ 
ftellt ijt, und wenn ber Liebhaber ſehr gut bezahlt, fo 
ift er duperft eiferfiichtig gegen Dritte, um jenen nicht 
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gu verſcheuchen. Die Anhinglichfeit zwiſchen Berwandten — 
ift ziemlich grof, und fur ben Bater heblen, ftehlen und 
Gigarren betteln ift eine grofe Kindespflicht. 

Die Afrifaner verachten bie Creolneger, bie in der 
Golonie gebornen, und umgekehrt, jedoch tft biefe Ab⸗ 
neigung nicht febr intenfty ; befto mehr zwiſchen Schwarzen 
und Farbigen. Farbige Herren gelten fuͤr dte unmenſch⸗ 
lichſten, und die fchwargen Unterauffefer find dle grau- 
ſamſten, willkuͤrlichſten Defpoten. 

Je untergeordneter die geiſtigen Faͤhigkeiten, deſto 
kraͤftiger und entwickelter der Koͤrper des Negers. Alles 
verraͤth Kraft und Geſundheit, jedoch iſt die Staͤrke 
nicht unverhaͤltnißmaͤßig groß. Charakteriſtiſch iſt die 
Dicke des Schaͤdels und dagegen die Schwaͤchlichkeit der 
Beine; waͤhrend ſie erſteren mit Vorliebe als Angriffs⸗ 
waffe gebrauchen, genuͤgt ein verhaͤltnißmaͤßig ſchwacher 
Schlag oder Stoß um das Gleichgewicht der letzteren 
gu erſchüttern; ſie tragen aud) Wes auf bem Kopfe. 
Die Arbeitskraft ift keiner nervöſen Abſpannung unter⸗ 
worfen, und im Nothfall koͤnnen fie ungeheure Mahl⸗ 
zeiten, im Vorrath wie die Raubthiere, zu ſich nehmen; 
bie Zaͤhne find ſpruͤchwoͤrtlich ſchön, im Allgemeinen die 
Natur geſund und voll Heilkraft: faſt ihr ganzer Arz⸗ 
neibedarf beſchraͤnkt ſich auf das purgirende Ricinusoöl 
(Palma Christi, Castor Oil). Die phyſiſche Reife tritt 
fruh ein; hat man mir dod eine zehnjaͤhrige Wittwe 
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gezeigt; bie Fruchtbarkeit iſt groß, aber es fterben unge- 
mein viel Neugeborne durch die Brutalitaͤt ihrer Muͤtter, 
auch wohl wegen der ſchlechten Saͤfte beſonders der afri⸗ 
kaniſchen Neger. Die Entbindung erfolgt oft in fuͤnf 
Minuten Zeit, und ohne große Erſchoͤpfung fuͤr die 
Mutter, Alter und graue Haare treten erſt fpat ein, 
und man nimmt an daß unter 900 Negern einer 
das Alter von hundert Jahren erreicht, waͤhrend bei 
Europaͤern bas Verhaͤltniß wie 1: 4000 angegeben wird. 
— Beſonders geborne Afrikaner werden zuweilen mif- 
muthig, was bid gum Selbſtmord fuͤhrt; bie Sucht gu 
letzterem wird zuweilen epidemifd, unterftiigt durch ben 
Glauben daß fie nad bem Tobe nad Afrika Zurückkeh⸗ 
ren; Souchay fteuerte diefem Uebel; indem er foldhe 
Leichen feciren ließ, fpanifde Bflanger ergriffen bas 
graufenhafte Mittel die Hanbde der Sodten auf bas 
Grab gu pflangen, und ihnen im Glauben ber Reger 
burd) dieſe Verſtümmelung die Rückkehr nad) bem Hei⸗ 
mathland abzuſchneiden. 

Indem id in Obigem faſt wortlid) die Mitthei—⸗ 
lungen Don André's wiedergebe, tritt mir ſelbſt die 
Beobachtung lebhaft entgegen, daß dieſe Auffaſſung des 
Negercharakters in Cuba, obwohl gewiß richtig und reif⸗ 
lich erwogen, doch gegen die weitere Entwicklung und 
höhere Geſittung der Neger in andern Colonien bei 
weitem das dunkelſte Gemaͤlde gibt. Meine Anſicht 
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liber Bilbfamfeit und Fahigkeiten der Negerrace habe 
id ſchon bei Gelegenheit dex Sflaverei in Nordamerika 
ausgefprodjen, und ich Habe dort bereits gefagt, daß 
Der Neger ftets vorwiegend finnlid) und gegen ſittliche 
Gindriide ftumpf fid) verhalt, in Guba findet fic aber 
jedenfallé bie niebrigfte Stufe ber CGolonialneger; es 
liegt died in Der fortwabrend ftarfen Zufuhr afrifanifder 
Reger, die fowohl unmittelbar aus der tiefften Barbarei 
al insbeſondere aus hoͤchſt blutigen und fraffen Ber- 
halmiffen, wie fie in den afrikaniſchen Regerftaaten 
herrſchen, dorthin verpflangt werden. Daher die Wilde 
Heit und Cnergie bed Negers auf Cuba, und daher bie 
Grideinung die in Souchay's Erzaäͤhlungen am meiften 
gu überraſchen geeignet ift, bas unter biefen Naturmens 
fen fo wenig Anhanglichfeit und Danfbarkeit fir gute 
Behandlung fic) entwidelt, Indeß erzaͤhlt Don André 
Dod) eingelne Beifpiele bes Gegentheils: Gin riefenhafter, 
wilber Reger war entflohen und umſchlich die PBflan- 
gung mit Morbgebanfen gegen die Weifen; ein anbrer 
Reger entbedt ihn und verfolgt den Flüchtling unter 
autem Gefdrei, obgleich dieſer, bewaffnet, ihn mit 
dem Tobe bedroht und ihm fdon mebhrere Wunden bei- 
gebradt hat; endlich gelingt e6 ifn gu fangen, und da 
erft gibt fich ber andre zufrieden, und finft halb leblos 
und ſchwer verwundet nieder. Auch Madame S. fprad) 
pon der Anhanglidhfeit ihrer Hausnegerinnen; wohl mag 
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e6 fein, bap die Weiblichkeit felbft in diefer unvollfom- 
menen Form bie Regerin an bie Weiße ihres Gefchlech- 
ted feffelt; ich erinnere an die amerifanifden Gefingniffe, 
wo bie Anflellung von Auffeherinnen fuͤr bie weiblichen 
Gefangenen bas Schidjal diefer erleidhterte und von aus 
genſcheinlich wohlthatigen Einfluß war. 

Es duͤrfte Hier wohl ber Ort fein Einiges was ich 
auf meiner Tour durch Weftindien ber den Skla⸗ 
venbanbel und den 3uftand ber Negerflaaten ges 
hort, eingufdalten, ba es zur ridtigen Beurtheilung 
ded afrifanifden RNegers forderlid) iſt. Sch verdanfe 
pieled ber Art ‘den Mtittheilungen eines Englanders Mr. 
Butts, den id in Guiana“fennen lernte; von bem 
bortigen britifdjen Gouvernement nad Guinea gefandt, 
um ber an Arbeitermangel dahin fiedhenden Colonie freie 
Ginwanderer yu gewinnen, hatte er mit ber groͤßten 
Ausdauer an 700 englifhe Meilen gu Fuß, darunter 
300 barfuß gurudgelegt, inbem er aus Borfidt gegen 
Beraubung fein Schiff mit taufenderlei Waaren und 
Gefdenten der Kuͤſte entlang die ex bereiste, folgen lief. 
Ausgertiftet mit dieſen Schaͤtzen, bie fein Anfehen ald 
„Mund der Konigin Victoria” befraftigen follten, zog 
ex von Stamm gu Stamm, und fniipfte diplomatijde 
Relationen mit ben kleinen Konigen an: Konige nannte 
ex fle trog ber Sleinheit ihrer Reiche, wegen ihrer 
abfoluten Gewalt, aud über Leben und Tod. Als 
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Baumwollmann Gezeichnung der Weißen wegen. 
ihrer Farbe) uͤberall gut aufgenommen, erlangte er ſogar 
von einem dortigen Oberfonig die Königswuͤrde ber 
mefrere Stamme, mit den Infignien eines elfenbetner: 
nen Urmbands. Butts fagt daß es unter diefen Re- 
gerſtaͤmmen abſcheulich zugehe, fie feien zwar gutmithig, 
aber allen Laſtern der Sinnlichkeit ergeben, dabei in 
fortwaͤhrender Fehde, und diebiſch uͤber alle Maaßen; * 
er beſtreitet die ſehr verbreitete Anſicht, daß die Kriegs⸗ 
gefangenen der Regel nach verkauft werden, vielmehr 
ſei Sklaverei die Strafe fuͤr Verbrechen, freilich auch 
für ſehr geringe Vergehen, zum Beiſpiel wenn Jemand 
bas Unglud gehabt eine ber Frauen bed Königs gu ers 
bliden; in der Noth verfaufen fte aber felbft bie eigenen 
Kinder. Da jeder Stamm Sklaven fiir den eigenen 
Gebrauch hat, erklaͤrt es fid) daß die Reger ſelbſt gar 
fein Uebel in dem überſeeiſchen Sflavenhandel ſehen, 
im Gegentheil denfelben als ein fehr vortheilhaftes, na- 
tionaldfonomifd) wichtiges Ding betradten. Butts hatte 
aud deßhalb bie grofte Muͤhe ben Regerfonigen die 
Natur feiner Sendung begreiflid gu machen; einft erwie⸗ 
berte man ifm auf feine Frage, ob taugliche Subjekte 
aur Verfdiffung nad) Amerika vorhanden feien, es feien 

* Dies wiberlegt bie Doctrin der Wbolitioniften, welche nur 


aus ber Sflaveret alle Febler ber Meger, fomit auch ihre Diebs- 
gelüſte berleiten wollen. 
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ſo viele da als er nur kaufen wolle, worauf Butts dem 
Konig beizubringen ſuchte, daß er bie Leute nicht au 
faufen beabfichtige, und daß Ddiefelben bdritben fiir ibre 
Arbeit bezahlt werden follten; der Konig fragte: wie 
piel? Wntwort, ein fleipigee Mann könne wohl 10 
Dollard den Monat verdienen. Da fagte ber Konig: 
„Ihr Englander mist entwebder grofe Narren oder 
grofe Spipbuben fein; wenn ihr mir fir jeden Mann 
ein fiir allemal 10 Dollars gebt, fo habt ihr ibn dann 
umfonft, und iby fagt ibe wollet ihm monatlich fo viel 
geben!“ — Der Preis eines Slaven ift allerdings nur 
10—15 Dollars; rednet man daß bie Verſchiffungs⸗ 
foften per Kopf etwa 30 Dollars betragen, und daß 
ein ſolcher Neger in Brafilien ober Cuba um 300 — 400. 
Dollars verfauft wird, fo begreift man daß ber Sfla- 
venhandel trop aller Erſchwerungen immer nod) lof 
nend und verfihrerifd bleibt, und daß die uͤbliche An⸗ 
nahme nicht ubertrieben ift, Der Sklavenhaͤndler gewinne, 
und wenn er von fuͤnf Schiffen aud) nur eined glud- 
lich hinuͤber bringe. Butt beſuchte u. A. bie Gallinas, 
ein vorzügliches Emporium dieſes abſcheulichen Handels, 
und beobachtete dort ein Beiſpiel von der Unzulaͤnglich⸗ 
keit der Maaßregeln zur Unterdrückung desſelben: vom 
Deck eines engliſchen Kriegsſchiffs ſah er am Ufer die 
paarweiſe geketteten Sklaven gehen, bie Englaͤnder aber 
hatten nach einer jener feinen phariſäiſchen Diſtinctionen 
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mit denen ihre Geſetzgebung geziert iſt, kein „Recht“ 
dieſem Uebel zu ſteuern. 

Die Sklavenſchiffe beſchreibt Butts noch ſchrecklicher 
als gewoͤhnlich; bad Zwiſchendeck fei nur 41, Fuß hod, 
und bie Reger liggen nicht, ſondern figen mit gefpreigten 
ausgeftredten Beinen, jeder dicht zwiſchen den Bei⸗ 
nen ſeines Hintermanns. Dagegen ſei die Behandlung 
human, und fie wiirden nur bei ſchlimmem Wetter unter 
Ded eingefperrt, ein Loos bas bei fttirmifder See ja 
felbft die metiten Auswanderer trifft. Dennoch fet felbft 
bie Ausdünſtung eines Negerſchiffs fo furdhtbar, daß 
man fdon beim Gintritt in einen Hafen rieche dbaf ein 
ſolches ba vor Unter fic) befinde. Sämmtliche Schiffe 
find flein, aber vorzügliche Schnellfegler, und darum 
wenn fte weggenommen werden, ſtets eine febr gefudhte 
Waare; id) habe mehrere foldhe ehemalige Sklavenſchiffe 
als Raketboote verwendet gefefen. 

Nur Cin Stamm, bie Kruman’s oder Ruman’s 
duldet feine Sflaverei, und die wenigen welde von 
Sklavenhaͤndlern überraſcht und fortgefdleppt werden, 
pflegen ins Waſſer zu ſpringen oder ſich den Bauch 
aufzufſchlitzen, um dieſer Schmach zu entgehen. Sie 
find eine ſchöne, kräftige Race, kenntlich durch einen 
gebeizten Strid) über bie Stirn und ben Ruden der 
Rafe. Die jungen Manner, nicht aber bie Weiber 
welde nicht aus bem Lande duͤrfen, Haben die Gitte in 

Graf v. Görtz, Reife um die Melt. IT. 4 
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die Fremde zu gehen und Erwerb zu ſuchen, namentlich 
werden ſie Matroſen an Bord der dort ſtationirten eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe, welche durch dieſe Wushilfe ihre 
weiße Mannſchaft ſchonen. Sie bleiben oft zehn Jahre 
aus, und kommen dann beladen mit Schaͤtzen von Schieß⸗ 
pulver, Naͤgeln, Knoͤpfen, Spiegeln und aͤhnlichen Herr⸗ 
lichkeiten der civiliſirten Welt, zurück; der ganze Schatz 
wird indeß ſofort vom König und vom Familienhaupt 
confiscirt, welche dafür die Verpflichtung uͤbernehmen 
den ehemaligen Beſitzer zu unterhalten, und ihm ſo viele 
Weiber gu geben, als er nad bem Maaßſtab bes Er⸗ 
worbenen verbient; fo viele Weiber als moͤglich gu haben, 
ift bas grofe Biel ber Gluͤckſeligkeit. Wenn einer unter 
ihnen anfdeinend ein grofed Vermögen erworben Hat, 
fo pflegen die Nadbarn gufammen gu treten und ber 
ben moͤglichen Grund ſolchen Wobhlftandes au berath- 
ſchlagen; regelmaͤßig enbigt eine folde Verſammlung 
mit einem Anfall auf bie Habe bed Beneideten. 

Die Neger find nah Butts’ Meinung alle Men⸗ 
{henfreffer,* wenigftend indgeheim. Jene Kruman's has 
ben obenbdrein bie Liebhaberet bad Fleifd) ber Weifen 
befonders wohlſchmeckend gu finden, wie fie Butté felbft 
geftanden. So batten fte vor einiger Zeit bie Mannſchaft 


- * Die Delicateffe ift, auch in Sumatra bei den dortigen Mten- 
ſchenfreſſern, bas Innere ber Hanbe. Schönes Refultat ber verglei- 
denden Kulturgeſchichte! 
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von zwei Booten eines Kriegdfchiffé rein ausgefreffen; 
in der Regel verzehren fie jedoch nur Kriegsgefangene 
unb bie eichen der. im Kampf gefallenen Feinde. — 
Die meiften Stamme find Teufelanbeter, da fie fagen: 
„Gott ift gut, und will und nichts Uebles, aber den 
Teufel miiffen wir gu befanftigen ſuchen.“ Jeder Konig 
hat feinen Teufelsmann, d. h. Briefter und Beſchwörer, 
ber Oberpriefter heißt ber grofpe Teufel, und wohnt 
im Deufelsbufd, der ein grofes Heiligthum ift gu 
Dem bie Neger weit und breit wallfahrten. Da gerade 
wahrend Butts’ Anweſenheit ein groper Fefttag und Gon- 
fultation bed Orakels einfiel, wuͤnſchte Butts ebenfalls 
dahin gu reifen, wurde aber durch bas fdledte Wetter 
geawungen einen feiner Mitfonige an ben grofen Teufel 
abgufenden. Mit einem wabhrhaft königlichen Gefdent 
von einem Pfund Tabak und ‘einer grofen Flafde Rum 
madhte fid) die ſchwarze Majeftit auf ben Weg, nach⸗ 
bem Butts vorher in liftiger Weife vorgebeugt hatte, 
bap ber Konig bie Gefchenfe nicht felbft auſzehre, indem 
ex ihm einſchaͤrfte biefelben ausdriudlid in feinem, Butts’ 
Ramen gu uberreidhen; werde er fle bertihren ober fie 
flix ſich felbft opfern, fo werde ber Teufel bod merfen 
von wem fie fommen, und ifn beftrafen. Der Teufel 
war billiger Weife ſehr entzuͤckt von folder Freigebigteit, 
und gab folgenden gnabigen Beſcheid: „Der Konig Butts 
ift ein groper weifer Teufel, und ein Freund ber 
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Sdhwarjen. Was er beginnt wird gelingen, und wehe 
bem, der ifn ober. fein Gigenthum beſchädigt.“ Bon 
biefem Augenbli€ an war feine Habe vollfommen ficher, 
ba Niemand mehr ſich getraute ihn aud) nur um eines 
Strohhalms Werth gu beftehlen. Wabhrend bes Orafels 
tuben alle Fehden der Stamme; wird dennoch Blut 
vergoffen, fo ſchließt ber grofe Teufel alsbald fein Hei- 
ligthum und sffnet ed nicht eber wieder, als bid der 
Kopf des Thaters an einem gewiffen heiligen Baum in 
einem Kuͤbel mit Palmwein gur Siibne aufgehangt ift. 
— Unter feinen mitgebrachten Guriofitdten hatte Butts 
aud ein mit Wachs verklebtes Ziegenhorn, gang abnlid 
einem Amulett bas id in WUngerona gefehen. Das war 
ein ,Seufel” ber Kruman’s, den er durch grofe Befte- 
chungen von einem Priefter ſich verfdhafft hatte. Die 
biabolifde Kraft dieſes Horns ift fo grof, daß ein Res 
ger, damit beruͤhrt, vor abergldubifdem Schrecken tobdt 
hinfallen witrde; auch verweigerte Butts, diefen Teufel 
zur Brobe feinem jungen aus WAfrifa mitgebradten Bur- 
fGen gu zeigen: mit dem Ding ſei nicht zu ſpaßen, 
ſagte er. 

Das Duell der Neger beſteht im Trinken von ver⸗ 
giftetem Waſſer; beide bekommen Bauchgrimmen, und 
„der Lebende hat Recht.“ 

Höchſt originell iſt die Art und Weiſe, wie Neuig— 
keiten durchs Land geſendet werden: waͤhrend der König 
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in der Verſammlung ſitzt, kniet ein Laͤufer hinter ihm 
und lauſcht; ſowie der König meint, daß derſelbe fuͤr 
ſeine Faſſungsgabe genug gehort, gibt ev thm einen 
Fußtritt, und fort ſtürmt biefer in vollfter Gile, wohl 
10 engliſche Meilen weit, bis er erſchöpft hinfinft und 
einem anbdern feine Botſchaft vertraut, ber ebenfo fort: 
rennt. Go geht bie Nadridt an Ginem Tag bis 180 
engliſche Meilen weit, und unterdeß hat der Konig ſchon 
wieder einem anbern und dritten einen Fuftritt gur 
Fortfegung ber Depeſche gegeben. 

Die BerFehrsverhaltniffe mit dem Binnen- 
fanbe find ſehr unvolfommen, da es die Politif der 
Kiiftenftimme ift, allen Handel mit enormem Bortheil 
nur durch ifre Hinde gehen ju laffen. Butts hatte 
baber einmal einen Wbgefandten mit Rum .und Tabak - 
an die Konige jener Landſtriche abgefertigt, ber Konig 
an ber Küſte fing aber den Boten auf, und Butts 
ber ihn in der Rathéverjammlung deßhalb zur Rede 
fepte, gerieth bei dieſem Anlaß in eine kritiſche Lage. 
Wie grofe WAffen, mit feindjeligen Mienen und ihre 
Speere in der Hand, Hatten die Hauptlinge ba gefeffen, 
ergahlte er, und der Konig in Der Mitte, offenbar in 
der Stimmung ifn ju infultiren, ja wohl gar umzu⸗ 
bringen. Gang gegen die Courtoifie bed Landes fprad 
er, obgleid) wie alle Könige der Küſte bes Gnglijden 
madtig, in der Landesſprache gu den Hauytlingen, und 


fireifte obenbrein, wie er feinen Mantel um die Schulter 
ſchlug, Butts abfichtlid) mit bem Zipfel desfelben. Defer 
fah ein daß fein Leben in Gefahr war, fowie er ſich 
ungeftraft herabwuͤrdigen ließe; er zog alfo ben Gabel 
unb drohte ben Konig in Stiden gu hauen, wenn er 
ibm nicht fofort Genugthuung gebe. Das wirkte, ©. M. 
gab auf englifd) und in Der Regerfprade eine Ehrener⸗ 
Flarung, aber, febte er bingu, er forbdere jeden Anwwe- 
fenden auf gu begeugen, daß er gegen feine Herrſcherpflicht 
gehanbelt haben wiirde, hatte er folde ungeheure Reich⸗ 
thümer (awei Flaſchen Rum und ein Biindel Tabak!) 
ungehindert ing Innere ziehen laſſen. 

Bon dem Zuſtand bes Handelsverkehrs unter dieſen 
- Umftinden gab Butts folgende Illuſtration aus Sierra 
Leone: Gin Neger fommt aur Stadt mit etwas Pfeffer 
ober arrow-root, um ſich ein Hemd eingutaufden; 
nad langem Suchen finbet er einen Mann ber ſeine 
Produkte brauden fann, ber aber fagt: ,Hemben Habe 
id nicht, aber id will dir einen Hut dafür geben.” Der 
Aermfte nimmt den Hut, und lduft ein paar Tage mit 
ibm herum, bid ex ifm etwa gegen ein Paar Schube 
vertaufden fann; wenn ex dann endlich diefe gegen ein 
Hemd wieder los wird, geht er froͤhlich nad Hauſe, 
ofne gu abnen daß er in ber verlornen Beit genug 
hatte erwerben fonnen, um fid) einen Hut, ein Baar 
Schuhe und ein Hemd au faufen. 
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In Liberia ergoͤtzte ſich Butts an ber hohen Miene, 
die die halbgebildeten aus Amerika herübergekommenen 
Neger gegen ihre Stammgenoſſen annehmen, indem ſie 
dieſelben niggers nennen, ſich ſelbſt aber für Weiße aus- 
geben. „Wir wiſſen wohl, ſagten fie, um Butts Ver—⸗ 
wunderung gu beſchwichtigen, bap wir eben fo ſchwarz 
find wie fie, wenn wir es ihnen aber gugdben, fo ware 
gar nichts mit ihnen angufangen.” 

Der Lefer dankt mir wohl dieſe Abſchweifung, welche 
id) {don deßhalb nicht unterdriiden mochte, weil Mr. 
Butts meines Wiffens nichts über feine Erpedition ver- 
Offentlidht Hat, und die Art wie er mir feine Crlebniffe 
mittheilte bas Geprage der Wahrheit trug. Weniger wird 
man den vielen Erzaͤhlungen der Sflavenhanbdler uber 
afrifanifde Sitten trauen Diirfen, bod) citire id) aus 
einem folden Bericht, daß ein afrifanifder Ronig an 
feinem GeburtStage jabrlid) dreißig Neger enthaupten gu 
laſſen pflege, um feinen Borfahren ing Senfeits Nady 
tidht von feinem Wobhlbefinden gufommen gu laffen, ein 
anbrer Konig eigene Corps unterhalte, um feine Ge- 
fangenen alle auffreffen gu laſſen. — An bie Gradhlung 
bed wilden Zuſtandes in jenen Negerftaaten ſchließen ſich 
Proben wilder Energie an, wie fle aud) in Cuba nament- 
lid) bei fener grofen Revolte im Sahre 1844 gu Tage 
famen. Gin Gflave hieb, ald die Verſchwörung ent- 
bedt war, wader auf feine Bruͤder mit ein, und erflarte 
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auf Befragen: „ich thue e6, weil bie Hunde au friih 
loSgefdlagen haben,” und als man ihm ungeadhtet diefer 
trogigen Antwort die Freiheit anbot, fdlug er fte aus, 
„weil ex Dann Die Gelegenbeit verliere feinen Herm gu 
ermorden.” Gin Anberer ftiirgte fic von einem Felfen 
hinab, an den man ihn geführt hatte um ein Verſteck 
von Waffen angugeben. Negerverſchwörungen find in 
Cuba fo haufig, als in ben Bereinigten Staaten felten, 
und es leuchtet ein, daß diefe Vorkommniſſe auf die Be⸗ 
handlung ber Sklaven jguriidwirken miiffen. Uebrigens 
siehen viele Herven den afrifanifden Neger bem Creol⸗ 
neger vor, und erfldren bie grofere Zahmheit des leg- 
teren vielmefr fur Gntartung, die mit gahlreidben dem 
urfpriinglichen Negercharafter fremben Feblern Hand in 
Hand gebe. 

Die geleplid) verbotene Einfuhr von Sflaven wird 
ſchwer gang gu unterdriiden fein, fo lange ber Handel 
jo eintraglid) ijt, und es fomit bem Handler ber Mtuhe 
werth ift bie Nachſicht der Kuͤſtenwaͤchter und Anberer 
gu erfaufen, fo lange insbeſondere ber dringende Bebarf 
nad Sflaven die Coloniften wenigitend indireft in ein 
Buͤndniß mit den Sklavenhaͤndlern bringt. Es ſcheint 
bap im Allgemeinen bie Sklavenbevölkerung der Colo⸗ 
nien fid) auf natuͤrlichem Wege eher vermindert als ver⸗ 
mehrt, und jedenfallé den durd neue Plantagenanlagen 
gefteigerten Bedarf nicht det, waͤhrend bie ber freien 
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Schwarzen in den engliſchen Colonien bei dem behag⸗ 
lichen Zuſtand in dem ſie leben entſchieden im Zunehmen 
iſt. Zeuge der wenigſtens formellen Fuͤrſorge fir Unter⸗ 
druͤckung der Sklaveneinfuhr iſt eine abgetakelte engliſche 
Fregatte im Hafen von Habana, vertragsmaͤßig dort 
ſtationirt um ben befreiten Negern als vorlaͤufiges Des 
pot zu dienen, zugleich aber ein zweites Gibraltar, oder 
Helgoland, oder Malta, oder Aden der weitgreifenden 
Englaͤnder. 

Nicht ſelten gelangen Neger fuͤrſtlichen Gebluͤtes 
nach Cuba, und dieſe pflegen von ihren Stammesge⸗ 
noſſen mit großer Ehrfurcht behandelt zu werden, der⸗ 
geſtalt daß ſie ſich vor ihnen ſelbſt niederwerfen. Eine 
Prinzeſſin wollte durchaus nicht arbeiten, dagegen fand 
ſich ein alter Prinz in Souchay's Beſitz mit guter Ma⸗ 
nier in feine Gage, ließ ſich auch ſelbſt bie Peitſche ges 
fallen, bie ifn guweilen traf, wiewohl er riidfidtdvoll 
behandelt wurde. Sein Leidenbegingnif wurde durd) 
- die Theilnahme Her ubrigen Afrifaner gu einem febr 
glangenden. 

Kehren wir nun nad Angerona zurück und betradten 
bie materielle Lage Der Sflaven. Der Neger fteht mit 
Sonnenaujgang (in den Tropentandern alfo nicht ſehr 
früh) auf und begibt fic) an feine Arbeit; um 8 Uhr 
erhalt er ein Fruͤhſtuͤck und arbeitet bis Mittag, wo 
ihm eine volle Stunde gegeben wird um in ober vor 
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feinem Haufe bas aus gebdrrtem Fleiſch und Gemiife 
beftehende Mahl eingunehmen und ausguruben; dann 
wird wieder bis Connenuntergang gearbeitet, wo dann 
Alle in bem Negerhof gufammentommen, ſich thr Abend⸗ 
effen felbft fodjen und bid 10 Ubr frei umbergefen 
dürfen, worauf fte in ihre Haufer eingefdloffen werden. 
Sedes Ehepaar hat ein hohes luftiges Zimmer, zwei 
bequeme Betten und fo viel Bequemlidfeit als es fid 
felbft ſchaffen will; orbentlide Neger haben ihre Haufer 
beffer eingeridhtet ald mancher deutſche Tagloͤhner. Gonn- 
tags wird blog bid 9 Uhr Morgends gearbeitet, der 
librige Tag ift ihnen ganz frei gegeben, fte arbeiten in 
ihren Garten, forgen fur ihr Vieh, namentlich ein oder 
ein paar Schweine* die jeder Hat, und es erwaͤchst 
einem fleifigen Reger baraus ein jabrlicher Erwerb von 
12 — 16 Dollars, wabhrend bie Mehrgahl felbft zur Wahr⸗ 
nehmung bes eigenen Bortheils durch Zwang angehalten 
werden muf. Will ex fic) freifaufen, fo ordnet bad 
Geſetz an, daß der Herr feinen uͤbermaͤßigen Preis 
* Durch ganz Amerita befannt ift bie Vorliebe ber Meger für 
bie Schweine, was man wibiger Weife aus dem Refpelt fiir etn 
Weſen herleitet, bas allein auf der ganzen Pflangung nidt gu ar- 
beiten braude. Go legt man einem Neger die Betradtung in 
bert Mtund: ber arme Neger milffe fic abarbeiten, felbft ber Herr 
gebe feinen Gefchiften nach, Pferde und Rinber müſſen tragen und 
ziehen, ber Hund wenigſtens Wade halten, nur das Schwein habe 


nichts 3u thin als gu freffen und bavon auszuruhen — »him 
gentleman.« 
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forbern barf, e8 faufen ſich aber gerade bie Ordentlichen 
und. fomit Bemittelten am feltenften los, weil fte die 
Laft der Arbeit und bie Strafe nicht ſcheuen, und den 
ſichern Unterhalt wohl gu ſchätzen wiſſen. So duferte 
eine Sflavin Souchay's ber die Freiheit angeboten wurde, 
iby Bebdenfen ob. fie bann auc) fatt gu effen finden werbde ; 
hier habe fte doch ihe taͤgliches Brod gehabt, und Schlage 
nur wenn fie es verbient.- Die Strafen beftehen in ber 
Peitſche, fodann in Geldftrafen bei Vermdgenden und 
GEntgiehung des Schweins; felten reicht aber letzteres 
ohne erfteres aus. Bor der Revolte durfte der Herr 
nur 25 Sdlage verhingen, welche Beſchraͤnkung dann 
wegfiel, weniger als bad jtehen jedem weißen Aufſeher 
gu, ben ſchwarzen Unterauffebern nur 4; bei ftrengeren 
Strafen pflegte Don André eine Art Gericht gu Halten 
und aud) die Anſichten ber tibrigen Neger gu vernefmen. 
Die in Strafe befinbdliden miiffen bie Nacht im Blo, 
getrennt von ihrer Familie ſchlafen, aud bed Sonntags 
arbeiten. — Für die Kranfen ift ein eigenes Spital 
vorhanden, die drgtlide Behandlung ift aber bei diefen 
Naturmenſchen ſehr einfad. So wie ber Neger alle 
feine Arbeit mit Gefang au begleiten liebt und eine un- 
verwiiftlidhe Heiterfeit an ben Tag legt, fo ift auch die 
Haupterholung Muſik und Tanz, und zwar legterer nad 
ber nationalen Trommel, einem Rindsfell über einen 
Holgtopf gefpannt; die Tange find höchſt unanftandig. 
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Die religiofe Furforge betreffend, die natür⸗ 
lich ausſchließlich katholiſch iſt, fo fommt ber Geiſtliche 
von Zeit zu Zeit die Neugebornen zu taufen, die Ueb⸗ 
rigen das Credo, das Vaterunſer, das Ave Maria 
und andre Gebete zu lehren; Sonntags betet einer der 
Neger vor. Viele ſpaniſche Herren find in dieſer Hin- 
ſicht ſehr forgfiltig und gewiſſenhaft. Seine Reger 
trauen zu laffen, mochte fid) Don André nie ents 
fdliefen, denn wie er unverhohlen fagte, Heife bad bei 
bem volligen Mangel einer fittliden Uuffaffung der 
Ghe die Perlen vor die Saue werfen. 

Die Miitter werden 1—2 Monate vor ber Nieder⸗ 
funft in bas „Creolenhaus“ gebracht, und bleiben dort 
bis 40 Tage nad) ber Geburt von Arbeit verfdont; 
bann bleiben die Minder in diefem Greolenhaus unter 
ber Aufſicht befonderer Wartfrauen bis fie heranwadfen 
und arbeitéfabig werden; die erwachſenen Maͤdchen 
bleiben bid gum 15. oder 16. Jahr im ,RKlofter,” und 
werden bann nad) eigner Wahl zur Che zuſammen⸗ 
gegeben. 

G8 ift im Obigen vieled was ber Lefer von Onkel 
Tom's Hutte* nicht wird gufammenreimen fonnen, 

* Es hat diefer Tendengroman, welcher erſchienen ift fett ich im 
erften Band bes vorliegenden Werks Anlaß hatte meine Anficht über 
bie Sflavenfrage auszuſprechen, bas leſende Publifum in ftarte Auf⸗ 


regung verfegt, und das Urtheil berer welche diefer Frage fern ſtehen, 
nicht wenig getrilbt. Die miglichen Folgen welde ber von mir 
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ba id jebod) in Weftindien gefernt habe daß es un⸗ 
möglich ift einen Mohren weif gu wafden, fo will id 
nichts weiter Hiertber fagen. Allerdings ift Don 
André’s Regerhof ein Muſter, und bie naive Slage 
feiner Sflaven, daß es bei ihm gar fo fdwer fei bei 
ber ftrengen Ordnung etwas gu fteblen, ift wohl die 
ſchlimmſte Beſchwerde bie fie vorzubringen haben. In⸗ 
deß herrſcht gerade auf Guba bei ben PBflangern mehr 
ungwedmapfige Milbe alg Ctrenge, und gumal die 
Hausneger, welde ein reidher ereoliſcher Pflanzer zu 
Dutzenden um ſich und ſeine Familie verſammelt, ſollen 
oft Muſter von Verzogenheit, Unverſchaͤmtheit und 
Nichtsnutzigkeit ſein. 

Wud der blühende Zuſtand von Angerona über⸗ 
haupt iſt leider ein von den Creolen unerreichtes Ideal. 
Waͤhrend Don André mit ſeltener Tuͤchtigkeit, und 
geftigt auf tüchtige deutfde Untergebene feine Bflangung 
mit theoretiſcher und prattifdher Einſicht verwaltet, fehlen 
bem tragen Greolen Die Kenntniffe, welche au erwerben 
unter feiner vermeintlidben Wuͤrde tft, und bie Energie, 


wabriid) nicht gelaugnete Flud ber Slaveret haben fann, find in 
ergreifender, aber einfeitiger und grell ilbertriebener Weiſe darge⸗ 
fiellt, und wie e8 bei ſolchen Probuftionen gu geben pflegt, ift gur 
praltiſchen Löſung der Frage auch gar nichts geleiſtet. Vielmehr 
wird bie praktiſche Folge eine entſchieden ſchädliche auf die Stimmung 
ber fiidlichen Staaten fein, und bie Sflaven ber Verfafferin eben fo 
gu danken baben, wie der Hirtenjunge bem Don Quixote filr die 
Vertretung feines Rechts bei feinem Hern. 
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welde Geburt und Klima ibm verfagt haben; da jeder 
Weife hier Herr fein will, und es fiir unehrlich gilt 
fein Brod durch Thatigfeit au verdienen, fo muß er 
feine Dienjtftellen mit elenden Subjetten befegen: felbft 
ber eigne Sohn barf fic nicht erniedrigen unter dem 
Vater gu dienen. Go geben die Sachen ſchlechter und 
ſchlechter; bie Preife find ungiinftig, bad Erdreich aus- 
gefogen, die Reger verwilbern, und der fpriidjwort- 
lide Reichthum der weftindifden Pflanzer ift zu ber 
traurigften, oft nicht einmal mehr verhillten Duͤrftigkeit 
herabgefunfen. Hier ft eine PBflangung wo die Neger 
nichts gu effen befommen, wenn fie ed fic) nicht fteblen, 
bort eine Familie bie ihre Thüren verſchließt wenn fie 
ſich gu Tiſche fest, damit nicht ein ungebetener Gaft 
bas fparlide Mahl au theilen fomme; — e8 iftdraurig 
gu hören, wie der Glanz und die ungemeffene fpanifdje 
Gaftfreundfdaft, bie nod zehn Sabre vorher in voller 
Blithe ftanden, fich fo ploglidh vor bem hereingebrodenen 
Glend haben verkriechen miiffen. Und gerade ben Glan; 
liebt™ der fpanifdhe Greole tiber Wes; Hat dod) vor 
langeren Sabren ein Reider in Habana die Achfen und 
ben Rabbefdlag feiner Volante von Silber, bie wbrigen 
Zierrathen von Golb fertigen laffen, bid ber Gouverneur 
biefen Uebermuth unterfagte. 

Wenben wir uns lieber gu ber freunbdlideren Gin- 
fachheit des Souchayſchen Haufed auriid, wo eben fo 
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grengenlofe Gaftfreiheit, aber ohne Prunkſucht mir einen 
fo behaglichen ald belehrenden Aufenthalt gewährten. 
Bei deſſen. beſchraͤnkter Dauer konnte man von dem 
Gefuͤhl unberuͤhrt bleiben, daß man auf einem Vulkan 
ſtand, und es galt mir nur wie eine Curioſitaͤt daß die 
Briefbefchwerer in bem Haufe geladene Vergerolen waren. 
Much mit ber Rabe bed Sklavenelends, bas bem unbe- 
fangenen Deutfdjen als ein Elend fteté erfdeinen mug, 
verſohnte bie Munterfeit und Luftigkeit ber Neger, jenes 
foftlide Geſchenk mit bem die Natur ihnen ihren 3u- 
ſtand erleichtet. — Meben ber Annehmlidfeit ded 
gefelligen Lebens mit einem liebendwitrdigen deutſchen 
Ehepaar und mit mefreren gebilbeten und wadern 
Landsleuten, gab es taglid) intereffante Ausflüge und 
Scenen von höchſt willfommener Neuheit. Meinen 
Jubel ber bie Herrlichkeit ber tropifden Vegetation 
vermodten meine Wirthe mit bem Ginwurf, es fei ja 
Minter und bie Natur fdlafe, nicht gu daͤmpfen, und 
tiglide Spagierginge in ber ausgebehnten Bflangung 
waren liberreid) an Genuß. Ginmal galt ed aus eigner 
Grfahrung die Bereitung bes Palmenfohls fennen gu 
lernen, indem wir eine junge Koͤnigspalme unbarmbergig 
umbieben und aud bem oberften Schoͤßling ben ern 
ber noc) unentwidelten Blattfeime herausfdalten, ben 
man und nachher gu einem wirklich vortreffliden Ge- 
muͤſe herrichtete. Ein anbdermal jagten wir in der 
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_ Raffeeplantage ben verwilderten Huͤhnern nad, die fid 
in formliden Ketten verftriden batten und aufgubaumen 
pflegten wenn man fie jagte, aber ihrer Scheuheit halber 
faum gu erlegen waren; nad) Don Andre’s Anweifung 
war bie Hauptfade ben Hahn von ber Kette wegzu⸗ 
ſchießen, worauf bie Hennen fic) wieder in die Nahe 
bed Hofs gewohnten. Mand anbdrer Bogel mufite 
ebenfalls ben Retz ber Neuheit feined Gefieders theuer 
bezahlen. — Ginmal gab man mir bas Schauſpiel, 
wie bie Hunde der PBflangung, eine unendliche Meute 
von allen RMacen, die Fabrte eines Regers, der 
eigend dazu abgefdidt und auf einen Baum gu klet⸗ 
tern angewiefen worden war, verfolgte, und den 
Menſchen dort ftelte, bis ber Here herbeikam und ibn 
erlösſte. Man hat die befonbdere Race ber bertidtigten 
Pluthunde nidt mehr, und bie Kaffe ift fo umfaffend wie 
bei und die der Fleiſcherhunde, aber dieſe Thiere waren 
zur BVerfolgung entflohener Neger befondezs eingeuͤbt, 
und Don André lief, nicht ohne Oftentation, sfterd 
eine folde Probe anftelen; alle Hunde von Haus und 
Hof, große und kleine laufen mit, Giner fuͤhrt regel- 
maͤßig, unb wenn Pero Bruto, Vater Brutus, ein 
wiirdevoller alter Koͤter nicht bei Laune war, fo war 
ber Grfolg bet allen Unternehmungen ber Meute nur 
halb. So lange ber Flidtling ſich nicht gur Webr fest, 
und ftehen bleibt, thun fie ihm nichts au Leide. 
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Mancherlei grofere Wusfitige reihten ſich an bas 
an, was die nddhfte Umgebung bot. Mehrere Pflan- 
zungen der Nachbarfdaft wurden befehen, und bie fpanifdhe 
Gaſtfreiheit erprobt; e6 ift in ber That bas erfte Wort 
bed Spaniers den man befudt, bas Haus und alles 
was fein ift, aur Berfiigung ded Gaſtes au ftellen, 
und man muf fich wohl hüten dies oder jenes gu loben, 
went man nicht will daß es mit den Worten »a su 
disposicion« Ginem gum Gefdjent gemacht werden foll. 
Die ſpaniſche Courtoifte berührt uberhaupt im gefelligen 
Umgang hocft angenehm, Schade daß ſie im Greolen 
mit fo wenigen Gigenfdaften der mannliden Thatfraft 
und Tuͤchtigkeit gepaart ift. Die jungen Deutſchen in 
Angerona, in jeder Weife der geſellſchaftlichen Aner- 
fennung wiirdig und burd ihre Thatigfeit achtbar, 
verloren durch eben diefe letztere Eigenſchaft in ben Wugen 
ber Creolen, die fle ald Leute die fiir Gelb Dienſt 
thaten nidt fiir voll gelten liefen; man begreift was 
fur ungluͤckliche Folgen eine ſolche verkehrte Auffaſſung 
fuͤr Leute haben muß, die ſich ſomit jede Wirkſamkeit 
von vornherein abſchneiden.“ Go verfallen fie in Un⸗ 
thaͤtigkeit und Apathie, und finden ihr Lebensglück nur 
in ber Sinnlichkeit und in ber Aufregung des Hazard⸗ 


* Es feblt dann nur nod, daß ſie wie bie reichen Chinefen, 
gum fidjtbaren Beleg daß fle nicht nöthig haben gu avbeiten, fid 
bie Nagel ber rechten Gand zolllang wachſen laſſen. 

Graf v. Görtz, Reife um die Welt. Il. 2 


ſpiels dem fle leidenſchaftlich zugethan find; freilich ijt 
legtered ald bas eingige ehrliche Dtittel in der Welt 
ohne Anftrengung Gelb gu erwerben, gang gemacht fuͤr 
eine fo inbolente Bevolferung, es wirft aber aud) in 
dieſer Richtung zurück und verleidet feinem Anhaͤnger 
jede Betriebſamkeit vollendd. Es gehoren in dieſe 
Kategorie die in allen ſpaniſchen Colonien leidenſchaftlich 
geliebten Hahnenkämpfe, welche durch hohe Wetten 
nod) die wahre Wuͤrze erhalten; natuͤrlich durfte id 
nicht verfdumen dieſes nationelle Vergnuͤgen kennen zu 
lernen, und dies gu bewerkſtelligen iſt nicht ſchwer, ba 
jeder Ort auf Cuba ſeinen bedeckten Circus hat, an 
bem ſich beſonders am Sonntag die Liebhaber gu ver- 
ſammeln pflegen: wir fuhren alſo nach dem benachbarten 
Staͤdtchen Artemiſa, wo wir bereits ben Kampfplatz 
gedraͤngt voll fanden. Die Geſellſchaft haͤtte ein Euro⸗ 
paͤer den Koſtümen nach flr höchſt gemiſcht angeſprochen, 
denn die meiſten Herren trugen die beliehte Tracht von 
Hemd und Hoſe, erſteres tiber letztere, meiſt mit einem 
. bunten Schnupftuch maleriſch umguͤrtet; ein Strohhut 
und Pantoffeln vollenden den nicht einmal ſehr reinlichen 
Anzug; der weſtindiſchen Ariſtokratie ber Farbe gemaf 
waren aber alle Anweſenden Caballeros, und ihre 
geſellſchaftlichen Formen ſtraften den Titel nicht Lügen. 
Der Eintritt iſt gratis, aber es iſt ſchicklich zu wetten, 
und da ich die Anweſenden nicht kannte, auch den Werth 
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per eingelnen Haͤhne nicht gu unterfdeiden wufte, fo 
bebiente ic) mid) nad) Landedart bed „Kupplers,“ der 
eine fleine Vergütung fiir feinen Rath und feine Muͤhe 
erhalt. Es wurde faft nur in Gold gewettet, die Lei- 
denſchaft und tobende Wufregung ber Zufdauer folgte 
dem Kampf in jedbem Stadium feined Verlaufes, und 
wenn der Sieg entfdhieden war pflegten die Gewinner 
fide und und in ihrer Glidfeligfeit au umarmen. Bez 
‘vor ber Kampf beginnt werden bie Hahne gewogen, 
und dann von ben Gigenthimern felbft in die rena, 
bie etwa 10—12 Fuß Durchmeffer Halten mag, getra- 
gen. Der Aufzug der unglidliden Kampfer ift der 
flaglichfte, und von Der vitterlidben Figur bes Hahns 
bleibt bei den ublicden Zuruͤſtungen deffelben gum Streite 
wenig uͤbrig: Ruͤcken, Hals und Hintertheil werden fabl 
gerupft, die Slugel befdhnitten und die Enden der 
Schwungfedern ſcharf gefpigt, eben fo die Sporen. 
Run werden die gwei Gegner mit den Mopfen gegen: 

einanber gefept und gleideitig losgelaſſen, und ed 
erfolgen guerft ein paar heftige Spriinge gegen einanbder, 
worauf fofort der eine bie Flucht ergreift und von dem 
anbdern Hart gefolgt im Sreife herum läuft. Diefe 
Verfolgung dauert oft mebhrere Minuten, fie iff aber 
nicht ſowohl ein Zeichen der Schwaͤche bes einen Hahns, 
ſondern meift Kriegdlift, um im rechten Moment wieder 
die Offenfive ergreifen gu fonnen; der Kampf wird aber 
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baburd) gum Uebermaaß verlingert. Bon Zeit au Zeit 
nehmen die Herren ihre Habne auf, leden ihnen das 
Blut ab, befpuden fle mit Waffer, und der Kampf 
beginnt mit neuer Heftigfeit; ber mit bem Meffer ſcharf 
zugeſpitzte Sporn ift bie. gefabrlichite Waffe, und bas Ende 
ift, daß ber eine bem Gegner diefelbe in bie Bruft oder auch 
ind Geni ftopt. Der eingelne Kampf dauert in ber Regel 
liber eine halbe Stunde, und wird dem Neuling durch jene 
Entftelung der Thiere und burch bie Abhetzerei gang ekel⸗ 
haft. An jenem Tage wurden flinf Haͤhne abgeſchlachtet. 

Nad WArtemifa pflegten wir tiberhaupt nicht felten 
gu futfchiren, und ich vergeffe nicht leicht eine Ruͤckkehr 
bei Nacht, als Don André's Bruder, der die Zrigel 
fubrte, mir eine Piftole zur Vorkehr gegen Nauberanfalle 
in bie Hand gab, und mich erſuchte fle lieber gleich ge- 
fpannt gu alten, denn bie Rauber pflegten urploͤtzlich 
gu erfdjeinen und feinen Spaß gu verftehen. Man wird 
begreifen, daß id) unter foldjen angenehmen Erwartun⸗ 
gen, inter jebem Buſch die angefindigten Feinde er⸗ 
ſpaͤhend, von ber ſchoönen tropiſchen Mondlandſchaft bies- 
mal wenig genoß. Cuba wimmelt von Raubgefindel, 
und e8 geht aud) Sebermann bewaffnet auf bem Lande; 
eine gang prattifdhe Verordnung verbietet bad Tragen 
yon Doldjen und Piftolen die nicht fuflang find, bei 
ftrengfter Strafe, wabrend grofere, nicht verſteckbare 
Waffen außerhalb ber Stadte erlaubt find. 


bad 
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Auch mehrere Jagdpartien in groferem Maagftab 
wurden burd) Don André's Giite veranftaltet, die eine 
eine Wafferjagd in ben Suͤmpfen ber Suͤdküſte, gu ber 
wir ſechs Mann hod, mit Negern, Trop und Hunden 
ausriidten. Fünf Stunden Weges Hatten wir gu reiten, 
bid wir in die Gavanen famen, wo plötzlich bie Ges 
gend einen gang neuen Gharafter annimmt. Cine weite, 
doch nicht oͤde Slade, von ben merkwürdigen Facher- 
palmen befdhattet, dann wieder ein Walb von treibhaus- 
artig duftenden Biumen, bie von den mannidfaltigften 
Schlingpflanzen gu einem unbdurchdringliden Dickicht ver- 
bunden waren, dad war eine gang neue, unbefchreiblid 
angiehende Gcerterie. Dazwiſchen bie Lagunen, die in 
biefer Zeit nur ſpaͤrliches Wafer enthielten, aber dod) 
endlofem Waffergeflugel zur Zuflucht dienten, den pracht⸗ 
vollen Silberreihern, bie ſchneeweiß und von ber Grofe 
eineS Kranichs und in verfchiedenen kleineren Arten, 
leiber nur gu fdeu und fern tiber und ſchwebten, und 
im Connenlidt einen gauberifden Anblick boten, un- 
sabligen Gnten, Taudern, Rohrdommeln und anderem 
nie gefehenem Wild; befonders bie Entenſchwaͤrme, denen 
id) im Herbft auf den grofen Fliffen Norbamerifa’s be- 
gegnet war, fand id) hier am Biel ihrer Wanderſchaft 
nad Süden wieder. Unfer Hauptrevier war eine große 
ftundenlange Lagune, an Deven Ufer wir erft einen herz⸗ 
haften Imbiß nabmen. Nun blieb freilidh feine Wahl, 
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wenn wir dem wilben Gefltigel anfommen wollten, als 
getroft in Den Sumpf gu waten; die weniger Gifrigen 
wurden alg Ctranbdreiter organifirt, um das wegzu—⸗ 
ſchießen was etwa dem Ufer gufliegen wiirde, wir anbdern 
patfdten wohlgemuth wohl eine halbe Stunde weit bid 
liber die Knie durchs Wafer, Ciner fiel gar in feinem 
Schiigenenthufiasmus mitten hinein und kühlte feinen 
Gifer und ben Brand feines Gewehrs; dabei ftach dle 
Sonne auf uns herniedber, und ich beftand wahre Tan: 
talusqualen bed Durftes mitten im Waffer, bid ich mich 
nicht ldnger wberwinden fonnte, und aud der hoblen 
Hand das Sumpfwaffer in unmafiger Menge fdliirfte, 
— eine ſehr grofe Unvorfidtigfeit befonders in dieſem 
Klima, die id jedoch nachher durch ben treffliden Gin, 
ben in gang Weftindien unerlagpliden Wachholderſchnaps 
wieder gut gu madjen ſuchte. Unfere Mühe wurde indeß 
reichlich durch bie Ausbeute belohnt; befonders intereffirte 
mic) ein in gangen Ketten vor und auffliegender Kampf—⸗ 
hahn, {don braun und gelb, mit gelben Lappen am 
Kopf und fpigen gelben Knorpelfortfigen am Flügel— 
gelenf; im ganzen brachten wir wohl fünfzig Stic, gum 
Sheil eßbaren Gefliigels heim, leider feinen von jenen 
ſchönen Gilberveifern, deren id) fpdter gar manden ers 
legt babe, bern fie find Gemeingut ber gangen heifen 
Zone, in Amerifa wie in Indien. Aber nun bie Trocen- 
fcene am Ufer! Meine Schube und Snerpreffibles, welche 
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id) auf Anrathen wegen des ſchneidenden Schilfes anbe- 
halter, mußten freilidy al Opfer ber Diana verbleiben, 
und auch unfere ubrige Berfonlidfeit war fo durchnäßt, 
daß wir und ohne weiteres in bie Gonne legen und 
trodnen muften; am fdlimmften waren bemelbete Strand: 
reiter baran, bie fic) burd) ihren Sagbeifer dod) bier 
und ba Hatten verleiten laffen unvorbereitet ind Waffer 
gu waten. 18 wir fo ba lagen, bad getodtete Gee 
fluigel neben und, hatte ber Anblick deffelben unglaublid 
ſchnell die ſcharfſinnigen Aasgeier herbeigezogen, welche 
uns nun faſt ohne Scheu umſchwebten; es war ein zu 
lockendes Ziel, als daß wir uns aus Achtung für die 
große Nuͤtzlichkeit dieſer Thiere Hatten enthalten können 
noch auf ein paar von ihnen zu feuern; einer derſelben 
hatte eine Flugbteite von 5 Fuß 8 Zoll. Mit dem was 
an Kleidung uns ubrig blieb fegten wir und num wieder 
gu Pferde, erlegten auch nod) auf dem Heimweg diefed 
und jenes: mir wurde noc ein Taubdhen, nicht groper 
alg ein Sperling gu Theil, eine ber unendlich gablrei- 
chen Arten der amerifanifden Tauben. Eine frohliche 
Rudtour und ein doppelt freundlider Empfang fiir die 
beutebelabdenen Sager beſchloß den Vag. 

In Guba reitet Ales, mebrentheils mexicaniſche 
Ponies, die ſehr dbauerhaft find; aus norbliden Landern 
eingefubrte Pferde leiden leicht durch das Klima. All⸗ 
gemein im fpanifden Amerifa find bie Pafganger, 
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welche bei biefer-fanften Gangart, wo immer die Beine 
ber einen Seite - gleidyeitig aufgehoben werden, ſehr 
wenig ermuͤden und bod) ſtark forbern, ba weber Reiter 
nod) Pferd bas ſchnellere Tempo gu ihrer Erholung burd 
Schritt gu unterbrechen nothig haben. Die ſchon bee 
ſchriebene hiflide Citte, bem Pferd bie Mabne au 
ſcheeren, fo daß fte einen firmliden Samm auf bem 
Hals bildet, und ben Schweif in einen Zopf geflodten 
an ben Gatiel gu binden, ift aud) bei Reitpferden uͤblich. 
Gine ähnliche grotedfe Liebhaberei ijt bie fur Schecken, 
bie fiir etwas abfonbderlid) Schönes gelten und theuer 
bezahlt werden. Der ſpaniſche Caballero verfchmabt ed 
etwas anbdered als einen Hengft gu reiten, dieſe Thiere 
find aber, obgleid) man bei Dem Klima das Gegentheil 
vermuthen follte, ſehr rubig und vertraglic. | 

Wud mir war in WAngerona ein Leibpferd, ein 
fdoner Brauner, Romeo mit Namen, dem ich bas 
sartliche fpanifde Diminutiyv Romeito beilegte, gugetheilt 
worden, und alfo gut beritten begruͤßte ich mit befonbdrer 
Greube die Ausſicht auf eine Hirfchjagd gu Pferde; Cuba 
enthalt, wie fo viele Inſeln, von Natur feine fo große 
vierfuͤßige Thiere wie Hirfde,* ein fpanifdher Conde 
aber hatte vor etwa 50 Sabren mericanifded Wild in 
bem {don erwabnten Gebirge el Cusco angefept, wo es 


* Das nicht viel größere Java indeß hat Rhinoceros und Tie 
ger, und Sumatra obendrein Elephanten. 
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fic) bei ber WAbwefenheit groferer Raubthiere ſehr ftarf 
vermefrt hatte. Diedmal ritten wir nod in ber Racht 
weg, und. erfreuten und an bem prachtvoll glangenden 
Sternhimmel, der unter der Breite yon 23° ſchon wie- 
ber viel Neues fiir ben Norblander geigte. Die Land- 
ſchaft ift höchſt maleriſch; hohe, ebelgeformte Berge die 
ſich ſchroff aus ber Ebene erheben, eingelne Pflangungen, 
bie. Gelber voll der gropblatterigen Banane, und das 
zwiſchen die eben fo erotifdhen Formen der herrlichen Koö⸗ 
nigspalme, wabrend bas Gebirge einen heimathliden 
Anſtrich Hatte. Bon der Hohe wiberfah man an beiden 
Enden ber hier fdmalen Snfel, im Norden den Golf 
von Merico, im Süden das caraibifde Meer, ein ents 
gudenber Anblick nicht nur wegen feiner geographiſchen 
Merkwürdigkeit, die bod auch ficher etwas Beraufchendes 
flix ben Curopder hat. — Berg auf Berg ab, die Flinte 
auf Dem Ruden ging nun die tolle Jagd, einem aufe 
geſchreckten Hirſch nach, ich felbft in Entzücken uͤber bie 
berrlide Natur um mid, und über das wilde Treiben 
verloren, bid mic ein ploglider Sturz meines Pferdes, 
bas im rafdjen Galopp auf bem thauigen Rafen aus- 
geglitten war, aus meinen ungeitigen Boefien wedte. 
Da lag id) mit bem ebrlichen Nomeito, er links, id 
rechts; es hatte aber gum Glück feinem von uns etwas 
geſchadet, obgleid) bad Gewehr auf dads ich ſtuͤrzte mir 
billig einige Rippen hatte knicken miiffen, und fo ging’s 
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frohlid) weiter; ben von einem ber Jagdgenoffen anges 
ſchoſſenen Hirſch befamen wir indeß nidjt. Im eigent- 
licen Sagbrevier ftellten wir uns nun fyftematifd an, 


bie Neger mit ben Hunbden ſpürten die Schlucht hinauf, | 


bie wir umftellt Hatten, und bald fal id) ein paar der 
artigen Thierdjen mic gegenuber, jedoch aufer Schuß⸗ 
weite rubig weiben, bis ber Larm der Treiber fie aufe 
ſchreckte. Don André von feinem Schimmelchen herab, 
bas mauerfeft ftand, ſchoß eines ber Thiere, bie eingige 
Peute die und diefen Tag befchieden war, wiewohl wir 
bid gum Abend mit grofer WAusdauer fpiicten und jagten. 
Das Angiehendfte war der immer wedfelnde Anblid 
ber BerggegendD und die Neubheit einer ſolchen Gebirgs⸗ 
jagd gu Pferbe, fie gewdahrt ben Vortheil daß man 
fid) einen glinftigen Punkt gum Schießen jeden Wugen- 
bli raſch wablen fann, und bie Pferde ftehen vortreff- 
lid) im Feuer, Dads erlegte Wild war ein Thier, in 
bem wir leider drei Embryonen fanden; zugleich troftete 
und aber diefer Beleg enormer Fruchtbarkeit. . 

Don André, in ber Fauna und Flora Guba’s wohl 
bewanbdert, theilte mir darüber viel Sntereffanted mit, 
wovon id) jedoch nur furge Auszüge, mit befonbderer 
Riidfidht auf dads was id) felbft gefefen, gebe. Die 
Bemerfung wird dabei für andere Dilettanten im Reife- 
fad) von Nugen fein, daß man fich boc) ja nicht mit 
ber theoretifden Kenntniß ber europdifden Natur 








« 
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begniigen moge, wenn man eine Reife in tropifde Lander 
unternimmt; obgleid) ben Naturwiffen(chaften nidjt gerade 
fremb, fublte id) mich namentlich gegenitber ber tropi⸗ 
ſchen Pflanzenwelt wie vor einem verſiegelten Buch, da 
bie hauptſaäͤchlichen Familien bed natuͤrlichen Syſtems, 
die doch durch die Analogie der Formen am ſicherſten 
ein Wegweiſer gu’ fein verſprechen, fur die fraglichen 
Zonen fo ganz verfdieden find. Sm AWllgemeinen wird 
ber Guropder in der heifen Bone durch bie fo wenig — 
abweichende Form ber Baume überraſcht, die exotiſchen 
Formen, insbefonbere die Balmen, bilden nur die Aus⸗ 
nahme, gang eigenthimlidh ift freilid) bas immergrine 
Laub, bas wir als dunfel und faftgriin glangend aus 
unſern Sreibhaufern fennen; bem Grin eines Budhen- 
walbé im Mai fommt es aber doch nicht gleid, und 
ber edle Wuchs bes Cichenftammes ift aud) ohne Glei- 
chen. Waͤhrend der Urwald Nordamerika's gegentiber 
unfern fultivirten Walbern und Gebiifden das Charaks 
teriſtiſche Hat, daß bie Natur fortwahrend aus der Ver- 
wefung neues Leben Hervorruft, und fein Sleddhen leblos 
lift, fteigert fic biefe uppige RNaturthatigteit in den 
Tropen yu dem Wuchern der Schlingpflanzen, weldhe 
bad eigentliche Merfmal der tropifden Begetation ab- 
geben. Cie laufen an ben Baumen hinauf, fenfer ihre 
Luftwurzeln aus den WAeften Herab, felbft wieder bis auf 
bie Grbe, und bildben fo Stamme fiir fic, aber nicht 
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gufrieden bas Lebende nocd mehr mit Leben gu bereidern, 
_ unternefmen fie e8 auch al wahre Sdmaroger den 
Baum durch ihre Umfdlingungen gu erftiden, ber ihnen 
ben erften Halt gegeben hat, und oft fieht man nun 
einen Baum daftehen, ber aber nur aus zuſammen⸗ 
gewundenen Ranken diefer Schmarotzer befteht, die den 
eigentliden Stamm ded wirfliden Baumes laͤngſt er- 
brudt, und feine verwefende Subſtanz gur eigenen Nah⸗ 
rung aufgesehrt haben. Go wie hier durch ein Spiel 
bie Geftalt eines Baumes hervorgebradt ift, fann man 
liberhaupt die Betrachtung in ben Tropen anftellen, wie 
bie Natur in ihrer vollen Entwidlung uber ihre gewöhn⸗ 
liden Regeln und Formen hinaus geht, und fpielend 
neue, der vermeffene Sterbliche mochte ſagen geiftrei de 
Bildungen ſchafft: hier ein Gaugethier mit einem Schna- 
bel,* bort ein Bogel dem der Gebrauch der Fliigel fehlt, 
wie Straus und Pinguin; die Palmen find den Bau- 
men entſprechende Gewaͤchſe aud einer Wbtheilung der 
PBflangenwelt bie fonft nichts Baumartiges und Beftine 
diges fennt, die Farrenkräuter erheben fic) wiederum 
gum Palmenwuchs; bei ber Cajou⸗Nuß gefaͤllt fie ſich 
eine zweifaͤltige Frucht gu erzeugen, ben fleiſchigen wohl⸗ 
fdmedenden Bluthenboden, und die eigentlide Nuß. 
Solche Betrachtungen, in welden man die Natur in 
ihrem Schaffen belauſcht au haben glaubt, giehen den 

* Zumal ift ja in Neuholland „Alles verkehrt.“ 
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ber fle macht unwillfiirlid an, fo wie beſchraͤnkte Men⸗ 
fen die Weisheit ber Vorfehung ba am meiften preifen, 
wo ihr Walten ihnen recht handgreiflic wird. Als ob 
ber Bau hes niederften Gewiirms und des einfachften 
Grashalmés nidt eben fo wunberbar ware, ald die 
Sdhopfungen die uns gemeinhin als die ftolgeften ers 
(deinen. | | 

Ginen andern Geſichtspunkt fir die Anſchauung 
ber Tropen entnehme id Schuberts Symbolif bes 
Sraums, ba er bie antediluvianifde Natur mit ihren 
Pflangen, die alle den WAfotyledonen und Monofotyle- 
bonen angehoren, mit ihren riefenbaften aber harmloſen 
Mammuths als die reine, parabiefifche bezeichnet, waͤh⸗ 
rend parallel mit bem ber Suͤnde verfallenen Menfden- 
geſchlecht erft bas uͤbrige Gethier und Gewäachs mit feinen 
giftigen und gefährlichen Gigenfdaften entftanbden fei. 
Wenn wir, natuͤrlich genug, bie Refte und die Aehn⸗ 
lichkeit des Paradieſes in ben Tropen fuchen, fo carat: 
teriſirt allerdings biefe nichts mehr als bie pradtvollen 
Monofotylebonen: Palmen, Bananen, Aloe, die unge- 
heuren Rohrarten wie Bambus, und daneben das immer⸗ 
wibrende von keinem Winter bedrohte Leben; daß aber 
gerade hier bie Natur bie gewaltigften Gegengewidhte an- 
gebracht habe, bas zeigt fic durch bie Menge der reißen⸗ 
ben und giftigen Thiere, ben Zerſtoͤrungstrieb der In⸗ 
feftenwwelt, und in den Bflangen durch die unendlid 
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grofe Menge ber Gifte welche fie enthalten. Ungeheuer 
ift die Hobe und Starke der Baume, welde alles Maas 
ber unfrigen uberfteigt: fo warf der Orfan des Jahres 
1844, ber bie gange Inſel verwiiftete, bei BAngerona 
einen Baum von 9 Fuß Durchmeffer um, der nod in 
ber Höhe von 30 Fuh Mefte von 4 Fus Durdhmeffer 
hatte; ein anberer aͤhnlicher Baum ſchlug bei feinem 
Sturg einen Mann vier Fuß tief in die Erbe! Nervige 
und gebrungene Staͤmme find ber tropifden Natur eigen, 
und befonders in ber Bildung der Wurzeln und deren 
Anſchluß an den Stamm gewoͤhnlich; hierher gehoren 
namentlid) jene gang platten, ſehr bezeichnend Bretter- 
wurgeln genannten Bilbungen am untern Stamm. 
Das Holz der Baume auf Cuba geichnet fic) meift durch 
feine ungemeine Schwere und Feſtigkeit wie durch bunte 
Farben aus, es wadst dort aud bas eigentlide Eiſen⸗ 
hola; Dow André hatte bie huͤbſche Aufmerkſamkeit ge- 
habt, Proben der fconften Holger fiir Billardqueues 
ſchneiden gu laffen und mir gu verebren, leider find fie 
unterwegs verunglidt Reben fo werthvollen Holgerw 
fpielt bie Palme nur eine fehr untergeordnete Rolle der 
Nuͤtzlichkeit; als Monofotyledone obnehin den Grafern 
und Lilien ndber verwanbdt als den Baumen, dient fie 
faum durch ihre pordfe Rinde gu Wafferleitungen und 
Srogen, und eine Kugel fliegt auf hundert Schritt durch 
eine Konigspalme von 2 Fuß Dide. Gin feſteres 
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Gewebe hat befanntlid) die Cocospalme, aus ber bie bee 
fannten Stide gemadt werden; fte gedeiht hauptſächlich 
im falgreichen Boden bed Meeresftrandes, und es waren 
ihrer in Angerona nur einige wenige angepflangt, waͤh⸗ 
rend die Koͤnigspalme uberall aud wild uppig empor⸗ 
ſchoß; letztere hat aber immer etwas Steifes, was fle eben 
befonders gu Alleen und Avenuen qualificict, wabrend in 
bem gebogenen, uiberhangenden Stamme der Cocospalme, 
und in der fein gefiederten Blatterfrone etwas ſehr Anmuthi- 
ges liegt, felbft wo ihrer viele ftehen; fonft find gange 
Palmenwaͤlder, 3. B. bie Dattelhaine Egyptens bas Einför⸗ 
migfte wads man fehen fann. eben ben Palmen geigt die 
Banane, in Sava Pifang genannt, mit ben befannten 
bellgriinen langen und breiten Blattern, oft 10 bis 
12 Fuß hod, bie am meiften exotiſche Form, und wirft 
mithin am einbdritdlichften auf ben Guvopder; dazu fommt, 
daß fie norbwdrts und bergaufwarts am laͤngſten aud: 
Halt. Neben ihren vortrefflichen Friichten, bie ich dann 
qu befdreiben mit vorbehalte, wo ich im Verlauf meiner 
Wanderungen in Wejtindien dahin fomme wo id nichts 
anderes mehr zu effer hatte, lobte Don André den 
Rugen der gangen faftigen Pflanze bei Feuersbruͤnſten 
al8 fogenannte Loͤſchwiſche, um bad Feuer ausgufdlagen: 
ohnehin fuͤrchtet man auf einer Bflangung wo fo viele 
Hände gum Lofchen bereit find, diefe Gefahr wenig. — 
Das Bambusrohr, meines Wiffens aus bem tropifchen 
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Aſien verpflanzt, wo es jedenfalls weit haͤufiger iſt, 
in ſeinen faſt fußdicken und ſchlank emporgeſchoſſenen 
Staͤmmen doch immer noch die Grasart darſtellend, iſt 
ebenfalls maleriſch und exotiſch anzuſehen; der durch 
Knoten abgetheilte Schoß wird von den Negern zu aller 
Art Gefäßen benuͤtzt, es iſt aber fein Vergleich gu der 
tauſenderlei Benuͤtzung des Bambus in China und Indien. 
Die Ananas ſah ich ſchon bei Habana auf Feldern, 
wie unſere Roblfopfe gepflanzt; faſt uͤbereinſtimmend 
ſagen alle Europaͤer aus, daß die tropiſche Frucht gwar 
groͤßer, ſußer und feſteren Fleiſches ſei, aber nicht aroma⸗ 
tiſcher als das Erzeugniß unſerer Treibhaͤuſer; ſonder⸗ 
barer Weiſe tragt die kultivirte Ananas aud) hier keinen 
entwickelten Samen, und ich ſah die kleinen braunen 
Korner nur einmal bei einer wilden Ananas, die ein 
Snbdianer aus bem Innern Guiana’s gum Verfauf bradte; 
man wird fie giemlich leicht uberbdriiffig, und mir ift ein 
Apfel lieber al8 eine Ananas oder eine Orange, obgleid) 
id damals nidt fo dachte. Bon Orangen habe ich in 
gang Weftindien feine von der feinen Schale und Giite 
ber von Meffina gefunden, wohl aber in Guiana und 
im inbifden Arcipelagus; gang fomifd fommt es einem 
vor, fie grin gu effen und doch reif gu finden; bie febr 
beliebten grofen Arten, Pompelmuſen, ſind ein ſchlechtes 
Eſſen. — Unter den Aloearten iſt eine ſchmalblaͤtte⸗ 
rige, ſo ſcharf gezaͤhnte, daß ſie undurchdringliche Hecken 
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gibt, aud) die Ananas wird in Weftindien haufig in 
bie Hecken gepflangt, und bie Cactusarten. Ueberhaupt 
ift gar nicht gu fagen, wad fir heilloſe Stacheln die 
Tropen allenthalben entwideln, indem ſie auch in biefer 
Weife dem europdifden Cindringling ben Genus eines 
Paradieſes webren, bas mun ber Menſch einmal nicht 
haben foll; wer wie ich fic einmal, obendrein leicht 
befleibet, in ein folded Stachelneft gefept bat, weiß 
davon gu reben, Als etwas fehr WAltigliches geigte man 
mir an Mauern hinranfend bie Königin ber Radt, 
in jener Zeit jedoch ohne Blithe. 

Wn einheimifchen Gaugethieren ift wie ſchon gefagt 
grofer Mangel, und Don André wufte mir nur ein 
naͤchtliches Nagethier, etwa von ber Groͤße eines Raz 
nindens, Jutia genannt angugeben, bas auf Baumen 
febe, einen Wickelſchwanz habe und efbar fei. Dafiir 
bat man auf der grofen, zu drei Fuͤnftel nod) uns 
bebauten Inſel zahlloſe Heerden verwilderter Schweine, 
Ziegen und beſonders Rindvieh; ſollen doch allein bei 
ber großen Dürre bed Jahrs 1844 davon 400,000 Stüuck 
verſchmachtet ſein. Ein anderer Feind ſind die eben⸗ 
falls verwilderten Hunde, welche mit bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Schlauheit dieſe Heerden zu umzingeln, ein 
einzelnes Stück von den uͤbrigen abzutrennen und nieder⸗ 
zureißen pflegen; ſie leben paarweis, vereinigen ſich 
aber gu ihren Sagbgtigen. Um die Ragen vor ähnlicher 

Graf v. Goͤrtz, Reife um bie Welt. Il. 6 
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Verwilderung yu bewahren hat man hier bas finnreide 
Mittel, ihnen Die Obren au flugen; der in bdiefelben 
_ tropfelnde Regen oder Thau foll ibnen alle Wanberun- 
gen verleiden. Wffen hat man fo wenig als die groferen 
Papageien, und fie fehlen auf ben meiften Snfeln, 
waͤhrend Guiana ihr Paradies ift; Paroquits und Ko⸗ 
librid find deſto haͤufiger. Bon Giftfdlangen Hort man 
faft nichts, wahrhaft zahllos find aber bie Cibedfen 
jeber Art, deren eine unferer gemeinen Lacerta agilis 
gang gleid) ift, andere find in ber Weife bed befannten 
Gecko didfopfig und im Aeufern faft moldartig. Die 
gang ungeheure Menge ber Eidechſen in beiden Indien 
laͤßt fic «mit einem Anftrid von Glaublidfeit faum 
befdjreiben, und pflegt ben Guropder fehr gu frappiren; 
man fiebt fie ald Bertilger des Ungegiefers, und fieht 
fie ber Musquitos Halber fogar in Zimmern und Betten 
gern. Das Chamaleon ift haufig in ben Kaffeepflan- 
gungen und wird bid 11, Fuß lang. Cinen intereffanten 
Kampf zwiſchen einer Bufdfpinne und einer grofen 
Hornifje befam id gu fehen; legtere wird Caballito del 
Diabolo, Leufelspferd genannt, und ift ein Ungethüm 
von 11, Zoll langem Leibe, ftahlblau von Farbe; gum 
Glück lebt fie einfam, fie ift ber natuͤrliche Feind jener 
Spinne, welche feine der groften, aber mit fdharfen 
Zangen bewehrt und giftig ift; bie Spinne legt fic 
formlid) auf den Rücken um ſich gu webren, wird aber 
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bod) von dem Stachel ber Horniffe erreicht und um- 
gebracht; ber Sieger flog in weitem Kreife an ber Erbe 
hin um feine Beute herum, und id) modte fie ihm nidt 
fireitig machen. Diefe Spinnen machen fein Gewebe. 
Die ganz grofe Spinne, von der Grofe einer welſchen 
Rug, und mit den Haarigen Beinen zuſammen faft wie 
eine Fauft groß ausfebend, befam id in Weftindien 
Ofters gu fehen, einmal in meinem Bett, ein andermal 
im Rockaͤrmel eines Befannten; fie foll nicht giftig fein. 
Merkwürdig tft ber Reichthum an grofen Leuchtkaͤfern, 
befonbers Elater; die creoliſchen Damen pflegen die un- 
gluͤcklichen Thiere an Faben gereift wie einen Schmuck 
gu tragen. — Neben Ameifen finden ſich Termiten- 
atten, mit Iangem und breitem Hinterleib und ohne die 
ſchlanke Taille jener; bie fogenannte Comajen madt 
Nefter von 2—3 Fuß Durdhmeffer aus faulem Hol} 
an den Baumrourgeln, zuweilen aud) hod) an den Meften ; 
fie gernagt Alles und thut-an Gebdubden und Vorraͤthen 
großen Schaden. Man vergiftet fie, indem man ein 
fleines Stid Arſenik ifnen in den Weg legt; einige 
freffen davon und fterben, die übrigen freffen bie Lei⸗ 
Gen der Ihrigen auf, und fo geht bad Sift durd) ben 
gangen Ameifenftaat. Die geflrigelten Individuen, Manne 
Gen, fliegen haufenweife ans Lidt und werfen durd) 
ein eigenthümliches Schnicken ihre Flügel ab, worauf fie 
weiter laufen. 
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Zum Schluß nod eine, meteorologifihe Notiz uber 
, die Regengeit: fle beginnt nad Don André's WAngabe 
auf ber MNorbfiifte von Cuba mit Anfang ober Mitte 
Mai, dauert durch den Auguft bis in ben September, 
und iff im Mai und Anfang Suni am fdlimmften; 
gewöhnlich regnet ed ben Nachmittag ein paar Stunden, 
oft bauert ber Plagregen gange Tage, haͤufig mit Ge- 
witter; im Juli und Auguft finden oft wodsenlange 
Unterbredhungen ftatt; fobalb ber Regen aufhort ift der 
Himmel wieder Har. Es wiberlegt ſich ſchon hierdurch 
ber alltdgliche Irrthum ald fei die Regengeit der Winter 
biefer Lander, vielmehr fteht fte mit ber fommerliden 
Sonnenwende in BVerbinbung, und Gegenbden die inner- 
halb ber Wenbefreife, nidjt wie Cuba an der Grenge 
liegen, Baben daher oft awei Regengeiten, analog den 
swei Seiten wo bie Gonne fenfredht tuber ihnen ftebt. 
Uebrigens ift die Regengeit fuͤr jede Infel eine befondere, 
oft gang verſchieden felbft bet gleider Breite, und fo 
fann man ed moglid) maden, wie es mir gelungen, 
swei volle Sabre innerhalb ber Tropen gu reifen, obne 
von der Regengeit anders al8 vortibergehend beruͤhrt gu 
werden; am equator im indifden Archipelagus regnet 
e8 freilid) mander Orten, 3. B. in Singapore und in 
eingelnen Theilen Java's jeden Tag. 

Peladen mit allen den reichen neuen Erfahrungen, 
bie id) dem Lefer fo unvollfommen wiedergegeben babe, 
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nahm id nad einem dreiwöchentlichen Wufenthalt von 
den vortreffliden Souchay's Abſchied, um gundchft wieder 
nad) Habana zurückzukehren; Staub und Hige waren 
aber dort ingwifden fo arg geworden, daß ich meine 
UAbreife nad Bataband, gerade ſüdlich am Meer, 
moglidft befdleunigte, und diefelbe am 11. Marg antrat. 
Dorthin führt bie Eiſenbahn, auf ber man fchnell ands 
Ziel gelangt; unterwegs wird nur gefrühſtückt, und bei 
bem Anlaß madhte id) die ethnographifde Bemerkung 
daß man auf Guba fiir wilbfrembe Menſchen die mit 
am Tiſch gefeffen haben, bezahlen muß, wenn dieſe etwa 
ofne Bezahlung davongehen; ein vorficdtiger Mann hat 
alfo auf feine Mitgdfte ein ſcharfes Auge. 

In bem Hafenſtädtchen Bataband erwartete uns 
das Dampfſchiff, das mich nebſt 100 Paſſagieren der 
Siidfufte entlang nad) Santiago be Cuba fuͤhren ſollte. 
Gs führte den ſtolzen Namen Gisne (Schwan), eine 
bittre Sronie auf einen alten ſchwimmenden Raften, der 
fdon vor 18 Jahren in Baltimore ,condemnirt” d. h. 
flix unbrauchbar erflart, nun aber hierher verfauft wor- 
ben war; auf bem üuberfüllten Giff waren nur zwei 
Privatkajüten, deren mir gum Glid eine gu Theil wurde, . 
ein Wafdbeden und zwei Handtuͤcher gentigten zur Reini⸗ 
gung ber Gefellfdhaft, und Wes ftarrte von Schmutz: 
daß bas Schiff gefdjeuert, bie Betten gemacht ober: über⸗ 
Haupt bie geringfte Sorgfalt auf Reinlidfeit, die boc 
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sur Eee fo nothig und in der That allgemein ublidy ift, 
perwendet worden ware, davon war feine Rede; dad 
Tiſchtuch hatte nad) einer maͤßigen Berednung drei bis 
vier Reifen gemacht feit es gewafden worden, und bie 
Speifen waren, reichlich gewürzt mit Smug, Oel und 
Knoblauch, villig ungenieBbar, aud went man den 
Gfel vor bem garftigen Tiſchtuch hatte uͤberwinden mogen. 
Auf Haiti bei ben Regern Habe id) mehr Sauberfeit 
gefunden. G8 ift gang eigen wie die Reinlidfeit bei 
ben Bolfern gonenwweife variirt: befanntlid ift ber Schmutz 
im hohen Norden und im Gebirge Bedürfniß gum Schutz 
‘gegen die Kalte, und alé ich in ben Cordillerad in einer 
Hohe von 15,000 Fuß hauste, erſchien mix wie Andern 
bie Beruͤhrung ded falten Wafers formlich ſchmerzhaft; 
in unferer gemafigten Zone ift man leiblidh reinlich, 
wabrend dieſe fone Tugend nad) Südeuropa gu ftart 
abnimmt. Dagegen ift ber wirflidje Tropenlander das 
Sdeal von Reinlichfeit, und die Neger, Südindier, 
Savanefen fennen nichts beffereds als dads Bad und 
liegen fortwabrend im Waffer. Im fpanifden Sid. 
amerifa, Golombia, ift ber Küſtenlaͤnder duferft reinlich, 
ber Gebirgsbewohner ftarrt von Schmutz, und bas ift 
jogar bas Kriterium fie gu unterſcheiden. 

Die Staͤdtchen an ber Südküſte an denen wir an: 
liefen, find ohne Sntereffe; in Ganta Grug war und 
ber Brobvorrath ausgegangen, und wir hofften und 
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dort gu verproviantiren, aber ba ergab ſich's daß nur 
Gin Bader ba war, und ben Hatten fie wegen Schmuggelns 
eingeftedt, fo daß her gange Ort und wir mit fiir fein 
BVergehen bufen mußten. Obnehin aufgebradt gegen die 
ſchmutzige und armfelige Wirthſchaft, mußte id) an die 
weiferen Gchilbbiirger benfen, die in einem analogen 
Sall dem hochweiſen Rath vorftellten, fie Hatten nur 
Ginen Bader, aber swei Schneider, und man moͤge doch 
von dieſen einen auffenfen und den Baͤcker laufen laffen. 
Die gange Suͤdkuͤſte, die erſte Strecke ausgenom⸗ 
men, iſt ſehr romantiſch; koloſſale, kuͤhne vulkaniſche 
Bergformen, bie ſchroff aus bem Meere gu einer Hohe 
von wohl 3—4000 Fuß auffteigen. Es leuchtete mir 
auf dieſer Fahrt gum Erftenmal bie Struftur der weft. 
indiſchen Snfelfette ein, die offenbar ein eingiges groped 
bogenformigeds Felſenriff iſt. Die Weftfeite Cuba's er⸗ 
ſcheint bloß aufgeſchwemmt, aber gegen bas Ende bin 
erheben fid) wieder jene Berge des Cusco die ich oben 
befdrieben habe. Diefe vulfanifde Form begleitet nun 
ben Reifenden burd) bie ganze Inſelreihe bis gum Oris 
nocco, fte lift fich lebhaft vergegenwartigen durch bie 
Formen unfered rheinifden Siebengebirges. 
Fünf volle Tage dauerte bie Gebulbsprobe Ddiefer 
Fahrt, welche durch die Schlechtigkeit bed Schiffs 
und das Anlegen an den einzelnen Orten ſo ungebuͤhr⸗ 
lid) verzoͤgert wurde; fo gang klein wie es auf unſern 
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Generalfarten von Amerika erfecheint ift indeß Cuba 
aud) nit, es ift an Flaͤcheninhalt groper als Bayern, 
und in feiner fiſchförmigen Geftalt enorm lang. Sn der 
Nacht vom 16. auf ben 17. liefen wit in den Hafen 
yon Eantiago ein, und am Morgen beim Erwachen 
lag die herrlichſte Landfdaft vor uns: ein groper keſſel⸗ 
formiger Hafen, nad) aufen gang geſchloſſen, und durch 
eine enge Ginfahrt bie gu durchſegeln man wobl eine 
Stunde braudt, mit ber See in Berbindung, ift rings 
von hohen vulfanifden Gebirgen umgeben, welche nad 
ber Gee gu fid in Hügel ber verfchiedenften Form 
und Gripe abdachen; auf einem Ddiefer Hügel liegt die 
Stadt, die obgleid) 50,000 Einwohner zaͤhlend, ſich 
ſehr dorfartig laͤndlich ausnimmt. Die Haufer find fat 
alle einftodig, wegen der Erbbeben, * mit Verandah's 
und Gallerien umgeben, die Strafen fo fteil, daß fie 
faum den Gebraud) von Wagen gulaffen; aber am Ende 
jeder biefer geraben Straßen erblidt man wieder bie 
herrlichſte Fernfidt auf bad griine, wohl bewalbete Ge- 
birge, bie letzten Haufer verlaufen fic gang ins Griine, 
und was fur ein Grin ift ed! Palmen gibt e6 nur 
wenige, man vermift fie aber nidt. Die Plaga be 

* Die Beitungen melben von einem furdtharen Erdbeben, das 
Santiago kürzlich heimgeſucht; gu meiner Beit gab man fic) dem 


eigenthiimlichen Wahne hin, die neuerdffueten grofien Kupferminen 


ſeien ein Wbleiter bagegen geworden, und rg an zweiſtöckige Haufer » 
gu bauen. 
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armas ift gang von den uͤppigſten Blumenbeeten bedeckt, 
unb dient wie in Habana der fchonen Welt Abends 
gum BVereinigungspuntt bei trefflidjer Militaͤrmuſik, an 
der einen Seite fteht die Kathedrale, freilid) plump und 
geſchmacklos, an den andern die Wohnungen ber Bors 
nehmen, nicht grofartig, aber allerliebft durch bunte 
Farben und Bogengaͤnge. Alles ift wohnlich und Heiter, 
und bie Haufer waren nod) vom vorigen Tage, Palm⸗ 
fonntag, mit natürlich ächten Palmaweigen geſchmuͤckt. 

Man empfahl mir das fleine Logirhaus einer alten 
farbigen Grangofin, in weldem ich eine gewablte, nidt 
zahlreiche Gefellidhaft von Bflangern und Andern vor- 
fanb; ein paar Dugend Hutfutterale auf einem Sdrante 
aufgelpeichert bezeichneten bas Gaus als ein foldhes, 
wo die Pflanger bet ihren WAusfliigen in bie Stadt eine 
gufehren und jened Abzeichen ftddtifder Form aufzube⸗ 
wahren pflegten. Santiago wimmelt von frangoftfden 
Greolen, deren nad) der Rataftrophe auf bem naben 
Haiti eine Menge hieher geflüchtet waren; als Gefell- 
fdafter bei einem kurzen Aufenthalt im Wirthshaus 
waren fie angenehm genug. 

In Santiago madte id) gum erftenmal bie Gr- 
fahrung, daß der Guropder in jenen Laͤndern fic 
refigniren muß den mittleren Theil bed Tages im Haufe 
gugubringen, und fic) zu befchaftigen wie er fann; 
"wit Hatten bereits 269 R. ben Tag über, und diefe 
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Temperatur, welche uͤbrigens formlich bie Regel in Weſt⸗ 
indien iſt, wird zwar im Schatten und in der Ruhe 
nicht laͤſtig, wehrt aber doch bad Ausgehen vollkommen. 
Dieſe Stunden gezwungener Trdgheit in einem Welttheil 
wo bie Bibliothef felten ber beft ausgeftattete Theil ber 
Haͤuſer ift, bringen anfangs ben Reifenden vollig in 
Verzweiflung, und bie Ausfuͤhrlichkeit ber Tagebucher 
und Reifebriefe, gu ber man fich gewoͤhnt, fuͤllt die 
Zeit body nur unvollftandig aus, eben weil man nur 
ben fleinften Theil bed Tages uber Sehenswürdiges in 
fid) aufnimmt; bie Indolenz, welche bas erſchlaffende 
Klima nur gu bald lehrt, ift ber befte Troft. Dasmal 
war nun das Stillleben in der Heinen Wirthfdajt fo 
ergötzlich, daß id) bie Feber in der Hand reichlide - 
Befchaftigung fand,’ unfere gute alte Wirthin in allem 
ibrem Thun und Treiben gu verewigen. Boll übergüti⸗ 
ger Sorgfalt fiir ihre Gafte watſchelte fie in bem ganjen 
Haͤuschen herum, befonders auf die Küche und die Bude 
ihrer Neger die gréfte Aufmerkſamkeit verwendend. In 
der That war die Alte nicht leicht gu bedienen, und der 
Gag, daß bie Farbigen fur ihre Stammverwanbten eher 
ftrenger als giitiger find; bewaͤhrte fid) aud) hier; wenn 
fie ihr Mittagsfchlafden hielt, mufte ihr Eleiner Neger 
mit dem §liegenwebel neben ihr ausharren, und man 
glaubte eine Gee gu ſehen, die einen armen Sungen in 
ihre Behauſung gelodt und verzaubert, und gu ſchnoͤdem 
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Dienft gefangen Halt; ihr 3Z3auberftab aber war die 
Peitſche, wiewohl fie uns einmal flagte, diefe Erecutionen 
wiirden iby bet ihren 73 Jahren recht beſchwerlich; neu- 
lid) wollte fte eine Negerin prigeln, griff fic) dabei 
aber fo an, daf die Delinquentin felbft bie andern Die- 
nerinnen gu Hilfe rufen und Madame gang erfdopft 
gu Bette bringen mufte. Gin andermal rief man mid 
mit grofem Gelddjter herbei, da ftand ein armer Regers 
junge von adt Jahren, bitterlid) weinend und wie ein 
Rafender auf einer beftimmten Stelle auf- und abhuͤp⸗ 
fend; unſer Gelddter und unfre Bitten fepten der 
Strafe bald ein Ziel, welche jedenfalls ſinnreich genug 
war und bie Rrafte ber Wlten fdhonte. Obgleich gana 
weif von Farbe redmete fte fic) mit vieler Bonhommie 
gu den Schwargen, und fagte als einmal üuͤber gefell- 
ſchaftliche Verhaltniffe fic) ein lebhaftes Gefprad erhob, 
fie wiffe nicht wie »les blancs« darin daͤchten. 

Groß war die Devotion unferer Alten; jeden Mor- 
gen mit Zagesanbrud) wanderte fte gur Mteffe, von 
ihrem fleinen Reger gefolgt, der ihc ein Stuͤhlchen und 
einen Teppich nadtrug. Sn ihrem Zimmer, in das 
mein profanes Auge einmal brang, hingen wohl 30 
Heiligenbilber, das ganze Haus war befreugt und mit 
Zettelchen beflebt, an meiner Thur eind mit ber Inſchrift: 
Allelujah, ora pro nobis! Offenbar ein neuer Heiliger. 
Dabei war fie indeß nicht bigott, und fagte uns daß 
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ihr Geiftlicher fie belehrt habe, unfere Religion fei nicht 
ſehr verfdieben von der ihrigen. Ueberhaupt ift man 
hier ſehr tolerant, in Suͤdamerika dagegen nicht; obgleid 
auf Guba ein Erforderniß der Niebderlaffung ijt, daß 
man ein guter fatholifder Chriſt fei, fo beweist bod) 
bie Menge der in Habana anfaffigen Proteftanten, daß 
man e8 nicht genau nimmt und die Gade fo ober fo 
vertufdt, wovon ich mande Beifpiele fenne. 

Der Verderb bes Familfenlebens, welder in den 
Golonien befonders hurd) die Stellung ber farbigen 
Frauen droht, ift uberall arg, in Gantiago find aber 
felbft bie wilben Chen mit Weifen oft von guter Familie 
und Graiehung an ber Tagesordnung und vollfommen 
recipict; man ſchließt Contracte auf 5, 10 und mebr 
Sabre, und die Kinder erben nad Gewohnheitsredt 1, 
bed Rachlaffes. Eine wirklide Heirath erfolgt dann 
höchſtens auf bem Sterbebette, indem man bid dabin 
bie Befriedigung gehabt hat, fich burd) bie Losbarteit 
bed Verhaltniffes vor ben Tücken der ſchoͤnen Creolinnen 
fisher gu ftellen. Die Deutfden, bie das nicht mit. 
machen, werden dafuͤr ,Beftien, Hermapbhroditen und 
Gothen" genannt, und allerdings, gu ihrer Ehre fei ed 
gefagt, gewöhnen fic) unfere Landsleute nirgends an die 
unverhiillte Frivolitit der meijten Golonien, Mlima und 
Lebensverhaltniffe fordern allerdings auf, einen anbdern 
Maaßſtab angulegen als in einem deutſchen Landſtaͤdtchen, 
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wenn aber 3. B. auf Guba die Sitte auf manden 
Pflangungen herrſcht, ben Söhnen bes Hauſes mit 
wolf Jahren eine Slavin beigugefellen, fo über⸗ 
fteigt eine folche Verirrung jedes Maaß von Toleranz. 

In Santiago erwartete ich bas engliſche Dampfſchiff 
Srent, und befdranfte mid) wabhrend bed kurzen Auf—⸗ 
enthalts auf einige Spagierritte in bie {done Umgegend, | 
Deren einer mir indeß durch den Fund wilder Pa fe 
fionsblumen denkwürdig ift. Mein Reifesiel war 
Haiti, und ba gwifden bdiefer Inſel und Guba fein 
Verkehr ftattfindet, vielmehr von beiden Regierungen 
vollig unterfagt ift, fo mufte id) ben Umweg tiber Ja⸗ 
maica wablen; wir kommen dahin gurid, und aud 
bie pradtigen weſtindiſchen Damypfidiffe werden wir - 
nod) oft benugen, darum uͤbergehen wir die Beſchreibung 
von Beidem, und lanben ohne weitereds am Morgen bed 
26. Marg im Hafen von Jacmel auf Haiti. 


Dritter Abſchnitt. 
Haiti. 


Die Bai von Jacmel, an der Südküuͤſte der 
Inſel Haiti gelegen, prafentirt ſich gerade fo wie die 
Kuͤſten von Jamaica und bem ſuͤdoͤſtlichen Cuba, und 
bas Zuſammengehoͤren der gangen Inſelreihe erweist fic 
abermals. Gin Boot des Dampfſchiffs brachte mid 
bie lange Bai hinauf bis au einem elenden Gerift, 
einer Art Landungsplatz, wo mich ſofort eine ſolche 
gehdufte Menge abenteuerlicher Scenen überraſchte, daß 
ich wirklich mit dem Geſühl, von der civiliſirten Welt 
— zum Erſtenmal auf meiner Reiſe — Abſchied zu 
nehmen, ans Land ſtieg. Die ewige Angſt ber Hai⸗ 
tier, daß einer ihrer dutzendweis verjagten Kaiſer, Kö⸗ 
nige oder Parteihaͤupter einen Landungsverfuch wagen 
moͤchte, war bie Veranlaſſung daß an ber Landungs— 
treppe ein Spalier von 10—12 Soidaten aufgeſtellt 
war, abgeſehen von den zahlreichen Officieren, Zoll⸗ 
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beamten und Hafenmeiftern, welde alle in Uniform 
parabirten, und ſich mit fo laͤcherlichem Hochmuth in 
ihren bunten Roden briifteten,. daß gleich gum Anfang 
eine unwiderſtehliche Lachluſt mid in ernftlide Gefahr 
bradte mir ben BolfSunwillen gugugiehen ; in ber That 
follte Niemand Haiti befucen, wer nicht mit Laden an 
fid alten fann. Gin Heer von officiellen und nidt 
officiellen Fragern befttirmte nun die angefommenen 
Paffagiere um Neuigkeiten von der Reife, von dem 
Dampfſchiffe, von Samaica, und wie wabhre Kinder: 
wuften fie in rer Neugier gar fein Ende gu finden. 
So fdleppte man uns, nadbem man zuvor unfere Gi- 
garrenbofen par douce violence rein ausgeplündert, in 
eine Art Paßbureau, wo man uné Stuble anbot und 
wo leider das Examen von neuem anging, ba einer ber 
Rafbeamten, ein beller Farbiger, unter Napoleon die 
deutſchen Kriege mitgemadt hatte, und von mir aus 
jeder Stadt bie er in Deutfdland gefehen, die neueften 
Neuigkeiten begebrte. 

Die Oeffnung des Zollhaufes erwartend fafen wir 
in unfrem Afyl, und betrachteten die feltfamen Bilder 
‘yor und mit moglidfter Unbefangenbeit. Zuvörderſt bie 
Heeresmacht, welde fo eben abgelost wurde, Da man 
ſich uͤberzeugte daß in keinem ber angefommenen Paſſa⸗ 
giere ein verkleideter Exkaiſer verborgen ſei. Der Total⸗ 
eindruck war ein höchſt mannichfaltiger, da die geſegnete 
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Liberté und Egalité feinen ſtrengen Dienft gugulaffen 
ſchien, namentlich lief ſich uͤber bie Grunbfarbe der 
Uniformen von vornherein gar nichts beſtimmen, da 
ſie theils mit fremdartigem Stoff, zu deutſch Schmutz 
uͤberzogen, theils völlig zerlumpt waren; ungeheuer roſtige 
Flinten, Gabel ober Degen nad) Belieben, die Säbel⸗ 
fuppel meift um bie Schulter ftatt um den Leib, mebr 
oder minbet gerriffene Hofen, aber beileibe feine Schuhe 
und Strümpfe. Den feltfamften Cffeft machte die 
abenteuerliche Mannichfaltigfeit ber Kopfbedeckungen mit 
ben barunter ftedenden kohlſchwarzen rohen und ftupiden 
Gefichtern; ber eine hatte eine Art Czako mit grofen 
rothen Troddeln, waͤhrend fein Nadbar gwar den Czako, 
nicht aber die Zierde jener Troddeln befag ; ein dritter hatte 
ben eigentlidjen Kopf bed Czako's auf einem alten breit- 
ranbigen Strohhut befeftigt, um der Hise gu begegnen, 
ein anbrer trug einen alten Gilghut, ober gar nur ein 
bunted Tuch um den Kopf gefdlungen. Den Officier 
biefer eblen Truppe geichnete ein dreiediger Hut von unfin- 
- niger Grope, darauf die blau und rothe Nationalfofarde, 
~fowie eine bide golbne Epaulette auf der einen Schulter 
aus; im ibrigen twar er barfuf wie bie andern, und 
war fo eben mit wenig militdrifdber Haltung auf eine 
Bank niedergefunfen, wabrend feine Getreuen bas Ge- 
wehr vor ihm prafentirten und dabei ihre Waffen nad 
jeder Richtung hin bielten, nur nicht nach oben. 
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Nachdem bas Gepid im Zollhaus abgefertigt wor⸗ 
ben wat, zog fd) mich in die Wohnung cine’ gaftfreien 
farbigen Raufmanns, der einen deutſchen Aſſocié hatte, 
zuruͤck, und hoffte bie heiße eit beds Tages nun in 
Ruhe verbringen gu können, fdon war aber ein neuer 
Owudlgeift erfdienen, ber die neu angefommenen aud: 
laͤndiſchen Geſchöpfe bem commanbirenden General und 
bem Platzcommandanten vorzeigen follte, und mid hiergu 
mit vielen Bidlingen einludb. Der General Geffrard, 
ein junger Heller Farbiger, welder im Lande grofen 
Einfluß befigen follte, war gar nicht uͤbel: er fprad nicht 
bas landesuͤbliche creoliſche Kauderwelſch, fondern ge- 
laͤufiges Franzoöſiſch, und ber Firniß diefer Sprache lief . 
ihn wirklich febr gewanbt und artig erfcheinen. Ich 
horte ſpaͤter, daß er aud Aur Gayes fei, wo bie Leute 
gebilbeter gu fein pflegten. Der General beeilte ſich in 
einigen rofenfarh gehaltenen Bemerfungen mid) von dem 
glidliden Zuſtande bes Landes gu unterrichten und die 
tagliden Revolutionen, welde in einem jungen Staate 
etwas Natüuͤrliches feien, gu entichuldigen; barauf fagte 
man fich gegenfeitig viel Schoͤnes und id) empfabl mid. 
Wenn ich bei biefem hochftehenden, von feiner Umgebung 
mit groper Ehrfurcht behandelten Manne eine gewiſſe Ver- 
legenbeit wahrnahm , mit welder er bem Weifen gegen: 
Uber feine ſchwarze Heimath reprafentirte , fo war ber. alte 
Obert gu dem man mich nun fuͤhrte, deſto vehoglicher 
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und felbftgufriedener in feiner Wiirde; fein kohlſchwarzes 
Geſicht und fein nad) dem wafren Ideal der aAthiopi- 
ſchen Race geformter Schdbel erregte mir wieder einen 
fleinen Lachkrampf, den ich moglichft befimpfte. Wan 
bat mid) um meinen Bap, den ein Gubalterner bem 
alten Commandanten hinreichte, bis eine Handbewegung 
ihn belebrte, bap ber Alte mit ſolchen Dingen wie Lefen 
nicht behelligt gu fein wiinfdte; dafiir lief er fich dad 
glüͤcklicherweiſe frangofifd) abgefafte Aktenſtuͤck gu zwei⸗ 
malen von feinem Schreiber vorlefen. Ich litt unendlid 
und ſuchte bie Aubieng moglidft abzukürzen, um draußen 
ben erften beften ldcherlichen ober nicht laͤcherlichen Ge⸗ 
_ genftand gum Borwand für ein baucherſchuͤtterndes Lachen 
zu nehmen. 

Sacmel, ein elender Hafenort von kaum 4000 Ein⸗ 
wohnern liegt ſehr huͤbſch am Abhang hoher Berge, 
welche ſich zu beiden Seiten des Orts weit ins Meer 
erſtrecken, und fo eine lange, verhaͤltnißmaͤßig ſchmale 
Bai bilben. Die gange Umgebung ift frudtbar und 
reid) bewachſen; in frangoftfden Zeiten foll fie fdon 
angebaut gewefen fein, ift aber jegt fo verwilbert wie 
bie gange Snfel. Der Hafen ift durd einige Caftelle 
beſchuͤtzt, die feit ber Revolution gerfallen, bennod von 
ben Behorden mit eiferfuctiger WAngft gegen neugierige 
Beſucher bewacht werden. Die Place db’ Armes, ein elen⸗ 
ber Schutthaufen, ift durch eine herrliche Ausficht auf 
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bie untere Stadt und die Umgebung bemerfendwerth ; 
auf iby fah und horte id) Whends den Zaypfenftreich, 
abermals eine grelle militdrifdhe Carrifatur. 

Als id) am naͤchſten Morgen gegen halb vier Uhr 
aufftand, um alébalb die Reife nad Port-au-Prince 
angutreten, hoͤrte id) in einem Rachbarhaufe Muſik, 
Gefang und miftonende Stimmen trunfener Frohlicfeit, 
die mich {chon ben Abend und bie Nacht hindurch geftort 
batten. Ich dachte, es ijt eine Hochzeit, und ergab © 
mid) drein, alé ich aber an dem vermeintliden Haufe 
der Freude voriiberritt, fal man durch bie offene Hausd- 
thir eine gefdmiidte Leiche ftehen, und bie tiefbetritbten 
BVerwandten unter ber Verandah gechen und jubiliren. 
Diefe wiirdige Weife ber Trauer Hatten fie ble gange 
Nacht hindurch getrieben, und wie ich fpdter Horte iſt 
fie gang nationell; ber Ehrenplag bei einem ſolchen 
Gelag, bas ſchon durch die raſche Verweſung in bei 
fen Linden widrig werden mus, ift gu Haͤupten 
ber Leiche. 

Man hatte mir von Jacmel einen Fuhrer und 
Packthiere mitgegeben, und fo gogen wir in einer form: 
lichen Karawane einher; hin und wieder wurbe ein Bas 
gabund aufgegriffen, ber bie There mit bem PBriigel 
eine Strede antreiben mufte. Als bie Sonne allmalig 
bie Spigen, dann die nicdern Regionen ber Berge, und 
endlid auch die Schluchten die wir durchzogen, erbhellte, 
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fand ich mich gu meiner grofen Freude in ber uͤppigſten 
Gegend bie id je gefehen. Unfer Weg ging theils den 
Gebirgsbaden entlang, theilS freugte er fie, blieb aber 
ben groften Theil dieſes Tages in den tiefen und gue 
gleid) reichſten Streden. Die herrlidften Baume, mit 
reidhen Sehlingpflangen gegiert, bie jest ſchon anfingen 
bie fconften und feltenften Bhithen gu entwideln, ein 
Heer von Kolibri's, Paroquits, Sdmetterlingen waren 
bie Sierde diefer Tour, bie in ber Morgenfrifche nichts 
Beſchwerliches hatte. Einzelne Hiitten, und ibre mit 
ben malerifden Bananen bepflangten Umgebungen erhoͤh⸗ 
ten ben Reig und die Mannichfaltigkeit; wir felbft febr- 
ten in einem Hausden ein, bas von Kienſpaͤnen formlid 
geflodjten war und einen ſehr luftigen Aufenthalt bot. 
Hier erquidten wir uns an dem mitgenommenen Mund— 
vorrath und an bem was bie RNegerfamilie mit grofer 
Gutmithigfeit und Bereitwilligkeit beifdhleppte. Hier 
fal ic) benn gum Grftenmal in der Nahe eines diefer 
Fleinen Negerbefigthumer ber Inſel, welche gerftreut ge: 
legen, durch ben Ertrag nur ber allernddften Umgebung 
bie geringen Bebduͤrfniſſe der Familie decken, waͤhrend 
nebenan die fruchtbarſten Strecken der einſt fo reichen 
Inſel herrenlos und unbebaut da liegen, ohne den traͤgen 
Anwohner zu reizen. Die Bewohner ſind die wahren 
Naturmenſchen, und mehrmals begegneten wir am Bach 
waſchenden oder badenden Maͤnnern und Weibern in 
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Mutter Eva's Koſtuͤm, ohne daß fte uber die vorbeigies 
henden Wanderer ſonderlich erfchroden waren. 

Bis gum fpdten Nachmittag durchzogen wir diefe 
Thaler und Sdludten; dann enbdlid) fangt man all- 
malig an gu fteigen bid an ben Fuß des Hauptberges, 
an weldem fid) ber Weg num ſehr fteil Hinaufwindet. 
Gin europaͤiſches Pferd, felbft faum ein Schweiger Berg⸗ 
pferd wuͤrde fdwerlid) bas leiſten wad unfere elend 
ausfehenden Thiere, bie obenbdrein auf ebner Erde fort⸗ 
waͤhrend ftolperten. Bald Hatten wir die reiche Gegend 
tief unter und; neben der Sonigspalme fteht bier die 
Kiefer, und aud die Aloe, weldje wie der Cactus die 
duͤrren Vegetationsftreden ber Tropenwelt charafterifirt; 
es war empfinbdlid kuͤhl, als wir ben woh! zwiſchen 
4—5000 Fup hohen Pos bes Gros Morne wber- 
ſchritten. Lief unten erblidt man die Gee in einer 
entauidenden Fernſicht, und naͤher bie Schluchten durch 
die wit heraufgelangt waren, mit den zerſtreuten Häus⸗ 
den. Mit finfender Gonne ndberten wir und bem 
Rachtquartier am Wbhange ded Bergs, vor uns lag 
nun bie wegen ihrer Schonheit hochberüͤhmte Bai von 
Port-au-Prince, von der wir indeß nur die aͤußere 
Halfte, noch nicht bie Gegend ber Stadt tiberfaben. 
Rad einer ftarfen Tour, wabhrend ber ic) über 12 
Stunden gu Pferde gugebracht hatte, langten wir bei 
einer Negerfiitte, La belle fortune, an pie pon einem 


jungen fehr rohen, aber gutmuthigen Baar Schwarzer 
bewohnt wurde. Der Name modte von einer frither 
etwa dort gelegenen PBflangung herruͤhren. Gin Abend- 
effen aus ben einfachſten Erzeugniſſen bes kleinen Beſitz⸗ 
thums, Giern, Bananen und Damswuryel, ohne Brod, 
aber reinlich bereitet und aufgetragen, war meinen An⸗ 
ſprüchen, gumal auf Haiti, reichlid) genug; ich gedachte 
bed Schmuges auf Guba, und ftellte Vergleichungen an 
‘bie ben Greolen eben nicht zur Ehre gereidsten. 

Ich Habe fpdter gur Genuͤge erfahren daß ber Reis 
fende in einer folden Lage vollfommen ficher ijt, daß 
bad Negervolf Fleinigfeiten gwar ftiehlt wie bie Raben, 
aber einen bebdeutenden Diebftahl ober gar Raub nie 
unternimmt, überhaupt daß ber Weife in Haiti nie die 
geringfte Gefahr laͤuft. Nun war ich aber bis dahin 
mit ber Art bed Landes gang unbefannt, fannte nur 
im Allgemeinen den verworrenen Zuftand des Staats 
und fonnte am Gnbe eine befonbdere Zaͤrtlichkeit der 
Haitier flic die Weifen aud nicht vorausjegen; da denn 
mein Fubrer, ein Golbat der einem Marodeur ſo aͤhnlich 
fal wie ein Gi Dem andern, Den Morgen mit einem ge- 
waltigen Gabel ausgeriidt war, fo hatte. auch id) mid) 
bis an die Zaͤhne bewaffnet, und hielt hier in der eine 
famen Negerbehaufung Borficht fiir gerathen. Darum 
ftand mir aud) die kindiſche Neugier gar nicht an, mit 
ber bie armen harmloſen Seelen meine Waffen, Koffer 
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und fonftiged Reifegerdathe betrachteten. Die Leutden 
rdumten mir ifr Schlafgemach, in bem ich zwar eine 
formlice Waffenwadt, die unter dieſen Umftinden 
wirflid) quirotifd) war, begann, aber von ber Ermuͤ⸗ 
bung bed Ritts überwaͤltigt neben meinen Mordgewebren 
balb rubig einſchlummerte. . 

Unfere weitere Tour am nddhften Morgen ging in 
ber Ghene auf ein Dorfden, Graifter gu, wo gefriihs 
ſtuͤkt werben follte. Ehe wir aber biefes Ziel erreidten, 
ſchallte und ploglid) militaͤriſcher Zuruf entgegen; es 
ward ein Feldpoſten, durch einige zuſammengeſtellte Flinten 
angedeutet, ſichtbar, zunächſt aber ein Soldat der auf 
den Bauch ausgeſtreckt, aber das Gewehr zur Hand, 
Schildwache lag, und daneben ſitzend der Officier, 
deſſen faſt einzige Bekleidung ein enormer dreieckiger 
Hut war. Da gab es einige Paßumftaͤndlichkeiten, 
welde fid) bei einem ber naͤchſten Poſten mit Baria- 
tionen wieberholten; diesmal war es ein groferer Trupp, 
und ber Officier faf auf einer Hangmatte, feine Beine 
in ber Luft Hin und ber wiegend, wabrfdeinlid) um gu 
geigen daß er Stiefel anhatte. Nun erga ſich eine 
gtofe und abfonderlide Schwierigkeit: bie weife Polizei 
von Haiti, einfehend wie ſchwer es ift ein zureichendes 
Signalement eined Menfden gu geben, Hat ihre defcriptive 
Thatigfeit ben Thieren gugewandt, ba denn bie Reife- 
pferbe an Farbe, Brand und Abzeichen genau befchrieben 
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und im Paß angemerkt ſind; wir aber hatten hinter dem 
Rücken der Polizei unterwegs ein armed kleines Eſelein 
gemiethet um das Gepaͤck beſſer zu vertheilen, das nicht 
auf dem Paß ſtand. Dieſer arme Dulder lag halbtodt 
auf der Erde an unſerm Haltpunkt, gewiß ein Beleg 
daß er nichts Polizeiwidriges im Schilde führe, es gab 
aber dennoch einen lebhaften Zank zwiſchen meinem 
Soldaten und dem Officier, welcher ohne ſonderlichen 
Reſpekt zwiſchen Vorgeſetztem und Untergebenem ge⸗ 
fubrt wurde; der Officier wandte ſich von Zeit au 
Zeit an ſeine Soldaten, welche den Chor machten 
und ſein Verfahren billigten. So ging es hin und 
her, einmal mit lautem Gelaͤchter, dann mit heftigem 
Zorn, bid endlich ber Bann gelost und wir entlaffen 
wurden. 


®raifier, abermals cin Garnifonsplag, ift an der 


Abbacung der Berge gur Bai gelegen. Sehr roman- 
tiſch nahm ſich ein riefenhafter, weithin ſchattender Fei- 
genbaum aus, der Den Gulbaten ftatt eines Zeltes diente; 
hier nun gewann ber ſcharfe Verdacht welchen die Re- 
gierung gegen Reifende gu haben fdien, Halt und Riche 
tung, indem man mid gerabdegu befragte, ob ich nicht 
hochverraͤtheriſche Correfpondengen ded Erpradfidenten Riz 
vidre führe, und alle meine Papiere gu fehen begehrte. 
Der Lefer wird mix glauben, daß ich einer folchen dilet— 
tantifden Einmiſchung in bie innere Politik Haiti’s nicht 
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jhuldig war, und das glaubten Sene mir denn aud. 
— Bon da an geht es immer am Seeufer weiter, trog 
bed erfrifdenden Seewindes eine heife Tour; Nachmit—⸗ 
tags drei Ubr erblidten wir endlich, aus bem Gebiifd 
hervortretend, die Stadt Port-au-Prince in ihrer 
gangen Bradt und Herrlicdfeit. Wir fahen fle mit bem 
Bordergrund eines huͤbſchen Dörfchens und dichthelaubter 
Mangobdume, gerade in er ghidlidften Beleuchtung; 
hinten eine majeſtaͤtiſche Bergreihe, dagwifden ein ebenes, 
fic) guy See abdachendes Lerrain, und auf bem Bors 
dergrund deffelben gang von der See umgeben die Stadt, 
deren weifliche Gebdubde fic in bem blauen Wafer das 
fle einfaßte, gar ſchön ausnahmen. Sie ſcheint von diefer 
Seite auf einer Landzunge zu liegen, und wir mußten 
den Umweg um die ganze Bucht machen, ein reichlich 
lohnender Aufenthalt, denn wir kamen nun durch die 
alleriippigfte mit Landhaͤuſern und Garten gezierte Partie 
ber Gegend. Beſonders zeichnet ſich der Garten eines 
Franzoſen, Mr. Desjardins aus, welder — ein feltes 
ner Fall in ben Tropen — ber herrliden Natur durd 
Landſchaftsgaͤrtnerei zu Hilfe gefommen ift; ein Baffin 
von hohem Bambus umſchattet, bas in weitem reife 
darum gepflangt ift, ift ein befonbderé glidlider Ge- 
dante. Diefer Reichthum ber Natur wie er fic) auf 
dieſem Wege enthillte war mir neu und nie gefeben, 
obgleich id) bereits fein Neuling in den Tropen mehr 
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war, und die ganze Anſicht betrachte ich auch jetzt noch 
als eine der herrlichſten die ich kenne. 

Wenn ich den Negern in jenen abgelegenen und 
friedlichen Hutten bes Gros Morne ben behaglichen Befig 
vollfommener Freiheit von Hergen gonnte, fo erſcheint 
es als eine wiberwartige Anmaafung, wenn Ddiefelbe 
Race in einer grofen Stadt von überkommener civilificter 
Form vereinigt, bie europaͤiſche Kultur nadguahmen fid 
ben Schein gibt. Port-au⸗Prince, oder wie es 
damals hieß, Bort Républicain, einft die ftolze 
und üppige Hauptftadt ber Reine des Antilles, ift jegt 
ein wahrhaft armfeliger Ort. Trog feiner geraden, weiten 
Etrafen und feiner romantifden Lage entbehrt er jeden 
Unfiridhs von Wohnlidfeit und Ordnung; gu ben fran- 
zöſiſchen Zeiten war bie Stadt wohl gepflaftert, die 
Haͤuſer aus ber alten Zeit die ftehen geblieben find, 
meift von Stein und mit Bogengdngen, find ftattlid 
genug, befonders ſchoͤn aber follte bas Gouvernements⸗ 
gebaͤude werden, welded am höchſten Theile ber Stadt 
gelegen, den gangen Platz und den Hafen beherrſcht haben 
wiirde; ein grofer terraffenformiger Plag mit Spring: 
brunnen. gegiert liegt Davor, aber Alles vollkommen ver- 
wilbert, das nod unvollenbete Gebdubde wurde bei der 
Revolution bem Boden gleid) gemacht; bas Pflafter ber 
Straßen ift mit ber Zeit aufgeriffen worden, ober fo 
vernaclaffigt, baf ed wahrhaft halsbrechend ift bes 


Abends ausgugehen, und dap ein Befannter von mir bei 
ber Regengeit in ber Hauptitrafe bis uͤber den Kopf in 
ein Lod) voll Waffer fiel und nahegu ertrunfen ware. 
Die jegigen Haufer find von Holy ober Backſtein, die 
Mehrzahl iſt einftodig, und felbft die befferen mit Schin⸗ 
dein gededt. Gin Kranz von Forts umgibt bie Stadt, 
welde fammtlid aus ber frangdfifden Zeit ftammen, 
und greulich vernadlaffigt, gum Theil nur nod mit 
Sanbfaffern feft gemacht find; der Hafen ift ohne irgend 
einen Damm, Quai ober etwas ber Art, und nur 
ſpaͤrlich von Schiffen befuct, welche ben tief gefuntenen 
Handel mit den Probuften der fo reichen Inſel unter- 
halten; bad Gange enthillt bei febem Schritte ben Cha⸗ 
rafter, daß alle Kultur wo fie etwa vorhanden ift, von 
ben ehemaligen Herren uberfommen, und fo lange von 
ben jegigen Befigern gebulbet ift, ald fte nicht von 
felbft tiber ben Haufen fallt, 

Waͤhrend ber Reger, ben ich auch Hier als von 
Ratur höchſt gutmiithig fennen lernte, auf diefer Inſel 
deren ausſchließlichen Beſttz er erlangt hat, ein harm⸗ 
loſes Pflanzenleben füͤhren fonnte, und es in der That 
fen von den Städten und dem Erſchütterungskreis 
politiſcher Bewegungen aud) fuͤhrt, ift es bad natuͤrliche 
Loos dieſes abnormen Staates geworden, daß herrſch⸗ 
ſuͤchtige Charaktere, ſowohl einzelne beſonders begabte und 
in der Revolutionszeit zu Energie und Selbſtbewußtſein 
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erftarfte Schwarze, ald hauptſaͤchlich Farbige das 


Staatéwohl gum Spielball ihred Ehrgeizes gemadht 
und bie blutigften Kataftrophen herbeigefüͤhrt haben; es 
geniigt gu fagen, daß man in einer dieſer Bhafen ſich 
gum förmlichen eigentlidben Conftitutionaligmus, wie er 
auf bem Papier fteht, verftiegen hat, um die Cinficdht 
gu gewinnen, daß alle Symptome politifdher Civilifation 
auf Haiti gang auf der Oberflade ber Bevolferung 
haften, und ebenfo ift e6 mit faft allen andern Gin- 
richtungen europdifder Art, von denen id) dem Lefer 
mande werbe au erwaͤhnen haben deren Nennung ihn 
anfangs in feinem Urtheil gang irre fubren fonnte. Aller⸗ 
bings fann man in Haiti von gefesgebenden Körpern, 
Kammern, Codificationen, hohen Schulen u. ſ. w. reden, 
wird aber bei naͤherem Gingehen inne, daß alle diefe 
Dinge dad mehr oder minder harmloſe Spielwerk Cin- 
jelner, hauptſaͤchlich der Anzahl intelligenter und gum 
Sheil in Curopa gebilbeter Farbiger find, durd die bas 
Wohl und bie Kultur bes Volkes in. ben wenigften Fallen 
geforbert, in vielen untergraben wird. Dabin gebo- 
ten befonbders die enbdlofen Biirgerfriege und Revolu- 
tionen, weldje bloß bem Beduͤrfniß Cingelner und deren 
Parteianhinger gu Liebe bas Ganze in feinem Gedeiben 
hindern. Diefen Charakter tragt denn bie Gefchichte bes 
unabbangigen Haiti von Anfang an, nicht minder den 
blutiger Graufamfeit und thierifdher Wildheit; zuerſt 
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Greuelfeenen aller Art in bem Kampf der Weißen und 
ber Meger, dann nod unverfobnlidere Feindſchaft zwi⸗ 
fen Schwarzen und Farbigen. Won den Frangofen 
erzaͤhlt man, fie Hatten bie gefangenen Reger in bie 
Erbe gegraben, ihnen bie Koͤpfe mit Pechkraͤnzen um- 
widelt, unb fo angezuͤndet; dafuͤr benften die Reger ihre 
Opfer, lebendig geſchunden an ben Geinen auf, und 
beftridjen fie um Infeften anguloden mit Honig. Touſ⸗ 
faint ouverture, beffer Leben und Thaten nod 
mehr Gegenftand. bes Romans als ber Gefchidte gewor⸗ 
ben, hatte ungeheure Schaͤtze aufgehauft und vergraben 
laſſen; ex verwenbdete hiezu ein Detachement Soldaten, 
bie er alé fte von Ddiefer Arbeit zuruͤckkamen, umzingeln 
und gur Bewahrung ded Gebheimniffes bis auf ben legten 
Mann niedermachen lief; noc neverdings wurden Nach⸗ 
grabungen nad) biefen Schaͤtzen angeftellt. Der ſchwarze 
Raifer Deffalines, ber aud Touffain’s Fall fid . 
erhob, hat ebenfallé einen Schatz vergraben; ald er Me 
Farbigen und Weifen ermorden laffen wollte, ftifteten 
Pétion und Chriftophe eine Verſchwoͤrung an, und 
Grfterer ftellte 20,000 Mann auf, bie Deffalineds beim 
Gintritt in bie Stadt ohne Ordre verfammelt fand; 
ex fubr fle an, und hieb mit der Reitpeitſche auf die 
Gmyporer ein, bie fcheu zuruͤckwichen, bid ein Corporal 
@arat ihn niederſchoß. — Chriftophe, nun gum 
Prdfidenten gewaͤhlt, weigerte ſich bie Verfaſſung au 
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beſchworen, worauf Pétion, Farbiger, fic an feiner 
Statt wabhlen (aft, und ibn von Port-au⸗Prince 
zuruͤckſchlägt. Run begriindete der Andre mit ſeinem 
Anhang bad Konigreiy am Cap Haitien, welded 
fid) neben ber Republi yon 1806—1820 erhielt. — 
Chriftophe, ein Greolneger von der englifden Inſel 
St. Ghriftopher, war ber merfwiirdigfte unter alfen 
Gewalthabern Haiti's, ſowohl wegen feiner Erfolge als 
wegen Der wirklich Hervorragenden geiftigen Anlagen, 
durch weldje er fic von feinen Stammgenoffen als feltene 
Ausnahme hervorthat. In ridtiger Beurtheilung des 
indolenten Gharafters feiner Landsleute pflegte er fie gur 
Soule, gum Kaffeebau u. ſ. w. priigeln gu laffen; in 
ben Schulen Hef er aus Haß gegen die Frangofen die 
engliſche Sprache lehren. Finangen und sffentlide Ord⸗ 
nung gebiehen unter ibm, der fic) ſeines Herrſchertalents 
wohl bewuft war, und Friedrich den Grofen und 
anbere Regenten nadguahmen affeftirte; fo erbaute er 
fid ein Sans⸗ſouci, dud um Napoleons Anerfen- 
nung bublte er und ſchrieb bdiefem einen Brief: »au 
plus grand des blancs le plus grand des noirs;« feinen 
Anfuͤhrern verlieh ex Herzogstitel in napoleonifder Weiſe, 
priigelte fie aber und mifbraudjte ihre Weiber, was 
nur ber Duc d' Avancé, Guerrier, fic nicht gefallen 
lieB; alé der Konig einft den Stod gegen ihn aufhob, 
legte er bie Hand an den Degen mit den Worten: 
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»Frappez, Sire, mais vous étes mort.« Da reichte 
ihm ber Konig anerfennend die Hand. Auch der ſpaͤtere 
Prafidbent Pierrot war Duc de Marmelade. nach 
einem Dertchen beim Gap. Ginem anbdern Officier, 
Richs, hatte ex einige mifbilligende Worte über feine 
Heirath mit einer Farbigen gefagt: ba gibt dieſer die 
Grau feinen Coldaten preis, und wirft feine farbigen 
Kinder aus bem aweiten Sto bed Haufed in bie Ba- 
jonette der unten Stehenden. Dad war felbft fiir Chri- 
ftophe’s Rerven gu arg; mit ben Worten: »mais vous 
étes un scélérat« ftopt er ifm mit bem Stod ein Auge 
aus, und lift ifn ind Gefingnif werfen. Sch habe 
bas alte eindugige Ungeheuer nod) als Oberften in Port. 
au⸗Prince gefehen, wo er um dieſer Romerthat willen 
ſehr in Anſehen ftand; fpdter ift ex gar Prdfident ge⸗ 
worben. Konig Chriftophe war befpotifd und graufam; 
fein Capri war bas von ihm erbaute Caftell a Fer: 
tiére, wo er gum Beitvertreidb auf Borubergiehende gu 
feuern pflegte, aud feiner Todter Anleitung in der 
weibliden Kunſt bed — Kanonenfdiefens gegeben haben 
fol; einmal hieß er fie einen fo eben von ihm felbft 
abgefdidten Gourier aufs Korn nehmen, und fie ſchoß 
ihn ridtig Uber ben Haufen. Seine Graufamfeit machte 
ihn verhaßt, und als man ihn einft auf einem feiner 
Kriegszuͤge todt fagte, liefen die Weiber in ber Haupt⸗ 
ſtadt, welche die Ermordung ihrer Manner oder Liebhaber 
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zu beflagen batten, ein Tedeum abhalten; Chriftophe 
fommt zuruͤck, veranftaltet ebenfallé ein Tedeum, laͤßt die 
Kirche umftellen und jene Weiber gefangen nefmen und 
verſchwinden. Co tried ex fein Wefen bis gum Sabre 
1820, und iberlebte feinen Rivalen Pétion. Als dann 
beffen Nadfolger Boyer einen neuen Angriff auf dads 
Konigreidy im Norden vorbereitete, und am Gap 
eine Revolte ausbrad lag Chriſtophe gerade krank; 
vergebens ſuchte er in einem ftdrfenden Bab (einem 
Pfefferbad) die Kraft gu Pferde gu fteigen, und in 
bem Gefubl daß es mit ibm gu Ende gebe, erſchoß er 
fid.* Pétion hatte die Republié bed Südens inzwiſchen 
eben fo milde regiert, ald jener burd) Grauſamkeit ſich 
bhervorthat; er gilt flir ben beften unter den Regenten 
Hait’s, und wird von ihnen fogar ber Grofe genannt, 
bod) heißt es von ihm, ex habe verftanden zweckmaͤßig 
gu todten, wenn bas Staatswohl es gu erfordern ſchien; 
aus Gram uber einen Mordverfud gegen ibn, und wie 
man fagt liber bie Unbanfbarfeit Boyer's ber ihm 
Wes verdankte, ftarb er im Jahre 1818 ben freiwilligen 


* Gin Defcendent Chriftophe’s, der fic Pring Chriſtophe 
nennen ließ, trieb fic) nod) ganz nenerdings in Weftindten herum 
und war einmal Paffagier auf dent weftindijden Dampfer Trent, 
Capt. Borer, wo er feine Frau fortwahrend pritgelte und anbderes 
Unweſen trieb, fo daß Capt. B. ihm dte Kajüte verbot. Dafür 
brobte er, er werde bie Trent, forie fle fich tim Hafen von Jaemel 
blicken laſſen werbe, nehmen und verbrennen laſſen. 
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Hungertod. Ihm folgte Boyer, abermals cin Farbiger, 
als Prafidbent auf Lebensgeit, und zwar feit Chriftophe’s 
Ende über bie ganze Infel. Gr wird als ein gefcheibter 
Mann gefdildert, der gute Formen hatte, auch felbjft 
reprajentirte und Diners gab, und bie Staatémajcine 
burd) bad Ginhalten europdifder namentlich conftitutio- 
neller Formen im Gang gu erhalten wußte; durd Citel: 
feit und bie Pratention Alles am beften gu wiſſen 
ſchadete er aber feinen Erfolgen, wephalb bie Gegenpartei 
ihm nachfagte er Habe Haiti feine blühende Entwicklung 
gegonnt; Uufhegereien und Spaltungen gu ftiften ver 
ſtand er meifterlih; ben Weifen war er nicht giinftig, . 
verbot Heirathen mit ibnen und erfehwerte ihre Nieder- 
laſſung. Nachdem er 25 Jahre lang fic) auf ber ſchiefen 
Ebene bes Conftitutionalismusd bewegt hatte, brachte 
ibn” ein verfaffungswidriger Cingriff in die Compofition 
des Genatd gu Falle, und burd eine unblutige milita- 
riſche Revolution wurde er von Hérard, bit Riviere, 
einem Farbigen verdrangt. Bower zog fich in- freiwillige 
Verbannung nad Jamaica zurück, wo er 1845 nod) 
lebte, beim Abſchied prophegeite er aber feinen Mitbür⸗ 
gern eine neue Revolution in Jahresfriſt. — Riviere, 
von ber intelligenteren Partei ber Farbigen getvagen, 
mate bem Gonftitutionalidmuds nod) grofere Conceffio- 
nen, ließ aber bie von ibm befchworne Verfaffung als- 
balb burd) bas ihm ebenfalls ergebene Heer umſtoßen. 
Graf v Borg, Reiſe um die Welt. Il. 8 
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' Unter ibm rif fic der oftliche ehemalé ſpaniſche Theil 
ber Snfel lod, und geftaltete fic ald Dominicanifde 
Republif; bie Berfuche ber Wiebdereroberung fcheiterten 
an ber Schwierigfeit, in den unbebauten Streden welche 
bie feinbliden gwei Staaten trennen, ein Heer gu ver⸗ 
vroviantiren, fowie an bem geringen Ginn ber Reger 
fiir abftrafte militaͤriſche gloire. Es fdeint, baf in 
jener Beit bie Haitier bas was fein BVerftand ber Ver- 
ſtaͤndigen damals erfennen wollte, bie Lüge in der 
mobernen Gtaatéform, in finblicher Ginfalt üͤber Bord 
warfen, Denn ald nun Riviere nach Boyer’s Pro- 
phegeiung verjagt wurde, febten fie ben alten Guerrier, 
einen kohlſchwarzen beſchränkten Mann, der nicht einmal 
ſchreiben fonnte, aber bray und ehrenhaft, gum Praͤfi⸗ 
benten ein, gaben thm einen Gtaatérath zur Seite und 
vergafen die Kammern wiebderherguftel[en. Guerrier 
hatte nur Ginen Febler, daß er ded Morgens 7 Ubr ſchon 
betrunfen war, und die leere Rumflaſche vor fid die 
ſich meldenden Sollicitanten faum nod mit lallender 
Zunge an ben Staatéfecretixy gu verweifen im Stande 
war, MNeben feinen vorher ſchon erwdbhnten Anteceden⸗ 
tien gereicht ihm aud) bad gum Ruhme, das er in den 
41 Monaten feiner Prafidentidaft fein Blut vergoffen 
hat, und ald er gerade wahrend meined Aufenthalts ftarb, 
folgten ihm Lob und Anerfennung nad, ja in der 
begeifterten Redeweife eines Zeitungsfdhreiber von 
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Port-au-Prince war er der Bayard Haiti's, ber Ritter 
ohne Furcht und Tadel. Seinen Radhfolger Pierrot 
habe ic) nod) in ber’ Gauptftadt eingiehen ſehen; man 
war damals entfdloffen nur einen Schwarzen gu wablen, 
und um allen Gonfliften vorzubeugen, den Ehrgeizigſten 
“unter den Generalen. Goulougue, jest Kaiſer Fau- 
ftin, habe id) damals wohl nennen horen, doch weif ic 
nichts von ihm gu ergablen. 

Die legten Lebens- und Regierungstage Guerrier's 
wurden durch einen- Verſuch Riviere’s ſich ber Herr⸗ 
jdaft wieder gu bemachtigen, beunrubigt, und diefe 
Gpifode der Gefchidte von Haiti habe id) zu meinem 
grofen Ergötzen mit erlebt. Dads Geriicht von feiner 
bevorftehenden Invaſion war bie Urfache von jenen milt- 
taͤriſchen Vorſichtsmaaßregeln auf ber Route zwiſchen 
Jacmel und Port-au-Prince gewefen, und wenige Tage 
nad meiner Ankunft ſandte aud) die britiſche Colonial: 
regierung von Samaica ein fleineds Kriegsſchiff um Ddie 
haitiſche Regierung freundnachbarlich gu benadhridtigen, 
bag Nividre , ber auf fener Snfel ein Afyl gefunden, dort 
Mannſchaften an fic gezogen habe, und in einem fleinen 
Sabrjeug mit Waffen wohl verfehen auszulaufen im 
Begriff fei; man habe fic nicht berechtigt gefublt ein- 
zuſchreiten, verfehle aber nicht die dienliche Nachricht 
davon gu geben. Sch muß begweifeln, ob die guten 
Haitier bei aller Intelligenz bie die abolitioniftifden 
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Englander ihnen gugeftehen, Faffungsgabe genug befagen 
um fic in diefe Cafuiftif gu finden; jedenfalld ware es 
ihnen lieber gewefen, wenn die Englander ftatt ber freund⸗ 
ſchaftlichen Benachricdtigung ben Riviere ohne weiteres 
fefigenommen Hatten, und es entftand die grofte Ber: 
wirrung und Angft im Lande. Diefe.politifdhe Angſt ift 
eine befonders charakteriſtiſche Eigenſchaft im haitifden 
Staatéwefen, und fie ift natirlid) genug ba wo ein 
ungluͤckliches inertes Volk bas Spielzeug herrſchſuͤchtiger 
Parteien iſt, welche auch ihrerſeits zu wenig feſt wurzeln 
um nicht um ihren Machtbeſitz fortwaͤhrend zu zittern. 
Diesmal erwachte der alte Haß der Schwarzen gegen 
die Farbigen wieder in ſeiner ganzen Lebhaftigkeit, da man 
Letzteren Sympathie und Mitwiſſenſchaft mit jenem Lan⸗ 
dungsverſuch zutraute; aber auch außerdem ſollte Ri⸗ 
vidre beim Volke ſeiner „Leutſeligkeit“ halber großen 
Anhang beſitzen, beſonders bei den Weibern, die bei 
ſeiner Verbannung heulten und klagten. Da nun auch 
auf die Treue der Truppen kein großes Zutrauen geſetzt 
wurde, ſo war die Lage der Dinge kritiſch und die 
Beſtuͤrzung allgemein, alle Geſchäfte wurden eingeſtellt, 
und bie erſchreckten Gemüther vergroferten bie umlau⸗ 
fenden Gerüchte ins Abenteuerlichſte. Die Regierung 
war indeß fo klug ſich fofort aller Häaͤupter der Partei 
Riviöre's zu bemächtigen, und fo fiir den Fall daß 
ein gemeinſchaftliches Handeln vorbereitet war, daſſelbe 
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zu laͤhmen. Nun gab es bewegte Tage, und ich genoß 
dieſelben doppelt, ba id mid) ungewoͤhnlich guter Con⸗ 
nexionen gu erfreuen hatte; mein farbiger Bebdienter * 
namlid), ein Gingeborner, war mit den Officieren der 
Garnifon ſehr befreundet, und empfing mit deren Befus 
chen ftetd die neueften Neuigkeiten, moͤglichſt grell aud. 
gemalt. Die BVerhaftungen dauerten fort, eine Anzahl 
Rivieriften ſuchte ſich aus dem ſchlecht verwahrten Ge- 
fangnif gu befreien, die Wache feuerte, und fiinf wurden 
mehr ober minder ſchwer verwunbdet. Wud) ein unglid:- 
lider Frangofe, ein Weifer, wurde als »cosmopolitec. 
beim Kopf genommen und eingeftedt. Dagwifden wurde 
alle waffenfabhige Mannſchaft gum Dienft gepreßt, felbft 
bie Sdhiiler in ben oberften Klaffen, und die Wiber- 
fpenftigen gefangen gefept, Darunter unfer Sod), und 
mit legterem Ereigniß fingen auch wir an ben unbeilvollen 
Zuftand bes Landed ſchwer yu empfinden. Das Arfenal, 
100 Sdritt von meiner Wohnung, pflangte Kanonen 
auf, bie Strafe gu beftreidhen, eine Broclamation die 
unter klingendem Spiel verlefen wurde, febte auf Ri⸗ 
viere's Kopf einen Preis von 10,000 Gourdes ober 
haitiſchen Dollars, auf feine gefliidteten Anhanger aus 

* Sch hatte ihn unterwegs zwiſchen Jacmel und Port-au-Prince 
in einem ſehr abgeriffenen Zuftand aufgelefen; e8 war ein ordent⸗ 
lider Menſch, jdon alt mit grauen Haaren, welch legtere thn aber 


nicht verhinderten miv beim Abſchied gu fagen, id) habe wie etn 
Bater an ihm gebanbelt. 
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ben ,erften Familien bed Landes” 500. Großer Schrecken 
entftand, alé einem geftorbenen General gu Ehren Ka⸗ 
nonenfalven abgefeuert wurden. In Aur Cayes wur⸗ 
ben 4 Rivieriften erfdjoffen, obne @Appell, benn die 
Leute meinten vor einem Sabre bei einer andern Rez 
volte feien ja aud) Schwarze erfdoffen worden, und 
jegt habe bad Blatt fic gewenbdet; dagegen wurden aber 
aud) 6 Schwarze feftgenommen, welche eine allgemeine 
Grmorbung ber Farbigen anftijten wollten. Bei einer 
Parade lies ein Officier eine Wbtheilung Farbiger durch 
bie Uebrigen umgingeln, und dann gum Ginhauen com: 
mandiren; es blieb aber beim Befehl , wiewohl bas Geriidt 
{don ein entfeplidjes Blutbad aus dem Ereigniß machte. 

Da nun bad nddhfte Dampfſchiff bie Nachricht 
brachte, Riviere habe fic) wirflid) mit 50 Mann und 
2 Kanonen in Kingston auf Jamaica eingefdifft, fo 
wurde am 12. April die Inſel unter großem Larm in 
Kriegsguftand erkläͤrt. Riviere war nun aud bei- 
Sacmel gefehen worden, und follte fogar ein gegen 
ibn ausgeſchicktes Kanonenboot genommen haben; aber 
fo gefabrlid) war e8 nicht, vielmehr war der ganze 
Ueberfall durch die energifchen Maaßregeln der Regie: 
rung aller Hoffnung verluftig gegangen, und ald Ri⸗ 
vidre’ nad einigen Tagen wirflid) lanbete, geſchah ed um 
einem Wadhtpoften mit flehender Geberde ben Mtangel an 
Waſſer und Lebensmitteln auf feinem Schiff vorzuſtellen; 
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bie Wachtmannſchaft aber, ftatt ihn feftgunehmen und die 
10,000 Dollard gu verdienen, warf die Gewebre weg und 
lief bavon, um ſich in foldje fatale politifde Handel nidt 
gu verwideln. Riviere gog fich nun erft auf ein benach⸗ 
bartes Sufelden zuruͤck, und als ich nad einigen Woden 
nad) ber daͤniſchen Colonie St. Thomas kam, fag dort fein 
Sehooner vor Anker und bas Unternehmen war aufgegeben. 

Am 16, ftarb ber alte Guerrier auf bem Luſtſchloß 
St. Marc, beildufig gefagt bad erfte natuͤrliche Ende 
eines Herrſchers von Haiti, ba bie früheren Regierungs- 
wechſel alle durch Mord, Selbjtmord ober Verjagung 
ftatt Hatten. Dieſes Creignif wiirde nod vor wenigen 
Sagen bie Riviérifden Plane außerordentlich geforbdert 
haben, aber nun war feine Partei zerfprengt und eins 
geſchüchtert, und ba ber Staatérath mit rafdem ein- 
ftimmigem Entſchluß ben General Pierrot proclamirte, 
jo kehrte Rube und Sicherheitsgefühl in die gedngftete 
Hauptitadt wieder ein. Was uns Weiße. betraf, fo 
hatte dieſes Gefuͤhl und nie verlaffen, und bie gu uns 
ferem Schutze herüber gefanbdte britiſche Fregatte Spartan | 
erwies fid) ald iberfluffig, ba Niemand baran dachte, 
und aud nur mit einer Miene gu beleidigen. — Pierrot, 
als Chriſtophe's Schwager früher Duc de Marmelade, 
war ein alter General der am Cap unter ſeiner Truppe 
unbedingten Anhang beſaß, und durch deren martialiſchen, 
vor den andern Truppen ſich auszeichnenden Geiſt 
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ben groften Anfprud auf Machtbeſitz gu haben ſchien, 
und jedenfalls einen anbern nicht haͤtte auffommen laffen. 
Nur zweifelte man einige Beit, ob er ſich herablaffen 
wiirde zur Uebernahme ber Praftdentidaft nad Port: 
au⸗Prince zu fommen, und nicht vorzöge am Cap Konig 
auf eigene Fauft gu werden. Pierrot war denn aber- 
mals ein Schwarzer, und e6 madte einen bedenflicen 
Eindruck, bap er fofort einen ſchwarzen Rebellen, Jacques 
Acaon, der im vorigen Jahr Greuel aller Art gegen 
Farbige verübt hatte, und unter Guerrier fich nicht zei⸗ 
gen Ddurfte, gu Gnaden aufnahm, nicht minder einen _ 
General, der bei bem legten Grdbeben gum Schutz bes 
Cap Haitien gefandt, vorgezogen atte bie Stadt gu 
pluͤndern, und deßhalb auf den Tod gefangen fag. 

Ich hoffe durch diefe verworrene Aufsdhlung der 
Thatfaden bem Lefer den Gindrud der Verworrenheit 
gegeben gu haben, in der wir damals lebten. Der im 
Ganzen unblutige Charafter diefer Kriſe verdarb mir 
ben Spaß nicht, mich an diefen fonderbaren Grlebniffen 
wahrhaft gu ergötzen, gumal ba durd) Pierrot’s Gr- 
bebung die gange Epifobe nunmehr gur Harlefina de 
geftempelt erfdien. Wir Hatten bas gern laut gefagt, 
hatte man nicht felbft ein paar Perfonen, die Die Me: 
‘Tobie bed Harmlofen Liedchens: .,Préte-moi ta plume, 
mon ami Pierrot! halblaut gefummt atten, von 
Staatswegen übel mitgefpielt. 
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Ich verdantte dem daͤniſchen Generalconful Herrn 
Seeger, und feinen Affociés, den Herren Schulz und 
Strad viele Freundlidfeiten; da Erfterer swar mir alle 
Gaftfreiheit erwied, jedoch mich nicht zu beberbergen 
vermochte, fo fudjte id) mix in einem Haͤuschen bas 
fon von mehreren jungen Deutſchen bewohnt wurde 
Unterfunft, und war glidlid fie gu erbalten, ba es 
feine Wirthshaujer gibt, und an bem gemeinfdaftlichen 
Tiſch einen Plag gu finden: ich hatte fonft mir meine 
Provifionen auf bem Markt felbft faufen muiiffen. Wohl 
bie Halfte der achtzig Curopder in Port⸗au⸗Prince find 
Deutiche, natirlid) nicht alle gum Umgang geeignet; 
in dem fleineren Sreife in ben id) gevieth, fand id 
wohlwollende Aufnahme und angenehme Gefelligheit; es 
ift aber in einer Colonie wie diefe, wo anregender Um⸗ 
gang abfolut nicht eriftirt, eine ſchlimme Schattenfeite, 
daß fat ber eingige Genus und Erholung in Gelagen 
gefucht werben miiffen, bet denen bad Maaß gar oft 
uͤberſchritten wird. Fuͤr mich bot nun freilich ber fechs- 
woͤchentliche Aufenthalt Anregung genug, und ich babe 
bort mein Gedaͤchtniß mit intereffanten Dingen förmlich 
voliftopfen muͤſſen. Sch erwaͤhne bei diefem Anlaß, dap 
fludtige Reifen von Land gu Land, gar bei einer Aus— 
dehnung wie bie meinigen, nicht nur ein unbehagliches 
Gefiihl geben, als muͤſſe man fortwaͤhrend fürchten von 
bem Gelernten und Grfahrenen etwas gu verlieren, 
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fonbdern aud) Ordnung und Sicherheit des Gedächtniſſes 
leider vollfommen jerftoren. In erfterer Begiehung find 
genaue Tagebiider und an Ort und Stelle gefdpriebene 
Schilberungen unerläßlich, wenn man nicht will daß die 
Bilder fic bald vollftandig verwifden und mit anbern 
Eindrücken anderer Lander verſchwimmen. Sch mode 
biefen Rath denen die er angeht, gern recht eindruͤcklich 
madden. 

Ich beginne mit der Darſtellung des eigentlichen 
Volks von Haiti, ber Schwarjen; fie find der Natur 
ber Sache nach, wie durch ihre Anzahl, da fie fteben 
Achtel der Bevdlferung von 850,000 Seelen bilden, 
bas weſentliche Clement ber Bevodlferung. Wenn bie 
Geſchichte ber Snfel an Zuͤgen von Niedertrddhtigteit, 
Sreulofigfeit und Graufamfeit reid) ift, fo erflart fic 
biefe Erſcheinung theild aud ber Schule blutiger Em⸗ 
porung durch welche eine Generation gegangen, theild 
aus ben Anreigungen gum Bofen weldhe entfeffelter Ehr⸗ 
geig und Herrſchſucht mit fic bringen, theils aber ba- 
burd), daß in einem gerriitteten Lande-gerabe bie Schlimm⸗ 
ften hervortreten und eine Rolle zu fptelen trachten. 
Diefer blutige Charafter, wenn ex gleid) durch die Vod- 
feind(chaft awifden Farbigen und Schwarzen ftets in An⸗ 
regung erhalten wird, Hat fic) bod) in den Zeiten viel- 
fabrigen friedlichen Regiments fer berubigt, und die 
natürliche Gutmüthigkeit ber Neger tritt im Allgemeinen 
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ftart fervor. Sie find wahre Kinder und nur in 
ben Staͤdten verberbt, bie befferen Gigenfdhaften bed 
Naturmenſchen, Gaſtfreiheit, Dantbarfeit fiir empfan- 
genes Gute (ſowie freilid) auch Rachfucht), Liebe au den 
Shrigen, perfinlider Muth wohnen ihnen bei; gu leg: 
terem gebhort indeß die Bemerfung, daß fie erbarmlide 
Colbaten find; im legten Krieg gegen Canto Domingo * 
pflegten fie beim erften Kanonenſchuß auf bie Erbe au 
jallen und beim aweiten auf allen BVieren davon gu lau⸗ 
fen; doch liefen fie fid) darum nicht feig ſchelten, fon- 
bern meinten nur bie fremben Haͤndel gingen fie nichts 
an; e8 liegt gewiffermaagen aud barin ein 3ug von 
Harmlofigfeit. Feige find fie in ber That nicht, und thre 
Weiber namentlid) verfallen eher ing andre Ertrem, ins 
bem fie fic) bei 3weifimpfen auf den Stragen wie 
Burien geberden, und fic) formlid) die Kleidber vom 
Leibe reifen; auch uͤber bie ſchlechte Haltung ber Truppen 
in bem eben erwabniten Feldzug follen fie ſehr ungehalten 
gegen ihre Manner gewefen fein. Auch wobhithatig find 
fie in hohem Grade, und die Bettelei, die freilidy in 
einem fo frudjtbaren Lanbe nicht fuͤglich entfdulbbar ift, 
findet reichlide Nahrung. Beguinftigt burd bie unend- 
lide Fruchtbarfeit bes Bodens und das glucdlicfte Klima, 

* Nicht San Domingo. So aud Santo Tomas, Santo 


Torribio, unb immer Santo ftatt San, wenn bes Heiligen Ramer 
mit Do ober To beginnt. 
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bann durch die geringe Zahl ber Bevolferung, nur 650 
auf bie Quadratmeile, findet ber Haitier feinen Lebens⸗ 
unterhalt leicht genug, und er ergibt fic) in ber ghid- 
lichen Sicherheit ber Befriedigung feiner erften Beduͤrf⸗ 
niffe gang ber Tragheit, welde die Grunbdanlage feiner 
Race ift. Hier fann der Abolitionift lernen, wie der 
Schwarze die Kultivirung eines Landed und die Wus- 
beutung feiner Reffourcen verfteht, und bier Hatten die, 
welde an die Emancipation ber Sflaven auf ben briti- 
ſchen Infeln ſanguiniſche Hoffnungen bluͤhender Entwid: 
lung knuͤpften, im voraus die Erfolge ſtudiren können, 
wie fie. denn in vollem Maaße und in voller Analogie 
von Haiti eingetreten find. Der Neger welder ſich auf 
biefer Snfel, vielleidht auf dem uͤppigen Boden einer 
jerftérten Bflangung niebergelaffen hat, bebarf nur einer 
luftigen leichten QHiitte, die er ſich ſchnell und ofne 
Koften aufridtet; ein paar Beete mit Bananen und 
Yamswurzeln und ein paar Fruchtbaͤume erndbren ifn 
und die gange Familie Jahr aus Sahr ein, und ſchlimm⸗ 
ften Falles wenn bad Erdreich mit der Zeit andsgefogen 
ift, ridt er mit feinem Gartchen ein paar Ruthen 
weiter, Andere Bebiirfniffe Hat er nicht, benn die Klei- 
bung ift ihm nicht ſowohl VBediurfnif als Pug, und um 
biefe in ber Stadt au erfaufen, pfliidt er fic) in der 
Zeit ber Kaffeereife einen Gad mit Bohnen von den 
Baumen die in feiner Nachbarſchaft noch von alter Zeit 
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ber wuchern; deren felbjt angupflangen, oder aud nur 
Alles gu pfliicen was neben ihm ungepflangt reif wird, 
ift ifm gu unbequent, und wie die Lilie auf bem Felde 
zieht er nur eben fo viel Nahrung an fic, als er gu 
_ feinem phyfifden Behagen bebarf; von bem Tried fid 
mit raffinivteren Geniiffen gu umgeben, fic) zu berei- 
ern, die Natur fich bienftbar gu maden ift feine Rede; 
jein hoͤchſter Lurus ift ein Spiegel, allenfalls etwas 
engliſches Fayencegeſchirr, bad ber poetiſche Reifende gu 
feinem QAerger in mander Hiitte findet, wo er aus 
GCalebaffen ober Cocosfdalen au fpeifen hoffte. Wie 
vergeblid) da die Erwartungen find, aus einer Reger: 
anfiedlung national-dfonomifde Refultate emporwadfen 
gu feben, liegt wohl am Tage, und biefe harmlofe Barz 
barei ift ber natürliche Zuſtand Haiti's, und er wird 
fid) immer mehr, gum Glück der Bevolferung obenbrein, 
befeftigen, je mehr der Chrgeig unter den Parteihauptern 
und die daran fic | knuͤpfenden Verſuche eine treibhaus- 
artige Kultur gu ergiehen, ſchwinden werden. 

Natürlich ift bie Erfdeinung diefer Menfchen eine 
ſehr robe, und fo ift aud ihre Sprade, bad Creo 
lifde, das aus frangdfifden und fpanifden Wurgel- 
wortern entftellt, weber Declination nod) Conjugation, 
nod) fyntaftifde Gormen hat. Ginige Broben, die gum 
Sheil aud) in die Sprache der Gebilbdeten hineinragen, 
folgen Hier: Bai heißt holen, bai assiette, bai feu; 
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me hai feu, id bole Feuer. Gagner ift bas englifde 
to have got, haben; me gagne pain, j'ai du pain. 
Comment voyez, wie gehts? C'affaire vous, cest 
votre affaire. Pas connai, ic) weif nidt. T’en prie 
ift bas wahre haitiſche Gommandowort, und die Ant- 
wort Heift oft: pas voulé. Sau dit (vollfommen wie 
Gau lautend), vous. dites? sau voulé, was willft bu? 
Taffia ift Schnaps. Mouché ober mochié ftatt mon- 
sieur. Die Rebensart gum WAbfchiednehmen ift: ex- 
cusez! worauf ber Andere fagt, faites, geh' nur! Den 
Weifen rebet der gemeine Mann blanc ober petit blanc 
an, es gibt aber nod) eine andere Rebdensart, die weit 
weniger hoflid) iſt. Gang merkwürdig ift eine In⸗ 
terjection ah ober uh, im Discant ausgeftofen, bie der 
Ungebilbete alle Augenblide gebraucht; fie ift ber Aus⸗ 
brud ber Zuverſicht, ber Freude, bed Uebermuths, und 
flingt nicht ſehr civiliftrt. , 

Das Nationallafter ber Neger ift bie Sucht gu 
ftehlen, und fie ift wie man glauben modte, phyftfd 
wie beim Raber, denn fie fornen nichts Glanzendes 
liegen felen; dagegen find nicht nur grofe Diebftahle 
und Raubanfalle febhr felten, fondern man fann aud 
im Grofen vollig auf die Leute gablen, wie 3. B. die 
Kaufleute von Port-au-Prince fein Bedenken tragen 
einen eingelnen Mann mit betrdchtlidhben Gunmen tiber 
bad Gebirge nad Sacmel gu ſchicken; Harmlofigfeit und 
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Chrlidhfeit, aber aud Mangel an Unternehmungéfinn 
und Furdht vor Strafe erklaͤren diefe Erſcheinung. Fatal 
fiir bie Spigbuben ift bie Gitte, daß ein erfappter Died 
wenn er zur Wade gefubrt wird, von jedem Voruͤber⸗ 
gehenden ſchonungslos gehauen werden barf. 

Die Bevolferung befennt ſich gum Chriftenthum, 
und gwar zur fathotifden Kirche, aber es liegt in reli 
gidfer Begiehung Wiles im Argen, und es geht auch 
hierin wieder das Uebel von der Hauptftadt aus. Ich 
erwartete neben freilich laren Gitten lebhaftes wenn auch 
finnliches religiöſes Gefühl gu finden, und dachte mir 
es mige in Haiti eine Analogie gu Süditalien beftehen, 
aber der Unterfchied tft gewaltig grog. Die Stadt 
Port-au-Prince befigt fic ihre 22,000 Einwohner nur 
Gine fleine Kirche (abgefehen von den PBrivatfapellen 
einiger Miffionare), in welder man höchſtens eine Ans 
zahl Weiber findet. Die Manner, gumal bie jungen, 
ftehen braufien unter der breiten Verandah und guden 
gum Fenfter hinein, aber nicht aus Andacht, fondern 
um bie Schönen darinnen gu bewundern; faum daß fie - 
ben Hut abnehmen, fte fdhwagen, lachen, ignoriven den 
Sottesdienft, und daß die anbern von innen heraus⸗ 
guden ift ber Welt Lauf. Ich felbft habe den fafhionablen 
Sonntagmorgen-Spagiergang, welcher ein nicht eben lobens- 
werther Gebraud aud) ber jungen Deutſchen ijt, mit- 
gemacht, und fann ald Augengeuge reden. Vor der 
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offenen Kirche iſt ber große Markt fiir tagliche Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe, welcher nie mehr beſucht iſt als am Sonn⸗ 
_tag, und am Sonntag waͤhrend ber Kirche habe ich mit 
angefehen, daß ein Regiment mit Hingendem Spiel uͤber 
ben Plas jog, um die allgemeine Engwiirdigung nod) 
gu erhofen. Gin Befannter von mir hatte am legten 
Charfreitag mit angehort, wie in ber Sirde bas Stabat 
mater aufgeflihrt wurde, und das Volk in ber Verandah 
eS nadjang, nidt aus Andacht, fondern gum Spaß 
oder Spott wie man sill, 

Es ift ſchmerzlich gu fehen, bap eine Bevolferung 
ber wir die Gleichheit mit begabteren Menfchentindern 
gerade nur in bem Punkte gugeftehen, dap die Gnade 
Gottes auch flix fie diefelbe fei, in ſolche Frivolitat ver⸗ 
fallen ift; junge Leute die bas religidfe Bedüͤrfniß fuͤh⸗ 
len gu communiciren, fonnen das vor dem Spott der 
Ihrigen in der Stadt gar nicht wagen, fondern pflegen 
fic) beimlid) nad) einem Dorf in der Rabe gu begeben. 
Matrrlich ijt diefe leichtfertige Cntfrembung vom Heili- 
gen den Lanbbewohnern nit eigen, und id) weif ein 
Beiſpiel daß ein WAbenteurer Gelb verdiente, indem er 


in dec Verkleibung eines Priefters auf den abgelegenen: 


. Ortfchaften und eingelnen Befigthimern herumzog, geift- 
lide Handlungen gu verridten und befonders gu taufen. 
Im AWlgemeinen jedoch fagt man ben Haitiern nad), 
daß fie bie Koften von Taufe und Trauung erfparen 
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wo fie fonnen,* indbefonbere fcheint die Che mit bem 
toh finnliden Volksgeift in Wiberfprud) gu fiehen; ein 
junger Mann ber eine Frau yu erndfren vermag, plas 
cirt (bad ift der technifche Ausdruck) ein Madden, und 
{ebt mit ihe fo flange er will; bas ift ein durchaus 
vefpeftirtes Verhaͤlmiß, gu bem bie achtbarſten Eltern 
ihre Todter ofne Bedenfen Hhergeben. Die allgemeine 
ungeſcheute Sprade, taglide Beifpiele, bie ganze Le- 
benSweife, bie nationellen Tange, Alles bas beweist daß 
die Herrſchaft niederer ungesiigelter Sinnlichkeit unbe- 
grengt ift. 

Mit Dem Unglauben paatt ſich der Aberglauben 
und groteste Entftellungen heiliger Gebrdiude. Sowie 
beim WAbendgottesdienft am Charfreitag ber PBfarrer fein 
Bud) guflappt, erhebt die gange Gemeinde ein rafendes 
Gepolter mit Stoden, Stuhlen und Banfen, um den 
Seufel gum Tempel hindussufagen, und diefer Sfan- 
bal wieberholt fid) fofort in allen Haufern. Ebenſo 
hort man in ber Charwode unaufhorlides Schießen, 
Die Juden todtzuſchießen; Andre ftopfen Figuren als 
Juden aus, peitſchen und verbrennen ſie. Amuletten⸗ 
kram iſt auch in ſeiner Geltung, und mir iſt ein Fall 

* Taufnamen wie Diogèene, Thales, Leonidas und ähnliche 
ſtammen jedenfalls nicht aus dem Heiligenkalender; ganz hübſch iſt 
Fils⸗-aimé, und fir einen Farbigen Beaubrun, ſehr zart Bon⸗ 


bon, etwas ſtark aber Superfine Baltimore, allem Anſchein 
nad ber Gtifette eines Stiids Baumwollenzeug entnommen. 
9 


Graf v. Pots, Reife um die Welt. II. 
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befannt, wo ein Briefter einem Haitier drei Blutstropfen 
Chriſti als Schug zur Seereife mitgab; aber auch die 
heibnifden Zaubergebrduche, welche aus Wfrifa ftammen 
und bie id) gelegentlid) ber Sflaverei auf Cuba beruͤhrt 
babe, find nod) in voller Geltung. Merkwürdig ift bie 
Furcht vor Heren, Sombis auf creolifd, und im Jahre 
vorher verbreitete fic in Port-au-Prince das ˖ Geſchrei 
von einem gefpenftigen Schwein bas (ein trefflider Po⸗ 
ligeiagent) bie Nachtſchwaͤrmer in den Strafen verfolgen 
und auffreffen follte. Diefe Furdt” vor Unholden ift 
befanntlid) ben meiften ſüdlichen Laͤndern fremd, und 
id) felbft wie andre haben gefunden, daß dads europdifde, 
namentlich deutſche Gefühl der Unheimlidfeit in 
jenen Lanbern in ber That nidt gedeiht. — Gin ftar- 
kes Stuͤck tft e6, dag in Port-au-Prince drei bis vier 
Sreimaurerlogen beftehen und bluben. 

Erwaͤhnenswerth iſt noch die Neigung des Volks 
gu lauten Selbſtgeſpraͤchen; gar oft geſchieht ed 
daß man fic von einem Begegnenbden angerebet glaubt. 
Der befannte muſikaliſche Ginn der Reger zeigt ſich 
jedenfalls nicht bet ihrer militdvifchen Mufif, die ohrzer⸗ 
reifend ift; um billig gu fein, muß man freilich beden⸗ 
Fen, daß bei bem Mangel regelrechten Unterrichté jeder 
fid) ſeines Inſtruments fo gut Meifter macht als er 
fann. Dafür befigen fie Gehör zur Aneignung neuer 
Melodien, und ein Studentenliedchen bas ich gelegentlich 
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meinen deutſchen Freunden mitgetheilt hatte, und dad 
weil es hübſch war oft von uns gefungen wurde, 
ſchien fic ben Weg zur Unfterblidfeit als haitiſches 
Volkslied bahnen yu wollen, denn wir hörten es fortan 
unaufhorlid) in unferer Rachbarfdaft pfeifen, fingen 
und feulen. | 

Gs ift mit ben Schwarzen, befonders auf bem 
Lande, gang gut ausfommen, und es ſcheint wirklich 
fein Haß gegen die Weifen in ihrem Hergen gu fein, 
was im Grunbe bei deren geringer Sahl und inoffen- 
fivem Auftreten begreiflid) ift. Am erften baffen fie 
wohl bie Franjgofen, bie Spanier fommen gar nidt 
berber, ba aller internationaler Verkehr aufgehoben ift, 
unb bie Deutſchen und Englander fteben in gutem An⸗ 
fehen.* Daf ber Neger auf Haiti, wo er ſich al’ Herr 
und Sieger fublt, fich eine Freude daraus macht bem 
Weifen nicht auvorfommend ausguweiden und fich fonft- 
wie auweilen etwas breit gu machen, ift natuͤrlich genug, 
und wenn man ihnen nicht nadgibt fo find fie ed aud 
gufriedben; aud) in ber Stadt, wo man eber einen flei- 
nen Zuſammenſtoß risquirt, gentigt meift ein ernfter 
Blid um fie im Zaum au halten; die Anerfenntnif daf 


* Neben dem Hah gegen vie Urhebet der Sklaverei ift bod 
ein Fall conſtatirt, daß vor wenigen Jahren ein Meger amt Cap 
Gaitien ſeine unerwadfene Tochter an Bord eines amerikaniſchen 
Schiffes zu — verkaufen ſuchte. 
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ber Weiße höher ftehe als fie, ift ihnen angeborened 
Gefuͤhl; barum magen fie e6 auch z. B. faum glauben 
daß unfere Bebienten in Curopa Weife find, und der 
Umgang der Europder ift ihnen höchſt ſchmeichelhaft. 
Die perſonliche Sicherheit ber Weifen iſt vollfommen, 
feiner denft baran bewaffnet auszugehen, und fiir die 
alle ernfterer Gonflifte, befonbders in ihren etwigen Re- 
polutionen, hat man die oftentisfe Entfaltung ber Con- 
fulatéflaggen ſtets geniigend gefunden; in legterer Hinfidht 

fommt die politiſche Furcht hinzu fich den ernſtlichen 
Undvillen ciner europaͤiſchen Macht zuzuziehen. Wabrend 
bie Weifen alfo wirklich in Anfehen ftehen, ift ihre 
Stellung rechtlid bod nur eine geduldete: fein Weifer 
fann Birger fein, nod) Grunbeigenthum befigen, und 
fix ben Aufenthalt zahlen fte eine Kopffteuer von jabr- 
lid) 100 haitiſchen Thalern (100 fi. rh.); mehrere 
Weiße find angeftellt, nur militaͤriſche Grade erlangen 


fle nicht. Die Zahl ber Weifen in Port-au-Prince. 


mag 80 betragen, am Gap follen deren mehr fein, be- 
ſonders aud) zuruͤckgebliebene Franzoſen niederer Stande, 
jedoch halte id die Angabe von Taufenden von 
Weifen auf Haiti fuͤr ſtark tibertrieben. In einem 
Dorf nahe bem Cap exiſtiren, wie man fagt, aud nod) 
zahlreiche Wbfommlinge von Deutfden, id) Habe aber 
nichts Naͤheres dariiber erfahren fonnen. Die Republif 
Santo Domingo ijt, wie Befucher derfelben mir fagten, 
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den Weifen guͤnſtiger und ſcheint das Bedtirfnis ber 
Anlehnung an dieſelben gu fühlen; auch ſprach man 
von deren Wunſch fich unter den Schut einer europdi- 
ſchen Macht gu ftellen. Die Unmoglichfeit fich bleibend 
niedergulaffen Hat bie Folge, daß jeder Europaͤer bas 
auf Haiti erworbene BVermogen aus bem Lande sieht, 
und dieſer Nachiheil ift nidt gering Sei dex allgemeinen 
klaͤglichen Armuth aller Stinbe. 

Die weifen Kaufleute verwenden farbige Commis, 
aber meift nur zu mechaniſchen Arbeiten; fofern ben 
Farbigen jene {chon beſchriebene Spannfraft mit unheim- 
lichem Charakter verbunden nicht beiwobhnt, find fie bad 
Gegentheil, befdhranft und fchlaff, aber gutmiithig. Es 
ift eine befannte Thatfade, dap die Farbigen, weit 
entfernt ein verfohnended Mtittelglied awifden Weifen und 
Schwarzen gu fein, vielmehr von beiden abgeftofen wer- 
ben; gerade auf Haiti fagten mir viele Europaͤer, dag 
fie weit Hieber mit Schwarzen alé mit Farbigen gu ſchaf⸗ 
fen Hatten, weld leptere im Rufe der Falſchheit ſtehen; 
waͤhrend aber bdenfelben in europdifden Golonien die 
Ungunft der Weifen gum Nachtheil gereidht, ift es bier 
bie Feindfdhaft ber Schwarzen, welde ihre Griftens 
fortwabrend bedroht, und ihre Reihen zu ver(diedenen 
Zeiten furdhtbar gelidtet hat: fie bilben ein Achtel ber 
Bevdlferung, aber gerabe Farbige fagten mir, fte müß— 
ten wohl die Halfte ausmaden, wenn nicht Touſſaint 
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Louverture und Chriftophe Tauſende ber Bhrigen hinge: 
mordet Hatten. Natürlich ift bie Zahl der Mifdlinge 
ftetS wieder im Zunehmen, aber dem Haitier ſchwebt 
bas Ariom vor, es gebe nur awel beredhtigte Farben, 
ſchwarz und weif, und die Farbigen als etwas Unna- 
türliches muͤßten ausgerottet werden. Go betradjten 
‘auch dieſe felb@ fic) als ein bem Untergang geweihtes 
Gefdledt, und bei unbefangener Beobadtung ber Lage 
ber Dinge wird man Ddiefer Vorausficht beiftimmen mif- 
fen. Blutige Reibungen und Gewaltthaten gegen fie, 
bie oft ungeftraft bleiben, fehlen namentlid) in aufgereg- 
ten Zeiten niemals, und felbft in Friedenszeit ift der 
Sarbige, gerade im Gegenfag gum Weifen, ftetd auf 
feiner Hut und bewaffnet, ja in beftdnbdiger Todesfurcht. 

Gin Grldfdjen der farbigen Bevolferung, da ed 
nur durch blutige Verfolgung und Mord miglid) ift, 
müßte ber Menſchenfreund tief beflagen, ein Anderes 
aber ift e6, ob man dieſe Bevolferung fiir ein heilſames 
Element, im Lande betrachten barf, und nicht vielmehr 
bie Ausſcheidung berfelben, wenn fie auf friedlichem 
‘ Wege denfbar ware, für wiinfchenswerth erklaͤren mug. 
So wahr es ift, bap diefer Negerftaat die Elemente 
Der Sntelligens welche er befigt, faft ausſchließlich den 
Farbigen verdankt, fo ſehr bewabrt ſich aus dieſer ſteten, 
nie und nirgend verfohnten Abneigung der reinen Racen 
der Satz, daß die Natur die Miſchlinge nicht will, und 
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ein foldjeé Clement fann nur unheilvolle Gaͤhrungen 
fortwaͤhrend erregen, wird aber bas Grfprieflide wad 
es leiſten fonnte unter dieſen Umſtaͤnden nie zur erfreu⸗ 
lichen Geltung bringen. Und gerade dieſe Intelligenz, 
indem ſie nur in der Kaſte der Farbigen gedeiht, aber 
zu den Schwarzen hinüber keine Bride findet, kann 
dieſen auch kein Heil bringen; es lehnen ſich jene auf 
europaͤiſchen Schulen oft hochgebildeten farbigen Kory⸗ 
phaͤen gang und gar an europäiſche und obendrein libe- 
raliſtiſch⸗ frangofifde Kultur an, und thürmen inmitten 
ber halbbarbarifden Bevolferung aus doctrindrem Wuſt 
theilS an fic) verwerflicer, theils an dem Ort unpaf- 
fender Gyfteme ein ifolirtes Gebdude auf, bad höchſtens 
den Werth hat bem Chrgeigigen gu einer hohen Stele 
lung au verbelfen, bad aber feinen feften Grund bat, 
unb bad bas Volk gelegentlich einmal tiber ben Haufen 
tolpelt, gum Verderben derer die gerade oben ftehen. 
Dieſes ift bie Stelung der Farbigen gewefen, und wenn 
man an Ort und Stelle naͤher gufteht, nimmt fic) bad 
intelligente Treiben, bas bie Farbigen unter einander und 
eben bloß untereinanbder verfiifren, ſehr anders aus, 
alé wenn man etwa durd) Borlage ber Six Codes 
d’ Haiti, ganger Pakete politifder Zeitſchriften und Broz 
ſchüren, einer Anzahl papierner Conftitutionen u. f. w. 
dad Auge ded Curopders gu blenden und ihn gu dem 
Trugſchluß gu verleiten verfuchte, dieſe Dinge feien 
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Symptome einer wahrhaften Civilifation; vielmehr find 
fie ifnen. nur bas, was bem Ungebilbeten im Sonn⸗ 
tagsfrack bas Complimentirbuch. 

Fur cin Volk das keinen Blick uͤber fein kleines 
Bananenfeld in der Wildniß hinaus hat, ſind die Rechte 
politiſcher Freiheit ein todtes Gut, und es wird dieſelben 
an den erſten beſten ehrgeizigen Parteiführer blindlings 
verhandeln; ſo folgt denn jener ewige Wechſel des 
Staatsoberhauptes, wobei das Land weder zur Ruhe 
noch zum Gedeihen kommen kann, vielmehr der Selbſt⸗ 
ſucht ber Herrſchbegierigen gum Opfer faͤllt. Sehen wir 
bod) ſelbſt in ben Republiken bed ſpaniſchen Südamerika, 
die nicht minder eine indolente, aber doch geiſtig noch 
viel hoͤher ſtehende Bevoöͤlkerung beſitzen, wie die Blithe 
dieſer Laͤnder unter ber unablaffigen Jagd Einzelner 
nad) Dictatur und Ehrenſtellen voͤllig in den’ Boden 
getreten wird; wie viel mehr find folde Staatéformen 
Gift fix das arme Haiti, fire welches Kaiſer Fauftin 
immer noch das geringere Uebel iſt. 

Geſtuͤtzt auf die Erkenntniß der zwei Thatſachen, 
daß der Negerrace der innere Trieb zur Civiliſation 
fehlt, und daß Tropenlaͤnder keine rein europaͤiſche Be⸗ 
vilferung zulaſſen, vermag id) Haiti keine andere Zu— 
kunft zu prophezeien als Ruͤckkehr in den Naturzuſtand, 
behaglich durch den Genuß des Klima's und der reichen 
Natur, und gemildert durch die Einflüſſe ber chriſtlichen 





137 


Lehre. Den ungeftorten Genus dieſes Zuftanded wird 
ihnen Seber gonnen, der fitc die graufame und unna- 
tuͤrliche Verſchleppung der Neger aus Afrifa Mitleiden 
empfinbdet, und ihren harmlofen und gutmiithigen Cha⸗ 
rafter erprobt bat; ihnen Höheres gu wiinfdjen ober 
gar aufgubrangen, ware ein frudtlofer und nicht eins 
mal erſprießlicher Dienft. 
Inzwiſchen Habe id) bem Lefer die Inſtitute euros 
paͤiſcher Art gu fcilbern, welde ich damals vorfand, 
und welche mir mit oſtentiöſer Bereitwilligkeit gezeigt 
wurden; durch bie unendliche Gefaͤlligkeit eines Lands⸗ 
manns, des Herrn Strack aus Bremen war ich mit 
allen hervorragenden Farbigen bekannt geworden, und 
indem ſie mit lobenswerther Waͤrme nicht nur fuͤr ſich, 
ſondern flix bie ganze Bevoölkerung afrikaniſcher Abſtam⸗ 
mung das Wort fuͤhrten, ſuchten fie Alles hervor was 
einen guͤnſtigen Eindruck machen, oder wohl gar die 
Kultur Haiti's in einem blendenden Lichte erſcheinen 
laſſen konnte. Es waren dieſes ſaͤmmtlich Leute die 
zehn Jahre und laͤnger in Frankreich gelebt hatten, und 
ſowohl im Beſitz einer vollkommen gruͤndlichen Bil⸗ 
dung als feiner geſellſchaftlicher Formen waren, welch 
leptete es moͤglich machten fo zarte Fragen unbefan⸗ 
gen mit ihnen durchzuſprechen. Es war ſonach ſehr be⸗ 
lehrend, den Werth unbefangener Beobachtung gegenüber 
ſcharf durchdachten Theorien gu erproben, und ic lernte 
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hier gum Erſtenmal die ganze Ruftfammer abolitionifti- 
fer Griinde und Sdheingriinde flix bie Gleichberechti⸗ 
gung ber Weifen und Sdwarjen fennen. Wenn fie 
im Ginne diefer Gleichberechtigung es nidt gelten laffen 
woliten, bas id) gu ihren Gunften einen Unterſchied 
zwiſchen Schwarzen und hellen Farbigen madte, fo ges 
reicht ihnen dieſe edelmuthige Vertretung ihrer ſchwarzen 
Halbbruͤder ſehr zur Ehre, ob ſie indeß daran glaubten, 
laſſe id) dahin geftellt fein. Der Hervorſtechendſte war 
Mr. Linftant, ein ſehr gefcheldter Mann und Advofat 
dazu, welder in einem eigenen Buche, bem die fran- 
zoͤſiſche Geſellſchaft sur Abſchaffung dec Sklaverei einen 
Preis zuerkannt, die Vorurtheile der Weißen bekaͤmpft 
und ſich gu einem ſehr geſchickten Ruͤſtzeug ber abolitio⸗ 
niſtiſchen Partei qualificirt hatte. Das Buch, welches 
id) als Andenken des Verfaſſers bewahre, liegt vor mir; 
es ift vortrefflich- gefdrieben und fann ben BHeurtheiler 
blenden der nie eine Negerbevolferung gefehen, aber 
nur bas wads er über bas Verderbliche der Sflaverei 
fagt, wird man gelten laſſen koͤnnen, waͤhrend er ge- 
gentiber ben alltaglidhen Thatfachen fid) auf vereingelte 
Beifpiele und Citate von hervorvagenden Negergeiftern 
befdranten muß, und oft ſchlechtweg Neger nennt, wad 
Sarbige waren. Wie er gar in Berufung auf bas alt- 
eguptifde Merve, deffen Bewohner notoriſch Schwarze 
gewejen feien, die RNegerrace als die Stammmutter 
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europaͤiſcher Kultur erfdeinen laͤßt, fo wird es in der That 
ſchwer feine Griinde gu verdauen, und er vergift. daß 
bie Abyffinier feine Reger find. Dennod mute mir 
Linftant gugeben, daß ber Reger, fei es aud) durch die 
Grniedriguhg ber Sflaverei, 3. B. in Cuba gum Thier 
(brute war fein eigenes Wort) herabgefunfen fei, und 
mehr bebarf es nicht um zunaͤchſt die uͤbereilte Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei, welche im Weſentlichen das iſt wo⸗ 
gegen id) kaͤmpfe, zurückzuweiſen. Mit Mr. Nau, 
Lehrer am Lycée, fam id) foweit iiberein, „daß die 
Schwarzen, fowohl ihrer Ratur nad) als durd) die 
Rachtheile taufendjabriger Barbarei hinfer und zuruͤck⸗ 
ftehen, daß ihnen Faͤhigkeiten nicht mangeln, wohl aber 
höchſt unentwickelt ba liegen, daß fie eben aus dieſem 
Grunde den ungeheuren Vorſprung europaͤiſcher Kultur 
ſpaͤt oder nie erreichen, ſicher aber keine hervorragende 
Rolle in der Kulturgeſchichte ſpielen werden.“ Man 
ſieht hieraus daß ſich mit den Leuten wohl reden ließ. 
Zu den inſtruktiven politiſchen Bekanntſchaften ge⸗ 
hörten vor allem die Miniſter, deren zwei ſchwarz, zwei 
farbig waren; ber Premierminiſter Hypolite (sic) war 
kohlſchwarz, aber in Franfreid) erzogen; er empfing uns, 
unter der Verandah feines Hauſes figend mit ſehr hoher 
Miene, aber giemlid) guter Manier; feine Geſichtsbil⸗ 
bung hatte etwas Unheimliches, und man fonnte aus 
ben groben ſchwarzen Ziigen nicht lefen wad er meinte ; 


f 
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ex Ieitete das Gefprddh eleganter Weife auf bie 
Schwierigkeit Lichen gu conferviren, und feufste uͤber 
bie ſchweren often, welde dem Rationalfdag durch 
@uerrier’s Ginbalfamirung bevorftanden. Obwohl fid 
aus einem kurzen ceremoniellen Beſuch nidt viel 
ſchließen laͤßt, fo war e6 mir bod ſehr bemerflid, 
wie er fic hinter angenommener Wiirbde verftedte 
und eis freies Gefprach vermied. Gang anders war 
ber Empfang bei bem Mtinifter des Innern und ded 
Kultué, Ardouin, einem gang Hellen Farbigen von 
freier, gewanbdter Form und vielen Kenntniffen; er hatte 
ben Ruf daß alles Gefdheidte was im Lande geſchah, von 
ibm ausging, ald Sarbigem mochten ihm aber die Hande 
ſehr gebunden fein. Gr erzablte uns von dem klaͤglichen 
Suftand ber Juſtiz: Boyer pflegte unfabige ober alterd- 
ſchwache Officiere, aud) wohl einmal einen untreuen 
RKaffenbeamten gu Ridtern gu maden, und die Folge war, 
baf diefelben meift die Abvofaten ber Parteien um Rath 
fragten. Der Code Napoléon, diefe „Broſchuͤre“ wie ein 
geiftvoller Rechtskenner in geredtem deutſchem Sngrimm 
liber die Berfuche ihn uͤber den Rhein einzuſchmuggeln 
ihn gu nennen pflegte, ift in Haiti mit gewiffen Anpaf- 
fungen eingefuͤhrt; wenn wir aus competenten Ouellen 
horen, daß Rechtsunficherheit, erfticender Formentram 
und ungefeure Soften fein Gefolge bilben, fo fann 
man fic) eine Idee machen, wie anfehnlid) dies Gefolge 
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bei den unglidliden Haitiern auftritt, die folde Richter 
haben wie eben erzaͤhlt ift. Man fuͤhrte mid aud) nad) 
dem Geridtsfaal, wo die sffentliden Debatten mit ges 
ringer Wuͤrde geführt wurden; intereffant war mir aber 
ber Perfonalbeftand bes Gerichts, die Abvofaten faft 
alle gang Helle Farbige, ein Weifer barunter, und fomit 
gang in bem Galle burch ihre uͤberlegene Intelligens bie 
Fruͤchte Der Gerechtigfeit Hundertfaltig gu ernten; der 
Oberridter, ebenfalls ſehr Hell, ber reichſte Mann von 
Port-au-Prince, war mehr wegen feiner Erfahrung 
als wegen feiner Rechtskenntniß angefehen; unter den 
übrigen Ridjtern begegnete id) gum erften und eingigen 
Mal einem Schwarzen von fo artigen Benehmen und 
Aeußern, daß alles VBorurtheil ihm gegeniber verftunumte ; 
feine Gchddelbilbung war ſehr von dem gewobnliden 
Typus abweidend, und bem faufafifden aͤhnlich; dafür 
‘war aber ein anbderer ſchwarzer Richter ein rechter 
Klotzkopf. 

Ich bin mehreren Weißen in Port⸗au⸗Prince 
begegnet, die mir hoͤchſt verdaͤchtig vorfamen; faſt glaube 
ich, durch gewiſſe Andeutun gen beſtaͤrkt, daß unter ihnen 
Verſchwoͤrer und Koͤnigsmörder aus Louis Philippe's 
Zeit waren, welche hier eine Zuflucht gefunden. 

Sehr belehrend war der Beſuch bes Lycée na- 
tional, einer erft kuͤrzlich nad) völliger Verwahrloſung 
wieber erftandenen Schule, welder cin geborner Franzofe, 
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farbig jedoch faft weif, früher Brofeffor in Pau vor: 
ftand. Diefer Mann, welder ben Cindrud eines tüchtig 
gebilbeten feinem Beruf mit ganger Seele ergebenen 
Pabagogen madhte, fubrte mid) mit grofter Geſaͤlligkeit 
in feine Anſtalt ein, deren Bluthe ihm ſelbſt bie groͤßte 
Ehre machte. Sie enthaͤlt acht Klaſſen, in denen junge 
Leute vom Sten bis gum Often Jahre aufgenommen 
werden, nachdem fie bie Glementarbilbung in ben wenigen 
Schulen die eriftixen, genoffen; e& waren damals 200 
Schuler und 12 Profefforen mit 4 Unterlehrern; die 


Lehrgegenftande: Frangofifd, Engliſch, Spanifd, Latein,. 


Griechiſch, Geſchichte, Geographie, Anfangsgrinde von 
Mathematif, Phyſik und Chemie, und — Rhetorif. 
Da fat alle Kinder nur in der Kenntniß des creolifden 
Kauderwelfd aufwachſen, fo ift es ein nicht geringes 
Hemmnif, daß ifnen erft bie Sprache gelehrt werden 
muß, in ber fie unterrichtet werden follen. atein und 
namentlid) Griechiſch wird nur in den erften Anfangs- 
griinden getrieben, und wenngleid) die oberfte Klaſſe 
Horas und Birgil las, fo geftand dod) ber Lehrer felbjft 
gu, daß die Schuler bem nicht gewachſen ſeien. Dem 
griechiſchen Lehrer merfte man es nicht an dap er neun 
Sabre in Paris geweſen, obgleid) er e8 mir mit groper 
Oftentation verfiinbdigte. Die „Rhetorik“ ſchien mehr 
bas Stedenpferd bed weifen Lehrers gu fein, denn bie 
Schiler fonnten, mit Ausnahme eines eingigen nicht 
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recht folgen. Die Ordnung in den durchſchnittlich 20 
bid 30 Schuler zaͤhlenden Klaffen (nur die oberfte Hat 
beren bloß 10) war recht gut; wberall aber fand id 
wie fehr bie Weiferen voranftanden; die zwei ober drei 
Klötze, welche jede Klaffe bier wie in Europa zierten, 
waren lange {dwarge Bengel, einen Kopf groper ald 
ihre Mitſchuͤler, bie Koryphäen oft gang kleine Leutchen, 
aber durchſchnittlich faft gang weife. Diefe Thatfachen 
wiegen abermalé ſchwer, und e6 ift au bebdenfen bag 
aud ber Grfolg bei den ſchwarzen Schuͤlern dann viel 
geringer fein wurde, wenn bie talentvolleren Farbigen 
fie nidjt mit vorwarts fdoben. — Die Lehrbiicher waren 
grofentheilé bie in Frankreich eingeführten, aber fie 
waren fo fparlic&h vorhanden, daß der Lehrer bad gu uͤber⸗ 
fegenbe Stud ober die gu lernenden Regeln und Formeln 
flix bie gange Klaſſe an bie Tafel ſchreiben mufte; aud 
an andfarten und anderm Apparat mangelte es, und 
ber Diveftor und die Lehrer erregten meine Bewunde- 
tung und Sympathie, bap fie Angeſichts folder Schwie⸗ 
rigkeiten, die wohl eine europäiſche Schule fonnten ſcheitern 
madden, den Muth nicdt verloren. Co wenig liegt das 
Sehulwefen ber Regierung am Herzen, daß fie in fenen 
sagen ber Unrube im Begriff ftand, bie Lehrer, und 
bie langften unter ben Gchilern ind Militar gu fteden. 

Gine Volksſchule nad der Lancafterfden Methode 
beftitigte wad id) tiber dad entſchiedene Vorragen der 





144 
helleren Farbigen beobachtet; Geographie, Rechnen, 
bibliſche Geſchichte wurden getrieben, alles ſehr duͤrftig. 
Außerdem exiſtirte noch eine Schule, und eine der metho⸗ 
diſtiſchen Miſſionen. 

Die Bildung im Lycée iſt die hoͤchſte welche dem 
Haitier in feinem Lande gu Theil wird, mit Ausnahme 
ber Mediciner. Die Suriften, fofern fle nist nad Paris 
gehen, lernen bei Abvofaten und in Geridtehdfen einige 
trabitionelle Rechtétniffe, und wie ed mit bem Richter: 
ſtand beftellt ift, haben wir oben gefehen. Fuͤr die 
Geifiliden wird bie katholiſche Kirche wohl forgen, die 
republifanifde Regierung hatte fid) aber in Sandel aud) 
mit dieſer verwidelt. 

Die Ecole be Médecine, welche bem Militar: 
Gofpital attachirt ift, babe id auch befucht. Außer der 
Praxis im Hofpital find bie 6—8 Schitler auf bie 
Lefirftunden von zwei Profefforen angewiefen; fle ftubiren 


flinf Sabre, nach deren Ablauf ,einige gu Officiers — 


de santé tauglid) find, anbre nidt.” So fagte mir 
einer ber Lehrer, ein in Baris gebilbeter heller Farbiger, 
ber auf die ganze Sache herzlich wenig gu alten ſchien. 
Die Praparatenfammlung befdranfte fid) auf awei Pa- 


piermadé-Modelle bes menſchlichen Korpers und eine 


Angahl Embryonen von demfelben Stoff. Die Haupt: 
face , bie Anatomie fallt in einem Lande wo ein Leidh- 
nay fdon nad) drei Stunden in Verweſung übergeht, 
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faft gang weg, und fo muß man aud) bier billig fein. 
Die es vermogen machen ihre Studien in Frantreich, 
und id habe einen febr intelligenten und gefdidten 
farbigen Arzt, Dr. Merlet fennen gelernt. Die Haupt: 
fache auf Haiti wie wberhaupt in ben Tropen find die 
flimatifden Fieber, und darin find die alten Weiber 
mit ihrer Gmpirie die beften Bergte, denen man aud 
vorzugsweiſe, felbft in den defperateften Fallen vertraut. 
Port-au-Prince ift einer ber ungefunderen Orte in 
Weftindien, aber der alflimatifirte Curopder befinbdet fich 
beffer als ber Haitier; lepteren fuchen z. B. Bruftiibel 
heim bie den Weifen gang verfdonen. Die Blattern 
find gutartig;. ire Narben auf ber RNegerhaut geben 
berfelben ein feltfam gefdhedtes Anſehen. Endemiſch 
in gang Weftindien ift bie Clephantiafié, auc Bar- 
badoes leg genannt: ein Bein ſchwillt furchtbar in feiner 
gangen Lange an, bas Uebel ift unbeilbar und pflegt 
wenn Amputation verfudt wird, bas andre Bein gu 
ergreifen, aber nicht qualend, und ift ein oft nicht uner⸗ 
wiinfdter Freibrief fur Bettler, welche halbnadt in ben 
Strafen liegend bad ſcheußlich entftellte Glied den 
Blicken ber mitleidigen Vorübergehenden darbieten. 

Weniger armielig als mandes Andre ift der Na⸗ 
tionalpalaft, die Wohnung bes Praͤſidenten; es ift 
ein: nod) aus ber frangofifden Zeit ftammended Haus 
von leichter weftindijder Bauart, und fomit ofne 
Graf vo. Görtz, Reife um vie Welt. II. 10 
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architektoniſchen Werth ober Prdiention; dagegen ijt bas 
Snnere, befonders die Empfangsrdume wiirdig audsge- 
ſtattet, {chon moͤblirt, mit praͤchtigen Spiegeln verſehen, 
und zumal der Hauptſaal mit einer Gallerie zwar ſchlecht 
gemalter Generale Haiti's, recht angemeſſen. Der Garten 
iſt ganz verwildert. Auf dem Platz davor ſteht ein 
großer ſchmuckloſer ſteinerner Kaſten, Pétion's „des 
Großen“ Grab, daneben liegt halb verſunken ein weißer 
Marmorſarg, der beſtimmt geweſen war ſeine Gebeine 
aufzunehmen; dann findet ſich nod) ein hölzernes Gerift 
gum Gebrauch bei offentliden Reden und Feierlichkeiten, 
welches fie autel de la patrie nennen. 

Gin anderes Nationaldenfmal, wiewohl nur aus 
vergdngliden Materialien aufgebaut, war bie Ehrenpforte 
flix ben Gmpfang Guerrier’s im legten Jahr; fie war 
merkwürdig wegen ber allegoriſchen Figuren bie den 
Helden befrangten: die Engel waren weif, aber der gute 
Guerrier kohlſchwarz, ein fleiner lapsus calami ber 
ſehr belehrend dafür ift, was die Reger im Grunde 
bes Hergens von der Gleidheit der Farben denfen. * 

Ueber bie Maaßen erbarmlicd war bad Gefangnif, 
in jener Zeit gerade wohl gefiillt: Manner und Weiber, 

* Bei biejer Gelegenheit ein Pröbchen ſchwarzer Weltauffaffung, 
bas ich einmal in Weftindien hörte: We Mtenfden waren urjprilng- 
lid) ſchwarz, aber ba Cain ben Abel erſchlug wurde er vor Ent- 


jegen gang bleid) und weiß, und er und feine Nachfommen blieber 
jo, Me Schwarzen aber ftammen von dent unſchuldigen Whel ab. 
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Große und Kleine, Vornehme und Geringe, Schwarze 
und Weiße, Trunfenbolbe und Staatdverrather , ja fogar 
Angeflagte und Verurtheilte in denfelben Lochern zuſam⸗ 
men; fleine Hofe find von Gebduben mit Kammern 
‘eingefapt, und in legteren fteden fie gu 12—16, nur 
am Tage treibt ſich die ganze Gefellfdhaft im Hofe herum, 
und es lapt ſich ihre Wirthſchaft eher denfen als bez 
ſchreiben; nur die gang leichten Uebertreter haben einen 
eignen Tummelplag fiir fic. Gifer und Gelb feblten, 
diefem Greuel abzuhelfen. 

Geld fehlte denn überall, und der Mangel dieſes gro⸗ 
fen Erforderniſſes zur Errichtung und Erhaltung civiliſirter 
Anſtalten brudt ben armen Staat vollends nieder. Nach 
bem wad oben uber die Bebauung ded Landes gefagt ijt, 
ergibt es fic) daß die Steuerfraft bed Volkes nicht groß 
ift; man bat mich verjichert es gebe gar keine Ddirefte 

\ Steuer, leider Habe id) dieſes Curioſum nicht verificiren 
fonnen, fo viel ift aber gewif, dap eine nachdericlide 
BVeitreibung von Steuern an einem allgemeinen ener⸗ 
giſchen »pas voulé« ſcheitern würde, und es bezahlt 
kein Menſch, beſonders auch keinen Pacht oder Zinſen, 
und der Einzelne ſcheut den Rechtsweg, bei dem nur 
Koſten herauskommen. So ruht faſt die ganze Einnahme 
auf den Zoͤllen für Ein- und Ausfuhr, und den Laſten 
die auf die Weißen gelegt ſind; der Staatsſchatz iſt da⸗ 
bei klaͤglich beſtellt, und die jährlichen Entſchädigungs— 
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jablungen an Franfreid) * nehmen ifn Doppelt hart mit. 
Ungeheure Summen find von den friiheren Gewalthabern 
sufammengefdarrt, und theilé von ben Nachfolgern uber 
Seite gefdhafft, theils nach Landesart fo wohl vergraben, 
daß fein Menfd fie finden fann. Wenn man heutzu⸗ 
tage von foftbaren Anfchaffungen Kaiſer Fauftin’s 
liedt, fo möchte man geradegu glauben, Derfelbe habe 
einen dieſer Schätze aufgefunden und ſich dadurch gum 
Meiſter ber Wiles gemacht. 

Das Paypiergeld ift auf feinerlei Garantien gegruͤn⸗ 
bet, und deßhalb im Weltverkehr vollig werthlos; dabei 
find die Noten fo funftlos, daß einige Snbuftrielle oben- 
brein bie Speculation gemacht haben bad Land mit ges 
faljdtem Gelb nod) arger gu uberfdhwemmen. Das 
frithere Silbergeld nimmt fic) mit bem RNationalwappen, 
ber von einer Freiheitsmuütze gefronten Konigdpalme, 
abentenerlid) genug aus, aber es ift gang ſchlecht, gum 
Sheil fogar plattirt. Konig Chriftophe lief gutes Geld 
ſchlagen, au meiner Zeit war bas Mingen gang aufgegeben, 
ba man bie Fabrifation von Papierſcheinen forderlicher fand. 


* Die Entidhadigungsfumme an die Pflanger wurde 1825 auf 
150 Millionen Francs feftgejest, ale bie Anerkennung Haiti’s durch 
Frankreich erfolgte. Bm Sabre 1836 waren es noch 90 Millionen, 
port benen 30 burd ein Anlehen abbegahlt, der Reft in dreißigjäh⸗ 
rigen Raten von 300,000 haitiſchen Dollars und fteigend, getilat 
werben follte. Es fiel aber immer febr ſchwer bie Bablungen bet- 
zutreiben. 
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Die Ausfuhr, welche in franzöſiſchen Zeiten 180 
Mifionen Pfund Zuder und 80 Millionen Pfund Kaffee, 
fowie Indigo und Cochenille betrug, war auf 40 Millio- 
nen Bfund Kaffee, Mahagoni, etwas Tabaf und Baum- 
wolle gefunfen; Rohzucker wird etwas fabricict, aber ed 
wird nod 3uder eingefubrt, nad Haiti wo bas 
befte Zuckerrohr der Welt, nod einmal fo hoch und ftart 
alé das auf Cuba waͤchſt! 

Der Großhandel bereidhert nuv bie weifen Handels- 
häuſer, Snbduftrie befteht faft gar nicht, die Cingetnen 
find blutarm, bie Haufer gerfallen, und Crdbeben und 
Feuersbrünſte, Plünderungen und Nevolutionen vollenden 
bas Elend. Darum eriftirt aud in Port-au-Prince gar 
feine Gefellfdhaft ober etwas wads den Namen Halb- 
wegs verbiente, bie Frauen der angefeheneren Farbigen 
find meift marchandes, d. 6. fie erwerben kümmerlich 
einiges Geld durch Detailhandel mit eingeflihrten Baum- 
wollenftoffen und Aehnlichem. GSelbft die Gemablin bed 
erſten Minifters geht, mit bem nationalen Kopftuch ge- 
siert, den Hausliden Gefdhaften nach ober plaubdert mit 
ben Nadbarinnen in der Strafe, und macht aud) nicht 
einmal ben Anſpruch irgendwie gu ,reprafentiren.” Ein⸗ 
zelne farbige in Frankreich verbilbete Weiber erheben 
ſich durch widrige WUffectation über dieſe gefellfdaftliche 
Anſpruchsloſigkeit; die rauhe Stimme die auch der 
hellſte Farbige behaͤlt, fiel mix bei ihnen auf. 
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Bon her ſehr geringfigigen Z3ucerfabrifation ſah id 
wenigſtens eine Probe auf dem Beſitzthum eines jungen arti: 
gen Farbigen in ben fogenannten Plaines hinter Port-au- 
Prince; diefe Ebene, welche fich zwiſchen den Bergruͤcken die 
Port-au-Prince und die Bai in malerifder Weife begrenzen, 
hinzieht, ift bie Statte reidher frangofifder Zuckerplantagen 
gewefen; Dort, an bem Plage ber Croix des Bouquets 
heift, brad aud) die Revolution aus, .und umgeſtuͤrzte 
Zuckerkeſſel die hier und ba wie gum Andenken liegen, 
weden bie grauſenvolle Erinnerung an bie blutige Ver⸗ 
nichtung der Colonialherrſchaft. Ein großer Theil der 
Ebene ijt jest mit Baumen, beſonders Mimoſa, und 
Geftriipp bebedt; Lacombe hatte es eben fo wie einige 
Andere unternommen dem reichen Boden wieder Ertrag 
absugewinnen, aber natirlich in einer Manier der Bes 
bauung, bie von Der eigentlidjen Colonialwirthſchaft ſtark 
abweicht; bei der Snbolen; ber Leute war es durchaus 
nöthig geweſen, dieſelben durch Antheil an Gewinn und 
Verluſt wenigſtens einigermaaßen zu feſſeln. So hatte 
ex denn fein Beſitzthum an 32 Familien von 110 Koͤpfen 
ausgethan, welche auf demſelben wohnten und das Zucker⸗ 
rohr bauten und ernteten, demnäachſt aber bas reife Rohr 
ablieferten; der Herr hatte im Weſentlichen Gebäude, 
Werkzeuge, Maſchinen und Vieh zu ſtellen, und zog 
dafür ein Fünftel des Reinertrags ab, das Uebrige wurde 
zu gleichen Theilen zwiſchen ihm und den Colonen 
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vertheitt, und ev fubrte mit Jebem fiir feine Rate Abrech— 
nung; bas ganze Gefchaft ging auf Treu und Glauben. 
Sofern Taglohner auferdem erforderlich waren, erbhielten 
biefe auf gemeinfchaftlide Koften wöchentlich 2 haitiſche 
Dollars (2 fl. rh.), wofür fie etwa 7 Stunden den 
Zag auf dem Plage find, aber freilid) nur 2—3 Stun- 
ben ordentlich arbeiten, und die wbrige Zeit fdwagen, 
ſchlafen ober fingen. Ueberhaupt hatte bas Gange den 
Charatter ded Nothbehelf6, und hing wohl febr von 
ber PBerfonlichfeit bes Herrn ab. Das Zuckerrohr wird mit 
Beginn ber Regengeiten (Mai ober September) gepflangt, 
wadhst vor bem erften Schnitt, Der nad 12—16 Mo- 
naten erfolgt, bid 10 Fuß hoch, liefert bei ben naͤchſten 
Sehnitten, bie in Skitrdumen von 8—14 Monaten er 
folgen, ſchwaͤcheres Rohr, und wird nad) 6—7 Jaren 
metft neu angepflangt. G8 ift unverhaͤltnißmaͤßig faftis 
ger al8 irgend wo anders, Guiana etwa ausgenommen. 
Ginige diefer Pflangungen bereiten wirfliden Rohzucker, 
andere begniigen fic) aué bem Saft Tafia, einen landed: 
Ubliden Schnaps yu brennen. Sch fah auch awei Pflan⸗ 
gungen die felbft Heine Dampfmafdinen befigen, und 
mufte uͤber ben Schreden eines mit anweſenden Fare 
bigen lachen, als er eine Dderfelben der Leitung eines 
Schwarzen anvertraut fah. So verrathen die guten Leute 
vfters, daß es ihnen mit der Gleichheit ber Farben, die 
fie in der Theorie eifrig verfechten, nicht recht Ernſt iſt. 
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Auch auf diefem Ausflug fand id) meine gute Mel: 
nung von ber laͤndlichen Bevolferung beftatigt, fie find 
harmlos, gutherzig und wabre Kinder. Wer fie nicht fennt, 
möchte ſich oft burd) ihr Lachen über die Mtanieren ded 
Sremben beleidigt finden, e8 ijt aber bloß ein Ausdruck 
ber Verwunderung über bad Frembe das ihnen auffallt. 
Dap die Deutfden, wie -ifnen Lacombe fagte, von 
Silaverei nichts wiffen, brachte mich fehr gu Anfeben, 
und fie gaben ihre Freude bariiber ebenfallé burd) Laden 
und Geheul gu erfennen. Giner der Taglohner war 
Mfficier in ber Armee, und wurde mir als folder ge- 
bührendermaaßen vorgeftellt. 

Angiehend find bie Begrdbnipplage, deren ih 
bei jenen Ausflügen mehrere fah. ‘Sede fleine Gemeinde 
waͤhlt fid) eine Stelle am Weg unter einigen Baͤumen, 
und dort werden die Graber ofne eine ſchützende Um⸗ 
zaͤunung angelegt. Waͤhrend die Wermeren die Statte 
nur mit einem GSteinbaufen überſchütten, findet man 
bod) aud) gahlreiche Monumente, faft durchgaͤngig lang: 
liche liegenbe Bierede, und von fo einfaden Verhaltniffen 
daß fte nicht mipfallen fonnen; manchmal ift die Arbeit 
etwas vergiert, durchbrochen, bemalt, und dann ſehen 
fie faft antif aus. Beſonders anfpredhend ift e6 daß 
biefe Graber ohne cine Umgdunung in der freien Natur 
liegen, die ihnen Winter und Gommer eine gleich 
freunbdliche Umgebing ijt. Aehnlich fand id) es in Java. 
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Die zahlreiche Armee Haiti’s ift ein Zeichen der 
Ungefundheit ihres politiſchen Lebens, denn auferhalb alles 
" internationalen Verkehrs gelegen braudjen fie in ber 
That gar feine, um fo mehr da dad Volk felbft durchs 
aué nie daran denkt bie Staatsordnung zu gefaͤhrden. 
Ueberdies haben ſie faſt mehr Generale als Officiere, 
und mehr Officiere als Soldaten. Unter den alten An⸗ 
fuͤhrern find Leute von Charakter und Energie, und fie 
haben viel durchgemacht, dafuͤr find fle aber meift im 
dufer(ten Grabe ungebildet, fprechen nur creolifd, und 
fonnen gum Theil ihren eigenen Namen nicht fdhreiben, 
bebdienen fid) vielmehr zur Signatur eined Stempels. 
Die junge Race ift gebilbeter, taugt aber defto weniger. 
Was Disciplin, militarifdhe PBracifion und Sauberfeit 
und Brauchbarfeit ber Waffen anlangt, fo ift das alled 
flaglich beftellt, und eine Sendung neuer Monturen aus 
GEngland* bie gu meiner Zeit anfam, that eben fo febr 
noth, als fie Cnitgucden unter dem Armeecorps erregte. 
Die militdrifdhe utoritat hatte damals alle anbdern 
Zweige ber Staatéverwaltung abforbirt, und die gange 
Inſel war von einem New jener Militärpoſten, die wir 
mehrfad ſchon angetroffen haben, überzogen. Daflir 
war aber auch bie Hushebung von Mannſchaft in einem 

* Der englifde Kaufmann befleidet die Frethettsarmee auf 


Haiti, aber er verfauft aud en gros Feffeln flix die afrikaniſchen 
Sflavenmartte. Bgl. Turnbull, Travels in Cuba. 
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Umfange erfolgt, daß die armen Leute aufer fic waren, 
und id anfing gu glauben das fei bad wahre Mittel 
fie wirflich rebelliſch zu machen.“ Der haitiſche Soldat, 
ber obnehin ſehr wenig Gifer ſich todtſchießen gu laffen 
hat, mag fid) bei dem biirftigen Beftand der Staaté- 
faffe ſchlecht genug befinden; eine weife Regierung dachte 
deßhalb daran ibm fein Loos gu verflifen, und fo mag 
das fomifche Vorrecht ber Goldaten entftanden fein, dag 
fie jebeS Schwein bas, verbotener Weife, fic in den 
Strafen von Port⸗au⸗Prince betreffen Mist, aufgreifen 


und ſich gu Gemiithe führen dürfen; darum laufen die 


* Gin unglücklicher Kärrner den Herr Strack gu verwenden 
pflegte, wurde auf die Qualification bes Pferdebefitses hin jum 
Artillerie-Officier gepreßt; ein Bettelbrief deffelben um ein Darlehen 
von 6 fl. erſcheint mir als Stilprobe eines Officters der ,,gebildet- 
ften Waffe“ der Mittheilung werth : 

Port républicain le 30. avril 1845. 

Jc profite de cete ocasion pour vous envoire le bon- 
jour quand a moi je me suis pas trops bien. 

Mon cher Monsieur, je désire de cette ocasion pour 
que vous avais la bonté s’il vous plais de manvoyé preteé 
Six, quand je vais ratele mon carbois je vais vous les 
rendre. : 

C’est un service que vous me rendu quar voila huite 
semaines que je me suis carserne sans travahier. 

Je vous 

Salu vota oebetic 
Jean Pierres lietenan dans tiril. 
4 . 
Monsieur Extra an 
Vil. 
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Schweine, an diefe Jagd gewohnt, wie befeffen davon, 
fowie fic ein Soldat zeigt, und natirlid) eben fo wobl 
vor dem General wie vor dem Gemeinen, ba die dummen 
Beftien die militäriſchen Grade nicht gu unterſcheiden 
vermogen. Dd) habe übrigens manden Officier der haiti: 
fchen Armee gefehen, der bie Sagd gern mitgemadht hatte. 
Aud. eine Marine Hatten fie, beftehend aus einem 
armfeligen Schooner, ben fie Dieu Protége nannten, 
außerdem ein paar Ranonenboote. 

Ich ſchließe biefe Berichte uͤber Haiti mit ein paar 
militaͤriſchen Carrikaturen, bitte aber zu glauben, daß 
ich die Farben keineswegs zu ſtark auftrage, vielmehr 
bedaure die grellen Bilder nicht ſo lebhaft wiedergeben 
gu fonnen, als fie gu meinem Ergogen mir erſchienen. 
Das erfte war bas Leichenbegingnifp bed Generals — 
L'Amitié, bas mix trog des Ernſtes ber Sade gur 
Komödie wurde, fo febr ih mid aud) anfangs gegen 
bie uberwaltigenden grotedfen Cinbdriide wefrte. Nach⸗ 
dem wir den ganzen Tag über mit Kanonenfalven zu 
Ghren Hed Verftorbenen moleftirt worden waren, welthe 
obenbdrein in jener kriegeriſchen Zeit die allgemeine Furcht 
bap Riviére ante portas fei, erneuerten, begaben wir 
uns gegen Abend nad ber Kathebdrale (d. h. der eingigen 
Kirche), wo der 3ug fo eben angelangt war. Gin be- 
taubender, wahrhaft chineſiſcher Laͤrm von gedaͤmpften 
Trommeln, fünf bid ſechs Muſikcorps welche alle 
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zugleich, aber natuͤrlich verſchiedene Melodien ſpielten, 
von den Glocken und dem Geſchrei der Menge, die ſich 
ſehr gu amiifiren ſchien, ließ ſich ſchon von fern vere 
nehmen; wir langten gerade an, als man den Sarg in 
die Kirche trug um ein langes Todtenamt uͤber ihn zu 
ſingen. Mittlerweile donnerten die Kanonen wieder, die 
Soldaten aber welche eine Art Spalier bilden ſollten, 
machten ſich's bequem und ſetzten ſich theils auf die 
Trommeln, theils auf Steine oder den bloßen Erdboden 
nieder, faſt alle rauchend, alle aber ſchwatzend und 
larmend; von Andacht oder aud nur Anſtand keine 
Spur. Sd beobachtete einen Stabsofficier, welder bei 
einer Wenbung feined Pferdes faft herunter gefallen 
ware, und bem fein Gabel bei der Gelegenheit entfiel; 
natürlich lachte ſeine Truppe laut auf, er wollte fie mit 
gorniger Geberdbe gum Stillfdweigen bringen und madhte 
bas Uebel nur drger, denn nun fing aud) bas nddfte 
Corps an gu laden; er fttirgte auf Ddiefe los, um ihnen 
Rube gu gebieten, was aber der commandirende Officier 
deffelben nidjt gut aufnahm, denn er fing an fid) vor 
ber Fronte mit ihm gu ganfen, wabhrideinlid) ibm aus- 
einanderfegend daß feine Goldaten ihn nichts angingert. 
Endlich fete fic) der Zug in Bewegung, vorne eine 
ganze Compagnie Generale, dann eine Wbtheilung der 
regularen Armee, nichts defto weniger durch große Man- 
nidjaltigfeit in ber Ausrüſtung ſich auszeichnend; die 
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Muſik war abſcheulich, ber Mufifmeifter mit einer Cla⸗ 
rinette voran, mit Der er eine herzerhebende Melodie 
blies, und gugleid) von Zeit gu Zeit fic) umbrehend den 
Salt ſchlug, indem ec fie im Munde auf und nieder be: 
wegte; befonbers eifrig war ein Tambour, ber unbes 
fiimmert um die Uebrigen feinen Wirbel immer mit einer 
wabren Wuth anhub, fid dann wie feine Arme ermü⸗ 
beten, wieder berubigte, und dann ploplich wieder in 
feinen Paroxysmus guridfiel. Nun fam, mitten in dem 
militaͤriſchen Gortege, ber Leichenwagen eines alten Wu⸗ 
cherers, ber gewif bei bdiefer Gelegenheit mit geftorben : 
war, um ein woblfeiles und dod glangvolled Leichen⸗ 
begdngnif gu erlangen; er hatte bei ber Todtenfeier gang 
befcheiben vor ber Kirchthüre ftehen muͤſſen, waͤhrend 
man ben General mit großem Bomp bineintrug. Seinen 
Sarg umringten 20 — 30 weißgekleidete Weiber, lachend 
und ſcherzend; darauf wieder Soldaten, und nun ber - 
mit Lidjtern geſchmückte Sarg bed Generals, gefolgt von 
feinem Schlachtpferd, einer armen magern Ziege, der 
aud) im @rabe beffer gewefen ware als anderswo. 
Hinter bem Sarg verlor ber Zug nun allen Sdein von 
Anftand; die Weiber, welche (don die vorangezogenen 
Corps immer angerufen und begruͤßt Hatten, drangen 
faft in den 3ug ein, bie Soldaten reichten ihren um: 
ftehenden Freunden und Freundinnen bie Hand, ſchwatz⸗ 
ten und ladten ohne bie geringfte Zurückhaltung. Den 
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Beſchluß aber machten bie in jenen Tagen new gewor- 
benen Refruten; das Schafsgeſicht eines foldhen Weſens 
in Deutfdland, von bem ſich bod auc nicht viel Ruͤhm⸗ 
liches fagen laft, ift ftrablende Intelligenz im Vergleid 
mit dieſen Gubjeften, welche theils halb, theild gar 
nicht uniformirt, theilS barfuß, theils in Schuhen obne 
Striimpfe , einige mit Saͤbeln, bie meiften ohne foldhe, 
mit ihren Gewehren in bunter Unordnung einherrannten, 
um bem 3ug nadgufommen. Sie befehligte ein Officier, 
ben bdreiedigén Hut {chief aufgefegt, und ſtolz auf ein 
paar ungeheuer gelbe Handſchuhe blidend, die er fid 
gugelegt hatte; mit gefenftem Degen zog er trogig einher, 
wie ein Rhinoceros bas feinen Feind anrennen will, 
Dap ber Leichenwagen, wo bas Pflafter nicht gu ſchlecht 


war, im Trab fubr, und daß bas vorberfte Mufifcorps - 


bie Marfeillaife ftatt eines Trauermarſches fplelte, find 
nur untergeordnete Zuge in bdiefem Sersbild einer tief 
ernften Feier. 

Ich habe ſchon befchrieben wie Leichenbegingniffe 
bier gu Familienfeften werden; man [abt die gange Bes 
kanntſchaft in gebrudten Zetteln ein, welche an ber Spige 
eine ftereotype Urne tragen, an der, wenn der Verftor- 
bene maͤnnlichen Geſchlechts war, ein Fraulein, fonft 
ein Mannlein trauernd erfcheint. Als wir Deutſche furs 
nad) Guerrier’s Tobe uns ein paar Flafden Num gu 
unferm Grog wollten Holen laffen, hatte ber Handler 
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feinen Vorrath von 300 Flafden gur Leichenwade vers 
fauft, und nicht minder werden bie andern Handlungen 
beigefteuert haben. — Guerrier’d Todtenfeier verfdaffte 
mir ubrigend bas neue Schaufpiel eines Hafens in 
Trauer; bie Flaggen werden nur auf halben Maft 
aufgegogen und die Raen gefreugt, was gang feltfam 
und unheimlich ausſieht. 

Mein letzter Eindruck von Haiti war am Tag 
vor meiner Abreiſe von Port⸗au⸗Prince ber Einzug 
Pierrot’s. Der Erwaͤhlte ded Landed hatte es fiir 
flug gehalten in Port-au-Prince mit bem ſolideren Nach⸗ 
druck ſeiner ihm ergebenen Heeresmacht vom Gap aufe 
zutreten, und waͤhrend bie friſch geputzte Garniſon der 
Haupiſtadt in höchſtem Glanz paradirte, imponirte ev 
durch die Haltung der fünf Regimenter die ex herein⸗ 
fuͤhrte; die Leute waren ſeit fünf Uhr Morgens mar⸗ 
ſchirt, waren barfuß, abgeriſſen und von Staub bedeckt, 
hatten aber ein ganz anderes martialiſches Ausſehen; 
beſonders ſeine Cavallerie ſaß nicht tibel gu Pferde. 
Der Eindruck eines Mannes der ſich der perſonlichen 
Anhaͤnglichkeit eines ſolchen Truppenkoͤrpers verſichert 
halten durfte, war ein vortheilhafter, und als ich den 
betiubenden Lirm von Kanonen, Glocken, Muſik und 
Geſchrei des Volkes horte, dachte ich in meinem Herz 
zen: G8 ift doch etwas Grofes um einen Herrſcher, 
und wenn er aud nur Prafident von Haiti ware’ 
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Aber biefe loyalen Empfindungen fonnten vor den aber: 
malé fragenhaften Ginbdriiden ber Ecenen die folgten, 
leiber nicht beftehen: nachdem Pierrot’s Armee vorbei 
marfdirt war fam die Bürgerwehr gu Pferde, ein 
ſchmaͤhlicher UAnbli€, und bann ber Stab ded Praͤſiden⸗ 
ten, nicht minder abenteuerlid); einer der Adjutanten, 
ber gu biefem Zwecke offenbar begahlt ober betrunten ge- 
macht worden war, fdrie mit gewaltiger Stimme in 
einem fort: »Vive la liberté, vive I'égalité, vive la 
république d’Haiti, vive le Président Pierrotl« alé 
hatte er e8 auswenbig gelernt, und dad kommt nachher 
in die Zeitung. Dann endlich erſchien in einem ſchaͤbi⸗ 
gen Gabriolet, bas ber Gebheime Secretar flihrte,. der 
edle Pierrot, * fic die Augen mit einem blau farrirten 
baumwollenen Schnupftude wiſchend, und diefer neidifde 
Umftand madt es mix denn unmöglich uber die Zuͤge 
diefes Helden und Staatsmanns etwas Naͤheres gu bes 
richten. 


* Pierrot, der übrigens in Jahresfriſt wieder abgeſetzt wurde, 
that ſich durch illiberale Geſetze gegen die Weißen hervor: eine Hai⸗ 
tianerin die einen Weißen heirathe, ſolle ihr Bürgerrecht verlieren und 
in ihrem Grundbeſitz fofort beerbt werden; wer fic) unter fremden 
Schutz begebe, folle ebenfalls das Bürgerrecht verlieren und die 
Inſel verlafjen. Wud) lief er im September 1845 achtzehn Rivie- 
viften in Jacmel, und ungefähr eben fo viele in Ledgane erſchießen. 
Ihm folgte jener abſcheuliche Ride, der ſtarb, und dann Sou⸗ 
fouque. 


Ne 2 — — — — 





161 

Am 9. Mai ſchlug nach fechswodientlichem Auf— 
enthalt an jenem abenteuerlidften Winkel der Erbe bie 
Stunde ber Befreiung, ba das englifde Dampfſchiff, 
deren eines alle 4 Tage in Sacmel anlduft, erwartet 
wurde, Da id) dew Weg und bie Lanbesart nun ſchon 
‘fannte, ging Alles ſehr git von Statten, und die 
Deutfdhen hatten mir ihr Factotum, Circe genannt, als 
einen anftelligen Menſchen gum Fubrer mitgegeben. 
Girce war ein grofer Taugenichts, ber feinem Namen 
Ghre machte indem er in Port-au-Prince drei Weiber 
befaB, bie ex gu bezaubern verftanden; mir foff er unter: 
wegs eine Flaſche Cognac aus, die id) ‘ihm aber reidy- 
lid) gonnte, denn in fröhlichem Muthe tried er nun 
Pferdbe und Maulthiere unablaffig an. Bis Graifter 
litten wir wieder an bem fandigen Meeresftrand von 
Der Hike; die Maſſe von Landfrabben welche in ben 
Pfiigen fafen, und bei unferm Gerannahen gu Taufen- 
den bie Flucht ergriffen, inbem fie fic) mit ihren fchiefen 
Beinen feitwarts fortarbeiteten, gaben einige Unterhaltung. 
An der Belle Fortune voriiber erreichten wir fdon mit fine 
fender Sonne bie Spite bed Gros Morne, wo eine 
elende Huͤtte dad Biel dieſes Reifetags war. Es war 
hohe Zeit, benn faum waren wir eingegogen alé ein 
furchtbares Gewwitter losbrach; bas bisdhen Waffer was 
burd) Dad), Thuͤren und Fenfter eindrang, fodjt mid 
wenig an, und ber zehnfache Wiebderhall bes Donners 
Graf v. Görtz, Reife um die Welt. Il. 11 
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in ben Bergen war pradtig. Die ſchwarzen Bewohner 
tiſchten mit voller Gaſtfreiheit eine Sdhiffel mit bem 
Rationalgeridt, Gros bouillon, auf, bas ift ein in 
feiner eigenen Sauce gefochter Kapaun, eine ſtark ges 
würzte wobhlidmedende Speiſe. Man ift fie felbft an 


ben Tifden der Reichen, Hann. werden aber Schenkel 


und Flügel aufgehoben, und ein aparteds Geridt, Dia- 


- . bles, Teufel daraus gemacht, namlid die befagten 


Glider gebraten und mit einer fo ſcharfen Sauce gus 
bereitet, Daf man nad bem Genuffe in mehr als einem 
Ginn ben Teufel im Leibe gu haben glaubt. 
Am nadften Morgen ging es wieder weiter, und 
id erfreute mich ded friſchen Grin, bas durch die ine 
zwiſchen eingetretene , Regengeit verjlingt worden war; 
ſchlimm war aber ber Uebergang über bad Flüßchen, 
bas man auf der Tour mehr als fiebengigmal gu über⸗ 
ſchreiten hat, und bad eben durch die Regenguiffe ſtark ange- 
ſchwollen war. Wnfangs hatte bas weniger gu befagen, 
aber nachdem bas Flupden nod) einen Nebenarm aufe 
genommen Hat, war bie Gegend an vielen Stellen ganz 
verandert und der Uebergang mehrmals fehr miflid; 
man mufte Leute miethen die bie Furten fannten, aber 
bennod) war mein Pferd oft bis an die Mitte des Leis 
bes im Strom, und ich alsbald dburchndpt; leider erging 
es meinen Soffern nicht beffer, und dieſes Uebel ift auf 
Reifen wo eine Menge Dinge die man mit fitch fubrt 


gar nicht gu erfetzen find, feine Kleinigkeit. Trotzdem 
bei guter Laune errefdite ich gegen Nadmittag 2 Uhr 
Sacmel, aber doch nicht ohne mich uber haitiſche Dumm⸗ 
feit und Snfoleng nod) einmal gedrgert und amilfirt gu 
haben: am Gingang bed Staͤdichens forderte man unfere 
Paffe, Circe unb bie Laftthiere waren mit auf denfelben 
Paß gefdrieben, und fo war nur Cin Paß abjugeben; 
ber Officer liest ihn mit großer Gravitdt durch und 
fragt nad) bem andern. Da fam es an ben Tag dag 
er gar nicht lefen fonnte, und er gerieth darüber in 
grofe Wuth und hieß und jum Teufel reiten; glidlicher 
Weife Hatten wir aber bad Publifum, beſtehend aus 
einem Dutzend Weiber, auf unſerer Seite, welche den 
Officier tüchtig auslachten, und ſo zogen wir mit Ehren 
unſere Straße nach Jacmel hinein, wo ich mein Quar⸗ 
tier wie das vorige Mal nahm, und mit Sehnſucht der 
Ankunft des Dampfſchiffs harrte. 

Ich habe im Obigen meine Eindrücke von Haiti, 
meift wortlid) aus Briefen und Tagebüchern die an 
Ort und Stelle gefdhrieben waren, gegeben, und will 
aud jet daran nichts aͤndern, nachdem ein ingwifden 
zu meiner Kenntniß gelangter Aufſatz über die Wenbung 
ber Dinge unter Kaifer Fauftin- Coulouque theils meine 
Eindrücke beftitigt, theilé aber meine Beſchreibung der 
Kulturbeftrebungen der. Farbigen formlid ausſtreicht. 
Nach dem höchſt leſenswerthen Bericht von Guſtave 
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d'Alaux in der Revue des deux mondes hat Fauſtin 
im Fruhling 1848 ein felbft in Haiti unerhortes Blutbad 
unter den Farbigen anrichten laffen; die Lehrer ded 
Lycée, der Minifter Ardouin, der Dr. Merlet, eine 
Menge anderer, mix gum Theil wohlbefannter Farbiger 
find theilé maſſacrirt, theilé unter geleplider Form von 
biefent blutigen Ungeheuer umgebracht worden, und 
ſomit ber Bernidtungsfampf der Farben um einen 
weiten Schritt feinem Ziel naͤher geführt. D'Alaux er- 
kläärt dieſe Unthaten aus bem thieriſch rohen, vorzuͤglich 
aber finſter abergläubiſchen, mißtrauiſchen Charakter 
Fauſtin's. Vergl. Revue des deux mondes, Die zwei 
letzten Hefte von 1850, und die zwei erſten von 1854. 


ee ee pe — — 


Pierter Abſchnitt. 
St. Thomas — Santa Cruz. 


Das Dampfſchiff Tweed lag drei englifche Meilen 
vom Hafen ab, und man fdhidte ein Boot um bie Paffa- 
giere abzuholen; leider war dieſe Strede gegen ben 
Mind, wir brauchten uber eine Stunde um bie wegen 
ihrer Stromungen und Wellen berüchtigte Bai gu durch⸗ 
ſchneiden, und alé wir anfamen war id) fo jaͤmmerlich, 
ad fo jaͤmmerlich ſeekrank! Und es war dod) ber erfte 
Pfingfttag an bem alle Welt froh und vergniigt iſt. 
G8 war aber bod gut, denn fonft ware id vor fauter 
Sreude Haiti entronnen gu fein, in alle Maften ge- 
flettert. Oſtern hatte ich in Jamaica gefeiert, und 
fo war denn bie gange poetiſchſte Zeit bes Sabres, in 
Europa und europdifthem Klima iwenigftens poetiſch, 
jenem widerwaͤrtigen Aufenthalt geopfert worden. 

Den 11. und 12, Mai blieben bie hohen Ufer 
Hait’s unfre Begleiter, am ndchften Tag paffirten 


166 
wir bie Mona⸗Straße, welde Haiti und Puerto 
Rico trennt, und id) befam nun auch dieſe vierte der 
grofen Antillen wenigſtens gu fehen. Wir legten am 
14. früh vor bem Hafen der Hauptftadt Gan Suan 
an, bie Gee war aber fo hod, daß fein PBaffagier ohne 
Noth ans Land gehen durfte, und fo mufte id) mich 
mit bem Anblick von außen begnuͤgen. Man vergleidht 
bie Lage bes Hafend wut bem von Habana; aud) diefer 
hat einen engen 3ugang, und links beſchuͤtzt ifn ein 
hohes pradtvoll aufgethtirmted Caſtell; die Stadt liegt 
aber an. der entgegengejepten Seite wie Habana, und 
wir ſahen weber von ibe nod von dem Ankerplag der 
Schiffe etwas; fie liegt hinter dem Ruͤcken den das 
“ Hafencaftell begrengt, nur wenige Haufer und mehrere 
grofe Palate in fpanifdem Gefdmad, und ftarke Ber 


feftigungen wurden ſichtbar. Ghavatteriftifd find die in 


swei bid drei Reihen awifden See und Gebirge ſich 
erftredenden Hügel, die reid) und malerifd) bewachſen 
ſind und unfere Sehnſucht gu landen lodten. — Roh 
benfelben Abend, jedod) au {pat ym ans Land gu geben 
erreichten wir Gt, Thomas. 

Et. Thomas ijt ein reizender Ort, und fein 
erfter Wnblid fo beftedend, daB man wiiniden modte 


ba gu leben. Sch hatte e6 in der Bhat evwartet, dap 


dieſe Heinen Snfeln einen freundlicheren Anblick gemabren 
müßten als felbjt die grofen; die Bevolferung eines fo 





Heinen Ortes gerath von felbft auf ben Gedanfen das . 


ganze Stuͤckchen Land: in einen Garten umguwandeln, 
und fo ftellt fid St. Thomas dar. Man erblickt die 
Stabt fofort bei ber Einfahrt im Hintergrunde; die Bai 
wird von voripringenden Hügelreihen gebilbet, von denen 


bie zur Linfen durd einen fdmalen Arm der See zur 


Inſel wird, Go grofartig wie anbre weſtindiſche Land⸗ 
fchaften ift dieſe nicht, denn es ſchauen nur bie Spigen 
ber Berge aus bem Waffér heraus, wabhrend die See 
ben Fuß derfelben bedeckt; lage bad Inſelchen auch nur 
50 Sus höher tiber bem Waffer, fo wuͤrde es ſich weit 
beffer ausnehmen. Diefe Hügel, von oben bis unten 
bewachſen, geben ein gar freunbliches Ausſehen; im Hin- 
tergrunde liegt bie niedlidye Stadt, fie erftredt fid) an 
ber Gee hin in einer geraden Linie, waͤhrend fie zugleich 
an Drei Htgeln, die in vollfommener Symmetrie da- 
hinter auffteigen, ſich regelmapig binaufgieht; dabinter 
erhebt fid) ein ziemlich hoher Bergfegel. Die Stadt 
felbft ift foweit fie in ber Ebene liegt, ſehr reinlid) und 
regelmafig gebaut, bie Haufer find von Stein, freund- 


lid) angeftrichen und mit gierlidjen Hofen umgeben; diefe 


und die macabamifirten Strafen find mit wahrhaft bol- 


lanbifder Gorgfalt rein gehalten, und bas Ganze madht. 


nod) ‘mehr als Bofton ben Gindrud, als müſſe man 
es in ein Schaͤchtelchen paden wie ein Nuͤrnberger 
Spielwerk. Diefe Sauberfeit und Neuheit verdanft die 
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Stadt leider einigen grofen Feuersbrinften und aud 
ben Grbbeben. Vortreffliche Wege fubren aufs Land; 
ber eine nad) Weften au, wo einige reidere Plantagen 
liegen, geht mehr durch bie Chene, und gewabrt dabei 
eine allerliebfte Wusficht auf bie Berge unb die RNebene 
thiler; nad) Often gu ift es gebirgiger und fteil. Ueber⸗ 
Haupt will bie Kultur der Heineren Inſel wenig befagen. 
Ueberall erblidt man auf ben Hohen Ruinen von 
Pefeftiguugen, bie sum Theit den alten -Bucanieren zu⸗ 
geſchrieben werden; einige neuere Fortd zeichnen ſich 
mehr durch Zierlichkeit als durch furchtbares Ausſehen 
aus; das Hauptcaftell am Landungsplag ijt ein ziemlich 
alterthümliches Gebaͤude; Morgens 5 und Abends 8, 
genau mit bem letzten Glockenſchlag bonnert ein Kano⸗ 
nenſchuß von diefem Caſtell, und ehe er verhallt ift, 
folgt, gewifjermaafen aus bem RKanonendonner heraus 
bas Wirbeln der Trommeln zur Reveille ober Retraite. 
Diefer militdrifde arm, ber in unfer dict neben dem. 
Gaftell gelegenes Hotel faft gu faut Heriiber fchallte, 
war das Cingige was auf bem friedliden St. Thomas 
mich an dad leidige Haiti evinnertes dad ſchmucke civili⸗ 
ſirte Ausſehen bes Ortes war ein rected Heilmittel für 
meine von borther in widriger Weiſe aufgeregten Sinne. 

Das Commercial Hotel gilt mit Recht — 
und, modte ich hingufegen leiber — fiir bad befte 
Weftindiens; St. Thomas ift ald einer ber Knotenpuntte 
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der weftindifden Dampfſchiffe und auferdem als febr 
bebdeutender Hanbelsplag von Fremden ſtark befudt, 
und in unferm Hotel war e8 wie in einem Tauben- 
flag. Freilich mußte man fic, ſeit ein Erdbeben den 
oberſten Stock des Hauſes heruntergeworfen, mit elenden 
Dachſtübchen behelfen, aber die untern Naume waren 
geraͤumig und freundlich, und Koſt und Hausordnung 
muſterhaft. 

Die daͤniſche Regierung hat, indem fie St. Thomas 
als Freihafen erhaͤlt, der kleinen, nicht einmal ſehr 
fruchtbaren Inſel einen hohen Grad von Wichtigkeit und 
Blüthe geſichert. Dadurch iſt dieſelbe, hoͤchſt günſtig dazu 
gelegen, ein Emporium fiir den ganzen Umkreis der 
weſtindiſchen Inſeln und des ſüdamerikaniſchen Feſtlandes 
geworden, und an 1800—2000 Schiffe jaͤhrlich ver⸗ 
mitteln den Zwiſchenhandel dieſer Colonien mit Europa. 
Recht erfreulich iſt es eine Menge deutſcher Schiffe an 
dieſem Handel Theil nehmen zu ſehen; ſie bringen außer 
ihren Handelsgütern manches Deutſche mit herüber, und 
ein Landsmann gab mir einmal ein vaterlaͤndiſches Eſſen, 
bei welchem zu vortrefflichem Rheinwein Schwarzbrod, 
Sauerkraut, Cervelatwurſt und roher Schinken, oben- 
drein von faſt lauter Deutſchen verzehrt wurden, lauter 
Genüſſe die man ſchmerzlich in andern Theilen der Welt 
entbehrt. | 

Waͤhrend den BWerhaltniffen Cuba’s militaͤriſcher 
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Despotismus angemeffen ift, und in Haiti Despotismud 
mit Barbarei Hand in Hand geht, fublt man fid) von 
bem friedliden und faum bemerflidjen Gang der Regie 
rung auf ben daͤniſchen Inſeln ſehr angenehm beriifrt; 
der Wohlſtand ber Einwohner tragt dazu natuüͤrlich bas 
Beſte bei, die Leute ſind zufrieden, und nur uͤber Eins 
wird geklagt, uͤber den beſchwerlichen Milizdienſt, welcher 
ben 40 Mann reguldrer Truppen zur Aushülfe gereichen 
muß, und von welchem Niemand ausgenommen iſt, der 
ſeit ſechs Wochen anſäßig und zwiſchen 16 und 60 
Jahren alt iſt. Alle paar Wochen muß der ungluͤckliche 
Kaufmann fein Comptoir verlaffen und die Muskete auf 
ben Rücken nehmen, mehrmals im Jahr aud) ererciren, 
obendrein nad banifdem Commando bas feiner ver- 
fteht. Human ift wenigftend die Uniformirung in weige 
aden, Ich Habe aufer anbern vielfaltigen Begeigun- 
gen ber Gaftfreundfdhaft aud einmal die Einladung 
erhalten, die Nacht mit ein paar deutſchen Befannten 
auf Wade gugubringen, wo wir bid 3 Ubr febr frohlid 
waren; bie Wadtpoften wurden an Individbuen vergeben, 
bie fic dafür gern bezahlen ließen; fo harmlos ift das 
gange Snftitut, daß wir einem Diefer Stellvertreter, der 
die gange Nacht Schildwache ftand und deßhalb naticlid) 
auf feinem Poften entſchlummerte, bad Gewehr ftahlen 
und unter grofem Jubel auf bad Wachtzimmer brachten. 
Zum Sdlafen find nur hölzerne Pritſchen ba, fie find 





aber von Mahagoniholz, anf denen fic) fanfter ruben 
mag alé auf gemeinen Tannenbrettern. In diefer Nadt 
entwifdhten tbrigens 50 Sklaven nach der nahen eng⸗ 
liſchen Inſel Tortola,, wo fie frei und fider find. 
Man wird riber diefe völkerrechtliche Anomalie nicht mehr 
ſtaunen, feit England ſelbſt zum Aſyl und Sammelplatz 
ſtaatsgefaͤhrlicher Verbrecher und verruchter Meuchelmoͤrder 
von ganz Europa geworden iſt. 

Der Kosmopolitismus iſt ein wahres Merkmal von 
St. Thomas, und ſo kommt es daß die Einwohner 
nicht einmal den Ramen der Stadt wiſſen in der ſie 
wohnen; fie heißt Charlotte Amalia, wie id erft 
nad langem Fragen erfuhr, man fagt aber ſchlechtweg 
St. Thomas. Engliſch ift bie allgemeine Sprache, mit 
ber man aud) Sedermann anredet, Franzoͤſiſch wird aud 
faft allgemein verſtanden, felbft Deutſch ift vielen geldufig 
bie weder Deutſche nod) Danen find; Danifd ift blog 
bie Sprade des „Dansk Amerikansk Gouvernementet 5“ 
id) hörte eS gum Grftenmal fpreden, als ich -auf die 
„Politikammer“ ging mir einen Paß nad) St. Croix 
zu löſen. 

Die gleichfalls daͤniſche Inſel St. Croix, gemein- 


hin Santa Crug genannt, liegt St. Thomas fo nabhe, . 


bag id) fie bei gutem Wetter uͤber bie Bai hintiber aus 
meinem Fenfter erbliden fonnte, obgleid) fie feine Hoben 
von Bedeutung hat. Shr Beſuch war mir um fo mehr 
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anempfohlen worden , ald dort dad eigentlicde PBlantagen- 
wefen, weldes auf St. Thomas gang guridtritt, vor⸗ 
herrſcht. So fdiffte id mid) am 20. Abends auf dem 
Heinen ſchnellſegelnden Schooner Vigilant, einem ehe⸗ 
maligen Kaperſchiff ein, auf bem wir bei gunftigem Nord⸗ 
oft bie 70 englifden Meilen in 7, Stunden guriidlegten. 
Am nddften Morgen erwachte ich auf der Rhede von 
Chriftianftad, gemeinbin Basend genannt, im Ge- 
genfag gu Weftend ober Frederifitad am andern 
Ende. Chriftianftad ift ber Hauptort, und zugleich der 
Gig bes Generalgouverneurs von Danifd Weftindien; 
wiewohl feineswegs fo romantifd) gelegen wie St. 
Thomas, ift ed dod eben fo nett, reinlich und freund- 
lid), unb bie Haufer nod) weit hübſcher alé dort; fie 
find meift von Stein und mit Arfaden verfehen, und 
bas Gouvernementdgebaude ift wirklich fain. Gin kleines 
Gort beſchuͤtzt den Hafen , welder gerabe einige große 
| Schiffe zur Aufnahme der Zucerernte enthielt. 

Die Infel wird von Ginigen fiir die ſchoͤnſte Weft: 
indiens erflart, was man jedoch nicht mifverfteben mug: 
fie ift allerbings die am vollftanbdigften fultivirte, und 
obgleich fie wohl 20 englifde Meilen lang ift, bis auf 
bas fleinfte §ledden bebaut; um fo mebr ift aber die 
jungfraͤuliche Natur guriidgedrangt, und auc bie kuͤhnen 
Bergformen fehlen. In der That liegt Santa Cruj 
auperhalb bes grofen Felfenriffs, ald welches wir 
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Weſtindien betrachten koͤnnen, dafuͤr iſt es verſchont von 
Erdbeben und Orkanen, und ebenſo noch von dem Gewuͤhl 
der Menſchen und Reiſenden. Das Land iſt huͤgelig, die 
höchſten Berge etwa 1000 hoch find eine ſtarke Stunde 
von der Stadt; die ganze Gegend iſt von ausgezeichneten 
Landſtraßen durchſchnitten, welche von den Pflanzern 
unterhalten werden; an den Seiten ſchöne Alleen von 
Königs⸗ oder Cocospalmen, welche allein ber Gegend 
ein exotiſches Ausſehen verleihen, denn das Ganze iſt 
ſo vollkommen angebaut, daß man ſich in die Wetterau 
oder die Bergſtraße verſetzt glaubt. Nahe der Stadt 
ſind hübſche Gaͤrten, dann kommen Grasgaͤrten, welche 
ebenfalls ein Abzeichen höchſter Kultur, und deßhalb in 
ganz Amerika etwas Seltenes ſind, weiterhin die Zucker⸗ 
plantagen, deren Gruͤn das ſchoͤnſte Getreide ober Gras⸗ 
gruͤn uͤbertrifft. Auch die Baͤume ſind im Allgemeinen 
den europaͤiſchen aus der Entfernung gleich, und nur. 
die Palmen und hin und wieder ein großblaͤttriger Cactus 
mit rother Blithe ſtoͤren bie heimathliche Illuſion. Dod 
war mir gerade auf Santa Cruz ein Anblick beſcheert, der 
alle Phantaſien die man ſich von tropiſcher Herrlichkeit 
macht, verwirklichte, ein praͤchtiger Sonnenuntergang 
durch eigenthuͤmliche Wolkenbildung beguͤnſtigt: ohne das 
Auge zu blenden, beſchien die Sonne die ganze Ebene, 
wohl eine Meile weit, und das Meer dahinter, Alles 
war in einen zauberiſchen Duft gehuͤllt, uͤber dem ſich 


i74 


hie Mipfel ber Palmen wie in ber Luft ſchwebend deut⸗ 
licher abzeichneten. 

Die Colonie war nicht nur durch die ſcöne Ratur 
ein Paradies, ſondern mehr noch durch die Herzensguüte 
ihrer Bewohner; waͤhrend Alltaͤglichkeit und Mißtrauen 
die Menſchen in der Welt dahin gebracht haben, daß 
ſie einander eher aus dem Wege gehen als ſich aufſuchen, 
geſchweige denn Einer dem Andern etwas Liebes entgegen 
bringt, fand ich auf dieſer abgelegenen Inſel eine Herz⸗ 
lichkeit des Entgegenkommens zum Theil von ganz fremden 
Menſchen, deren ich mich nicht ohne Ruͤhrung erinnern 
kann. Empfohlen war id an Major Keutſch Cer fuͤhrte 
- ald Vorftand dev Feuerpoliged den feltfamen Titel Brand- 
major), und Ddiefer treffliche Mann ergeigte mix jede 
Art von Gefalligheit und Gaftfreiheit, aber andre die 
id) auf ber Straße ober im Laben fennen lernte faum 
minder; fo ein deutſcher Kaufmann, Herr von Ponta- 
vice, der mid) wie ein Rind feined Hauſes behanbdelte; 
burd) ihn lernte id) wieder Andre, namentlid) ben Bee 
fehlshaber bes Forts , Capitain v. Strandgard Fennen, 
und alle dieſe Manner wuften gar nicht wad fle ‘mir 
alles Angenehmes ergeigen und formlich an ben Augen 
abſehen follten. Natuͤrlich hatte dieſer patriarchaliſche 
Zuſtand fir ein Rind der jetzigen verderbten Welt zu⸗ 
weilen auch fein Romifdes: fdon mehrmals hatte id 
einen alten Mann bemerft, der mich wenn ich an feinem 
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Haufe vorbei ging , mit feltfamer Freundlichkeit anladelte; 
ex erſchien nun ploplich in meiner Wohnung und beſuchte 
mich; er war ein alter Deutſcher der vor fuͤnfzig Jahren 
fein Vaterland verließ, vom Prediger gum Kuͤraſſier um⸗ 
ſattelte, in Oſt- und Weſtindien war, jetzt aber als 
penſionirter daͤniſcher Kriegsrath hier lebte, und in dem 
reichlichen Genuß friſchen Waſſers eine Quelle langen 
Lebens gefunden zu haben vermeinte; friſches Waſſer heißt 
zwar auf Santa Cruz Ciſternenwaſſer, aber das iſt einer⸗ 
lei. Gr wollte einmal wieder mit einem Deutſchen verkeh⸗ 
ren, der erft kürzlich das Vaterland verlaffen, und erwies 
fid) als ein ſehr verſtaͤndiger und belefener, ja gelehrter 
alter Herr, deffen Umgang mir viel Bergniigen bereitete. 

Major Keutid führte mid bei dem Generalgouver- 
neur von Sdolten ein, einem merkwuͤrdigen Mann, 
ber viel von fic) hat reden machen. So wie die mei- 
ften Golonien an Miphelligkeiten awifden den Pflanzern 
und den Organen ber Regierung reid) find, fo aud 
hier; bier aber Hatten fic) diefe Reibungen gum leiden: 
ſchaftlichen Haß gegen ben Generalgouverneur gefteigert, 
ja man hatte ihn angeflagt Sklavenhandel getrieben und - 
feinen Borgdnger vergiftet gu haben. Jd wiirde fo 
haarftrdubende Gertichte nicht nacherzaͤhlen, fonnte ich 
nicht hinzuſetzen daß verniinftige Leute in Santa Crug 
fie eben nur als Ausgeburten eines grimmigen Haffes 
beseichneten, und fie dienen zugleich als Beleg der 


weftinbifden Gitte, daß man einem Menſchen dem man 
etwas anhangen will, nachſagt er Habe Jemand vergiftet. 
Was ˖ den Vorwurf des Sklavenhandels betrifft, fo lie: 
gen ſeine Sünden wohl ſehr in der entgegengeſetzten 
Richtung, in einer übermäßigen, für den Beſtand des 
Colonialweſens unheilvollen Begtnftigung der ſchwarzen 
und farbigen Bevölkerung. Es iſt inzwiſchen auf den 
daͤniſchen Inſeln die Emancipation vollig erfolgt, und 
bamit bas gefdeben, was damals ſchon die Pflanzer 
im Unmuth uͤber die Unhaltbarteit des durch von Schol⸗ 
ten eingefuͤhrten Mittelzuſtandes felbft wuͤnſchten; freilid 
erwarteten fie nidt daß bie Ermittelung der Entſchaͤdi⸗ 
gung jest nod) ſchwebend, und die Auaficht auf geredhte 
Schadloshaltung faft Hoffnungslos fein wuͤrde. 

Wenn irgend bie Emancipation. und gunddft die 
Borbereitung derfelben thunlid ift, fo ift es in einer 
fletnen Golonie, wo einerfettd ber Verluft am Rational- 
woblftand unerheblid) und die Moͤglichkeit einer gerechten 
Entſchaͤdigung gegeben ift, andrerfeitd aud ber Ertheilung 
von bürgerlichen Rechten an die Neger fein großes ſocia⸗ 
(eS Unbeil droht, und jeder Menfchenfreund muß ſich 
freuen, wann und wo die Sklaverei vermindert werden 


fann. Aber bie vollftdnbdige Entfdhadigung ift unum: 


gdnglide Rechtspflidt bes Staates, der einmal die 
Sflaverei als aulaffig in feinen Ordnungen bezeichnet, 
und fomit aud) die Rechte ber’ Stlavenhalter ald 
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vollfommen fo beilig anerfannt hat ald irgend ein Recht, 
bas unter der Garantie feiner Gefege erworben wird; 
gelangt aber der Staat durch Cinficht ober Uebereilung 
au der Auffaffung, daß bie Sflaverei nicht mehr beftes 
hen fann, fo barf er nicht vergeffen bag die Berants 
wortung biefed Zuſtands ihm felber, nicht bem welder — 
unter feiner Ganftion Sflaven ertworben Hat, zufaͤllt, 
und et handelt ungerecdht, wenn ev den PBflanger darunter 
leiden laͤßt, bag er dem fragliden Rechtsverhaͤltniß fortan 
bie gefeplide Garantie nicht mehr gewahren will. Diefe 
einfachen Grunbdfage ber Gerechtigfeit hat man auf Santa 
Cruz ſchon im Sabre 1840 verlegt, indem man ben 
Slaven aufer dem Sonntag aud) ben Connabend fiir 
iby eigenes Verdienſt frei gab, ohne die Pflanger fiir 
biefe Beeintraictigung in ihrer Dispofition ber «die 
Arbeitstrafte ber Sflaven gu entſchaͤdigen. Indem alfo 
mit einem ft ber Gewalt die Reform der Sflavereis 
verhaltniffe begonnen wurde konnte es nicht feblen, daß 
biefer Anfang gu ungeſcheutem Fortidreiten auf derſelben 
Bahn aufmunterte, daß jedenfalls bie Pflanger in jeder 
neuen Maafregel Bedrückung fanden, unb daß gugleid 
bie Sflavenbevdlferung felbft inne werden mufte, daß 
bas Recht ihrer Herren von ber Regierung preisgegeben 
war, Schon nad der damaligen Gefesgebung eriftirte 
fein rechtlicher Unterſchied zwiſchen Weifen und freien 
Schwarzen, aud) die ,Unfreien” fonnten Cigenthum 
Graf v. Goͤrtz, Reife um bie Welt. u. i 
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befigen, in Proceffen durch einen Vormund vertreten wer- 
den, Zeugniß in Griminalfallen ablegen, dieſes jedoch 
nur dann wenn über ihre fubjeftive und objektive Zu⸗ 
Laffiafeit entfdhieben war, und nie fuͤr ober wider den 


eignen Herm. Bn den Glementarjdulen wie in der - 


Wiliz waren Schwarze und Farbige neben den Weifen. 
Go ſehr es gerecht ift, daß der Bewohner eines Landes, 
fei er. atid Mitglied einer nod) fo untergeordneten Klaffe, 
feiner Rechte vollfommen ficher fei, fo wenig wird man 
bie nivellirende Behandlung von verſchiedenen burd bie 
Ratur einmal gefonbderten Beftandtheilen ber Bevolfe- 
rung bloß um ber abſtrakten fogenannten Rechtsgleichheit 
willen billigen können, namentlich wenn der Geiſt einer 
ſolchen Geſetzgebung unter den einmal gegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſen deſtruktiv zu wirken geeignet iſt. Im vorliegenden 
Fall erfolgten denn frivole Anklagen und Proceſſe gegen 
bie Pflanzer, Unbotmäßigkeit und Inſolenz, und völlige 
Abſchaffung der Sklaverei gegen vollſtaͤndige Entſchaͤdi⸗ 
gung der Herren wire bei weitem bas geringere Uebel 


geweſen; es fommt in legterer Hinficht hinzu, daß auf 


Santa Crug alé einer burchweg fultivirten Inſel die Ree 
ger vorerft wenigftens. gezwungen getwefen waren ihren 
Lebensunterhalt durch Arbeit zu verdienen, wie 3. B. 
bie englifde Inſel Barbadoes unter denſelben Ver⸗ 
Hiltniffen. fid) nod “lange nad . der Gmancipation 


einer gewiffen Blithe erfreuen fonnte, waͤhrend bie 
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uͤbrigen Colonien dem Ruin faſt alle vollſtaͤndig ver⸗ 
fielen. 
Daß die Beſtimmungen über Behandlung der Skla⸗ 
en milde waren, laͤßt ſich mur loben: bas Zuͤchti⸗ 
gungorecht war beſchraͤnkt auf 12 Hiebe fiir einen Diann 
und 6 fir ein Weib, bie nur mit einem von der Obrig⸗ 
feit gefauften Strid ertheilt werden durften; mehr durfte 
nur die Polizei geben; bie Sflaven fonnten ſich, wie 
in Cuba, loskaufen; ded Nachts brauchten fie nicht gu 
arbeiten, und wie ſchon angeführt, den Sonnabend und 
Sonntag aud nicht, die Feldneger auch den Freitag 
Radhmittag nicht; es ftand ihnen frei an bdiefen Tagen 
flix Taglohn flix ihre Herren gu arbeiten, was fie aber 
oft verſchmaͤhten, gum grofen Schaden ber 3uclerberei- 
tung, ba bas Rohr bei mehrtdgigem Liegen in ber Hive 
in Gaͤhrung font und verdirbt; fie pflegten am Sonn⸗ 
abendb ben Biftualienmarft maffenweife gu beſuchen und 
ihre Erzeugniſſe gu verfaufen. Die Kinder ber Reger . 
von 4—9 Jahren muften in bie Schulen gefdidt wer- 
ben, bie auf Roften der Colonie errichtet waren; mit 
ſchwerem Geld wurde. indeß wenig ausgeridtet; ich be- 
fuchte felbft eine foldje Schule von 50 Kindern, Geduld 
und Methode des Lehrers, eines Farbigen, waren be- 
wundernswuͤrdig, er ſchien aber feinen frudjtharen Bo- 
ben gu finden; in ber That tritt bei den Kindern der 
ſchwarzen Race der Abftid gegen ben Weifen doppelt 
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grell Hervor, und der geneigte Lefer, wenn ev auch zehn⸗ 
mal Uncle Tom’s Cabin gelefen hatte, wiirde den Gin- 
druck ber Affendhnlichfeit fid nicht haben verhehlen fonnen, 
wenn ex mit mir jene Schule befucht hatte. 

Richt nur durch geſetzliche Vorſchriften, fondern 
hauptſaͤchlich durch bie Landedfitte und den - gemilberten 
Gharafter ber faft fammtlid in der Colonie gebornen 
Reger war die Behandlung berfelben eine fer Humane, - 
und man wird im Allgemeinen aud) ben Abfommling 
bes germanijden Stamms fir ben beften Herr halten 
birfen, da ifm mehr Gerriffenhaftigfeit und weniger 
heftige Leidenfdjaften beiwohnen: Fir Santa Crug iſt 
charalteriſtiſch das Beftehen von Gaturnalien, ba 
sur Weihnachtszeit die Slaven die Vergünſtigung fatten 
in den Gemddhern ihrer Herrſchaft ein Feft gu begehen. 
Aud hier galt vielen bie Sflaverei bei guter Behand- 
lung hoͤher ald die Freiheit: eine Sflavin v. Strand: 
gards zerriß ben ihr bargebotenen Freiheitsbrief; der 
Deutſche v. Lindemann in St. Thomas gab einer Skla⸗ 
vin einen Paß gu einem 14tagigen Aufenthalt nach ber 
engliſchen Snfel Tortola, und fie kehrte zuruͤck; ein ands 
ret Slave ber nad) Haiti entfommen war, ſchrieb ſei⸗ 
nem Herrn dort fet die verfehrte Welt,*. und bat ibn 

* So duferte ſich auch ein farbiger Rod, der mit einem Schiff 
bon Rew-Port nad Port-au-Prince gefommen war, mit grifitem 
Widerwillen: »I cannot bear these black would-be-gentlemen, 


~ 
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wieder aufzunehmen, ja er ſuchte Den Herrn in Europa 
auf, um wieder in bie Sklaverei zurückkehren zu fonnen. 

Es liegen im Obigen viele Anhaltspuntte, daß auf 
ben an fic ſehr unbebdeutenden daͤniſchen Golonien eine 
friedlide Beilegung der Sflavenfrage moglid) war, und 
man fonnte deren Herbeifůhrung ſchon darum politiſch 
klug nennen, weil die Nachbarſchaft der britiſchen Be⸗ 
figuingen es einer kleineren Macht auf die Dauer unge⸗ 
mein ſchwierig machen mußte, im Gegenſatz zu der dort 
einmal adoptirten Ordnung zu beharren. Es laͤßt ſich 
deßhalb auch ein Standpunkt finden, von dem aus die 
Beſtrebungen des Generalgouverneurs von Scholten an 
und fir fic nicht nur Billigung ſondern ſelbſt Sym⸗ 
pathie verdienen; er verſcherzt aber dieſen Anſpruch, ein⸗ 
mal durch die oben beruͤhrte materielle Ungerechtigkeit 
ſeiner Maaßregeln, und beſonders noch durch die feind⸗ 
ſelige Rüuͤckſichtsloſigkeit in ber er bie ſociale Seite der 
Garbenfrage behandelte. Schon bei Befprechung derſel⸗ 
ben Srage in Nordamerifa Habe ich auseinandergufegen 
geſucht, daß in Lanbern wo die Bevolferung ftarf mit 
Abfommlingen der Negerrace gemifdt ift, bie Oeſellſchaft 
ber Weifen um fic) vor Entartung gu ſchuͤtzen nur das 
Mittel Hat, ehelidje Verbindungen mit Farbigen, bas 
Gonnubium ber Romer, confequent von fich gu weifen, 


I'll never come here again !« Wirklich verließ ec aus dieſem 


Grunde bas Schiff, weil es regelmiifiig zwiſchen jenen Hifen fuhr. 
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und daß bie natürliche Folge davon die Ausfdliepung 
der Farbigen von ber Gefelligheit fein mus; dieſe Sitte 
gilt benn über gang Amerifa hin, und wiewohl Bezie⸗ 
hungen Weifer gu farbigen Mannern ftatt finden fon: 
nen, fo gilt e8 bod allgemein als cine Beleidigung der 
geſellſchaftlichen Borurtheile, in die Geſellſchaft ber Frauen 
Farbige, wohl gar farbige Weiber einguflihren. Bon 
Scholten, nidt gufrieden einen Farbigen unter feinen 
Adjutanten gu haben und damit feine Sympathien in 
ftarfer Weife an den Tag gu legen, fuͤhrte auf feinen 
officiellen Ballen farbige Manner und Frauen ein, und 
unternahin es damit jene Borurtheile auf's Empfind⸗ 
lichfte gu beleibigen: bas Wefen der Gefellfdaft ift aber 
eben aus BVorurtheilen, richtiger gefagt aus Brincipien 
jufammengefest, denn bas Wort Vorurtheil iſt ja 
nur ein fubjeftiver Ausdrud fur ein Princip bas Einer 
nicht will gelten laffen. Die Citte erheiſcht 8, daß 
aud ber Vornehmſte der in eine Gefellfchaft neu aufge⸗ 
nommen wird, fic) den leitenden Grundſaͤtzen derfelben 
unterwerfe; Doppelt verlegend iſt es bann, wenn ein 
Gewaltiger feine Uebermacht dazu benupt die Geſellſchaft 
in der Alle ſich in dieſem Sinne gleich ſind, zur Aner⸗ 
kenntniß von Grunbdfagen und Sitten zu zwingen die 
ihr antipathiſch ſind. Die Weißen in jener Colonie, zu 
loyal um von den Baͤllen ded Reprafentanten ihres 
Königs wegzubleiben, mußten ſich darauf befdranten 














mit jenen Individuen nidt gu tangen, was der Andre 
~ gewaltig uibel nahm; manche Abhaͤngige aber liefen fid 
aud fdwad finden, und fury — es entftand aus. dtefen 
Umftinden ein Gewirr der widerwartigften Auftritte und 
Verhaͤltniſſe, das denn gu meiner Zeit jenen allgeniei- 
nen leidenfdaftlichen. Haß gegen den Urheber diefer Zer- 
wiirfniffe ervorgebracht hatte. — Bon dem Proceß der 
gegen von Sdolten wegen verderblichen Mipbrauds 
feiner Amtsgewalt erhoben worden war, iſt derfelbe 
meines Wiſſens freigefproden worden. 

Der Wohlftand von Santa Crug war freilich aud 
unabhaͤngig von jener Verfahrungsweiſe der Regierung 
ſehr geſunken, theils war uͤberhaupt die goldene Zeit der 
Colonien vorbei, wo hohe Preiſe bei geringer Concur⸗ 
renz und geringen Anſtrengungen einen geſteigerten Er⸗ 
trag zu erzielen, beſtanden, theils hatten Wohlleben 
und Verſchwendung ſchon von laͤngerer Zeit her an der 
Bluͤthe der einzelnen Plantagen gezehrt, und nun waren 
fie entweder tief verſchuldet, ober völlig in die Hande 
ihrer Glaubiger ubergegangen, weldje ben verpfanbdeten 
und verfallenen Befig durch BVerwalter proviforifder 
Weiſe moglichft vortheilhaft adminiſtriren ließen. Weft. 
inbien ijt cigenthimlider Weife dem grofen Bublitum 
in Guropa weit weniger befannt, ald felbft Oftindien 
und Ghina, und unfer Bild jener Colonien pflegt nod 
bas alte aus bem goldenen Zeitalter gu fein, wo der 
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Pflanzer, in dem Reichthum ber tropifden Natur und 


unbefdranften Ertrags fdwelgend, wie in Mahommed’s 
Parabiefe in trdumerifdem Wohlleben feine Tage ver: 
brachte, wo bie ununterbrodjenen Feſtesfreuden grengen- 
lofer Gaftfreiheit, nod) erhoht burd) die Reige der Hol: 
den Greolinnen einen Tag ded tippigen Lebensgemuffes 
an ben anbdern in enbdlofer Folge reibten, und wo eit 
Erdbeben oder eine Negerverſchwoͤrung hoͤchſtens eine 
romantifde Epifode war. Um die Kebrfeite dieſes Bildes 
gu feben, braudte man ſchon damals nicht einmal die⸗ 
jenigen Golonien gu befudjen, die durch Aufhebung ber 
Sflaverei gu Grund gerichtet waren; auch die uͤbrigen 
Pflanger fampften mit der Ungunft bed Zuckermarktes 
oder alten Schulden, und zu traͤumeriſchem Genußleben 
war da keine Zeit, wo es galt mit offenen Augen nach 
Verbeſſerungen der Zuckerſiederei zu ſpaͤhen, damit nicht 
ſpekulative Nachbarn den Vorſprung gewannen, und 
den Ertrag der Pflanzung in koſtſpielige Maſchinen von 
oft unſicherer Brauchbarkeit zu verwenden. Je mehr in 
einem ſolchen Leben der Anſtrengung und Entbehrung 
der Genuß und die Poeſie ſchwand, deſto weniger mochte 
der Pflanzer dieſe Thaͤtigkeit als bleibenden Beruf ſeines 
Lebens betrachten, ſein Ziel war möglichſt balbige Ruͤck⸗ 
kehr nach Europa, und er zog es vor ledig zu bleiben, 
ober Frau und Kind gu Haufe gu laſſen. Mit. dem 
Verſchwinden des weibliden Clements ift denn die Poefte 
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vollig aué den Golonien geſchieden, und der Pflanger 
ober ber flic ſchweres Gelb gemiethete. Berwalter findet 
im rein merfantilifden Betrieh den eingigen himmerlichen 
Grjag flix eine Exiſtenz die faft alle als eine Verban⸗ 
nung betradten, und bie gar mander mir unverbliimter 
Weife ald ein ,Hunbdeleben” bezeichnete. Abenteuerliche 
Charaftere paffen nidt au BVerwalten, fonft moͤchten 
biefe bie exotiſche Exiſtenz nod am langften ertraͤglich 
finden; id habe beren einige wenige getroffer, und fie 
waren Die eingigen Ghidliden. . 

Daf auf Ganta Cruz die Poefie noch nicht ge- 
ſchwunden war, habe id) oben dargethan, aber daß aud) 
dieſes fchone und friedliche Snfelden auf denfelben Weg 
ber Profa und Kümmerlichkeit geleitet ift, daruͤber wer- 
mag id) mir leider feine Illuſionen gu machen. 

Der Betrieh ber 3ucerfabrifation ift in Santa Crug 
ein anberer als auf Guba, und ſchließt ſich der engliſch⸗ 
weftindifdjen Procedur an, indem ber gefottene Rohzucker 
ftatt in Hutformen fofort in die Faffer gebracht wird, 
durch deren burdloderten Boden der Syrop abtropft; 
biefer Borgang bauert 14 Tage, e8 gibt aber Dampf- 
fiebeapparate, in denen der Gaft fo. griindlid) durch 
Abbampfing von den wafferigen Theilen befreit wird, 
bap Ales in zwei Tagen fertig ift. Die Frage, ob der 
Kapitalaufwand fiir -folde Mafdinen burd die Erfpar- 
nif an Zeit und Hinden aufgewogen werbde, horte ich 
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eifrig bin und her eroͤrtern; unbedingt gu bejahen ift fie 
in den Golonien die an Arbeitermangel, wie die englis 
ſchen Snfeln, darnieder fliegen. Aus dem Syrop wird 
ber unuͤbertreffliche St. Croix-Rum durch einmalige De- 
ftilation gewonnen, wobei etwa ein Drittel bed Gewichts 
an Gyrop gu Rum wird, Mande PBflanger haben in 
guten Sahren durch dieſen RNebenertrag allein ihre Aus⸗ 
lagen gebedt. Zu den unendlidjen Freundſchaftsbezei⸗ 
gungen ber gaftfreien Bewohner von Santa Cruz gehörte 
aud) bas Gefdenf einer Partie gang alten Rums, die 
id ald Ehrentrunk fiir befonders willfommene Gäſte 
forgfam aufbewahre. — Die flix Cuba fo zweckmaͤßigen 
Ochſenmuͤhlen find auf bem Heinen an Weiden armen 
Santa Cruz nicht anwendbar, und fofern nicht Dampf⸗ 
maſchinen eingefubrt find, benützt man allgemein Wi nd- 
muͤhlen, die bei bem ziemlich flachen Terrain und bem 
fteten Windzug der jedem Kiiftenland, befonders in der 
heifen Zone eigen ift, vollfommen gute Diente leiften. 

Hinlinglide Waſſerkraft felt natürlich, und felbjt 
bad Trinkwaſſer ift fo wenig retchlid) vorhanden, dag 
man fid) bauptfadlid) auf die Cifternen, die jede Haus⸗ 
haltung befigt, verlaͤßt. In trodenen Jahren pflegen 
auch Diefe gu verfiegen, und dann fieht man wohl arme 
Leute um Waſſer betteln, ja manchmal iſt der Mangel 
für Arme und Reiche derſelbe. Sir einem ſolchen Falle 
führte ein Spekulant aus St. Thomas, wo man noch 
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weniger verſchmachtet war, Waffervorrathe ein, und bot 
fie zu 5 Dollard bas Fas aus; man erfdjraf vor dem 
furchtbaren Preis, war aber dod ſchon faft entſchloſſen 
fic in bas Unvermeidliche gu fügen, alé Regen einfiel; 
bie Gifternen fillte, und fener Waſſerwucherer gur alle 
gemeinen Schadenfreude mit Schanden abjiehen mute. 

Bon offentliden WAnftalten befichtigte id) bie Ka⸗ 
fernen, flix 180 Mann Linientruppen eingeridhtet, bie 
aber auf ben drei daͤniſchen Snfein (St. Jan ift die 
britte) vertheilt find; die Gefahr bes Klima’s erforbdert 
forgfaltige Behandlung ber Mannfdaft, und bie Raͤume 
find ſehr freundlich und luftig, und von einem ſchönen 
Garten umgeben, in bem id u. A. die feltjam ver⸗ 
ſchwenderiſche Cinfaffung ber Beete bewunderte , es waren 
namlicd) hunbderte jener grofen, innen rofenfarbenen Mu⸗ 
ſchein, Schweizerhoſe genannt, welche bei uns immer 
einen gewiſſen Werth haben. Man iſt ſehr nachſichtig 
gegen das Militaͤr, und geſtattet ihnen ſogar alle Sonn⸗ 
abend Abend Tanzmuſik in der Kaſerne, zu der dann 
alle ſchwarzen und gelben Schoönheiten ber Stadt ge⸗ 
laufen kommen. Jedes Jahr werden 80 Mann neu 
übergeſchifft, welche diesmal nach ihrer Ankunft ſaͤmmt⸗ 
lich am Fieber erkrankten. 

Auch bas Gefaͤngniß habe ich beſucht; es iſt Halb- 
wegs nach Art der amerikaniſchen Anſtalten eingerichtet, 
enthaͤlt kleine Zellen und einen großen Hof, der das 
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lange ſchmale Gebinde umſchließt. Zur Anwendung 
eines befondern Syſtems ift wenig Anlaß, denn es wa⸗ 
ren nur 6 Gefangene darin, wahrend Zellen fir 52 vor- 
handen find. Gluͤckliche Inſel! Die Aufgabe genuͤgender 
Ventilation und Kühlung, wie fie bas Klima Hier vor 
allem forbert, ſcheint ſehr gluͤcklich gelost: ſchief ange- 
brachte Mauerlufen die den Blick nicht ind Freie drin- 
gen laffen, gentigen vollfommen fiir Luft und Licht, und 
ber Mtittelgang ijt ebenfalls Hell, und Hat einen doppel- 
ten Luftaug ber Lange und ber Breite nad. Die Woh—⸗ 
nung bed Vorſtehers an dem einen Ende beherrſcht das 
Ganze, am andern Ende ſind Krankenzimmer. Von den 
feineren amerikaniſchen Verbeſſerungen iſt indeß nichts 
zu ſehen. Die Regierung geht im Allgemeinen einen 
ſo friedlichen Gang, daß ſie ſich nicht viel mit Gefaͤng⸗ 
nißweſen zu befaſſen braucht; in St. Thomas, wo ſo 
viele Fremde, namentlich Schwindler aus Yankeeland 
und die Menge fremder Matroſen ſind, kann die Re⸗ 
gierung nicht ſo patriarchaliſch ſein; es kommen man⸗ 
cherlei Exceſſe und Verbrechen vor, und aud) waͤhrend 
meiner Anweſenheit wurde ein Matroſe von einem Reger 
erſchlagen. 

Unter Capitain von Strandgard's Anleitung ver⸗ 
gönnte ich mir ein Bad in der See, das mir aber arg 
verleidet wurde, als er mich aufforderte tuͤchtig zu plaͤt⸗ 
ſchern, damit die Haifiſche fern gehalten wuͤrden. Man 
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wird mir glauben, daß ich das Bad nicht wiederholte; 
aus demſelben Grunde badet man uͤberhaupt in den 
tropiſchen Meeren faſt gar nicht, was eine große Ent⸗ 
behrung iſt. 

Noch habe ich zwei naturhiſtoriſche Merlwuͤrdigkei⸗ 
ten nicht gewoͤhnlicher Art gu beſchreiben, zunaͤchſt einen 
Albino, einen weißen Neger. Dieſes Individuum, 
24 Sabre “alt, war der Sohn ſchwarzer Eltern ,und 
hatte mehrere ſchwarze Geſchwiſter, ſeine Haut war ganz | 
bie eines Weifen, nicht einfarbig gelb wie bet ben hellen 
Farbigen, fondern mit Abwechslung von Roth und Weiß, 
an mebreren Stellen franthaft.. Seine Geſichtsbildung 
volifommen negerartig, bas Haar flachsfarben, aber 
gang wollig; bie Iris rdthlid) braun, und die Augen⸗ | 
- Heber in Folge grofer Lichtſcheu zugekniffen, waͤhrend die 
Negerphyſiognomie ſich gerade durch weit offen ſtehende 
Augen charakteriſirt. Der Menſch hatte eine weinerliche 
Stimme und nahm ſich mit den halbgeſchloſſenen Augen 
uͤberhaupt klaͤglich aus, doch ſagte mir ſein Herr er ſei 
koͤrperlich und geiſtig gang geſund, und gu jeder Arbeit 
die ſich mit ſeiner Empfindlichkeit gegen das Licht ver⸗ 
trage, tauglich. Eine ganz aͤhnliche Albina befand 
ſich, wie mir geſagt wurde, am weſtlichen Ende der 
Inſel. 

Eine andere Seltenheit, die nicht leicht dem euro⸗ 
paͤiſchen Beobachter zu Geſicht kommt, war ein lebendiger 
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Zitteraal im Befig bes Capitains von Strand- 
gard; indem ich fiir den Fall, daß es ben naturhiftori- 
ſchen Refer intereffiren fonnte, meine Grperimente mit 
biefem Thier wiebergebe, verfichere ich ein fuͤr allemal, 
daß er an ber Scharfe meiner Beobachtung wohl zwei⸗ 
feln mag, auf die Treue meiner Befehreibung folder 
Beobachtungen aber bis ind Fleinfte Detail unbedingt 


aiblen barf. Der Gapitain hatte diejen Mal vor fünf 


Jahren aus einem ſuͤdamerikaniſchen Schiff von Ango- 
fhira, am Orinocco erhalten; er war Damalé 10 3ofl 
lang gewefen, jest aber gu 2'4 Fup heran gewachſen, 
inter Dem Kopf 3 Zoll breit, und uͤberhaupt bedeutend 
bider alé unjer Aal. Zweimal die Woche erhielt er 
friſches Wafer tind dann aud) ein kleines Stik Fleiſch, 


etwwa Cubikzoll groß; auferdem lebte er von den In⸗ 


feften bie in feinen Behaͤlter fielen. Sm Anfang war 
er fo ftarf gewefen, dap feine eleftrifde Kraft bas Hal- 
gerne Gefaͤß durddrang, und bie Leute daffelbe fallen 
liefen, nicht aus Schreck wie v. S. audbriidlid be- 
merfte, ſondern burd den Schlag gelabmt. Bei meinem 
erften Beſuche fand ic) das Thier, fei es durch Rube 
ober Entkraͤftung fehr wenig elektriſch, denn weber dad 


ganze Waffer nod) die Theile feined Körpers auger . 


feinem elektriſchen Apparat ertheilten Schlaͤge; beruͤhrte 
man Dagegen ben Rorper dicht Hinter ben Siemen, wo 
ex an beiden Seiten jene feltiam gefalteten floffenartigen 
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Auswüchſe Hat, und gwar an beiden Seiten zugleich, 
fo empfanb man einen eleftrifdjen Schlag, jedoch nid 
wie ben eines einfachen Funfens, fondern wie von einer 
ſchwach gelabenen Eleinen Leidbener Flafche, ober auch 
wohl von einer Boltaifden Saule; es war babei nicht 
nothig ihn gang unmittelbar gu berithren. Als id ifn 
an bdenfelben Stellen mit Metall beruͤhrte, empfand id 
Diefelbe Wirkung, dod) fchwader. Die Berührung an 
einer Seite allein hatte ben Tag gar feine Wirkung. 
Als ich das zweitemal, und gwar mit ber Abſicht mög⸗ 
lidft rationell gu erperimentiven binging, trug id) Sorge 
bas Shier erft durch Storen mit einem Nichtleiter (ed 
war ein Befenftiel-in Grmangelung eines completeren 
phyfitalifden WApparated) gu reigen. Sd) fand nun fdon | 
bei einfacher Berührung nicht nur den gangen Aal, fon- 
bern auc das Waffer elektriſch, und emypfand daffetbe 
bei Beruͤhrung ded Thiers oder bed Waſſers mit einem 
Eiſenſtaͤbchen. Waͤhrend alfo hierdurch {don das Er⸗ 
forderniß doppelter Berührung, in-Analogie der Leidener 
Flaſche, umgangen war, verſchaffte ich mir einen noch 
vollſtaͤndigeren Beweis daß dieſe Analogie nicht vor- 
herrſche, indem ich ihn nun mit zwei Eiſenſtaͤbchen die 
ſich in meiner Hand berührten, rechts und links 
gleichzeitig anrührte; id) empfand dennoch den Schlag. 
Die Erſchuͤtterung war ſtets unterbrochen, wiederholte 
ſich aber in kaum merklichen Zwiſchenraͤumen; wurde er 
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ftdrfer gebriidt, fo war die Erfchiitterung ftarfer, fein- 
mal aber fo bebeutend, daß es gu Ehren der Wiffen- 
ſchaft nicht vollfommen gu ertragen gewefen ware; bad 
Thier mufite alfo bod) febr geſchwaͤcht ſeyn, da wir ihm’ 
gar nidjt gart mitfpielten. Zum Schluß bildeten v. S. und 
id) cine Kette, indem wir und bei ber Hand faften und 
ben Mal mit den freien Haͤnden beruͤhrten; hier war 
ber Schlag befonders merklich in unfern einander beruͤh⸗ 
renden Handen. 

Caypitain v. Ctrandgard erzaͤhlte mir daß feine 
Verwandten in Angoftura einen Zitteraat von 6 Fuh 
Lange befafen, deffen Gefäß man mittelft einer Pumpe 
fille und leere, weil er gu fürchterliche Schläge aus⸗ 
theile. Die Berfuche folde Thiere uber Gee gu trans⸗ 
portiren gelingen felten, felbft wenn man durch Warm- 
flafdjen ihm die ridhtige Temperatur au geben ſucht; er 
foll burd) die Bewegung: ded Schiffs febr leiden, wie 
z. B. dad Eremplar welches ich gefehen, felbft auf der 
furgen Ueberfabrt von St. Thomas nad Santa Cruz. 
Kuͤrziich Hat man meines Wiffend einen 3itteraal in 
bem polytechnifden Snftitut in London gejeigt, und ber 
Transport ift überhaupt wohl thunlid), wenn wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Gifer fic) ber Sade annimmt. 

Nachdem ich gen Tage bei den Lotophagen auf 
Santa Cruz verweilt hatte, mußte id) mid) dod gur Ab⸗ 
reife entſchließen, wenn ich nicht bad Dampfſchiff zur 
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weiteren Fahrt fubwarts verfehlen wollte; fo fchiffte id 
mid auf bem fleinen Schooner Ganta Crug, kaum 
40 Fuß lang, mit einer Relfegefellfchaft von 32 Rum⸗ | 
faffern ein, und legte bie Strede abermals in 81, Stun- 
ben gurud; bie Kleinheit und Diirftigheit bed Fahrzeugs 
ware bei einer laͤngeren Fahrt ſehr unbequem geworden, 
und ich mußte der achttägigen Fahrt eines Capitains 
zwiſchen den beiden Haͤfen gedenken, der von Santa Cruz 
ausgelaufen jeden Abend den Retraiteſchuß vom Fort in 
St. Thomas Hiren fonnte, und ſtets von Windſtille 
und Gegenwind abgehalten wurde fein Reiſeziel au ere 
reiden. Golden Unbequemlicfeiten fegt man ſich auf 
Segelfahrgeugen und befonders auf Fabhrten an Kiften 
und awijden Inſeln aus, und durd die: Dampfſchiffe 
iſt man freilich arg verwoͤhnt. 

Als ich in St. Thomas ankam, fuͤhlte ich mich 
unwohl, und dba man in ben Tropen.immer wohl thut 
jeden Eleinen Anfall von Fieber als den mogliden Be- 
ginn einer tobdtlidjen und gwar raſch toͤdtlichen Kranfheit 
gu betrachten, fo fchidte ich) gum Arzt, der mid) aud) 
fofort ind Bett ftedte und eine landestiblide Pferdefur 
mit mir vornahm; ein Argt in ben Tropen fchlagt immer 
gleich derb gu und ift gewif, entweber die Rrankheit 
oder ben Kranfen tobdtaufdlagen. Ob man mir damals 
Calomel gegeben: hat, nad englifder Weife, weif id 
nicht, mit Schauder gebdenfe id) aber hanger all poll 
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Ricinussl die ich verſchlucken mußte; wenn ber Menid 
burd) eine foldhe Kur formlid) umgeftulpt worden ift, 
kann man allerdings annehmen daß von der urſpruͤng⸗ 
licen Sranfheit nicht viel mehr übrig bleibt, aber wie 
es mit den Arzneikrankheiten nad) dem unmafigen Ge- 
braud) von Opium, Calomel und Chinin beftellt 
ift, ift ein anderes Sapitel. Jn ber That find jene 
gewaltfamen Ricinusturen nur die leichte Waffe ded 
tropiſchen Arztes, welcher bei jebem cinigermaafen ernften 
Fall nad den eben genannten drei verderblichen Sub⸗ 
ſtanzen greift; andere Mittel ftehen gang zurück, und 
jedenfalld macht die Einfachheit ber Rranfheitsformen 
eine geringere Auswahl moglid) als bei uns, und die 
Aerzte dort find wenigftens von der deutſchen Manier 
frei, cin Recept aus gehnerlei Stoffen gufammengufegen. 
Mein Uebel, bas fic) erft ald Mafern gu geigen ſchien, 
war nur ein Neffelfieber, und nachdem ich drei Tage 
im Bett zugebracht hatte, in weftinbdifder Hike feine 
Kleinigheit, wurde ic) als gebeilt entlaffen. Go wird 
Der Europaͤer in Den Tropen nach und nach formlich um Blut 
und Gafte gebradt, gur gelben magern Mumie eingedsret, 
und confervirt fid) in dieſem 3uftande, in welchem er keine 
ploglidyen Krankheitsanfalle mehr au befuͤrchten hat, leid⸗ 
lid) gut; es ift aber wohl nidt gu viel gefagt, daß man 
jebes in ben Tropen verlebte Jahr gleid) einem Feldzug 
boppelt gablen muß in ber Erreichung bes Lebensziels. 





Ich Horte bei diefer Gelegenheit mancderlei uber 
ben Gefundheitssuftand von St. Thomas, und mehrere 
Beiſpiele waren bedenklich genug; ein Deutſcher erzaͤhlte 
mir daß in Zeit von 7 Monaten 15 unter 17 jungen 
Leuten, mit denen er angefommen, erlagen; mebrere 
retteten fid) durch Befriedigung anſcheinend gang unfinni- 
ger Gelufte,* wie Schwarzbrod, Bier u. f. w. In 
anbern Fallen Hat Champagner bas Heilmittel abgege- 
ben, ben die Angehoͤrigen guliefen weil fie meinten man 
dürfe bem Sterbenden einen lepten Genus nad bem er 
ſich ſehnte, nicht wehren. Dieje weftindifdhen Fieber ftehen 
in ihrem Auftreten und ihrem Verlauf alle bem gelben 
Sieber ſehr nahe, wiewoh! fie mic gum Theil epidemifd 
find, unb aud in manchen Symptomen abweiden; 
namentlid) ijt bas „ſchwarze Erbrechen” nur ein Merk: 
mal des eigentlicen gelben Fiebers. 

Intereſſant war mir die Erzaͤhlung meines Arztes, 
wie er eines Tages zu einem Bootführer gerufen wor⸗ 
ben fei, ber in Krdmypfen lag; dieſem hatte ein anderer 
mit bem er fid) Tags vorher gezankt hatte, eine Sdlange 
in fein Boot gefegt, und der Mann verfiel mit dem 
Ausruf: „das hat mein Feind gethan!” in Krdmpfe, 
weniger um bed Thieres willen, als weil er fich bebert 


* Bei Gelegenheit einer Rubrepidemie im vorigen Jahr habe 
id) mebrere Veifpiele erfabren, daß folche Gelitfte ber von der Natur 
gewieſene Weg zur Heilung waren. 
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glaubte, und war nad) Jahresfrift nod) nicht gebeilt. 
Die Reger find aud hier Meifter im Zaubern und Be- 
feren, und es ift cin Hauptmittel, bem welchem fie 
Lebles wollen, eben Cchlangen iné Haus gu fafjen. 
Diefer Hap gegen die Schlangen geht durd) alle Bolfer; 
wie bei und ſchlaͤgt fie Sedermann todt, der ihnen be- 
gegnet, und aud) auf Haiti werden fie erfdlagen und 
unter Haufen Steinen begraben, was gugleid) ein Ber- 
wahrungSmittel gegen jederlei Wel ift. ' 

Wis id) von meinem Unwoblfein genefen, war in 
swifden bas Dampfſchiff abgegangen, und id) machte 
mun die Grfabrung daß St. Thomas, fo hübſch es ift, 
bod) wenig Unterhaltung bietet. Lie Gefelligteit an 
einem Orte, wo Alles nur dem Erwerb nachgeht, ift 
nur gering, gar viele find aud) gar nicht verbeirathet, 
und jedenfallé nicht heimiſch dort, und fo liebenswürdig 
fid) Gingelne gegen mid) erwiefen, fo blieb body mance 
Stunde namentlid) in ber Hige des Tages unausgefiillt. 
Gine ſehr gut ausgeftattete Lefeanftalt, bad Gt. Thos 
mas Wthendum, bot allerdings einige Be(daftigung 
und felbft reichliche deutſche Lettre, aber es gibt auf 
Reifen feine drgere Gebulbsprabe als ſtill liegen gu 
müſſen, und auf einen Zeitvertreib angewiefen gu fein 
bem man in ber Heimath eben fo gut nachgehen fonnte. 
Gerade bas Ynfelleben Hat daneben die Eigenthuͤmlich⸗ 
feit, daß man fid in fo manden Richtungen beſchraͤnkt 
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fuͤhlt, dabei aber auch den Reiz der unbedingten Ab⸗ 
geſchiedenheit, denn es kann nichts Unerwartetes von 
außen oder von fernher an uns kommen, ohne daß wir 
wenigſtens das Schiff welches es traͤgt, ſtundenlang 
vorher erſpaͤht haben. So wie alle Seeplaͤtze gewaͤhrt 
eine Inſel dagegen auch das Gefühl, daß man einen 
geraden und geebneten Weg zur Heimath hat, den man, 
wenn man es wollte, jeden Augenblick antreten fonnte. 

In jenen Tagen ftand bie Sonne urigefabr ſenk⸗ 
ret uber St. Thomas has unter 18° N. B. liegt, 
um yon da an bis gum 24. Sunt nordwartd gu geben, 
und im Monat Juli abermals in jene Stelung zuruͤck⸗ 
jufebren. Go merkwiirdig diefed Phaͤnomen für den 
Nordlaͤnder ift, fo wenig wuͤrde es ber gewahr werben, 
welder auf ſolche Dinge an fic nicht viel achtet; die 
Gonne indem fle fo hod) oben fteht, wird eben viel 
weniger ſichtbar als bei uns, wo fle fortwabrend unter 
bem Hutrande weg einem ind Geſicht ſcheint, und aud 
in ben Zimmern wird fte in ber Mitte bed Tages gar 
nicht läͤſtig; dafuͤr find bie Straßen recht fchattentos, 
und wem man nad) feinem eigenen Gchatten fteht, fo 
glaubt man Peter Schlemifl’s Schidfal zu theilen, fo 
ſehr ift er zur Unfcheinbarfeit gufammengefdrumpft. 
Waren bie Sommertage in den Tropen fo lang wie bet 
uns, fo würde bie Hike vollends unertraglid) werden, 
und bie Weisheit diefer Einrichtung, deren Gegenfag, 
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bie langen Commertage in den Polarlanbdern, ebenfo 
eine Wohlthat find, wird bem Beobachter recht einleuch⸗ 
tend; bie gleiche Lange ber Tage, da im giinftigften 
Kalle bie Sonne gegen 7 Uhr ſchon untergeht, wird 
aber ebenfo ermttbend wie die Gleichheit ber Sabres: 
jeiten. Was die kürzere Dammerung in ben Tropen 
betrifft, ſo gewoͤhnt man fic fo fdnell daran, daß id 
oft geneigt war bie Grifteng dieſer Berfchiedenbeit, in 
einem erheblichen Grade wenigftens, in Abrede gu ftellen; 
als id) aber in unfere Zone guritdgefefrt war, wurde 
mit die Lange unferer Dammerftunden | ſehr auffallend. 
Weftindien fteht gegen Oftindien ſehr zurück in 

ben Schutzmaaßregeln gegen bie Hise, und bie pedanti- 
fhe Herridjaft des ſchwarzen Fracks und Rocks ift hier 
nod) unangetaftet, waͤhrend dort bie weife Sade faft 
ohne Ausnahme als Geſellſchaftsanzug Geltung hat; 
alle bie künſtlichen Facheranftalten find eben fo unbdefannt, 
und nur die ſinnreichen Vorridbtungen gum Kuͤhlen ber 
Getranke find Gemeingut, fuͤrs Wafer pordfe Gefaͤße 
bie durch bie ftete Verdunftung Malte erzeugen, fiir den 
Wein geftridte Höschen, welche jeder Flaſche afgezogen 
werden, und fortwaͤhrend befeuchtet ebenfalls kuͤhlende 
Verdunſtung erzeugen. Pures Waffer ift faft allgemein 
verpoͤnt, und man verfegt es mit Cognac in ben eng? 
liſchen, mit Rothwein in ben frangofifden Golonien; 
baS mag da wo ed nur Gifternenwaffer gibt, nuͤtzlich 
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fein, ift aber gemif an und file ſich ſchaͤdlich, wiewohl 
ber Fremde gegentiber eindringliden Warnungen nidht 
leicht ben Muth faßt gegen die allgemeine Didt au 
handeln. Die Unfitte alle Speifen mit ſcharfen Ge- 
wiirgen gu -bereiten, iff als hauptſaͤchlich englifde Sitte 
_ fm Orient und Occident gleich grof, und tdufdt wie 
alle ftimulirende Mittel eine Welle, bis fle hinterher 
befto grofere Abfpannung ber Organe hervorruft; un- 
vernunftig ift jedenfalls das Princip, ben Appetit ber 
bei ber Hie gering tft, durch foldhe Mittel gu reigen; 
bie Englander aber bie nicht nur auf dem europdifden 
Continent gerabe fo leben, als waren fle in England, 
treiben es in ben Tropen gerade fo und verſchmaͤhen im 
Vertrauen auf ihr Calomel jede Warnung bie bie Natur 
felbft gibt; in bdiefer Hinficht ift e6 in Oftindien am 
aͤrgſten, von dort fommen aber aud) die Leute nad) 
swangigidbrigem Wufenthalt ohne Leber und, wie id 
einen fannte, ohne Magenhaute zurück. 

Allgemein ift bie Herrfchaft bes Regenſchirms; 
jeder Vernuͤnftige vermeidet in ber Hike ausgugehen, ift 
es aber nöthig fo ift ber Schirm der unerlaͤßliche Bee 
gletter, und Jemand ber ohne ihn ginge würde eben fo 
angeftaunt werden, wie Semand ber bei und fich dieſen 
Sug gegen Sonnenftrahlen vergdnnen wollte. Man 
fuͤhrt ihn felbft gu Pferde, und ed ift in ber That mit 
bem tropifden Sonnenſtich, ber Gebirnentgunbdung, 
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Wahnſinn, ja augenblicklichen Tod hervorruft, nicht zu 
ſpaßen; dieſem und dem unvorſichtigen Genuß von Obſt 
fallen die meiſten neuen Anfommlinge gum Opfer. Jr 
Weſtindien traͤgt man Strohhüte, und legt cin kühlendes 
friſches Blatt hinein, in Oſtindien hat man in ſehr 
zweckmaͤßiger Nachahmung bes orientaliſchen Turbans 
weiße wattirte Uebergiige liber bie gewohnlide Muͤtze. 
An Kopfſchmerz, ben ich fonft faum fenne, litt ich in 
ber Hitze ziemlich viel. 

Die Temperatur ben Tag aber fand is in ben 
Kiiftenlandern bed Südens mit merkwürdiger Regelmaͤßig⸗ 
feit in bec Mitte des Tages 269 R., wobl ein wenig 
mehr, nidt leit weniger, und in der Nacht geht bas 
Shermometer faum auf 22° hodftens 20° herunter; 
ber verbreitete Glaube, daß die Naͤchte Hihl waren iſt 
fonad gang irrig. Man tranfpirirt fortwahrend Tag 
und Nacht, und gwar felbft auf ber Oberlippe und der 
obern Seite der Hinde; hort ber Schweiß auf fo ift man 
franf, und wenn ein mehrmonatlider Aufenthalt in der 
heifen Zone 3. B. durch eine Ercurfion ind Hochgebirge 
unterbroden wird, fo fublt man fic durd ben Wahn 
man miiffe krank fein, förmlich bedngftigt; felbft nad) 
Deutſchland hat mid died legtere Gefühl in ber erften 
Zeit verfolgt. Wn der See ift die Hike übrigens nie 
gang troftlos, denn gerade in der warmften Zeit ded 
Sages ftrdmt die flihlere Geeluft in die durch die hohe 
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Waͤrme ber Erde erhigten und verduͤnnten Luftſchichten 
liber, und man erwartet mit heifer Sehnſucht den Mo- 
ment bed immer ſehr regelmaͤßig eintrefenden Seewindes. 
Nachts ftromt dann der warme Landwind aus dem In⸗ 
nern guriid, und weit entfernt gu fublen, wird er in 
Haiti. felbft gue Landplage. Die aͤrgſte Hike findet man 
daber im Binnenlande, befonders in engen Thalern und 
Keffeln, und bas Sehlimmfte find die heißen Winde, 
bie 3. B. in Snbdien monatelang aus Südweſten über 
bie ausgedoͤrrte Gegend hinwehen. 

Sm Allgemeinen tft ed in ber Heifer Zone, und 
wenn Gonne und Mond von oben fdeinen, heller als 
bei uns, und bie Augen fiblen fic dadurch angegriffen; 
der Mondſchein verbreitet unglaubliche Helle, ich wieder⸗ 
bole aber hier daß id) bad tiefe Blau und die malerifde 
Beleuchtung in mittleren Breiten glaube ſchoͤner gefehen 
zu haben, was mir aud) einmal auf Guba ein Maler 
beftdtigte. Der ,gute Mond” ift in den Tropen gar 
nicht fo harmlos wie in unferer lyriſchen Poefie, nicht 
nur bag feine Cinfluffe auf die Natur ftark hervortreten, 
fondern aud) bie Menfden haben fich vor ihm gu huͤten. 
Jn erfterer Beziehung gilt, daß es in gang Weftindien 
unmittelbar vor und nad) dem Vollmond des Nadhts nie 
vegnet, felbft in ber Regengeit, wads id) in Port⸗au⸗ 
Brince felbft beobachtet habe; Fleifd) dem Mondlicht 
ausgefegt, fault fdynell, und Holz bei zunehmendem 
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Monde gefallt hat feine Dauner. Vielerlei Eradhlungen 
von ſchaͤdlichen Folgen, welche ber Mond namentlid) 
auf Sdlafer unter freiem Himmel, auf Ded bed Schiffes 
u. f. w. haben foll, find mir von erfafhrenen und zuver⸗ 
{affigen Leuten mitgetheilt worden, fo daß ich nicht fuͤglich 
daran zweifeln fann; Ginigen fol bad Geficht ſchwellen, 
aber aud) ernftliche Krankheiten, bem Sonnenſtich analog, 
baraus hervorgehen.* 

Den Mond fah id ſchon in Habana, unter 23° 
norblider Breite im Zenith ftehen, wads bei dem Ber: 
ſchwinden ber Schatten cine eigne geifterhafte Beleuchtung 
bewirft, es muß fic) aber dieſes fur ben Nordlaͤnder 
ſehr intereffante Bhinomen unter Umftinden aud) meh⸗ 
rere Grad weiter norbdlid eigen, ba befanntlidh die 
Mondbahn uͤber die engeren Grangen bes Thierfreifed 
Hinaus ſchweift. Sehr auffallend ift der Anblick der 
Horijontalen Monbdesfichel in Laͤndern niedriger Breiten, 
es liegt namlicd) ber gunefmende Mond wie er fid) am 
Abend, nad feiner Gulmination yeigt fo: S, und 
ebenfo ber abnehmende Mond im Aufgehen; die Sade 
erklaͤrt {ich fehr einfach, fo febr fie anfangé vertwirrt, 
aus der Stellung bed Thierkreifes, welcher bei ber An- 
naͤherung ber Himmelspole an den Gorigont ſich dem 
Zenith mehr naͤhert. | 


* Vergl. Pfalm CXXI, 6., „daß did des Tages tie Sonne 
nicht ftedje, noch ber Mtond bes Nachts.“ 








In St. Thomas beobadhtete ich aud) gum Grften- 
mal mit Mufe bas berubmte fublide Kreuz,“* welded 
fic) in biefer Breite awar immer nod tief im Siiden, 
aber bod) in vollem Glange jeigt. Wenn es gerade 
aufredt fteht, ift feine Erſcheinung allerdings in die 
Mugen fallend, man fann aber nicht fagen daß es etwa 
bem gangen ſuͤdlichen Himmel eine ausgeseichnete Zierde 
verleihe; einerfeitd ift e8 von ſehr geringer Grofe, ba 
feine Hohe faum fo groß ift als bie Gntfernung der 
swei duferften Sterne im Schweif bed grofen Baren, 
und ferner befindet es ſich an einem fo uͤberaus pradht- 
vollen Theil ded Himmels, daß es nur ald ein Feiner 
Peftandtheil diefer Pracht gelten fann. Es fteht awifden 
ben Fuͤßen bed Centauren, eines ſehr ſchoͤnen Sternbil- 
des, an welches ſich das Schiff, der große und kleine 
Hund und Orion auf der einen Seite, auf der andern 
Seite der Scorpion anſchließt. Ich möchte vielmehr den 
Scorpion als das ſchonſte und auffallendſte unter 
den bei uns nicht ſichtbaren Sternbildern bezeichnen, 
zugleich iſt er ein wirkliches Bild gu bem gewaͤhlten Na⸗ 
men, und Seber der überhaupt weiß daß es einen Scor⸗ 
pion am Himmel gibt, wird ihn auf den erſten Blick 
entdecken. Auch der Glanz der Sterne iſt in den Tropen 
unverhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker als bei uns. 


* Das wahre auffallende Kreuz am geſtirnten Himmel iſt viel⸗ 
mehr der bet uns faſt immer ſichtbare Schwan. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die kleinen Antillen — Martinique — Grenada — Barbadoes. 


Am 17. Juni trat das Dampfſchiff Trent, Capt. 
Boxer, die Reiſe nach den ſuͤdwärts gelegenen Inſeln 
an; ich hatte mit vieler Freude dieſes Schiff, auf dem 
ich ſchon die Reiſe von Santiago de Cuba bis Jacmel 
gemacht, wieder begriift, und die Freundlichkeit beds 
Capitains, welche bald angenehme Befanntfdaften mit 
den. Paſſagieren vermittelte, war mir von großem Werth. 
Es iſt bekannt was es bei den Englaͤndern heißen will, 
eine Introduktion von guter Beſchaffenheit zu beſitzen; 
der engliſche Gentleman iſt vor einer ſolchen eben ſo 
zuruͤckſtoßend, als ſpaͤterhin entgegenkommend, und die 
Zuverlaͤſſigkeit ſeiner Freundſchaft wiegt das Unange⸗ 
nehme jener Manier auf, an welche ſich freilich der 
Deutſche nicht ganz leicht gewöhnt. Nichts ſchadet aber 
in den Augen des Englaͤnders dem Unbekannten mehr 
als Zuvorkommenheit, die geradezu als Zudringlichkeit 





205 

auégelegt wird, und man thut Fliiger gang auf bie 
Ginleitung folder vortibergehender und oberflaͤchlicher 
Bekanntſchaften au verzichten, bie mit Franjofen fo 
unenblid leicht angefniipft find; wer ſich indeß in Die 
englifden Sitten findén gefernt hat, wird in dieſem 
wie in taufend anbern Punkten die Beobachtung madden, 
daß died praftifde Volk in feinen Sitten immer bas 
Richtige gewahlt Hat. Den Befanntidaften auf der 
Trent verdanfte id) nidt nur einige angenehme Reifec 
tage, fondern auch fpdter nod) auf der Snfel Grenada 
ben Genus einer fehr werthvollen Gaſtfreundſchaft. 

Die Royal Mail Steam Packet Company, welche 
bamals von Dampfſchiffen erfter Groͤße allein 11 befag, 
ift eined Der grofartigften und wobhlthatigiten Unternehmen 
biefer Art, und hatte Weftindien und die Kuͤſten Mittel⸗ 
amerifa’s mit cinem Neb von Verbindungslinien überzo⸗ 
gen, die flix biefen Welttheil völlig unfdhagbar waren. 
Von Couthhampton aus bot fid) monatlid aweimal 
Gelegenheit tiber Madeira nach Weftindien gu gelangen; 
in 21 Tagen erreichten bie Schiffe Barbadoes, berihrten 
alle englifden Colonien von einiger Bedeutung, bid nad 
Guiana hinunter, auferdem Haiti, Cuba, Puerto Rico, 
Merico, die frangdfifden Infeln, St. Thomas, bie 
Siiften von Nueva Granada, und febrten ber Bermuda, 
ober abwechſelnd uber die Azoren zurück; durch geſchickte 
Verſchraͤnkung der einzelnen Curſe war es moͤglich von 
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ben meiften dieſer Plage nad jeder Richtung zweimal 
monatlich zu reiſen und zu correſpondiren, und die Si⸗ 
cherheit und Puͤnktlichkeit des Dienſtes war fo groß, 
daß die Schiffe faſt mit der Minute eintrafen. Nicht 
nur als Bringer ber europdifden Poſten ˖ waren ſie 
Yberall hod) willfommen, fonbdern fie reprdfentirten in 
den tragen, leider gum Theil aud verarmten Colonien 
die europdifde Regfamfeit und Civilifation, fie bradten 
Leben in ben Verkehr, und wer einmal von dem zahen 
und magern weftindifden Rindfleifd) fid) an aͤcht engli- 
ſchem Roaftbeef erholen wollte, der fonnte nirgends 
beffer dazu fommen als auf dieſen Schiffen, auf denen 
Alles grofartig und ſolid war. Gang befonders ange- 
nehm war dieſe Reifegelegenheit auf ber Strecke die id) 
jest vor mir hatte, ndmlich nad) den Jnfeln uber dem 
Winde (Windward Islands). Wind und Stromung find 
pon ber Ofthifte Subdamerifa’s herauf bem Reifenden 
fortwahrend in einer Weife entgegen, bie die Benugung 
von Segelfdiffen fo langweilig alé unficer macht; ein 
folded Dampfidiff war aber nicht viel anders ald ein 
Omnibus, auf bem man piinktlid) und bequem an fein 
Biel gelangte. 

Der Zuſchuß welden die englifde Regierung der 
Gefellfchaft flix bie Beforderung der Royal Mail leiftete, be- 
trug nicht weniger als 240,000 Bib. St. jabrlich, und biefe 
ſchöne Summe mufte manden Ausfall auf den Fahrten 
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zwiſchen ben eingelnen Golonien deden; dafitr war an 
Bord jedes Schiffs ein Agent ber Wbdmiralitat, welder 
bas Poftwefen beforgte und die puͤnktliche Abfahrt uͤber⸗ 
wachte. Diefe Einrichtung befteht bet allen großen engs 
liſchen Dampfſchifffahrtslinien, umd fie find aud) alle 
verpflichtet in Kriegsfallen ihre Schiffe gum Gebrauch 
bes Staats hingugeben, 

Die Trent, eines der ſchönſten Schiffe der Ge- 
fellfchaft (fie find alle nad) engliſchen Fhiffen benannt) 
hatte 1900 Tonnen und 400 Bferbefraft, und war ein 
Sweideder, 250 Fuß lang, und mit ben ftattlidften 
Raumen verfehen; die Kajuͤte Hatte feinen ublen Tanz⸗ 
fant abgegeben, aber bas Borteefflidfte waren die Prie 
vatfajtiten, deren jeder Paffagier eine fiir fid) hatte, 
liber 7 Fuß im Gevierte, hod und luftig, wie es bas 
Klima erforbert; namentlid) die auf bem obern Ded, 
beren Luken man ‘faft nie au ſchließen braudhte , waren 
mufterhaft gut, und felbft am Tage ein febr angenefmer 
Aufenthalt; bad obere De war, da alle Arbeit und 
aller Schmutz auf bas aweite Dek verbannt war, gary 
frei fuͤr bie Paffagiere, und ein untibertrefflider Spa⸗ 
ziergang. Dabei herrfdjte eine Ordnung und Reinlich- 
feit, bie auf feinem Kriegsſchiff groper fein fonnte, 
Uebertroffen wurden diefe Schiffe nur etwa durch die 
oftindifche Linie, aber biefe waren bei weitem weniger 
luftig und bequem flix ben Gingelnen. 
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Wenn ich an der ganzen Sache etwas ausſetzen 
ſoll, fo ift es die uͤbergroße Bequemlichkeit und Ordnung, 
die den Reiſenden ganz außer Bereich von Muͤhſeligkeiten 
und Abenteuern brachte, mit denen doch das Reiſen in 
ſo fernen Laͤndern gewuͤrzt ſein muß. In der That 
ragte ber europaͤiſche Comfort ziemlich weit in die weſt⸗ 
indifdhe Welt hinein, und felbft cin Guide book, mit 
ber groften Pedanterie gefdrieben, begliudt den Fremben 
mit einer folden Maſſe von Anweiſungen au bequemem 
und ſicherm Reiſen, bap ev fabig ift die gange Tour 
ohne ein aufergewohnlides Erlebniß guridgulegen, aber 
aud) Wefahr laͤuft fid) von Wnfang bid gu Ende nidt 
aus bem Sreife heimiſcher Anſchauungen loszumachen; 
bas leptere freilich will gerade Der Englander, nur macht 
eS einen gar gu feltfamen Gindrud, wenn mande Weft 
indien gerade fo bereifen wie ben Rhein, bas Buch mit 
roth leinenem Ginband Tag und Macht in der Hand, 
und blind fiir Wes was dort nicht verzeichnet ftebt. 

Bald nad) ber Ausfahrt paffirten wir bas danifde 
Snfelden St. Jan ober St. John, und waren fdjon 
nad drei Stunden vor Tortola, der Hauptinfel per | 
Gruppe der fog. Virgin Islands, gu denen and) 
- St.. Thomas gehort; bie Gebirgsformation dieſes Gee 
wirred von Inſeln und Inſelchen erinnert wieder ſehr 
an bie Südkuͤſte von Guba, -und fie bilden eine. faft 
ununterbrodjene Reihe. Um Tortola gieht ſich ein weiter 
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Kreis von Felfen und Inſeln, und bildet einen natuͤr⸗ 
liden Kriegdhafen, der Flotten von 400 Schiffen auf- 
nefmen Fann, und oft als Zuflucht diente. Ginige der 
Snfeln find Diirre Klippen, andere herrlich bewachfen; 
Tortola felbft nimmt fic ſehr romantifa aus, ift aber 
fiir ben Anbau zu wild und bergig; bie Stabt ift un- 
ſcheinbar und faum bemerflid), und das Leben dort foll 
ſehr armfelig fein. Ueberhaupt hat dieſe gange Inſel⸗ 
gruppe fiir England nur den Werth jened uniibertreff: 
lichen MriegShafend, der vollfommenen Schutz gewaͤhrt, 
und gugleid) bei ber Tiefe ber Randle zwiſchen ben eine 
jeinen Snfeln von allen Seiten leicht Zugang bietet; 
fein Seitenftid ift Hongfong, ebenfalls an fic ein duͤrrer 
unfruchtbarer Befig, aber eben fo giinftig yur Verſamm⸗ 
lung einer großen Flotte. 

Am 18. frith waren wir auf der Hohe von St. 
Chriftopher, gewohnlid) St. Mitts genannt. Diefe 
fone, abermals engliſche Snfel lag vor uns, als id 
beim Grwaden ben Kopf aus unferer Arche Hervor- 
ſtreckte. Gin fdoner groper Halbfreis, im Vorbdergrund 
reiches Zuckerland durch fein Helles Grin ausgezeichnet, 
dahinter die hohen Berge von ſchon bekannter vulfani- 
ſcher Form; einer derſelben, Monkey Hill iſt durch 
das Vorkommen von Affen merkwuͤrdig, welche ſonſt in 
Weſtindien ſich faſt nirgends finden. Bei dem Staͤdtchen 
welches fich in der Ebene ausbreitet und gar freundlich 

Graf v. Goͤrtz, Reiſe um die Welt. I. 14 
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im Griinen liegt, fenfen ſich die Bergfetten gang ins 
fladhe Land binab, und laufen von port aus nad 
ben beiden Enden ber Inſel in. dem gedachten Halbfreis, 
welden nach Suͤden der Hobe Pik dex Infel Revis 
beſchließt. 

Schon um 149 Ube lagen wir vor Nevis ſtill. 
Dieſe allerliebfte Snfel ift nur eine halbe Stunde von 
ber Siidfpige von St. Kitts entfernt, und ift ſehr klein 
aber anmuthig; bad Gange ift trefflid) angebaut, bis 
auf einen hohen gewaltigen Berg in ber Mitte, deffen 
Spige in bie Wolfen reidt. 

Nacdhmittags 1, 3 Hohe von Montſerrat. Diefe 
Inſel, fein und unbedeutend wie fie ift, nimmt fid 
bod) von der See her gut and; fie bat weniger flaches 
Land, und bie Zucerfelder giehen fid) an ben Bergen 
hin. egtere find rauh und gerfluftet, und ire Haͤupter 
in Wolfen gehillt; das finftere Wetter welded wir im 
Augenblick Hatten, begiinftigte ben Totaleindrud. Kurz 
vorher pafficten wir die unbewohnte Felfeninfel Redonda, 
ein feltfames Stück Welt von ſchroffem Wusfehen. Die 
Bai bildet einen huͤbſchen weiten Bogen, ift aber dafuͤr 
ber Brandung fehr ausgefept. Wir fteuerten nun wieder 
nad Rordoften, Antigua gu, wo wir Abends in der 
Dunkelheit vor ber Stadt Englifh Harbour anbielten. 

Am 19. Morgens 6 Uhr lagen wir vor Baffe 
Terre auf Guadaloupe; hübſches Ufer, flac), daun 
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huͤgelig, im Hintergrund eine hohe Bergreihe, begrenzt 
im Suͤden durch die Gouffriére, einem fegelformigen 
5000 Fuß hohen Vulfan, dbeffen rauchenden Gipfel uné 
leider ber Nebel verbarg. Die Stadt ift huͤbſch gebaut; 
ber öſtliche Theil ber Inſel, eigentlich eine Inſel flix ſich, 
hat das unglidlige Point a Pitre, weldes vom 
Grbbeben zerſtört wurde, aur Hauptftadt, Bald binter 
Guadaloupe folgt eine Wngahl Kiippen und Inſeln, 
bie Saintes, und in ber Ferne fleht man ſchon bie 
hohen Berge Dominica’s, Wir. batten Sturm und 
Regen in ber Nacht gehabt, und auch am Morgen war 
bie Gee nod) ſehr bewegt; fa wenig mich bie Seefrant- 
heit mehr fdjredte, fo übel waren befonbders cin paar 
Nonnen daran, welche hier bas Schiff beftiegen. Die 
armen Wefen waren erbaͤrmlich Franf, und doppelt be- 
jammernéwerth weil die profane Schiffsgeſellſchaft an 
ihrem Elend und an ber Aengſtlichkeit mit ber fie fid 
awifden fo vielen WAnliffen bes BWergerniffes bewegten, 
offenbar mehr Spaß ald Miitleid hatte. 

Mittags 12 Hohe von Dominica, Hafen 
pon Rofeau. Diefe Infel, an deren Miifte wir ſchon 
awei Stunden entlang gefegelt waren, ijt ſehr gebirgig, 
und hat große Gipfel und romantiſche Schluchten. Die 
Stadt ift Hein, aber hübſch am offenen Geeufer gelegen ; 
gleich dahinter erbeben fich die Berge, deren vorderfter 
mit einem Plateau endigt, wo nad) weftindifcher Weife 
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die Raferiten der Garnifon find. Dominica ift eine der 
grogetn Snfein, aber nicht fruchtbar.  Ginige Reger 
famen an Bord um lebendige Herfulesfifer und Ochſen⸗ 
froͤſche feil gu bieten; leider fonnte id) mich mit bdiefer 
Waare nidt beladen, 

Am 19. Abends famen wir vor St. Pierre auf 
Martinique an, und ich fagte hier meiner angenehmen 
Reiſegeſellſchaft Leberwohl, um meinem Plan gemaG auf 
biefer franzoöͤſiſchen Inſel einen Aufenthalt gu machen. 
Weil -e6 ſchon bunfel war, ließ der- Capitain eine 
Kanone abfeuern und fo ftieg ich unter grofem Pomp 
ins Boot, bad mit Weibern und Gepad bereits uͤberfuͤllt 
war; vier fraftige Ruberer brachten und indeß bald bem 
Lande nahe, von wo wir fdon von ferne her ein fuͤrch⸗ 
terliches, abenteuerliches Gebruͤll hirten, bas und Alle 
in bie grofte Verwunderung verfepte. Als wir nun her⸗ 
anfamen, verwanbelte fic) diefes Geheul in ein betdu- 
bendes Hurrah aus wohl hundert NegerFehlen, und in 
einem Augenblick ſtuͤrzten ſich alle die ſchwarzen Gefellen 
in bie See, umringten unfer Boot, und fdirieen und 
mit greuliden Geberdben an. Man hatte benfen mégen 
wir waren unter Die Menfchenfreffer gerathen, ihre Ab- 
ſicht war aber, wie wir bald inne wurden, die frieblicere 
unfer Gepad gu tragen. Der Kahn ſaß auf bem fanz 
bigen Ufer feft, wir, bas heift wir mannlide Paffagiere, 
eine junge Dame, bie zwei Nonnen und eine alte farbige 
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Frau, fahen die Gefabr ein daß in einem Nu all unfer 
Gepid verzettelt und verloren fein würde, und ftellten 
uné deßhalb in Schlachtordnung, bie Ruderer voran, die 
Weiber in der Referve; fo riidten wir tobend und flus 
chend gegen die Daͤmonen an, und hieben rechts und 
linfS auf bie welche eben ein Stid ergreifen wollten, 
- Die Bootleute namentlid) verftanden feinen Spaß und 
theilten mit ihren Rubern wahrhaft droͤhnende Hiebe aus. 
Hier fal id) guerft ein, wie Fluden, fonft cine haplide 
Gitte, gur Tugend werden fann, und wie jede Redeweife 
ihre Zeit und ihren Ort hat; ein paar frdftige Bers 
winfdungen auf englifd, frangofifd) oder fpanifd) er⸗ 
fparten immer einen Hieb, aber dennoch erlahmte bald 
meine Zunge wie mein Arm, und ehe ih mich's verſah, 
war id) von einem halben Dugend Arme gepadt, und 
im Triumph durd die Brandung ans Ufer getragen. 
Am übelſten erging es ber. alten Frau; fie wurde forms 
lid) niedergerannt, und wie fie ind Boot fiel, entrollte 
ibrer Hand das Gerdth, welches fie als Hilfe bei ber 
Seefrantheit mit fich führte,“ und fanbd flirrend fein Ende. 
Auf feftem Grund angelangt, fanden wir jum Glück bie 
Myrmibonen beds Zollamts eben fo eifrig befdaftigt, ben 

* Gelebrte Anmerfung. Dies Gerith,. fiir weldhes ih 
feinen ſchicllichen Namen finde, welded aber bas Corpus juris 
(L. 25, §. 10. D. XXXIV. 2.) 3um mundus muliebris 3abit, 


ift ber ftete Begleiter bes crevlifden Reifenden namentlich im fpani- 
fen Sudamerika. . 
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Regern ihre Beute wieder abgujagen, und fo gogen wir 
nadh einer oberfladliden Bifitation unfered Gepads, und 
wider Erwarten ohne ein einziges Gti zu vermiſſen, 
in bie Stadt ein, wo ich mir bad Hotel be PEurope, 
ald einen Gafthof von exotiſch Hingendem Namen er⸗ 
waͤhlte. | | 

St. Pierre, die wichtigfte Stadt ber Inſel, wie- 
wohl nidt fie, fonbern Fort Royal der Regierungsfte 
ift, zaͤhlt etwa 25,000 Einwohner, und ift fomit wohl 
bie größte Stadt ber Fleinen Antillen. Die Haufer find 
europaͤiſchen ſehr äͤhnlich, die Straßen eng, krumm und 
winkelig, aber leidlich beleuchtet und gepflaſtert; der 
Waſſerreichthum ber Inſel ſowie die abſchuͤſſige Lage 
ber Stadt machen die Einrichtung möglich, daß durch 
bie Mitte aller Straßen in einer Goffe beſtaͤndig leben⸗ 
diges Wafer lduft; eine grofe Wobhlthat, weldhe die 
Ginwohner gur Uebelthat verwanbdeln, indem fie man- 
cherlei Gefafe darin auswafden, fo daß es wünſchens⸗ 
werth ift nidt Hineingufallen. Die Stadt ift trog ihrer 


Enge -Hibfd und freundlid), einige Plage find mit 


Baͤumen bepflangt, und man findet auch einige leidliche 


oͤffentliche Gebaͤude. Ueberall geigt fich viel Geſchmack 


an offentlichen Anlagen, ein Ding bas man in Weſt⸗ 
indien ſehr vermift; Ddiefe und die wahrhaft grofartige 
Umgegend machen den Aufenthalt ſehr angenehm. Hinter 
ber Stadt erheben fid) alsbald hohe Berge, welde man 
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zu Bferd auf einem vortrefflid) angelegten Wege erfteigt; 
oben fingt dann ein Hochland an, welthed die ſchoͤnſten 
Buderpflangungen enthalt, und eine herrliche Ausſicht 
auf Stadt, Land und See beherrſcht. An dbiefem Wege 
liegt aud) der botanifde Garten, ein eingig {choned 
Gtabliffement in eine Schlucht bes Gebirgs verfentt, febr 
ausgedehnt und durch feinen Ueberflug an Waffer und 
feine natiirliche Lage außerordentlich kuͤhl. Der Garters 
kuͤnſtler Hirſchfeld beſchreibt die Erforderniſſe eines Mor⸗ 
gen⸗, Mittag⸗ und Abendgartens; der tropiſche Garten 
wie er ſein ſoll, kuͤhl, ſchattenreich und uͤppig findet 
hier ſein Ideal, und man ſieht was in der tropiſchen 
Natur aus einer ſolchen Anlage gemacht werden kann; 

aber es iſt faſt der einzige Garten der Art den ich in 
ganz Amerika geſehen habe. 

Ich bin nicht ſelten gefragt worden, was mich zu 
ſo ausgedehnten Reiſen ohne einen beſtimmten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweck bewogen habe, und wenn ich mir ſelbſt 
darüber klar zu werden ſuchte, ſo kam ich meiſt auf 
ganz geringfügige Anſtöße zurück, die den entſcheidendſten 
Einfluß auf meine Plane gehabt haben: nach China 
mag mich der ererbte Beſitz einiger chineſiſcher Kleinig⸗ 
keiten halb unbewußt getrieben haben, nach Weſtindien 
und vielleicht überhaupt nach Amerika trieb mich der 
eigenthuͤnliche Reiz den die Inſel Martinique für 
mich beſaß. Ich muß vorausſchicken, daß ich als Kind 
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ald Schuͤler ded ſchlangenkundigen Dr. Leng in Schne⸗ 
pfenthal alle bie merkwuͤrdigen Verſuche und Kamypfe 
mit erlebt habe, welche diefer trefflide Mann gur genauen 
Erforſchung der deutſchen Schlangen unablaffig anftelte ; 
feine „Schlangenkunde,“ die Frucht diefer Erperimente 
ftudirte id) mit leidenſchaftlichem Intereſſe, und da id 
in derfelben [a8 wie Martinique von der Schreckens⸗ 
herrſchaft ber Langenfdlange in unerhorter Weife 
heimgefucht fei, fing id) an biefe Inſel um dieſer Aus⸗ 
zeichnung willen faft gu beneiden, ftatt gu beflagen, und 
eine Grpedition dahin malte ich mir in der abenteuer- 
lichften Weife aus. Das waren Sugendtraume, aber 
iby Cindrud hatte fid) nicht gang verwifdt, und als id 
nun ben Ort dieſer Traume wirklich betrat, eilte id 
mid) mit den gefürchteten Langenfdhlangen fo fdnell und 
fo nabe ald moglid in Relation gu fegen. 

Has Maas jener Sdhredensherrichaft ift durch bas 
Gerücht nicht ubertrieben: bie Langenfdlange, Trigono- | 
cephalus lanceolatus, Serpent fer de lance, ift von 
allen Giftſchlangen faft die gropte, und bei ihrer Leb- 
haftigfeit und Schnelligkeit, wie bei ihrer ungefeuren 
Vermehrung wohl die ſchrecklichſte und verderblichſte; 
Gremplare von 6 Fuß Lange Habe ich mehrmals gefehen, 
aber fie wird bis 8 Fuß lang und faft armsdid. Mars 
tinique und bie englifde Colonie Santa Lucia find die 
eingigen Orte wo man fie gefunden hat, an Ddiefen 
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| Orten aber ijt fie fo bhaufig, dap man ftaunt ‘fie mur 
nod) von Menfden bewohnt gu finden. Auf eingetnen 
Bflangungen Hat man mehrere 100 ded Jahrs ere 
ſchlagen, in der Umgebung von Fort Vauban in ach 
Jahren 2400, aus der Umgegend bed Fort Royal werden 
jedes Bierteljahr an 700 gegen Prdmie eingeliefert. 
Man nimmt die Zahl der jaͤhrlich durch Schlangenbiß 
Getddteten durchfdnittlid) auf 50 (unter einer Bevol- 
ferung von weniger ald 100,000 Geelen) an, aber binnen 
7 Monaten bes Jahres 1845 hatte man in einem ein: 
sigen Kirchſpiel 18 Opfer ber Langenfdlange. begraben. 
Hunderte werden jaͤhrlich gebiffen, um vom Tobe gerettet 
nur meift jabrelangen Leiden entgegengugehen; bad Thier ift 
fo Haufig, daß man ibm taͤglich begegnet, und ald id bem 
Direftor des botanifden Gartens den Wunſch ausfprad 
einige gu befigen, hatte er am naͤchſten Morgen eigenhaͤn⸗ 
big in Dem Garten felbft zwei gefangen, bie eine 6, die 
andere 54, Fuß lang. Richt nur bes Tags, fonbdern auch 
bed Nachts treibt fie ihr Wefen, und Niemand auf der In⸗ 
fel wagt es fid) aud nur einen Fuß breit von gebahnten 
Wegen gu entfernen, in ben Bergen fpagieren gu geben, gu 
jagen ober einem aͤhnlichen unſchuldigen Pergniigen gu 
fröhnen; fie flettert und ſchwimmt vortrefflich, kommt in die 
Hoͤfe, Garten und Haͤuſer, und iſt mit Einem Wort Her⸗ 
vin ber Inſel. Obgleich fie nicht völlig ohne Veranlafſung 
angreift, fo veigt fie dod) fdjon die Bewegung des 
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Voruͤbergehenden ober . die leifefte Beruͤhrung, und ihre 
Gewandtheit, ihre pfeilfdmellen Bewegungen, ihre Gift 
zaͤhne von 10 Linien Lange bie durch jede Berwahrung 
bringen,, erreichen das Opfer gewif. Die meiften Gee 
biffenen find Reger die in ben Zuderfelbern, dem Lieb- 
lingsaufenthalt der angenfdlange, arbeiten; darum 
erinnert ber Muffeher von Zeit au Seit mit lauter Stimme 
an bie Sdlangen; der Shred, wenn eine Schlange 
gefunden wird, ift furchtbar: alle fpringen zuruͤck, heulen 
und fdreien, und der Muthigſte wird dann beauftragt 
bad Ungethiim ju erlegen. Die getodtete Sdlange wird 
an einen Baum aufgebentt; an einem befondern Baume 
im Snnern der Inſel Hangt eine ſchauerliche Trophae 
vort wohl 300 dieſer Ungeheuer. 

Man follte glauben, daß eine fo entfeplide Land⸗ 
‘plage die groößten Anſtrengungen hervorrufen muͤßte, 
ſich derſelben zu entledigen, daß die Aerzte Tag und Nacht 
auf wirkſame Gegenmittel ſännen, aber nichts von dem 
allen: man begnuͤgt ſich eine kleine Praͤmie auf erſchla⸗ 
gene Schlangen zu ſetzen, ſtatt durch Ausrottung von 
Dickichten, Verminderung ihrer Nahrungsmittel, der 
Ratten, Anſiedlung ſchlangenvertilgender Thiere Alles 
aufzubieten das Uebel an der Wurzel anzugreifen; in 
der That hat man den Verſuch gemacht, den Sekretaͤr, 
jenen hochbeinigen ſchlangenfreſſenden Falken aus Afrika, 
heimiſch gu machen; ein paar Jagdliebhaber haben ſich 
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ben Spaß gemacht die feltenen There wegzuſchießen, und 
ba war man e8 auch gufrieden; es gehoͤrt in ber That 
bie volle creoliſche Indolenz dazu, den Bells dieſer Colonie 
mit ber Lanzenſchlange gu theilen. Was die erste 
betrifft, fo find biefe freilich zum Theil ſchuldlos, denn 
e6 iſt gegen bie Lanbedfttte, bei thnen Hiilfe gegen ben 
Schlangenbiß gu ſuchen; vielmehr vertraut fid der Gee 
biffene einem fog. Banfeur, einem alten Reger an, 
ber mit empirifchen Mitteln ober abergliubifden Befpres 
chungen feine Sunft verfucht; fo grof ift bie Unvernunft, 
daß man, wenn mehrere Glieder gebiffen find,. nicht felten 
für fede Wunde einen efgenen Panfeur gu Rathe sieht, 
deren jeder gang unabhaͤngig von bem andern feine Cur ans 
fangt. Selbſt bie Bornehmen und Gebilbeten verſchmaͤhen 
die Hilfe bes Argted; fo wurde vor zwei Jahren ein 
junger allbeliebter Mann aus den erften Mreifen vort 
St. Pierre gebiffen, drei Panfeurs wurden gerufen, 
fle wanbdten ihre Mittel ſaͤmmtlich gu gleicher Jeit an, 
und ber Gebiffene ſtarb, wo es denn freilich hintendrein 
an Thrdnen nidt feblte. 

Gegen dieſes Unweſen hatte fich, unmittelbar vor 
meinem Beſuch, der verbienftvolle Dr. Rufz erhoben, 
indem er feine Mitbuͤrger vor jenen finnlofen RegerFuren 
Offentlid) warnte, und zugleich anfing ſich mit ber 
Pathologie des Sechlangenbiffes, ben bisher uͤblichen 
Gegenmitteln gruͤndlich gu beſchaͤftigen, und nad) einem 
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ſpeeiſiſchen Heilmittel zu forfdyen. Auf feine Aufforderung 
langten von allen Seiten Berichte und Krankengeſchichten 
ein, und er war mun beſchäftigt dieſen Stoff au ſichten 
und theils in der Zeitung, theils in einem beſondern Werk 
dem Publikum vorzulegen; nach ſeinem eignen naiven 
Geſtaͤndniß ſtand er zwiſchen ben verſchiedenen ihm mit⸗ 
getheilten Heilmitteln und Kraͤutern wie der Eſel des 
Sophiſten, ohne ſich noch uͤber die Vorzuͤglichkeit oder 
auch nur Wirkſamkeit des einen oder andern entſchieden 
zu haben. Leider war Dr. Rufz krank, als ich in St. 
Pierre anfam, er empfahl mid) jedoch bem Direktor 
des botaniſchen Gartens, Herrn Charles Barillet, 
welcher mich aufs Freundſchaftlichſte aufnahm, und ſofort 
mit mir ans Werk ging. Mr. Barillet, ein noch junger 
Mann voll Unerſchrockenheit und wiſſenſchaftlichem Eifer, 
erinnerte wirklich an meinen verehrten Dr. Lenz; er 
ſcheute ſich gar nicht den Schlangen, die denn doch 


ganz andere Beſtien waren als unſere thüringiſche Kreuz⸗ 


otter, zu Leibe zu gehen, und wenn er ſie auch freilich 
nicht wie Jener mit der bloßen Hand faßte, ſo war 
ihm doch jede verfallen, die er mit ſeiner eiſernen, drei 
Fuß langen Zange packen konnte: bei der Gewandtheit 
der Lanzenſchlange immerhin kein gefahrloſes Unterneh⸗ 
men. Gr hatte vier ſchöne Exemplare in einem Draht⸗ 
fifig, und fing wie oben erzaͤhlt, fofort nod) zwei dazu, 
fo daß wir gu unſern Erperimenten wohl verfehen waren. 


291 

Es war bier freilid) nicht ausfibrbar zur Erzielung 
einer fichern Difwirfung bie Sdlange nad Dr. Lenz's 
Anweifung mit swei Fingern hinter bem Kopfe au packen 
und fo muften wir und beamigen, fie auf einem offenen 
Platz frei auf die Erbe au fegen, und nur durch jene 
eifernen 3angen uns gegen ihr Entfliehen gu ſichern; 
augenblidlicy eilten die Schlangen mit lebhaften Bewe⸗ 
gungen fort, indem fle wohl die Halfte ded Leibes ho⸗ 
rigontal tiber ber Grbe frei trugen, und gegen jeden 
Wegenftand der innerhalb diefes Radius bes freigetragenen 
Vorderkörpers fid) befand, wiithende und meift woblge- 
jielte Biſſe fchnellten; biefe Art ber’ Bewegung, fo gang 
unaͤhnlich jener der tragen und blodficdhtigen Kreuzotter 
ober felbft- ber Klapperfdlange, macht benn die Langen- 
flange boppelt furdjthar, und wir felbft, die wir mit 
ben gu Opfern beftimmten Thieren und dod) in der 
Rabe halten muften, Hatten alle Urfache auf unferer 
Hut gu fein: es gibt wohl faum eine Gefabhr die fo 
ſchreckt, wie ber todtlide Bip einer Giftſchlange. 

Ich gebe nun ben Bericht meiner GErperimente, bei 
welchen ein junger Argt die blutige Hilfe des Schneidens 
und Gecirend leiftete. 1) Gin junger Hund von 3 
Monaten wurde dict hinter dad rechte Schulterblatt ge- 
biffen, nad einer Minute bie Wunde fcarificict und mit 
Ehlorwaffer eingerieben. Drei Minuten nad dem Bis 
lag ex wie tobt ba, wir gofen ihm darauf, obgleid) 6 


ae 
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zu ſpaͤt ſchien, einen balben Theeloffel mit Ehlorwaffer 
in eben fo viel Waffer cin, worauf er ſich erholte und 
wieder gu heulen anfing. Die Wunde war nidt aus: 
gefdnitten, und bad Chlor innerlidy gu ſpaͤt gegeben. 
Starb nad 37 Minuten. Die gebiffene Stelle rings- 
herum bid 1 Zoll weit ſchwarz. — 2) Paralleler Ber- 
ſuch mit zwei erwadhfenen jungen Tauben. Die erſte 
wurde in ben Halé, tiber dem Bruftbein gebiffen, fiel 
nad) 10 Minuten um, ftarh aber wiewohl wir jeden 
Augenbli€ ihre legten Zuckungen erwarteten, erft nad 
31 Minuten. Bei diefer war fein Mittel angewenbdet, 
bie anbre hatte id) den Tag vorher nur mit Körnern 
und Brod gefitttert bie in Ehlorwaffer geweidt waren. 
Sie wurde febr heftig in ben Riiden gebiffen, fo daß 
bie Schlange in ben Federn hangen blieb. Sie wurde 
traurig , fenfte bie Flügel, fiel aber erft nad) 55 Mi⸗ 
nuten um, und ftarh bie Minute darauf. 3) Gine 
Ratte ftarb faum 2 Minuten nad) dem Biß. — Die 
gu dieſen Verſuchen gebraudte Schlange war ein prad- 
tiged Exemplar von 5 Fuß, und. ſehr bös und lebhaft; 
eine Hleinere von 3 Fuß war nicht gum Beifen gu bringen, 
und war fo trag, daß ald fie fid) wie ein Teller gu- 
fammentrollte, eine Taube ſich auf fle fegte ohne gebiffen 
gu werden. Die nddhften Berfuce wurden mit einer 
friſchgehaͤuteten, ſehr Iebhaften Schlange von 2, Sub 
gemadt. 4) Gin Raninden in die rechte Border: 
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pfote nahe der Schulter gebiſſen, wurde traurig, die 
Pfote ſchwoll ftarf. Starb ohne Anwendung eines 
Mittels in 2 Stunden. Bel ber Section fand ſich 
eine grofe Anhaͤufung von ſchwarzem Blut um die gee 
biffene Stelle, im Herzen Anhdufung von Serum. 
5) Gin Kaninchen erhielt Chlorwaſſer innerlich, und 
wurde nec einer halben Stunde in den rechten Schenkel 
gebiffen. Gin gteich erperimentenfiichtiger Zuſchauer wie 
id) bemddytigte fid) dieſes Opfers, fcavificirte nad 16 
Minuten die Wunbe, und rieb fie mit einem Aufguß 
yon Aristolochia Gigas, einer afrikaniſchen Bflange ein. 
Starb nad) 64, Stunden. 6) Gin Kaninden erhielt 
in ben vorher fahl gerupften Schenkel awei ſehr ftarke 
Diffie; unmittelbar. barauf wurde Shlorwaffer eingegeben, 
und bie Wunde nad Dr. Lenz's Anleitung regelrecht 
ausgefdnitten und mit Chlorwaffer ausgewafden. Starb 
nah 9 Stinden. 7) Gin Saninden erbhielt inners 
lid) Aristolochia und wurde nad 10 Minuten, jedoch 
nur leicht, in den Rücken gebifien; bie Wunde wurde 
ſcarificirt und mit bemfelben Aufguß eingerieben. War 
nad) 20 Stunden nod) am Leben. 

Auf diefe Verſuche beſchraͤnkte ich mid, da bet 
einer Menge unberufener Zuſchauer, und der Haft und 
Lebhaftigheit ber Frangofen gar feine Hoffnung war au 
einem rubigen und ficern Berfabren gu gelangen; in 
ber That fonnte ich nur auf den aweiten und fedsten 


Verſuch cinigermaafen rechnen, erfannte aber in diefen die 
vortreffliden Wirkungen des Ehlor dod) wieder, wie fie 
mix aus Dr. Lenz's Verfuchen befannt waren; da fid die 
Giftwirkung aud) diefer Schlange als das Blut gerfegend 
darſtellt, fo fann man annehmen, daß bad Chlor hier 
vollfommen die Dienfte leiften muf wie beim Otternbiß. 
Mir geniigte es die Aufmertfamfeit bed Dr. Rufz, wel⸗ 
cher leider feiner Krankheit halber nidt gegenwartig war, 
auf diefed Mitel gelenkt au haben; ex erfannte an bag 
bas Ehlor alle Beadtung verdiene, und verfprad) weitere 
Verfuche anguftellen. Sedenfalls verdient nach obigen 
Refultaten die Aristolochia Gigas basfelbe, und vielleidt 
aud unfere in Deutfchland eingebtirgerte A. Sipho. 
Barillet hatte bas befannte fibamerifanifdhe Guaco 
in feinem Garten, man hatte aud Beriuce damit an- 
geftellt, es aber nicht erfolgreich gefunden. 

Gin friſch erſchlagenes Weibchen, welded ich genau 
gemeffen habe, war 6 Fuß lang, der Leib von der Dice 
bed Handgelenks eines ftarfen Manned; Kopf 2 Zoll 
8 Linien lang, an ber breiteften Stelle 2 Zoll 3 Linien 
breit und ſehr platt, Hals am Anfag des Kopfes nur 
8 Linien im Durchmeffer; die auffallende breiedige Form 
bed Kopfes hat ber Langenfdhlange den Ramen serpent 
fer de lance gegeben, ihren deutſchen Ramen rechtfertigt 
fie burd) ihre rafden Bewegungen und ihre ſchlanke 
Geftalt; der Schwanz war nur 8 Zoll lang und ſehr 
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dinn. Giftzähne 10 Linien, fie follen aber 1 Zoll lang 
werden. Farbe dunfelgrau, unten hellgrau, hinter dem 
Auge ein groper ſchwarzer Strid), auf dem Ruden große 
ſchwarze unregekndfige §leden von 1 Zoll Durchmeffer, 
an der Geite entipredend fleine ſchwarzere Tupfen; 
bie Farben wechſeln fehr, eine Barietat ift gel wie die 
Elangenbaber Natter (mit deren Habitus und rafden 
Bewegungen die Langenfchlange tiberhaupt grofe Aehn⸗ 
lichfeit hat); dieſe follen beſonders bösartig fein. 

Die Langenfdhlange lebt hauptſaͤchlich von Ratten, 
verfdlingt aber aud) gange Hubner; Barillet behauptet 
fie Hatten bei ibm in ber Gefangenfdhaft Ratten gefreffen, 
was gegen bie Gitte anbderer Giftichlangen ware, und 
fon deßhalb ſchwer glaublidh ijt, weil die Ungeheuer 
gar nicht ausfehen, ald waren fie liber ihre Gefangen⸗ 
ſchaft fehr berubigt; fowie man fitch nur. ndbert züngeln 
fie und beifen voll Wuth yu. B. fagte auch fie Hatten 
Mild bei ihm gefoffen; es ift befanntlich eine grofe 
Gontroverje ob unſre deutſche Ringelnatter bas thue, 
erwiefen ijt es nicht, wird aber fo oft erzählt, daß jeden⸗ 
falls dieſe neue Befraftigung erwabhnenswerth ift; ed ijt 
überdies Hier bie allgemeine Gage, daß fie Milch nafden. 
Die Furcht der Gingebornen laft fie 8—10 Fup weit 
fpringen; nad allem was id) gefehen und gebhort habe, 
glaube id) daß fie nicht uͤber die Halfte ihrer Koͤrper⸗ 
lange weit fpringt, fie ſchießt aber dann unglaublich 

Graf v. Girg, Reife um die Welt. Il. 15 
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ſchnell zu, wobei ſie aber auch oft fehlbeißt. Nach 
Verſuchen und anatomiſchen Unterſuchungen von Dr. 
Rufz ſind Auge und Naſe bei ihr ſehr enwickelt, deſto 
unvollkommener das Ohr. v 

Die Fabeln der Bewohner von Martinique über 
die Lanzenſchlange ſind endlos, und es ſpiegelt ſich darin 
die aberglaͤubiſche Angſt, des gemeinen Mannes nament⸗ 
lich, vor dieſer entſetzlichen Landplage. Ich gebe nur 
eine kleine Probe, die man mir ſehr ernſthaften Geſichtes 
erzaͤhlte: bie Lanzenſchlange lebt mit allen Thieren ded 
Feldes in Feindſchaft, ſelbſt mit der Natter, welche 
giftlos iſt; die Natter wird gebiſſen, worauf die Lanzen⸗ 
ſchlange, von Reue ergriffen, in den Wald eilt und bald 
mit einem Blatt im Munde zurückkehrt, das ſie heilend 
auf die Wunde der Natter legt. Gegen den Schlangen⸗ 
biß gibt es kein beſſeres Mittel, als Aufſchläaͤge von 
Urin, Schlamm und Citronenſaft. Man glaubt man 
hörte ben alten” Plinius reden! 

Wie denn kein Uebel nicht auch ſeine gute Seite 
hat, ſo auch die Schlangenplage auf Martinique. Die 
Verwüſtungen, welche die Ratten, eine Frucht der 
europaͤiſchen Coloniſation, in den Zuckerfeldern und 
liberhaupt anrichten, find auf ben meiſten weſtindiſchen 
Sufeln eine wahre Galamitdt, bier aber fteuert ifnen 
bie Langenfdlange, deren Hauptnafrung die Ratten 
find, in bebeutenbem, ſehr merflidem Maaße. Diefer 
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Umftand hat denn auf einen PBflanger auf Guadaloupe . 
gu bem verriidten und verruchten Ginfall gebracht, dort 
ein Dugend Langenfdlangen als Rattenvertilger freizulaſſen. 
Bum grofen Olu haben fie fic nicht eingewohnt, wie 
Uberhaupt in der Beſchraͤnkung hes Wohnorts dieſer 
Schlangenart etwas febr Eigenthuͤmliches liegt. Das 
ſuüͤdamerikaniſche Feſtland beſitzt in dem Trigonocephalus 
Lachesis eine nicht minder furchtbare, aber doch lange 
nicht ſo verbreitete Giftſchlange derſelben Gattung; in 
Guiana heißt dieſelbe Bushmaster, und auch dieſer 
Name deutet ihre Schredenherrſchaft uͤber alles Leben⸗ 
dige in der Natur an. 

Da an Ausflüge in das romantiſche Innere der 
zu ſieben Zehntel unkultivirten Inſel Niemand denkt, 
fo fubrte auc) mich mein Intereſſe an der Lanzenſchlange 
nicht fo weit, mid) ihren Biffen in den Walbern und 
Bergen auszuſetzen; aud von Pflangungen Habe id) 
wenig gefehen, ba bad gefellige Leben ber Goloniften ſich 
nad frangofijder Art mehr auf die Stadt concentrirt. 
Der Ertrag ber Infel an Zucker, Baumwwolle, Cacao 
und Kaffee war ſehr bedeutend, wird aber jegt, nachdem 
bie Februarrevolution bie franzöſiſchen Colonien ebenfalls 
mit einer übereilten Emancipation begltidt Hat, fic eben 
fo geftaltet haben wie auf ben englifden Snfeln. Das 
Zuckerrohr ift die Sorte von Tahiti; der Kaffee wurde 
im Jahr 1727 durch Fürſorge der Regierung aus dem 
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Orient hieher verpflangt, indem man einige Bäumchen 
zu Schiff hertiber brachte; als auf dieſem grofer Waffer- 
mange! eingetreten war, lief Der Capitain dennoch mit 
gropter Gewiffenhaftigheit jedem Bäumchen taͤglich diefelbe 
— Ration Wafer reichen, wie jedem ber Mannſchaft, und 
hatte bie erfreuliche Genugthuung fie ghidlid an ihren 
Beſtimmungsort zu bringen. 

Ich geſtehe daß auf Martinique mein Eifer für die 
Schlangen bem fiir die Erforſchung der Negerverhältniſſe 
Eintrag that, fo daß ich nichts uͤber dieſelben au berichten 
weiß; in bie Augen fallend ift die Schonheit der farbigen 
Frauen, weldhe durch bas romaniſche Blut wieder einen 
gang befonbderen Typus erhalt; aud) ifre Tract, Schlepp⸗ 
gewaͤnder die fie aufzuſchürzen pflegen, ift ſehr malerifd. 

Man fcheint in den frangofifdhen Colonien die fpa- 
niſche Giferfudt ber Regierung gegen bie Greolen nidyt 
gu fermen, ba legtere gu Aemtern gelangen, und aud) 
in bem Comité consultatif, bas aus  Bflangern 
befteht, Einfluß auf die offentliche Verwaltung uben. 
- Die Charte von 1830 erftredte ihre Segnungen nicht 
auf die Biirger ber Colonien, fo wenig wie die fpanifde 
Gonftitution auf Guba, auch waren fie nicht in den 
Kammern reprafentirt, ſondern jened Comité consultatif 
wählte Deputirte, welche die Colonie bei bem Marine- 
minifter vertraten. Rach ber Sulixevolution wurben die 
freien Sarbigen ben Weißen rechtlich gleich erflart. 
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Die Greolen der frangofifchen Colonien, wie die. 
ber fpanifden, unterfcheidben ſich infofern wefentlid von 
den engliſchen und danifden Goloniften, als fte ihren 
Wohnſitz als bleibende Heimath betradhten, ihre Kinder 
ba ergiehen, und bie Früchte ihred Erwerbs ba geniefen. 
Gs bildet fic dadurch jener Creolencharafter aus, den 
wir in Guba fennen gelernt haben, der aber jedenfallé 
bem gefelligen Leben ungleich forderlidber ift, als bas 
wefentlid) auf Gelberwerb und moglidjt balbige Ruͤck⸗ 
fer nad) Europa geridhtete Treiben der Andern. Man 
war wUberaus gaſtfrei und artig gegen mid, befonders 
Mr. Dieudonné an den ich empfohlen war, und der 
mid) in alle Girfel einfuͤhrte; Mr. be Poncis, der reidhfte 
und angefebenfte Mann von St. Pierre, machte nament- 
lic) ein allerliebſtes Haus, wo wir ſehr viel muſicirten. 
Als Deutfcher unter Frangofen ergötzte id) mich nicht 
wenig an Der Bonhommie, aber auch an der Lebhaftig- 
feit meiner neuen Befannten, und wir wurden ſehr gute 
Greunde; nur wenn ich ihnen geftehen mute, daß id 
trop meiner mancherlei Reifen Paris nie gefehen ,* wur- 
den fie einigermaaßen irre an mix. 

Der Franjofe befigt befanntlid wenig Ausdauer 
gegemiber widrigen Umftanden, und deßhalb wird der 
Schlag, welcher durch die Negeremancipation gegen ihre 
weftinbifden Inſeln gefiihrt worden ift, nod) weit ver- 
derblicher wirken al8 auf den engliſchen Inſeln, wo 
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Inbuftrie und Unternehmungsgeiſt, freilidy auf den Truͤm⸗ 
mern der alten gu Grunde gegangenen Befigthimer, einen 
erneuten Anlauf verfudt haben. Sd) ecinnere mid eines 
Franzoſen ben id) bei Barillet fennen lente, und dem 
i) fagte: »Quel beau pays!« bas war leider fein Stich⸗ 
wort flix einen langen und hodtragifden Monolog, in 
dem er die Schattenfeiten ded weftindijden Lebens ſelbſt⸗ 
quäleriſch hervorſuchte, um derentwillen ex die Trennung 
von ma pauvre France bejammerte; julegt fam enbdlid 
bas Entſetzliche an den Tag, das ihn in eine fo ſchwarze 
Stimmung verfegte : fein Hauswirth, mit bem ex einen Ver⸗ 
trag auf Verabreidung eines anjtandigen Frühſtuͤcks fur 2Fr. 
taͤglich abgeſchloſſen, hatte ſich an dieſem Morgen nicht entbloͤ⸗ 
det ihn mit zwei weichen Eiern für ſeine 2 Fr. abzuſpeiſen. 

In einem alten Buch fand ich die Leſefrucht, daß 
im Jahre 1765 eine deutſche Anſiedlung auf Mar— 
tinique verſucht, von der Regierung ſehr begünſtigt, und 
derſelben aud) eine Kirche erbaut wurde; fie erlagen in- 
deß Dem Sieber, und die ganze Anſiedlung ijt ſpurlos 
verſchwunden. Die Tobdten beflagen fic) nicht, das ijt 
ein Troft flix unfere modernen Beforberer der Aus⸗ 
‘wanberung nad) Tropentindern. 

Sm Sabre 1775 waren die Berwwiiftungen durch 
bie Wmeifen fo arg, daß die Colonie einen Preis von 
einer Million Francs auf deren Vertilgung fepte; ed 
fam indeß Niemand ihn gu verbienen. 
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Da id) nod) mande Snfelftation vor mir hatte 
bevor id) mit Den Colonien Weftindiens abſchließen konnte, 
fo benugte id nach viergehntagigem Wufenthalt am 5. Suli 
Abends bas Dampfſchiff Teviot auc Weiterreife nach 
Süden; damit entging id denn aud bem Beginn der 
Regengeit, die auf Martinique Mitte Juli einfallt und 
deren Nahe fich bereits burch ſchwuͤle Hike ankuͤndigte. 
St. Pierre nahm fic gum Abſchied noch recht romantiſch 
aud, wir paffirten in Der Nacht Santa Lucia, fene ane 
bere Schlangeninfel, und am Mtorgen lag St. Vine 
cent vor und, eine (done Bai mit bem Staͤdtchen 
Kingston » umfrangt mit fteilen, hohen und zackigen 
Bergen, eine recht weſtindiſche Anſicht; den ſeit 1814 
ruhenden Vulkan ſahen wir nicht. Wn Becuja und 
der Inſelgruppe der Grenadinen vorbei, die wir links 
liegen ließen, brachte uns das ſchnelle Schiff ſchon den 
Abend nach dem Hafen von St. George auf Grenada. 

Grenada oder Granada iſt bem Guide book zu⸗ 
folge die ſchönſte Inſel Weſtindiens, aber ſelbſt wenn 
ich mich unterfange neben dieſer Autorität eine eigne 
Meinung gu haben, möchte ich dieſem Urtheil wenigſtens 
nicht widerſprechen. Abgeſehen von manchem Blick ins 
Innere, den ich bei längerem Aufenthalt that, über— 
raſcht ſchon ber erſte Eindruck des Hafens und bes 
Staͤdtchens: ein ſteiler Hügel, von einem Fort gefront, 
fpringt ins Meer vor und bildet eine aweite Bai, Der 
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Ort St. George winbet fic) um dieſen Htigel herum, 
und liegt mithin theilé nad aufen, theils nad) der 
innern Bai gu, in welche auch die Dampffchiffe ein- 
laufen; fie ift gefdlofjen, und erinnert ſehr an bie Neben- 
buchten ber freundliden Bai von St.. Thomas. Das 
Staͤdtchen felbft ift Heiter, gut gebaut, unb- bietet von 
allen Bunften {done Ausſichten. Man hatte mir ein 
Wirthshaus , gum Bienenftod, Beehive genannt, empfob- 
len, wo id mid bald wohnlich machte, und in bem be- 
haglichen Gefühl ben heillofen Langenfchlangen entronnen 
zu fein, bei denen mir trog aller Luft am Experimen⸗ 
tiren Dod) unbeimlid) gu Muthe war, fanft einſchlum⸗ 
merte. Aber id) war aus bem Regen in die Sraufe 
gefommen, und bas Schild bed Haufed erwies fid ald 
ein wahres Aushaͤngeſchild; im ber That war id) hier 
in einen Bienenftod gerathen, in bem bad Schlafen fid 
bald als eine Unmaglichfeit erwies; Das Haus, eine 
alte Holgerne Barrade mit lofen Brettern, Schmutz, 
Staub, Maufelodern u. ſ. w. beherbergte eine wahre 
Snfeftenholle, in deren brennender Pein ic) mid) übler 
befand als e8 mix je ergangen. Ich vermeide es dem 
üblen Beijpiel jenes Autors gu folgen, deſſen Sinne 
auf einer italieniſchen Reiſe nur für Flohſtiche empfäng— 
lich waren, und der obendrein den ſchlechten Geſchmack 
hatte, das deutſche Leſepublikum in den ganzen Abgrund 
ſeiner Leiden blicken zu laſſen; der wißbegierige Leſer 
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wird im Jahrgang 1846 des „Auslands“ die mit der gan-⸗ 


jen Friſche ſchmerzlich aufgeregter Empfindungen gefdrie- 
bene Originalfchilberung jener {chredlichen Nacht auf- 
finden fornen. 

Am naͤchſten Morgen ging ich ben Capitain Leefe, 
ben ,Cuperintendenten” der weſtindiſchen Dampfſchiff⸗ 
fabrt, welche Hier ihre Centralftation hat, aufzufuchen; 
id) hatte die Bekanntſchaft dieſes liebenswuͤrdigen Man⸗ 
nes vor Kurzem auf der Trent gemacht, und freute mich 
ſehr ihn hier beſuchen zu können; es konnte nicht fehlen 
daß ich mich über die Leiden der Nacht beklagte, als 
er mich ſofort mit der freundlichen Aufforderung über⸗ 
raſchte, meine Wohnung bei ihm zu nehmen, und nicht 
nur meinen düſtern Ausſichten auf nod) mehr ſchlafloſe 
Naͤchte ein Ende machte, ſondern auch mir die Hoffnung 
auf-einen wahrhaft angenehmen Aufenthalt eröffnete. 
Capitain Leeſe und ein Pflanzer, Mr. van Horne, eben⸗ 
falls ein Bekannter von der Trent her, machten mir 
bie Honneurs der Inſel Grenada in ber liebenswuͤrdig— 
ſten Weife und bewogen mid) auch weit Linger ald 
meine Abficht gewefen, bort gu verweilen. 

Von Gapitain Leeſe's dict am Hafen gelegenen 
Haus hatte man die einladendfte Ausſicht in die nahen— 
Berge, auf die Forts welde den Hafen umgeben, die 
Landhäuſer an den Anhohen, und in der Ferne auf ben 
Parnaffus, einen fehr fteilen, -flibn geformten. Berg. 
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Diefe reizende Umgebung lodte denn gu manden Aus- 
fluigen, ouf denen Mr. van Horne meift die Freundlich⸗ 
feit hatte mich) zu begleiten. 

Das Unangenehmfte bei diefen Wusflugen war die 
gerade beftehende Regengeit; nicht als ob dieſelbe nicht 
hier wie überall von beiteren Stunden unterbrochen ge- 
wefen ware, es fehlt aber auf bdiefer Snfel die fonftige 
Regelmapigkeit in ben Zeiten bes Tages wo ber Regen 
beginnt, und wabrend ber wolfenlofe Himmel uns faft 
taglicd gu langeren Ritten verleitete, fonnten wir fider 
fein zur ungelegenften Zeit von einem Blagregen bers 
rafcht gu werben; Daneben ift ein PBlagregen in den 
| Sropen einem Wolfenbrucd bei uns gleid), und man 
macht fid) faum einen Gegriff von den Waffermaffen die 
liber ben unglidliden Wanderer ausgeſchüttet werden. 
In einer Woche fiel 1, 66 Regen. Dazwiſchen iſt 
bie Sonne fo ftedend, daß id nicht ohne Beforgnif war 
mit auf bem ubrigend fehr gefunden Grenada ein Fieber 
gu Holen, von welchem ic jedoch glücklich befreit blieb. 

Der Militarftation Richmond Hill, auf einer 
Hohe oberhalb ber Stadt gelegen, galt einer meiner 
erſten Ausflüge, wegen Der pradtigen WAusficht und ber 
üppigen Natur in welche man felbit in ndchfter Rabe 
ber Stabt ſich verfegt findet. Nicht nur die Schönheit 
ber Bergformen, welche Grenada mit den anbdern Snfeln 
gemein hat, fondern namentlich die außerordentlich reiche 
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BWegetation ift eine grofe Zierde der Landfdafter um 
St. George; Alles vervath bie Nahe bed Feftlanded von 
Siidbamerifa, eine Menge neuer Palmenarten, und grofe 
Abwechslung inden Formen der Gewaͤchſe. Bemerfens- 
werth ift bas fog. Guinen-Gras, welded alle gerodeten 
Stellen tibergieht und hier wild wächst; feine Farbe ift 
bie bes jungen Weizens, und es ſticht fehr fchon gegen 
bie ben Tropen eigenthiimliche dunkle faftige Farbung 
deS Laubes ab. Jn Santa Crug wird es angebaut, und 
wie hier gum Pferdefutter benützt; in Martinique wür⸗ 
den hunderte von Lanzenſchlangen fic) diefe Strecien gum 
willfommenen Aufenthalt wabhlen, aber. auf Grenada 
weif man Gottlob! von diefen Ungeheuern nichts. 

Die engliſche Regierung verlegt mit BVorliebe ihre 
Kafernen auf die gefunderen Anhöhen, und thut uͤberhaupt 
Wiles flix ihre europdifden Truppen; fo waren auf dem 
| Weg nad Richmond Hill hinauf Schoppen erbaut zum 
Schug gegen Regen und Sonne. Dabei mag fie aud 
wohl berechnen, was ify ein Refrut bids er an Ort und 
Stelle ift, foftet, und die durchſchnittliche Sterblichfeit 
von 12%, der Wnfommlinge in Weftindten trop aller 
Fuͤrſorge, ift arg genug und ein verftdnbdlider Wink fur 
Freunde tropifcher Wuswanderung. Darum hatte man 
aud): begonnen, grope Trandporte freier Neger heruͤber 


gu verfchiffer, welche in Regimenter formict und von © 


weifen Officieren befebligt wurden. _ 
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Der Parnaſſus und das Thal Tempe reizte 
mich ſehr, und ich haͤtte erſteren gern erſtiegen; leider 
bildete im Thal Tempe der Schmutz ein ſo überwiegend 
proſaiſches Clement, daß mein Pegaſus foͤrmlich darin 
ſtecken blieb, und ſich ſomit an den Grenzen ſeines guten 
Willens befand. Sn aͤhnlicher Weiſe waren wir ge- 
ndthigt eine Grpedition nad dem Strater eines erlofche- 
nen Vulfans im Snnern auf halbem Wege aufgugeben, 
weil bie Straßen durch den Regen grundlos geworden 
waren. Auf allen diefen Ausfliigen ijt eine ber aufe 
fallendften Erfcheinungen der Z3uftand der PB plang une 
gen: mur die wenigiten find in Betrieb und bieten ben 
Anbli€ von mehr oder minder gut beftellten Felbern, 
waͤhrend man faft jeden Augenblick auf Anlagen ſtößt, 
welde vollfommen vernadhlaffigt und der Zerſtörung 
preisgegeben find; bie foftbarften Giebdereien, Muͤhlen, 
Wafferleitungen, Borrathshaufer, oft. mit groper Sorg⸗ 
falt maſſiv aufgefubrt find bem Einſturz nage, fofern 
bie fefte Bauart ihnen nicht Dauer verleiht, die Felber 
find verwildert, und einige. elende Negerhiitten laffen 
ben Sinn des Ganzen errathen: bas waren die Folgen 
ber hod) gepriefenen Negeremancipation in den erften 
fieben Sabren! Der durchſchnittliche Preis der Grund- 
ftide in Grenada war 4, von dem was fte vor der 
Emancipation werth waren, ic fann aber Falle ver- 
- biirgen, wo 200,000 Bfund Sterling gu 10,000 Pfund, 
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und 50,000 Pfund zu 2500 geſchmolzen waren. Die 
Produktion ber Pflanzungen welche uͤberhaupt noch im 
Betrieb waren, war im ſtetigen Sinken begriffen; eine 
Pflanzung die ich aus meinem Fenſter ſah, eine der 
fdonften der Inſel, ertrug früher 200 Faß Zucker, 
im Sabre 1844 deren 11; die meiſten Pflanzer ließen 
wie oben beſchrieben ihre Gebaͤude zerfallen, und zogen 
einen geringen Zins aus der Verpachtung der einzelnen 
Grundſtücke an die Neger; ba lebt denn eine Familie 
von ben Friichten von 1—2 Morgen Landes, von der 
Hand in den Mund, und last fic) hodjtend angelegen 
fein fo viel uber den Bedarf gu produciren, daß fie den 
Baht und eben die nodthigiten Kleidungsſtücke bezahlen 
kann. Tagelöhner waren bei dieſem Zuſtand ber Dinge 
gar nidt gu baben, und bie wenigen bie arbeiten moch⸗ 
ten, zogen jabrlich in Der Arbeitszeit nad) Trinidad, wo 
fie einen halben Dollar ben Tag befamen und frei über⸗ 
geſchifft wurden, denn die Bflanger auf diefer Snfel bes 
zahlten ben Gapitains von vornberein fiir jeden Kopf 
16 Dollars, um nur Arbeitsfrajte gu erhalten. 

Ich habe mid) ſchon ofterd entſchieden gegen die 
libereilte Emancipation der Neger ausgefproden, und 
babei bie Reinheit meiner WAnficht am beften gu wahren 
geglaubt, inbem ich das Intereſſe ber Pflanzer gar nicht 
einmal in Betradt gog; Angeſichts folder Thatſachen 
aber darf man wohl aud) fragen, ob eine Maafregel 


weife und gerecht fein fann, die mit Ginem Schlage 
die Vermogen einer ganzen Kaffe von Staatsangehorigen 
um neun Zehntel verminbdert. Die 20 Mifionen Pfund 
Sterling, welde als Entſchaͤdigung fiir die Sflaven- 
befiper ausgefept wurden, haben faum die Hilfte ted 
baaren Werthes ber Sflaven gededt, auferdem aber 
hat man die unglidlichen Pflanger, ohne ihnen Ent: 
ſchaͤdigung hierfür gu bieten, vollig aufer Stande gefegt 
aus ihrem Grundbeſitz fortan einen aud) nur einiger: 
maaßen entfpredenden Ertrag gu ergielen, die uppigften 
Landereien ber Verwilderung preisgegeben, und eine Be⸗ 
volferung von Halbwilben gefchaffen, unter deren Hans 
ben die weftindifden Colonien bald aufhoren werden gur 
civilifirten Welt gu zäaͤhlen. Naheres zur moralifden 
und politifden Wiirdigung diefer Maafregel, welde im 
Ginne bes heiligen Crifpinus erfolgt ijt, bei ber Beſchrei⸗ 
bung von Guiana, wo die unbeilvolfen Folgen derfelben 
weit mehr ind Grofe gehen; gelitten hat aber Grenada 
fo ſehr als nur irgend eine der weftindifden Inſeln. 
Sdon damals war ed fer bemerflid), wie bie 
Curopder fic von der dem Untergang geopferten Inſel 
zurückzogen, Andere blieben um auf den Truümmern der 
alten Befigthlimer, deren Herven bankerott geworben, 
folce Unternefhmungen gu griinden, wie fie ben Orté- 
verhaltniffen und bem Mangel an Handen angemeffen 
waren, So hatte Mr. van Horne die tiefgefunfenen 
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Bodenpreiſe benutzt, um auf einer Landzunge am ſuͤdli⸗ 
chen Ende der Inſel eine ausgedehnte Viehweide an⸗ 
zulegen; Rindvieh wird wegen Futtermangel auf den 
wenigſten weſtindiſchen Inſeln in genügender Menge ge- 
züchtet, und die Einfuhr ſüdamerikaniſchen Viehs bildet 
einen wichtigen Handelsartikel; jenes Unternehmen ver⸗ 
ſprach mithin guͤnſtigen Erfolg, er hatte die Landzunge 
am obern Ende abgezäunt, ſo daß Rindvieh und Schafe 
in faſt vollkommener Freiheit weiden konnten, durch 
jenen Zaun und durch die See ringsum eingeſchloſſen. 
Mehr als dieſe Spekulation intereſſirte mich indeß die 
Landſchaft, ein Seeufer wie es gewolnlid) nur die 
Bhantafie malt, mit fteilen, sben Felfen; an ben aud- 
gewafdenen Klippen bricht ſich die Fluth und fprigt in 
weitem Bogen wieder gurud; alle Vegetation befdrantt 
fich bier auf einige feltfam geformte Gactus, einige ku⸗ 
gelig von 14 Fuß Durdhmeffer, andere hohe geftredte 
aftloje Staͤmme, bis gu 20 Fup, wieder andere von 
ber Form und Hobe eines verdorrten Baumes mit feinen 
Hauptaften; die Moven welde hier haufen, vollenden 
ein Bild ber Oede und Unbeimlichfeit. Weiter im In— 
nern beginnen Die trefflichen Weiden, und im Hinter- 
grund bas herrliche Gebirgspanorama von Grenada mit 
bem hod) emporragenden Barnaffus in der Mitte. 

Die Negerbevolferung von Grenada (ed find 
unter 30,000 Ginwohnern nur 600 Weiße) fommt an 
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Charakter den Haitiern ziemlich nahe; freilich haben ſie 
nicht dad Gefuͤhl ber ausſchließlichen Herrſchaft wie 
jene, und find gewaltig unterwuͤrfig wenn man fie au 
behanbeln weif, deſto unverfchamter aber wo fie glau- 
ben’ es wagen gu dürfen; bier wie in gang englifd 
Weftindicn, wo conftitutionelle Formen hergebracht find, 
haben bie Neger nicht nur gleide Rechte mit ben Weifen, 
ſondern fofern fie einen gewiffen Genfus aufweiſen, felbft 
Wabhlrechte, und ed febhlt nist an fdledten Demagogen 
bie dieſer Bevolferung Hhulbigen, um eine Rolle fpielen 
zu fonnen. Dennod war, Gapitain Leefe, Der augleid 
Sriedensridhter war, gewaltig fury angebunden mit diefen 
Staatébiirgern, und hochft freigebig mit ber Drohung 
fie zur Tretmühle gu ſchicken. Gonft find bie Neger 
wie liberal, trage, diebiſch, lügenhaft, aber im Grund 
gutmüthig. Man follte denken daß jene Negerfolbaten 
geneigt ſeien mit ihren Brüdern gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, es iſt aber umgekehrt, ſie erkennen ihre 
hoͤchſte Ehre in dem rothen Rod ben fie angethan ha: 
ben, ind bliden mit dugerfter Verachtung auf die 
„Neger“ herab; »me soldier be, fagen fie, you black 
nigger!« eine an fic) ſchwer haltbare Diftinttion, welde 
librigens wie oben erzaͤhlt ift aud) bie nad Liberia zu⸗ 
rückverſchifften amerifanifden Neger, freilidy im umge⸗ 
fehrten Fall fic angeeignet haben. 

Gin anmuthigerer Bewohner der Infel- ald diefes 
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widrige Negervolk war ein Kolibri, der in unſerer 
Nachbarſchaft wohnte und uns durch ſein niedliches 
Weſen lange erfreute. Das Thierchen zog unſere Auf— 
merkſamkeit zuerſt auf ſich, da es eines Morgens ſich 
in unſer Eßzimmer verirrt hatte, deſſen Fenſter immer 
offen ſtanden; ſicher hatte die Tapete welche Blumen 
darſtellte, das arme Ding hereingelockt, denn wir be- 
lauſchten es wie es vor einer der gemalten Blumen 
ſchwebte, gang wie im Freien. Mit vieler Muͤhe brach⸗ 
ten wir ihn aus dem Zimmer wieder in die Freiheit, 
denn er ſchien ganz den Kopf verloren zu haben und 
flog aAngftlid) girpendD an Der Dede herum. Nichts iſt 
niedlicher ald ein Kolibri, wenn er von Blume gu Blume 
fliegt, und mit weit ausgebreitetem Schwanz und ſchnellem 
Fluͤgelſchlag, einem Wbendfdmetterling aͤhnlich fid vor 
benfelben ſchwebend erhaͤlt; dieſelbe Weiſe wendet er an 
um an Mauern und Gelaͤndern nach Inſekten zu ſuchen, 
ſo wie denn auch dieſe, nicht der Honigſaft, welchen die 
poetiſche Sage ihm als Nahrung anweist, fein Augen⸗ 
merk in den Kelchen der Blumen find, in bie er feine 
lange 3unge verfenft. An einer Schlingpflange weldje 
bas Dac eines Nebengebaudes umzog, entdedten wir 
fein Neftchen, welches innen die Grife einer hal⸗ 
ben Wallnuffdale hatte, und aus roher Baumwolle 
und Haaren febr funftlid) geformt war; ba die Sune 
gen ausgeflogen.waren, und der Kolibri bas Neſt 
Graf v. Girg, Reife um dle Welt. U. 16 
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nicht wieder gebraucht, nahm ich es zum Andenken 
herunter. 

Eine Merkwürdigkeit Grenada's iſt noch die uͤber⸗ 
große Menge Ziegen, von denen ſelbſt die Straßen 
ber Stadt wimmeln, fo daß ber Gouverneur fic be- 
wogen fand fie flix vogelfrei gu erfldven.- Seber barf 
fie todtſchlagen, muß fie aber zwei Stunden liegen laſſen, 
Damit ber rechtmäßige Eigenthümer fie abholen fann, 
nachher barf ber Andere fie flix ſich nehmen. Da jedoch 
burd) jene Claufel ber Vortheil eined folchen Todtſchlags 
ſehr beſchränkt ift, fo vergreift fid) nicht leicht Giner an 
ben hübſchen und gragiofen Thieren. Wuf einer kleinen 
Inſel in der Nahe find die Ziegen formlich wild, und 
eine Sagbdpartie dahin gehorte gu den Unternefmungen, 
bie leider bad Regenwetter mir verbdarb. 

Vom Regen hatte id) in Grenada genug, und 
ba Reifende aus Trinidad, wohin id) gunddft gu geben 
beabfidhtigte, mir fagten daß bort bie Regengeit eben 
auf ihrer Hobe fei, fo entfagte td bem Befuch biefer 
höchſt intereffanten Snfel, und entſchloß mid) auf die 
weitere Nachricht hin, daß Diefelbe in Guiana foeben’ 
vorliber fei, fofort bie Reife borthin angutreten; Grenada 
als Haupt-Knotenpunft der Dampfſchifffahrt bot mir dagu 
balbige Gelegenheit, und am 22. Juli Nadmittags war id 
an Bord bes Damypffiffe Reindeer, Capitain May, wie- 
ber gur See, gundchft mit bem Veftimmungsort Barba does. 


243 


Capitain May war ein alter Befannter, der mich 
aufs Freundlichſte begruͤßte; fein Schiff, urſpruͤnglich fuͤr 
die Fahrt zwiſchen zwei engliſchen Hafen gebaut, war 
klein, nur 600 Tonnen, aber bei 300 Pferdekraft ſehr 
ſchnell, und ſeine Beſtimmung war die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Weſtindien und Guiana gu unterhalten, beiliufig 
geſagt eine ſonderbare Beſtimmung für ein „Rennthier,“ 
ſich ſo in die Nähe des Aequators verſetzt zu finden. 
Wir hatten nun eine Fahrt vor uns, von Grenada nach 
Barbadoes, die in der ganzen ſeefahrenden Welt beruͤch⸗ 
tigt iſt, gerade gegen Wind und Strömung, ſo daß 
man auch nicht Ein Segel gebrauchen kann, das dem 
Schiff ſtetige Haltung gaͤbe; außerdem hatte die Rein⸗ 
deer, wie oft ſchnelle Segler, die Beruͤhmtheit die be⸗ 
waͤhrteſten Seeleute krank gu machen, ihr fruͤherer Capi⸗ 
tain war es auf jeder Reiſe, und einem der Officiere 
der die Welt umſegelt hatte, ging es nicht beſſer. So 
gefuͤrchtet iſt dieſe Tour, daß Capitain Leeſe, ein Sees 
mann von Beruf, ſich vorgeſetzt hatte, wenn er das 
naͤchſte Mal nad Barbadoes gehe eine Fregatte abzu⸗ 
warten, obgleich dieſe 14 Tage ſtatt 28 Stunden gu 
brauchen pflegt, um gegen Wind und Wellen freugend 
ben Weg guriidgulegen. Wenn ich mid feit meiner 
erften Seekrankheit ſehr tapfer gehalten hatte, fo entfant 
mir bod bei all diefen Gradhlungen der Muth, und es 
war alébalb aus mit mir, als das Schiff, auf die 
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hohe See gelangt, in jene heillofe Bewegung verftel dic 
ber Gnglinbder pitching nennt, d. h. es fubt mit dem 
Vorbertheil in die Wellen hinein ald wollte es auf Den 
Grund tauden, wahrend die nadfte Welle es wieder 
eben fo gewaltfam in die Hohe ſchleuderte, wie ein 
Pferd das fid) baͤumt. Dabei regnete e6, bas Schiff 
war uberfillt, und id) kroch Flaglidhen Muthes fo bald 
als moglid gu Bett. Ter ndchfte Morgen bradhte 
befferes Wetter, aber befto mehr Wind; ich widelte 
mid in meinen Mantel und legte mich aufé Ded, was 
immer nod) bas Befte ift, und verwiinfdte in wahrem 
Seefranfheitshumor Nordamerifa, Suübdamerika, meine 
Reife, die Reindeer und ben ber fie gebaut hatte. Waͤh— 
rend ich folde anmuthige Bilder an meiner Geele vor- 
libergleiten lieB, ging bie 3eit bin, und ald id) gegen 
Mittag Kraft fand mid) ein wenig aufguricten, ſah 
id) gu meiner unausſprechlichen Freude bad Dec mit 
einer Anzahl Wefen ober vielmehr Univefen. bebedt, 
welche. eben fo elend wie ich regungslos ba lagen, wie 
eine Heerde Robben am Strande. Wir blieben aud 
alle liegen, bid wir Abends um 7 in Den Hafen von 
Bridgetown einliefen. Bon dort an bis nad Aleran- 
bria, wads eine {done Strecke Weges ift, ich weiß nidt 
wie viel taufend Meilen, bin ich nicht wieder feetrant 
geworben, bid jene armfelige Pfuͤtze bie bas mittellan- 
diſche Meer genannt wird mich au meiner Befchamung 
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belehrt hat, daß der Sterblice mie glauben foll uber 
bie Geefranfheit erhaben gu fein. 

Wir Hatten lle feit 28 Stunden nichts segefien, 
und eilten deßhalb ans Land gu fommen. Die Nacht 
war wunderfdon, der Himmel Flar, und die See leuch⸗ 
tete ftdrfer als ich es bid jept gefehen; bas Steuerruber 
bes Boots hinterließ einen leuchtenden Ctreif, ebenfo 
bie Ruder, und felbft mit der Hand fonnte man, wenn 
id) mich fo ausbdriiden barf, Feuer fchlagen. Wir ge- 
fangten balb and Land, ſchlugen uns durch ein halb 
hundert gubdringliche und unverfdamte Neger burd), die 
gehofft hatten Gepad gum Tragen gu finden, und eilten 
nad bem Wirthshaus, welches naͤchſt jenem in St. 
Thomas das befte Weftindiens fein mag. Hier erholten 
wir und ein wenig, und obgleid) taumelnd wie Betrun- 
fene in bem Gefühl als ob die Stube wie ein Schiff 
auf und nieber tange, fielen wir über die bargebotenen 
Speifen her wie hungrige Ceeungeheuer. Es war das 
Grftemal auf meiner Reife, daß ich unmittelbar aud 
bem Elend ber Geefranfheit ané Land fam: es ift eine 
fonderbare Empfindung, die Krankheit weidt fowie man 
feften Boden fühlt, aber: man ift gang verwirrt und 
taumelig. Die Nacht bradjten wir We wieder an 
Bord gu, den nachften Morgen aber benugte id) gu 
einem langeren Ausflug am Lande, ba bie Paffagiere 
bis gum Abend Urlaub Hatten. 
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Bridgetown, bie Hauptftadt der Inſel, ift ein 
grofer Crt von mehr alé 20,000 Ginwobhnern, und 
bie grofte und gugleid) blühendſte Stadt in Britiſch⸗ 
Weftindien; es refidirt hort ber Gouverneur und cin 
Biſchof ber anglifanifden Kirche. Lie Lage ift fdon, 
ofne romantijd gu fein, an einer langgeftredten Bat 
hin; bie Bauart ift leidlid), faft alle Haufer haben Fleine 
eiferne Balfone mit Dächern gegen die Sonne, die 
Straßen find hübſch, und einige Laden haben ein guted 
Ausfehen. Gegen bas Ende ber Stadt fliegen die Fleinen 
Regerhaufer, gewobhnlid) eine Thür und zwei Fenfter 
breit, einftodig und gang von Holz. Gin groper Theil 
ber Stadt war vor faum einem Halben Sabre abges 
brannt, und nod) nicht wieder hergeſtellt. In der naͤch⸗ 
ften Umgebung find auf einer Anhdhe grofe luftige 
Kafernen um einen ungeheuren Rafenplay herum aufe 
gefubrt. Bemerfenswerth ift aud) der Viftualienmarft, 
ein Biere von bededten Gallerien unter denen dte 
Verkäufer figer, in der Mitte eine pradtvolle Allee 
bie feinen Sonnenſtrahl burdlaft; natirlid) ift ein 
tropifcher Markt mit feinen Fricten, und befonders den 
feltfamen, oft fdyon gefarbten Fiſchen immer intereffant. 

Die Inſel felbft ift flad), eine Fahrt von ein paar 
Stunden im Gnnern geigte mir liberal herrlichen Anbau 
und malerifde Anfichten durch ben Reichthum an Pals 
men,. bie jede Wohnung umgeben. Barbadves Hat bei 
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einer Linge von 5, und Breite von 3 deutſchen Meilen 
bie anfehnlide Bevolferung von 120,000 Seelen, und 
ber Ueberfluß an Arbeitsfraften ijt daher fo groß, bags 
bie Emancipation feinen entſcheidenden Einfluß auf die 
Kultur gehabt hat: der Grundbeſitz ift in den Handen 
ber Pflanger geblieben, und die Neger miiffen arbeiten 
wenn fie leben wollen, haben auch fein unbebautes Land 
wo fie fic niederlaffen fonnten. 

Barbadoes befindet ſich fonad in einer abnorm 
gltidlidjen age, welche es nur mit Antigua theilen 
fol, bas feine Rettung jedoch hauptſaͤchlich einigen eners 
giſchen Maafregeln der Lofalgefepgebung danft. Als 
im Jahre 1834 bie Freiheit erklaͤrt, und nur nod die 
vierjdbrige fog. Lehrgeit vorbehalten wurde, fah man 
auf Antigua die Nuglofigkeit dieſer Art von Ueber 
gang ein, vielmehr gab man die Neger fofort gang frei, 
benugte aber bie gute Meinung, welche man ſich das 
burd) im Golonial-Minifterium gemacht hatte, um duperft 
ftrenge Maafregeln gegen Vagabondage und Auswande⸗ 
tung ber Reger durchzuſetzen, durch weldje letztere gee 
zwungen wurden gu bleiben und gu arbeiten; insbefon- 
bere wurbe bie Berleitung zur Auswanderung verpont, 
und ein paar Agenten aus Demerara und Trinidad, 
welde awei Colonien befonders Fraftige WAnftrengungen 
machten fid) Urbeiter gu verfdhaffen, gur wirkfamen Ware 
nung in der That gefangen gefegt. 
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Am Abend ded 24. waren wir wieder unter Segel, 
und erreichten bei gunftigem Winde und rubiger Cee 
am nddften Mittag Tobago; es ift ein langer Ge- 
birgériiden, ber am Südende in eine Sandbank verlauft, 
und notorifd eine elende Snfel. Wir liefen bei Cour⸗ 
land Bay an der Weſtküſte an, und ich machte mir 
bas Vergnügen im. Boot ded Dampfſchiffs mit ans 
Land gu gehen, damit id) fagen fonnte id) fei auf To- 
bago gewefen, jener rufmvollen Snfel die bem Tabak 
den Ramen gegeben hat. Mein Unternehmen enbdigte 
in einem Aufenthalt von fünf Minuten, wabhrend Ddeffen 
id mid beinabe vergiftet hatte: es wächst dicht am 
Ufer ein Baum, Mangrove genannt, ber fo giftig 
ift baf die blofe Berührung der Blatter Blafen und 
grofe Schmerzen hervorbringt; Leute die wabhrend ded 
Regens unter folde Baume flüchteten, find durd) dad 
pon ben Blattern rinnende Waffer jammerlich verbrannt 
worden. Gine gute Geele von Paffagier der hier die 
Reindeer verließ, rettete mid von diefer Fatalitat. © In 
ber Bai bemerfte id) Pelifane, fo groß wie eine Gans, 
bie unbekümmert um unfer Boot im Wafer lagen, gele- 
gentlid) aufflatterten und dann mit einer eigenen Manier 
wie die loge wieder ind Meer plumpten, daß das 
Wafer weit herumſpritzte. 

Das war denn auf ber Fahrt nad) Südamerika 
bie lepte ber langen Rethe weftindifdher Inſeln, welche 
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id mit allzugroßem Zeitaufwand min fdon feit bem 
Anfang bes Jahres burdhreifte; felbft bei bem Intereſſe 
welded die Sflavenfrage in ihrer Entwidlung in ben 
eingelnen Golonien fir mich hatte, bereute ich doch ſchon 
langft bie viele Zeit und aud) bie anſehnlichen Roften 
an eine Ranbergruppe gewendet gu haben, die ben Durft 
bed norbifchen Reifenden nad) tropifder Herrlichkeit und 
ethnographifdem Sntereffe nur ſehr unvollfommen befries 
bigt. Go ſchoͤn die Natur in Weftindien ift, fo ift fie 
bod) auf Snfeln immer beſchraͤnkt in ihrer Entwidlung 
und der Reichhaltigkeit ihrer Formen, und fie fteht hin- 
ter bem uͤppigen Siidamerifa, wie id) {pater gewahrte, 
weit zurück. Was das Volksleben betrifft, fo ift von 
der eiſernen Herrſchaft auf den Plantagen Cuba's bis 
zu dem verwilderten Haiti hinab nirgends ein anſpre⸗ 
chender Zuſtand, und die Unterdrückung des armen 
Sklaven iſt ſo unerfreulich als die Unterdrückung der 
Civiliſation durch den befreiten Neger. Die Geſellſchaft 
in Colonien die zum großen Theil durch die eigene 
Regierung dem Untergang geopfert ſind, zeigt nirgends 
die Behaglichkeit welche auch dem Gaſt ſich mittheilen 
finnte, und an vielen Orten iſt die Geſellſchaft durch 
eine Zahl Leute erfept, die um des leidigen Erwerbs 
willen in freiwilliger Verbannung da leben, und ihrem 


Aufenthalt ftets fremd bleiben. Ueberhaupt mus man 


in einer Golonie ber Natur ber Cache nad nite 


. 
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Anderes fuchen, als einen Abklatſch der europaͤiſchen For⸗ 
men und Ginridtungen; wenn nun gar bdiefelben wie in 
Weftindien gu bem Ende ihrer Entwidlung gefommen find, 
und obenbrein zu einem flaglichen Ende, fo wird ber Be- 
fucher fid) nur gu oft unbe(riebdigt finden, und darum modte 
id dem Reifeluftigen die weftindifden Colonien nicht 
empfehlen. Der Golonialdharafter uͤbrigens ift mehr 
ober weniger in gang Amerika vorherrſchend, liberal 
trifft ber Reifendbe ber nach Frembartigen und ben: 
teuerlidjem ftrebt auf zahme europdifde Formen, von 
Staatégefegen bis herab gu dem englifden Baumwollen⸗ 
zeug und ber Taffe von Fayence, und erft auf cinefi- 
{dem ober indiſchem Boden gelangt man gu dem Gefubl, 
daß man allem Curopaifden wirklich entronnen, und in 
bie erfrifchenbde Atmoſphaͤre durchaus frembder Umgebun⸗ 
gen gelangt iſt. Nicht ohne Beforgnip ben Lefer gu 
ermüden, Babe id) ibn daher die lange Inſelreihe Weft- 
indiens Herunter geleitet, allerdings mit der Hoffnung 
ifm aus Guiana und dem fpanifden Südamerika fri- 
ſchere Bilder vorfuͤhren gu fonnen. 

Da wir die Seefrantheit langft uͤberſtanden Hatten, 
und bie Gee trog bed widrigen Windes und der Strö⸗ 
mung (welde an der ſüdamerikaniſchen Kuͤſte die Ges 
ſchwindigkeit bon drei englifden Metlen die Stunde von 
S. O. nad N. W. Hat) ſehr rubhig war, fo Hatten wir 
eine angenehme Reife, nur durch einen Moment unters 
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broden der und Alle ein wenig aus bem Gleichgewicht 
brachte: dies war ein ploglicher Windſtoß am Abend 
bes 26., ein Equall, wie der englijde Seemann es 
nennt, begleitet von einem heftigen Regengup. Ich fas 
gerade beim Schachſpiel in ber Kajute, im Begriff an 
Dr. Rowland, einen gewaltigen Schüler Stanton’s 
eine Partie gu verlieren, als die Schachfiguren, die 
Stühle, die Paffagiere, furg Alles was nicht niets 
und nagelfeft war, eine unfreiwillige Wanderung nad 
ber Steuerbordfeite bed Schiffs antraten, obne weitere 
Golgen jedod, ald daß wir und mit Laden aus der 
PVerwirrung in bie wir geſtürzt worden, wieder hervor⸗ 
arbeiteten; in einer halben Stunde war Alles vorüber, 
und nur die See blieb etwas aufgeregt. Die Officiere 
und Paſſagiere waren alle ſehr umgaͤngliche Leute, nur 
unſere Damen, von denen zwei wirklich ſchoͤn waren, 
lagen fortwaͤhrend klaͤglich darnieder, und als die armen 
Geſchöpfe das Schiff verließen, konnte man bie Spuren 
uͤberſtandenen unſäglichen Wehs auf ihren Geſichtern 
nur zu deutlich leſen. Wie manche Schoͤnheit habe ich 
friſch und roth aufs Schiff, und blaß und abgezehrt 
wieder herunter gehen ſehen! Ueberhaupt möge ber wel⸗ 
cher ein weibliches Weſen nur im Nimbus ihrer Reize 
zu erblicken wuͤnſcht, eine Seereiſe mit ihr meiden; eine 
ſeekranke Dame iſt ein jammervolles Weſen, und wenn 
ſie auch ſelbſt in dieſer Lage unſere Ritterdienſte fordert, 
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fo find es eben nur Hofpitaliterdienfte, die einen höheren 
Grad von Selbftverlaugnung erbeifchen als den meiften 
Menſchen gegeben ift. 

G8 war flir mid) wabrlic fein geringes Vergmigen, 
taglid) bie Spuren gu bemerfen daß wir weiter fudlid 
famen; ber Polarftern fanf immer mehr am norbdliden 
Horijont, wabhrend die prachtvollen Sternbilber des 
Scorpions, bed Centauren und bes fiblichen Kreuzes 
immer höher und glangender erfchienen. Als wir uns 
ber Karte nad am 26. Mittags vor der Mündung ded 
Orinocco befanden, empfand ich fo recht die Freube am 
Grotifhen, ein abenteuerliches Gefuͤhl welches ſich ſchwer 
analyſiren lift; Südamerika mit ſeinen Rieſenſtrömen 
iſt denn doch ein ganz anderes Reiſeziel als jene 
weſtindiſchen Inſeln. 

Am 27., einem Sonntag, hatten wir Gottesdienſt 
an Bord, welchen ein Geiſtlicher der als Paſſagier mit 
uns gekommen war, verſah. Es war ein herrlicher 
Morgen, die Feierlichkeit mit der die Seeleute ſich auf 
bem Verdeck aufſtellten, bad Geldute welches fo gut 
es ging mit ber Schifféglode bewerfftelligt wurde, Wes 
machte einen Eindruck wie man ifn ſchwerlich auf dem 
Lande nadempfinden wird: ein folder Gottesdienft ift 
vollfommen ungeftort, bas Schiff wird zur Kirche, und 
Alles wads um uns herum Leben hat, ift in dem Aue 
genblick bem Ueberirdifden gugewandt, gewif ein ſehr 
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erhebendes Gefühl. Gewöhnlich pflegt bei fhinem Wetter 
ber Gottesbienft auf De gebhalten gu werden, und bie 
grofe Winde auf bem Quarterded wird mit ber Nae 
tionalflagge bebedt, welde als hochfter Ehrenſchmuck 
aud) bas Leichentuch ded gur Gee Berftorbenen, ober 
felbft bes Matrofen im Hafen bilbet. Bch Hoffte daß 
ber Gottesdienft im Werlefen eines Paffus aus der 
Bibel, und vielleicht einer kurzen, fraftigen Predigt be- 
ſtehen wuͤrde; ber Geiftlicye beſaß indeß nicht Taft genug 
eingufehen, Daf ex ſich nad) Ort und Stimmung richten 
muffe, fondern fuͤhrte uns burch ben gangen ermüdenden 
Ritus ber englifcdhen Kirde und gab gum Schluß eine 
breite, matte Brebigt, bie er fehr weitichweifig anfing 
und furg abfdneiben mufte, ba mefrere Leute davon⸗ 
gingen., und die Geduld von -uns Uebrigen ebenfallé 
beinahe erſchöpft war. | 

Eo wenig wie der Englander tiberhaupt, ijt die 
herrſchende Sirde von England gemacht, auf den erften 
Eindruck Freunde gu erwerben, und wenn aud leptere 
durch bie fromme Wnhanglichfeit ihrer Glieder fic als 
ein Inſtitut von treffliden Eigenſchaften bewabrt, fo 
enthalt fie bod) vieles wads nur durch Gewohnung von 
Sugend auf anfpreden fann, und feinen Falls nach⸗ 
ahmenswerth ift. Sd) berühre mur fury die bedenkliche 
Entwidlung welche das papiftifde Element in ihr durch 
ben Puſeyismus gewonnen hat, bie mit bem evangelifden 
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Geift wenig vertriglidhe Ginfegung von Sirdenfitr- 
ften mit weltlidem Glang, und bie grelle Ungleichheit 
in ber Lage ihrer Geiftliden; vielmehr werfen wir einen 
Bli¢ auf ihren Gotteddienft, ber bet ber anerfannten 
Nothwendigkeit einer Reform in dem unjrigen belefhrend 
ift. Det ſonntaͤgliche Ritus beginnt mit ber Verlefung 
des Sündenbekenntniſſes, dann folgt bas Grebo, welches 
ſpaͤter noch einmal wwiebderholt wird, bie zehn Gebote, 
ein Abſchnitt aus bem alten Teftament, ein WAbfchnitt 
aus den Gvangelien, bie Cpiftel bes Sonntags, bad 
Evangelium bes Sonntags. Diefe Shide werden un⸗ 
terbrochen durch Gebete, theilS folde bie aus Bibelftellen 
wirflich ſehr fchon gufammengefligt find, bann ein Gebet 
flix bie Königin u. ſ. w., bad Vaterunfer welded wihs 
rend bed gangen Gotteddienftes finfmal wiederholt witb, 
und awifden alle biefem wird mehreremale gefungen, 
verfificirte Pfalmen welde bad eingige Gefangbud) 
bilben und eine eintonige weinerliche Melodie haben. 
Nachdem diefer Ritus theils vom Pult unter Der Kangel, 
theilé vom Altar, theilé mit Refponforien, theild ftehend, 
theils fnicend, theils figend vollenbdet ift, befteigt ber Geiſt⸗ 
lide, nachbem er guvor das weife Gewand mit bem ſchwar⸗ 
jen vertaufdt hat, bie Rangel, und dndert nun aud) ben 
zerknirſchten Ton mit weldem jene Gebete vorgetragen 
wurden, denn die Predigt wird in bem binbigen Ton 
einer Abhandlung, in ber That mit mehr Gefdhmad 














955 


alé bei und, abgehalten, und gwar behandelt bie englifche 
Kirche mit BVorliebe in der Predigt einen dogmatiſchen 
Vert, während bie ſchottiſche in unferer Weife bie prat- 
tiſche Sittenlebre hervortreten (aft; mit bem Amen bare 
nad endigt Der ganze Oottesdienft ex abrupto, und 
ofne ein Gebet ober einen Gefang lduft Wed aus 
einanber. 

Man hat bei uns, feitbem bie Nidhtigheit bes Raz 
tionalismus mehr und mehr durchſchaut worden ift, 
einfehen gelernt daß bie Predigt nicht bie Hauptſache 
in ber Kirche ift, und daß ed nicht nur eine Mnmigs 
lichfeit ift jeber Gemeinde einen anregenden Kangelredner 
gu geben, fonbdern auch bie Schwierigfeit felbft fiir den 
beften Rebdner befteht, bie Empfaͤnglichkeit der Mehrzahl 
ber Gemeindeglieder durch ben jeweiligen Bortrag yu 
gewinnen. Vielmehr will man einen wirflichen Go te 
teSbienft, und will jebem Einzelnen in dieſem Anlaß 
geben fid) gur Andacht, gu frommen Gefiihlen und Bee 
tradjtungen gu erheben, welche nach ber Stimmung bed 
Gingelnen eine ſehr verfchiebene Richtung nehmen fann. 
Ohne daß man in ben finnliden Prunk der fatholifden 
Kirche zu verfallen nothig hat, bietet fic) ſolche Anre⸗ 
gung felbft in ber Wrirde und Harmonie bes Gebaudes, 
in der Anwendung von Mufif, in unfern herrlichen 
Kirdhenliedern und Choralmelodicen, die ein reinerer Ge⸗ 
ſchmack eben fo wie unfere Kirchen felbft, wieder au 
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teftauriren begonnen hat, ferner in einer Anordnung der 
Liturgie , bie trog ber Befanntheit ber eingelnen Stücke durch 
beren erhabene Ginfachheit zur Andacht ftimmt. Gerade 
aber in letzterer Beziehung ſoll die engliſche Kirche uns 
ein Beiſpiel ſein wie man es nicht machen ſoll, denn 
ihre Formen find ermuüdend und ertödtend, fo daß der 
Deutſche ſich nie mit ihnen befreundet, und beim Eng- 
lander eben die angewohnte Achtung vor jeder kirchlichen 
Capung dazu gehort, um ihn gu einem regelmapigen 
Kirdhenbefud) gu vermodgen. Das grofe Uebel ift bie 
ungeorbnete Aneinanderreihung einer Menge heterogener 
Stoffe, wie ich fie vorher aufgesablt habe, gefteigert 
obendrein burd) bie Wieberholung deffelben Stückes 
wahrend eines Gottesdienſtes; wenngleid) eine folde 
Zufammenfegung ber Liturgie aus manderlei Stücken 
- bei einem Gottedsdienft ber nicht ungeblibrlid) kurz iſt, 
unvermeidlich bleibt, fo finden wir doch in ber deutſchen 
Kirche in den pradhtigen fernigen Liedern eine Unterbre- 
dung, und die Freubigheit mit weldher faft jede tuidhtige 
Gemeinde ein ſolches Lied anftimmt ijt ein Genus und 
eine Erfriſchung, von der ber Englander, wenn er feine 
Hymnen mit weinerlider Stimme fummt, feine Ahnung 
hat. Nachahmenswerth find bie Refponforien, auf dem 
vortrefflidben Grundgedanfen beruhend, daß ber Gingelne 
ſich nicht fchamen foll thatigen Antheil am Gottesdienſt 
gu nefmen, nur daß fie in ber englifchen Liturgie 


257 


abermals in Gintonigfeit ausarten. Sehr loblich ift eben- 
fallé bie Berlefung ber zehn Gebote und bed Credo; 
lepteres ift in der preußiſchen Kirche recipirt, Dderen 
Mufter uberhaupt für Süddeutſchland redjt ſehr viel 
Nachahmenswerthes bietet. Hinſichtlich ber Predigt 
fonnten wir bei ben Gnglanbdern lernen uné bad un- 
leidlide Pathos abgugewohnen,* welded als etwas 
Unwahres nidt auf die Rangel, faum auf's Theater 
gebort; aud) die {chriftgemafe Auseinanderfegung eines 
Dogma’s ober die homiletiſche Erklaͤrung des Vertes 
hat bas Gute, daß fte fiir jeden Zuhörer etwas Erſprieß⸗ 
liches Hat, und neben ber Befdrderung der Erkenntniß 
recht wohl aud) erbauen fann, wabrend die funftgeredhten 
Abhandlungen unferer Schonredner bas Herz eben fo 
falt laffen, als fie bie Anerfennung bes Verſtandes 
vielleicht fordern. 

Der Lefer vergeihe mir diefe Abſchweifung, welde, 
fo frembartig fte aud) bier an der Muͤndung des Oris 
nocco fic) ausnehmen mag, dod. einen @egenftand 
betrifft ber ben Deutfden unter Englaͤndern nahe gu 
beruͤhren pflegt, und fomit nicht außer bem Bereidy der 
Beſchreibung meines Lebens bei ihnen liegt. 

Bald nad Mittag an jenem GSonntage zeigte fid 


* Gin katholiſcher Frennd begeichnete mir dieſes Pathos unſerer 
Geiſtlichen als etwas was ihm beſonders an unſerem Gottesdienſt 
mißfalle, und ich konnte ihm nicht Unrecht geben. 
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bas Leuchtſchiff welches vor der Muͤndung bed Dem e- 
rarafluſſes liegt; das Waſſer, welches ſchon ben ganzen 
Tag über eine ſchmutzig gruͤne Farbe gezeigt hatte, ver- 
rieth immer mehr die Naͤhe des Landes und der großen 
Ströme, welche ſich an dieſer Kuͤſte ins Meer ergießen. 
Zu meiner unendlichen Freude begrüßten wir nun auch 
entfernte Baumſpitzen, bald nachher bie flache Küuͤſte 
von Guiana, und die aromatiſche Landluft, immer ein 
hoher Genuß nach jeder Seereiſe, wehte uns entgegen. 
Um 4 Uhr paſſirten wir das Leuchtſchiff, eine Stunde 
ſpaͤter lagen wir in bem ſchönen, mit einer Menge ſtatt⸗ 
licher Schiffe gefuͤllten Hafen vor Anker, und kurze Zeit 
darauf betrat mein Fuß das Feſtland von Suͤdamerika. 


— — — — 








Sechster Abſchnitt. 
Britife - Guiana — Demerara — Meger «Emancipation. 


Georgetown ober Stabroef, Demerara oder 
Demerary in Britifh-Guiana, Guyana oder 
GWuayana, find die verfchiedbenen Led: und Schreib⸗ 
arten einer Golonie, von der ich hier kurz bemerfe, 
bap bie MNiederlaffungen Demerara, Effequebo und 
Berbice von den Hollaͤndern angelegt, feit 1803 durch 
Groberung und feit 1814 durch Vertrag in den Handen 
ber Engländer, gegenwartig bie vereinigte Colonie Bri⸗ 
tiſch-Guiana unter Cinem Gouverneur bildben, der 
feinen Gig in Georgetown Hat. G8 ift ein Landſtrich 
von 160 engl. Meilen Linge an der Kuͤſte, nad) Brae 
ftlien und Beneguela im Innern obne fefte Grenze, ba 
bie Anſprüche ber verfchiebenen Staaten awar variiren, 
aber bei bem Mangel europdifcher WAnfiedlungen in bem 
von Indianern bewohnten Landftride gu feinem Conflicte 
fuͤhren; der Kiiftenftrid) ift eine große Slade, an der 
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Mündung mehrerer gewaltiger Stroͤme aufgeſchwemmt, 
unter denen ber Eſſe quebo ber größte iſt; ber Co⸗ 
rentin macht die Grenze nach Surinam, der Moroko 
in Nordweſten nach Venezuela. Die Einwohnerzahl der 
Colonie betragt 98,000. Die Hauyptftadt liegt unter 
6° 50’ N. B. und 58° weftlid von Greenwid), und ift 
mithin nicht nur der fublichfte, fondern aud der Sftlichfte 
Punkt WAmerifa’s, ben id) bid dahin beruͤhrt hatte. 

Die Stadt liegt am redten Ufer bed nad) Norden 
fi) ind Meer ergiefenden Demerarafluffed, und faum 
2 engl. Meilen von deffen Mündung entfernt, er ift 
drei Viertelftunden breit, feine Ufer flac und bewalbet; 
ſchon vom Waffer her ift bad Ausſehen ſehr freundlic 
und burd Palmen und andere malerifhe Baumformen 
gehoben, gang allerliebft aber ift ber lanbeinwarts ge- 
legene Theil, fo dap id) Georgetown naͤchſt Batavia 
bas Sbeal einer tropifden Hafenftadt nennen möchte; 
beide Stadte haben bes hollandifden Urſprungs halber 
das gemein, daß fie vor Kanaͤlen durchzogen find. 
Ginem Meifenden her bas tropifthe Wmerifa befuchen 
will, moͤchte id) gerabdegu anempfeblen in Georgetown 
guerft gu landen, nicht nur daß er in Guiana uber- 
Haupt bie höchſte Entwidlung der Natur antrifft, fondern 
ber erfte Blid wird ihm jenen Borgug des tropifden 
Lebens verfinnlichen, welded von einem Haufe nidtd 
mehr verlangt als Bebdachung, und jede menfdlide 
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Wohnung mit einem Paradiefe umgibt: die leidten Hol: 
zernen mit Gallerien verfehenen umd freundlid) bemalten 
Haͤuſer haben jedes einen Garten um ſich, und find mit 
Gebuͤſch und Sdhlingpflangen oft fo umwachſen daß man 
wenig von ifnen fieht; aud) bie Strafen find weit, 
durchſchneiden ſich regelmagig und laffen den erquidenden 
Seewind frei eingiehen; die Bauart ſchuͤtzt felbft in der 

Mittagsgeit gegen die Hige, und jede Wohnung gewabrt 
die Annehmlichkeit des ungeſtörten Landlebens. Nur im 
Geſchaͤftstheil ber Stadt iſt Alles enger beiſammen. In 
dem aufgeſchwemmten Uferlande ſind Steine gar nicht 
zu haben, und die als Ballaſt eingeführten Backſteine 
viel zu koſtſpielig, ſo daß faſt alle Gebaͤude ganz von 
Holz find und aud) bie Wände nur aus aufgenagelten 
Brettern beftehen. Cinige wenige maffivere Gebaͤude, 
wie bas fog. Public Building, ben Behoͤrden ein⸗ 
gerdumt, haben bei dem Mangel an Material und der 
Grunbdlofigfeit bes Bobdens grofe often verurſacht. 
Defto naiver verfährt man bet ben anderen Bauten: 
ats man jüngſt eine Stirche, und gwar an der Stelle 
einer alten Holgernen Stapelle bauen wollte, fob man 
legtere auf und febte fie neben ihren alten Blag, um 
fie wabrend bed Baues nocd gu bentigen, demnaͤchſt aber 
an eine Gemeinde auf bem Lande gu verfaufen. Viele 
Häuſer, namentlich die geringeren, haben gar Fein 
Erdgeſchoß, ſondern ftehen auf Backſtein- ober gar 
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Holapfeilern in ber Luft. Ein Glück daß die Colonie weber 
bie Orfane Weftindiens, nod bei ihrem Marfchboden 
ſtarke Erſchuͤtterung durch die uͤbrigens haufigen Erdbeben 
kennt, fonft würden ſolche Häuſer nicht lange ſtehen. 
Daß man an einem Ort lebe wo jede Art von 
naturhiſtoriſcher Herrlichkeit ſich dem Reiſenden darbietet, 
bekunden ſchon einige Alltäglichkeiten ſelbſt in den Straßen 
ber Stadt, vor allem bie Odfenfrofde, welche die 
Kanale bevolfern und jeden Whend ein lautes Concert 
anheben: fie haben einen Ton ber ungefafr dem Slang 
einer biden, fchlaffgefpannten Gaite gleichkommt, aber 
fehr faut und wohl 10 Secunden arihaltend; im Chor ift 
bas Gebrumm ununterbroden, und die erften Nächte 
wurden fie mic wirklich gur Plage. Kaum find diefe 
nächtlichen Rubeftorer verftummt, fo beginnt mit bem 
erften Habhnenfdret bie Frage, gwar aus Vogelmunbe 
aber täuſchend nachgeahmt: »Qu’est-ce qu'il dit?« bag 
ift ein munterer, broffelartiger Vogel, der ſich haufig in 
ber Mahe ber Haufer Halt, und diefen abfonbderlichen 
Ruf den gangen Tag über ertonen läßt, zur grofen 
Beluftigung bed Fremben, befonbders in ber erften eit. 
Neben diefen Naturmerfwiirdigkeiten mugs man leider 
aud) in ber Naturgefchidte ber Musquitvs neue Erfah— 
rungen madden; der Marfdboden und die Kanale in 
benen ihre Larven Haufen, * befdrdern ihre Vermehrung 
* Wiewohl bie Seeluft ben Musquitos feindlic) ift, babe id) 
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in arger Weife, und der Reichthum ber Natur zeigt ſich 
felbft in neuen Arten, von deren einer die Gelehrten 
ſchreiben dag fie einen fünffachen Ruͤſſel habe; der Stich 
einiger hinterlaͤßt tagelange Geſchwulſt. An vielen Orten 
in der Niederung fann man bends im eigenen Haufe 
nicht aushalten, ohne burd) ben Naud) von verbranntem 
Gebüſch die Musquitos vertrieben gu haben; ein Wane 
dersmann ber vom Markte heimfehrte, wo er ſich einen 
eifernen Topf gefauft hatte, gerieth in folde Schwarme 
diefer Quudlgeifter, daß ex in ber Bergweiflung ben Topf . 
Uber den Kopf ftulpte und ibn auf die Gefahr hin gu 
erftiden, mit einem Tuch hermetifd befeftigte; dabei 
ftechen ſie awar nicht burch eiferne Topfe, aber durch 
ziemlich bide leider, und wenn man fic etwa bis auf 
bie Nafenfpige vermummt, fo wird eben diefe fo arg 
heimgeſucht, daß fie hod aufſchwillt. So wie in der 
gangen Heifen Welt ift es unmoͤglich anders als unter 
einem Musquitoneg gu fdlafen, und bas  feindlide 
Gummen der blutgierigen Ungeheuer, felbft außerhalb 
bes Vorhangs geniigt fdon jeden Schlaf zu ftoren. 
Aud bas exotiſche Vergniigen begegnete mir von einem 
Scorpion, von denen unfer alted Haus wimmelte, geftodjen 


fle doch cinigemal ſelbſt auf boher Gee beobachtet; bie befrembdende 
Erſcheinung wurde. miv erklärlich, als ich in unſern Waſſerfäſſern 
bie kleinen bewegliden Larven entdeckte, welche fener Beit ſich in 
bas geflügelte Inſekt verwanbeln. 
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zu werden. Ich war im Begriff au Bette au geben, 
alé bad Unthier, auf bad id) getreten fein mote, mid 
an ber Mufenfeite bes Fuses verwundete; der Schmerz 
war nicht ftarfer ald von einem Wefpenftid), aber 
anhaltend, fo daß er mich am Schlafen hinderte, die Ge- 
ſchwulſt war, ba an jener Stelle Der Knochen nabe ift, 
unerheblid. Ich wollte nun wenigftend einige Scorpione 
an Ddiefem Orte reicher Grnte ſammeln; als ich meine 
Hausleute darum anging batten fie in wenigen Minuten 
‘deren ein halb Dugend beifammen, hauptfadlid aus 
einer alten Buͤcherkiſte, bie bei bem geringen literariſchen 
Gifer ber Colonie vergeffen dba ftand. Der Scorpion 
fticht nur drei ober viermal hinter einander und erſchoöpft 
feinen Giftvorrath ſchnell; auch ift er nicht ſehr gefiirchtet. 

Demerara theilt mit Batavia ben üblen Ruf, 
das Grab der Europder au fein, jedoch beidbe un⸗ 
ſchuldig. Borausgefept daß man fic) ded unfinnigen 
Vornehmens enthalt Weise als Feldarbeiter dort anzu⸗ 
fiedeln, ift inSbefonbdere Georgetown ein gefiinderer Ort 
als bie meiften weſtindiſchen Stibte; ftatiftifdbe Ausweiſe 
geigen daß bie Sterblichfeit geringer ift als in vielen 
Theilen Englands, wobei freilid) die trefflide Gefundheit 
ber Reger ben Berluft ber europdifden Bevolferung 
beden muf, und man ift aud) bier nidt fo angftlid 
wie in Weftindien, wo id faft ein Wierteljahr lang 
keinen Tropfen pured Waffer getrunfen Habe, weil man 
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mir alles Ernſtes fagte es fei Gift. Ungefiinder ift ber — 
Sheil ber Stadt, wo die Mahe bes am Ufer ftagnirenden 
halb ſalzigen Flußwaſſers für fchadlidh gilt. Das gelbe 
Sieber, welches faft alle Orte bed heißen Amerifa ab 
und gu beſucht, ift nur ausnahmsweiſe hier aufgetaudyt, 
bas Leptemal im Sahr 1839, wo es eben nur bdiefen 
ungefunden Stabttheil heimfucte. Aus diefer Zeit freilid) 
lauten bie Befdhreibungen grauenvoll, wie man in forts 
waͤhrender Gorge um Freunde und BVefannte lebte, wie 
man fidjer fein fonnte jeden Morgen auf bem Fruͤhſtuͤck⸗ 
tif ein paar Ginlabungsbillets gum Leichenbegaͤngniß 
von Perfonen au finden, mit denen man etwa ben Tag 
vorher gu Mittag gegeffen hatte, wie in bem halbver- 
fumpften Boden bas Waffer einige Fuß hod) in den 
raſch bereiteten Grabern ftand, in das die Leiden gum 
Graufen der Angehorigen hinab gelaffen werden muften. 
Auch hier verſchonte bas gelbe Fieber Schwarze, Farbige 
und Sndianer, und erwies fic nur dem Europaͤer feind- 
lid, ein ſehr ftarfer Beweis dafür daß diefer in den 
Tropen nicht gu leben beftimmt iff. Mehr dem Snnern 
gehiren bie Wechſelfieber an, welche jedem unbebauten 
Landſtrich eigen find. 

Obgleich wir in ber Heifeften Jahreszeit waren, 
ftieg bad Thermometer nicht liber 26°, und die Sees 
winde machten es ſehr ertraglid. Die Regengeit war 
vortiber, und hatte nur nod bie Nachwehen eingelner 
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Regengiiffe hinterlafjen, welche obendrein als eine grofe 
Wohlthat betrachtet wurden, da bas Erdreich nicht fo 
raſch trodnen und eine Krufte annefmen fonnte. Gin 
intereffanteds Gchaufpiel bot und allabendlich dieſe Zeit, 
naͤmlich faft ununterbrodjened Wetterleudten nach 
ber Gegend hin, wo bie grofen in der Regenzeit ver⸗ 
fumpften unbebauten Gtreden liegen; die Meinung in 
ber Golonie war, daß bdiefed in der Uebergangdgeit von 
bem Regen gum Trodenen regelmafig wiederFehrende 
Phaͤnomen nidt ſowohl in entfernten Gewittern, als in 
ber ftarfen Gntwidlung von Gleftricitit ober Phospho⸗ 
redceng in jenen fumpfigen Gtreden feinen Grund 
habe. 

Wenn man diefed angeſchwemmte flache und waſſer⸗ 
reiche Land betrachtet, ſo ſagt man ſich daß nur die 
Hollaͤnder an der Niederlaſſung in einer ſolchen Gegend 
Reiz finden konnten, daß aber auch nur ſie im Stande 
waren ſich einer ſolchen Aufgabe Meiſter zu machen. 
Nachdem aber dieſe anſcheinend unguͤnſtige Wahl einmal 
getroffen iſt, erweisſt ſich dieſe Colonie ald vielleicht die 
ſchönſte und reichſte die die Welt kennt. Natüurlich iſt 
das Land ſumpfig, und das ganze Hinterland in der 
Regenzeit ein einziger Moraſt, in ber Nahe bes Ufers 
ift aber bas Land vortrefflid) kultivirt und durch Kandle 
entwaffert. Jedes Grundſtück ift in ber hier unten an- 
gegebenen Weife mit Graben umgogen, von denen der 











Seefette. 


bei c bas von der Lanbdfeite kommende Wafer auffangt, 
die bei a aber dasfelbe aur Gee oder gum Fluß ableiten; 
letztere find mit Schleuſen verfehen, um in ber naffen 
Sahresgeit das Gindringen der Fluth zu verhindern. 
Grofere PBflangungen haben in ber Mitte nod) einen 
Kanal bei b, ber gum Flößen bes Zuckerrohrs auf ſchma⸗ 
len Booten ſinnreich verwendet wird. Dieſes Manal- 
fyftem ift bad Geheimniß ber Kultur von Guiana, und 
felbft bie Stadt hat in allen Strafen bie bem Fluß 
parallel laufen Kandle, und entipredende Abzugsgraͤben 
mit Sdhleufen. Es ift Leben genug in dieſem Gewaffer 
um ſchaͤdliche Stagnation nidt eintreten gu laffen. 

Der hauptfichlide Charattergug von Britifd- 
Guiana ift feine glangende Ertragsfaͤhigkeit, durch die 
Neger-Emancipation aufs Tiefſte beeintractigt, neuerdings 
wieder geforbert durch grofartige WAnftrengungen der 
Grunbdbefiger; es ift von allen weftindifden Colonien 
— benen e6 feinen Verhaltniffen, wiewohl nicht feiner 
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geographifden Lage nad) angefhort — bie intereffantefte, 
und felbft ber fluͤchtige Reifenbde wird von einer lebhaften 
Theilnahme und bem Wunſche ergriffen, daß fie nicht 
fiir europdifde Thatfraft und Betriebfamfeit verloren 
gehen moge. Es ift ermuͤdend die Zuſtaͤnde ber cingelnen 
oft unbebeutenden Snfeln gu ſtudiren und fic) mit ben 
Wirfungen ber Sflaverei ober Der Emancipation auf ihr 
Plantagenwefen befannt gu madden: ob Barbadoes 
burd) bie grofe Maſſe feiner Regerbevolferung annoch 
gebeiht, anbrerfeité Grenada al8 probucirende Colonie 
gdnglid) vernichtet ift, find Umſtaͤnde von geringem 
Werth flix bie praftifche Sette der Frage, und hoͤchſtens 
belehrend fiir analoge Verhaltniffe in anbern Golonien. 
Guiana dagegen ift feiner geographifden Ausdehnung 
und Lage, fowie feinen natirliden Borgiigen nad von 
fo hoher Bedeutung, daß fein Wiederaufblühen allein 
ein mächtiges Gegengewidt gegen die fepigen und gu- 
flinftigen Werlufte ber übrigen britifden Golonien im 
tropifden Amerifa bildben wiirde. Cine Ausdehnung 
von 3000 deutſchen Quadratmeilen (nad) den englifden 
Anſprüchen), von denen etwa 240 Quadratmeilen anges — 
ſchwemmter Boden von unvergleidlicer Fruchtharteit 
find und gum Bau ded Zuderrohrs, bas hier nidht felten 
armsdick wird, ſich trefflid) eignen, Gelegenheit fiir faft 
jede andre Kultur im Binnenlande, ein Reidhthum der 

Vegetation der wohl von keinem Erdſtrich über—⸗ 
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troffen wird und eine Menge natirlicher Produkte vor 
hohem Werthe liefert, die vollfommenften Communica: 
tionen durchs gange Land mittelft ber ausgedehnten Fluß⸗ 
fyfteme welche biefen Sheil Suͤdamerika's charatteriftren, 
trefflide Hafen, ein Klima weldhes fiir farbige Arbeiter 
gut, und fiir Guropder wenn ſie nicht Felbbau oder harte 
Arbeit treiben wenigftend nicht gefabrlich ift — bas find 
die natuͤrlichen Vorzüge bed Landes, und man wird 
gugeftehen daß fie nichts gu wuͤnſchen übrig laffen ald 
eine dichte und arbeitjame Bevolferung. 

Dict bevolfert war Guiana nie, feine Indianer 
ſcheuen die Ebenen, und die Kultur des Bodens durch 
europdifde Anſiedlung erſtreckte ſich nicht weiter als auf 
die fruchtbaren Partien der Seekuͤſte und entlang den 
Flußufern, großentheils Zuckerpflanzungen, da Kaffee 
und Baumwolle in ben letzten Jahren ſehr zurücktraten. 
Wie die meiſten Colonien des tropiſchen Amerika war 
es lange Zeit eine Goldquelle für die Pflanzer, welche 
indeß hier wie uͤberall durch den überreichen Erwerb und 
bie erſchlaffende Lebensweiſe in ihren Vermögensverhaͤlt⸗ 
niſſen eher rück⸗ als vorwärts gingen, wiewohl aus ben 
reichen Pflanzungen und der gezwungenen Arbeit der 
Neger die Quelle des Wohlſtands fortwaͤhrend floß. 
Da wurde die Neger-Emancipation bes Jahres 1834 
burd) bas engliſche Barlament verhangt, und das gange 
Syftem des Erwerbs voillig umgeftirgt. Es dürfte hier 
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ber Ort fein dieſe grofe und folgenfdwere Maafregel 
in ihrem moralifden und politifden Werth etwas n&ber 
zu betrachten. Bon den Einen ald ein grofartiger Na⸗ 
tionalaft ber Gerechtigfeit und Humanitat in den Himmel 
erhoben, wird fie von ben Andern als eine ſchlau berech⸗ 
nete That bed politifden Jeſuitismus hingeftellt: England 
habe mit Aufopferung feiner ohnehin in Abnahme 
begriffenen weftindifden Colonien dem Aufſchwung Nord- 
amerifa’s eine gwar anfanglid) unſcheinbare aber vergiftete 
Wunde beigebradt, habe gleichzeitig alle anbdern Gon: 
currenten in ‘ber Erzeugung von Golonialproduften bem 
gleichen Ruin in kuüͤrzerer ober laͤngerer Beit gerweiht, 
und moge aus bem Untergang der weftliden Golonien 
wohl auf bie grofere Blithe feines prachtvollen Reiches 
in Oftindien fpefuliren. Wie id) glaube gehen beide 
Anfichten viel gu weit, denn nidt ſelbſtbewußte Staats- 
mannfdaft, fonbdern Agitation hat Sie Emancipation 
burdgefegt, und wenn auch bie Englander angewwiefen 
fein mogen fic) über bie einmal ind Leben getretene 
unwiderrufliche Maafregel in ber eben begeichneten Weife 
zu troften, fo ift bod nicht nachguweifen daß man in 
biefer Art vorausgerechnet, und biefem Zweck obendrein 
sunddft bie Vermögen der eigenen Unterthanen mit 
Vorbedacht geopfert habe. Die gange Sache erklaͤrt ſich 
aber weit anders: wer mit Englaͤndern viel gelebt hat, 
kennt jenes wunderbare Geſchöpf John Bull, und 
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weif wie ber Englander felbjt uber dieſes einigermaafen 
myſtiſche Wefen fpricht und denkt: es ift die perfonificirte 
Nationalfouverdnetat, thatfichlid) zu Bewußtſein und 
Macht gelangt, ber wirkliche Herr bed Landes; John 
Bull ift im Hergen gefunb und bieder, nicht febr ere 
leuchtet und vielmehr ftarrfopfig, trop mancher Leiden 
feiner Glieder gebuldig und dem Beftehenden hold, wenn 
ex ſich aber etwas in den Kopf fest, fo muß es ſchlech⸗ 
terbings gefdehen. Diefe reale Souveraͤnetaͤt ijt im 
Parlament, der eingigen wirklichen Macht Englands 
verkörpert, bad Parlament trop aller Weisheit der in 
ifm verfammelten Staatémdnner herrſcht nicht durch 
biefe, fonbern durch feine Sdentitdt mit bem Willen Sohn 
Bull’, und legterer weif, fo oft er einen determinirt 
ausgefprodenen Willen hat, bemfelben die WAnerfennung 
aller ober wenigftend ber entſcheidenden Mehrheit feiner 
Gewaͤhlten gu fidern. Go haben wir mehrmals in 
Den letzten Jahrzehnten gefehen, wie etn Gedanke bie 
Bevolferung von England durchdrungen und fid) gegen 
. allen Widerftand unbegwinglid) Bahn gebroden hat; fo 
ift die Reformbill, fo die Abſchaffung ber Korngeſetze 
burdgedrungen, ohne Wiberftand im entfdeidbenden Mo⸗ 
ment, obgleid) eine maͤchtige Gegenpartei darauf hin⸗ 
weiſen durfte, daß bie Grunpfeften ber bisherigen Ordnung 
durch dieſe Reformen erſchüttert wurden. So hat ſich 
denn in jener Zeit der Gedanke Geltung verſchafft, daß 
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ber Flecken ber Sklaverei den Charafter Bohn Bull’s 
ſchaͤnde; Fanatifer und Agitatoren, aber. ficher auch redliche 
Giferer erhitzten die Gemuͤther, und es wat nicht moͤglich 
daß unter ben Vertretern ber Ration bie Mehrzahl bem all⸗ 
gemeinen Bewuftfein fremb geblieben ware, und fo war 
bie Maafregel ber Emancipation ihres Sieges gewif, um 
fo mehr als die Natur dieſer überſeeiſchen BVerhaltniffe 
ben Meiften fremd war, und die am meiften Betheiligten 

am wenigften vertreten waten. Wir haben wohl gefehen 
daß John Bull, dem es an Mitgefiil für Ungluͤckliche 
fonft nicht fehlt, ſehr adhe war fid) fur feine Kinder gu 
enthufiaSmiren, die in unbefdbranfter Stundenzahl den 
ertodtendDen §abrifarbeiten verfielen; er ift wie gefagt 
gebulbig, unb ließ ſich gerne bereden daß er der Blithe 
feiner Induſtrie dieſes Opfer nicht anfinnen diirfe; ſür die 
— Sllavenbefiger im fernen Weftindien war aber fein Ge- 
{UHL ſehr fchwach, und fo wurden fie kurzer Hand ge: 
opfert.* Wir duͤrſen von dem Gerechtigkeitsgefuͤhl 
Englands, bas ed wenigftens gegen die eigenen Unter: 
thanen nie verldugnet hat, glauben, daß es die votirten 
20 Millionen Pfund fur eine volle Entfdadigung bed 
Sflavenbefiges, der unter der Garantie feiner Gefege 
ertworben war, bielt, und bei der allgemeinen Unfennt- 
nip ded Negerdharafters ift jgdenfalls angunehmen, daß 


* Man fagte mix bak bie Tories ber Emancipation abgeneigt 
waren. ; 
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man von Dem bevorftefenden volligen Arbeitsmangel 
feinen Begriff hatte, und deßhalb auch die daraus ent⸗ 
ſtehende Werthloſigkeit ber Grundſtuͤcke nicht vorherſah. 

Wie bem aud) fei, die Maaßregel ber Emancipa⸗ 
tion fiel in ihrer gangen Schwere auf Guiana wie 
auf die übrigen engliſchen Golonien: jene 20 Millionen, 
nad Raten vertheilt, erwiefen ſich als faum zur Hiilfte 
zureichend um allein ben Schaden am Werthe ber Neger 
gu decken. Was den Fortbetrieb ber Plantagen anlangt, fo 
hatte die vierjabrige fog. Lehrzeit, apprenticeship, wenn 
fie aud) nicht den getraͤumten Zweck erfiillte die Schwarzen 
gu arbeitjamen Staatsbürgern gu ergiehen, nod ihr Gutes ; 
Die Neger waren geswungen gegen Empfang von Nahrung 
und Kleibung fur ihre bisherigen Herren ein taglides Ar⸗ 
beitsquantum gu verridten, und waren willig nad Voll: 
endung ihres Tagewerkes, welches fie fehr leit in vier 
Stunben verrichten fonnten, nod für Gelb gu arbeiten;- der 
wirflide Verluſt war mithin in fener Beit nicht grog, 
aber Die Wusficht auf eine vollige Aenderung diefed er⸗ 
tragliden 3uftandes und ein folder Lage nattirlicher 
panifder Schrecken brachten die größte Berwirrung here 
vor; bie Ginen, welde obnehin ſchon auf ſchwachen 
Füßen ftanden, ober ihe Unternehmen mit fremdem 
Gelbe Hatten, beginnen müſſen, wurden geradegu bane — 
ferott, Andere fudhten ihr Gigenthum um jeden Preis 
los gu sverden, und der Werth ber Plantagen fant 

Graf vo. Görtz, Reife um die Melt. IL. 18 
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tiefer als er trotz aller uͤblen Umſtaͤnde wirklich war. 
Was die durchſchnittliche Abnahme bed Werthes war, 
ijt ſchwer gu ſagen: viele ſchätzen die Abnahme um ein 
Drittel, ja um die Halfte ded früheren Werthes, aber 
ein Beifpiel, und keineswegs ein alleinjtehendes fagt 
uné, daß eine befannte praditvolle 3uderpflangung nabe 
ber Gtabt, welde ein Ginfommen von 25,000, in 
glänzenden Sabren von 30,000 Pf. St. lieferte, um 
36,000 Pf. St. verfauft wurde; der Ertrag war mune 
mehr etwa 4000 Pf. St. jaͤhrlich. . 

Betrachten wir die Lage ber Colonie am Ende 
ber Lehrzeit: von Circ Robert Schomburgf, bem be- 
riifmten Reifenden in Guiana entlehne ich folgende 
Vergleidhung der Ausfuhr ber Jahre 1839 und 1836, 
bie berfelbe, obgleid) ein entſchiedener Freund ber Eman- 
cipation, mit Recht »a frightful decrease« nennt: ber 
Ausfall am Gelbwerth der Produfte befrug an 3uder 
665,748 Py. St., Rum 240,436 Br. St., Baumwolle 
31,236 Pf. St, Kaffee 98,926 Pf. St., Syrop 
113,020 Bf. St., in Gumme an 1,150,000 Pf. St., 
nahe vierzehn Millionen Gulben jabrlicher Aus⸗ 
fall! Solche Zahlen beweifen. Snawifden mochte fid 
bie Ausfubr wieder etwa um ein Achtel vermehrt haben. 
Die Halfte der fultivirten Fladhe von Guiana lag wiift, 
viele PBlantagen ginglid) verwilbert, andre nur jum 
Sheil bearbeitet; eine Menge Reger Hatten wabhrend ber 
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Lehrzeit ſo viel Geld erworben, daß ſie ſich alsbald 
nad voͤllig erlangter Freiheit unabhaͤngig anftebdelten, 
und, nach der Neigung ihrer Race nur ſo viel zu ver⸗ 
dienen als fie unbedingt brauchen, fic) den Arbeiten 
im Taglohn der Pflanzer faſt gaͤnzlich entzogen. Der 
grofte Mangel an Arbeitskraͤften trat ein, ber Taglohn 
von einem halben Dollar, den ein fleißiger Arbeiter 
leicht auf's Doppelte ſteigern konnte, war erdruͤckend 
und außer allem Verhaͤltniß zu dem Werth des Geldes 
in der Colonie. Auch arbeitete die Mehrzahl der Pflanzer 
mit Schaden, um nur ihren Credit bei den engliſchen 
Handelshaͤuſern gu erhalten, und mehr ald ein Pflanzer 
madte mir die Bemerfung, welde hier faft fpriudhwort- 
lich geworben ift, daß in Guiana die PBflanger arm und . 
bie Wrbeiter reid werden. Sn der That nahm man . 
an, daß ein folder in vier Sabren fid) ein unabhingi- 
ges Vermogen gufammenfpare, andere liefen ſich ohne 
weiteres im Innern an ben Flüſſen, ale Gquatters im 
amerifanifden Ginn, ohne Eigenthumsrecht nieder, wo- 
gegen jedoch balb Abhuͤlfe gefdafft wurbe, fowie aud 
fein Verfauf von Staatélanbdereien unter 100 Morgen 
ftatt hatte; nun aber thaten fid) bie Neger gufammen, 
fauften gange Pflangungen an, die fle unter fich vers 
theilten, und auf denen fie in ihrer Weife, mit den 
roheften Lebensbeduͤrfniſſen zufrieden, vegetirten. Selbſt 
in bem dichtbevölkerten Stadttheile Hatten ſie ſich eine 
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unverhdlmifmapige Menge Haufer und Plage angeeig- 
net, und die unglidliden weifen Einwohner fahen ihr 
faft unvermeidliches Cchidfal von den Schwarzen ime 
mer mehr verdrdngt gu werden, fo redjt vor Augen. 

Solche Umftande waren entmuthigend genug, um 
fo mehr ba faft fein Bewohner ber Golonie in der all- 
gemeinen Calamitat von direkten ober inbireften ſchweren 
Verluſten verſchont blieb; eS traf indeß Anderes damit 
zuſammen, wads einen energifdhen Rampf gegen bas 
Mißgeſchick moͤglich madte. Die augenfalligen Vorzüge 
des Landes waren eine Aufmunterung, nicht Wiles ver⸗ 
loren gu geben; dazu war ein nambafter Theil der 
Pflangungen Eigenthum englifder Kapitaliften, welde 
mit einem augenblidliden Opfer Maafregeln treffen 
fonnten, deren fpdterer Erfolg im glidtichen Fall die 
ungeheuren Auslagen erfegen mag, andre Befigungen 
waren um ein Spottgeld gefauft und boten bem unter- 
nehmenden neuen Beſitzer Anlaß zu fruchtbringenden 
Anlagen, enblid) verdient die Geftigkeit ber perſonlich 
Vetheiligten Lob, ja Bewunberung. Alsbald gelangte 
“man gu der Einſicht daß man bas Uebel an ber Wurs 
gel angreifen miiffe, und fann auf durchgreifende Erſpar⸗ 
nif von Handen durd) Mafdinen, und auf Begin- 
ftigung der Cinwanbderung im moͤglichſt grofartigen 
Maaßſtab. Beibes war bamals in vollem Gange. 

Was bas Mafdhinenwefen betrifft, fo hatte nicht 
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nur jebe 3ucerpflangung eine Dampfmaſchine gum Ber- 
quetſchen ber Rohre, fonbdern dieſe Maſchine mufte aud 
Die Rohre ſelbſt zwiſchen die Walzen ſchütten, und auf 
der andern Seite das ausgequetſchte Stroh in einem 
Waͤgelchen nach dem Schoppen bringen, wo es zur 
Feuerung aufbewahrt wird. Degßßgleichen Hatten die 
meiſten Pflanzungen complicirte und koſtſpielige Dampf⸗ 
ſiedereien, deren eine nicht weniger als 25,000 Dollars 
zu ſtehen kam; meiſt waren es Apparate in welchen 
der Zuckerſaft in einer hermetiſch verſchloſſenen Blaſe 
ſchon bei 60 — 700 R. gekocht wird, indem eine Dampf- 
maſchine die ſich entwickelnden Dämpfe herauspumpt und 
eine ſtark verdünnte Luft fortwährend erhält. Gin Faß fo 
bereiteten Zuckers halt 2400 Pfd., waährend ein gleich gro⸗ 
fied mit gewohnlidem Zucker nur 2100 Pfd. wiegt. 
Wer foldhe Gummen wie bie obige unter den unguͤn⸗ 
ftigften Ausſichten aufwendet, zeigt daß er entſchloſſen 
iſt uͤber bie Kriſis mit jeder moöͤglichen Anſtrengung hin- 
wegzukommen, und wenn man dieſe prachtvollen Eta⸗ 
bliſſements, die ihres Gleichen in Weſtindien nicht haben, 
betrachtet, ſo kann ein Unkundiger leicht zu dem Wahne 
verleitet werden, als fei bie Colonie blühender denn je, 
waͤhrend freilich dieſer Glang nur ſchweren Opfern die 
fic) erft begahlt maden follen, ober gar. bem Bankerott 
bes alten Befigers, der feine Habe um ein Geringes 
weggeben mufte, gu verdanfen ift. 
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Betraͤchtliche Einwanderungen hatten ſchon mit 
dem Anfang der Lehrzeit begonnen, beſonders langte 
damals eine Anzahl Deutſcher, nicht über 100 an, 
welche ſich auf fünf Jahre verbindlich gemacht hatten; 
ſie wurden namentlich als Arbeiter unter Dach und 
Fach auf den Pflanzungen verwendet, und gediehen, wie⸗ 
wohl manche ſtarben, verdienten auch viel Geld, ver⸗ 
ließen jedoch ſaͤmmtlich die Colonie wieder, da ſie deutſche 
Gemuͤthlichkeit ſchwer vermißten. Weniger glücklich war 
das ſeelenverkäuferiſche Unternehmen eines deutſchen 
Juden, der in Folge eines Contrakts mit den Pflan⸗ 
gern eine Anzahl Deutſcher im Bahr 1839 einfuͤhrte; 
gegen den Vertrag, welcher von tuͤchtigen und reſpektab⸗ 
len Leuten ſprach, las er ſeine Karawane in den Straßen 
von London auf, und die Leute ihrerſeits machten ſich 
die geſetzliche Beſtimmung zu nutze, daß Niemand durch 
einen Leibeigenſchaftsvertrag der nicht in der Colonie 
ſelbſt abgeſchloſſen werde, gebunden ſei. Sie liefen aus⸗ 
einander, und die meiſten ſtarben oder verdarben im 
Lande, beſonders durch Unmaßigkeit. So weit deutſche 
Auswanderung nad Guiana, Man pflegte dort gu 
fagen daß jenen Deutfden um fo weniger gu belfen 
gewefen fei, weil fie guten Rath verſchmaͤhten, eine 
Yngabe in der fid) allerdings der Gharafter des deut⸗ 
{den Auswanderers fpiegelt. 

Bis 1841 wanderten ferner ein: 3000 weftindifde 
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Neger, 3000 foldhe von Sierra Leone und 5000 Por—⸗ 
tugiefen von Madeira, welche Cinwanbderungen der 
Colonie volle 380,000 Dollars fofteten. Die Legteren 
verbienen befonderer Erwaäͤhnung, weil fie ſich ald ſehr 
nützliche Subjekte enwiefen haben, und weil man eine 
betrachtlidhe Anzahl ihrer Landsleute erwartete. Zwar 
flarben felbft von Ddiefen an ein warmed Klima gewöhn⸗ 
ten Menſchen in kurzer Zeit 2000, man glaubte indeß 
gentigenbde Gründe gu finden, aus denen fich dieſes trau- 
rige Refultat ohne Schaden fiir den Ruf ded Klimas 
erflave: fie follen aus Sucht recht viel Gelb au gewin⸗ 
nen fic) uberarbeitet, ſich feine orbentliche Nahrung und 
Kleidung, und in der Krankheit nicht einmal einen Arzt 
gegonnt haben. - Spatere Refultate, felbft fir bie Felbs 
arbeit feien glinftiger gewefen. Gie find fehr thatig 
und unternehmend, und fillen einen Beruf aus, den 
man alé Anfang der Civilifation im Snnern betradten 
fann, den der Haufirer; mitten im Urwald und fern 
von allen Weifen Habe ich diefe Leute mit dem Buͤndel 
auf Dem Rücken in ben Hiitten ber Sndianer angetroffert, 
auf welche die Zier europaifchen Flitters einen gewaltigen 
Gindrud gu machen ſchien. Bene Sterblichfeit unter ben 
Portugiefen veranlafte die Regierung fowohl aus Ge- 
wiffenhaftigteit alé aud Sntereffe, um dem Ruf des 
Klimas nicht gu ſchaden, die Cinwanbderungen von Maz 
Deira zu erſchweren; es war aber im Werk Ddiefe 
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Beſchraͤnkung wieder aufgubeben, und man ſchmeichelte ſich 
nod 20,000 mehr au erhalten, welde gern die Diirf- 
tigfeit ihrer Sufel verlaffen wuͤrden. Inzwiſchen hatte 
man aber einen Ausfuhrzoll von 5 Dollars per Kopf 
Seitens bed portugiefifden Gouvernements feftgefest. 
Durd eine PBrivatuniernehmung wurde die Buf- 
merffamfeit auf die Goolies oder Lascars wie man 
fie bier nennt, gelenft; Coolie ift in China und Oftine 
Dien ber Name fiir Arbeiter, Lascar die gewobnlice 
Bezeichnung fiir eingeborene Matrofen ber Hindu⸗ oder 
malayifden Race. Da man in Weftindien gar wenig 
yon Oftindien weiß, fo hat mir erft mein {paterer 
Aufenthalt in legterem Lande naͤhere Aufklaͤrung ver⸗ 
ſchafft: biefe Leute find fammtlid) Hindus aus Süd⸗ 
inbien, aur Wuswanderung — welde ihre Religion, 
fowie felbft Ceereifen verbietet — durch Uebervolferung 
und Hunger getrieben, vielleicht auc) gum grofen Theil 
Individuen niebriger afte ober gar Pariah's, welde 
bei ber Ungunft der Braminen nichts zu verlieren 
haben.*  Diefer erfte Berfud miflang ſchon darin, 
* Gin von einer Seefabrt guriidgefebrter Hindu muß fid, ba 
er feine Kaſte verloren hat, förmlich wieder einfaufen, burch Geld 
ober harte Buße: die Unglücklichen welche ſich zu Ehren ber Gott- 
beit an einem Schwebebaum, durch Halen bie im Fleiſch ihres Rückens 
befeftigt find, ſchwingen laffen, pflegen ſolche Büßer gu fein. Die 


Deportation, vont ben Englanbern eingefilhrt, ift dem rechtgläu⸗ 
bigen Hindu barter als ber Tod. 
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daß die Coolies den Negern aͤhnlich muͤſſig gingen wenn 
ſie Geld verdient hatten, und nur arbeiteten wenn es 
ihnen Noth that; viele ſtarben außerdem,* bem Reſt 
gefiel es nicht in der Fremde und ſie kehrten zuruͤck, 
wobei ſie zum Schaden der Colonie viel Geld mitnah⸗ 
men: dreihundert hatten 26,000 Dollars zuſammenge⸗ 
ſpart. Dieſe unguͤnſtigen Reſultate brachten bie Anti⸗ 
Slavery⸗Partei in England, jenen ſelbſt durch die 
Erfolge der Emancipation nicht verſoöhnten Feind der 
Pflanzer in Bewegung; ohnehin ſagte dieſen der Ge⸗ 
danke nicht zu, daß die ſüßen Früchte bes Monopols 
welches den Negern durch den Arbeitermangel zugefallen, 
von andern getheilt oder gar geſchmaͤlert werden ſollten; 
unter dem Vorwand daß dieſe Einwanderung von Coolies 
nur auf eine neue Sklaverei hinauskomme, ſetzten ſie 
ein Verbot gegen dieſelbe durch. Ganz entſprechend 
haſſen auch die Neger ſelbſt die Coolies und die Por⸗ 
tugieſen als Concurrenten, und wollen letztere nicht ein- 
mal als Weiße gelten laſſen. 

Von dem heuchleriſchen und argliſtigen Treiben der 
eben genannten fanatiſchen Partei will ich eine Probe 
mittheilen, ein Stuͤckchen welches einer der Hauptleute 
ber Anti⸗Slavery-Aſſociation in Guiana ſpielte; dieſer 
Menſch erbat ſich im Anfang der Lehrzeit Briefe von 


* Ihre erſten Todten gedachten fie nad Hinduſitte zu verbren⸗ 
nen, was jedoch die Behörden nicht zugaben. 
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bem Golonial Office an die Behörden in Weftindien, 
um bie Wirfungen der Emancipation gu ſtudiren; man 
gab ibm die Briefe willig, und wies gleidyeitig die 
Gouverneurs an, Ddiefem Borhaben jede Erleichterung 
gu gewaͤhren. Run fam jener ©. in Demerara an, 
fiellte fic). jedod) dem Gouverneur nidt vor, fonbdern 
begab fid) aufs Land, wo er beimlid) und verfleidet ded 
Nachts unter ben Negern herumſchlich, und ba er gefom- 
men war um gu finden was ihm paßte, Unfrieden ftiftete 
und die Angaben der Reger in Klagen gu verdrehen 
wußte. Als ber Gouverneur Gir James Carmichael 
Smyth von biefem Treiben horte, ſchrieb ev einen Brief 
an ©. worin er fein Bedauern ausfpradh, daß Sener 
nicht ben geraden Weg zur Erforſchung ber Wahrheit 
gewablt babe, ihm feine Hilfe anbot, und auf alle 
Halle ihn bat ihm vor feiner Wbreife Einſicht der ge- 
machten Aufzeichnungen gu gewaͤhren. Das pafte bem 
Andern nun freilich nicht, und er fuhr in feiner Weife 
fort bie Neger auszuforſchen und aufgureigen. Gir James 
ließ ihn nochmals durch feinen Gefretdr auffordern, ihm 
alles mitzutheilen was er nicht in ber Ordnung gefunden 
babe, ©. hatte aber nichts bergleidjen, wohl aber ver- 
Offentlidite er alsbalb nach feiner Rückkehr ein dickes 
Pack lügenhafter Beridte. Sir James indeß hielt eine 
Vertheibigung bereit, ftellte bas Benehmen des Mannes 
bloß, und bie Thür bed Colonial Office wurde ihm verboten. 
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Durch gang Weftindien ift eine Bande ſchlechter 
Zeitungsſchreiber und Demagogen verbreitet, welche in 
Ermanglung eines ehrenwerthen Weges gu Macht und 
Anſehen fid) auf bas numerifdhe Gewicht der ſchwarzen 
Stimmberechtigten fttigen, und diefen ſchmeicheln, indem 
fie fie gegen die Pflanger aufhegen und bas Colonial: 
intereffe in jeber Weife gu untergraben fuchen. Gin 
Unheil fiir Guiana war 06, daß ber ſchwache und une 
fabige Nachfolger von Sir James C. Smyth bei feiner 
Ankunft gang in bie Hanbde diefer Menſchen fiel, welche 
fein Urtheil triibten und ifn au feindfeligen Maaßregeln 
gegen Die Bflanger angufpornen fuchten. Waͤhrend die 
gange Colonie unter bem Drud der ſchweren Zeiten 
feufgte, frente fic) ber arme bethorte Mann uber die 
Blithe ſeines Reichs, und beridtete die verkehrteſten 
Dinge nad Hauje, insbeſondere führte er ald Zeichen 
ber gebeifliden Entwidlung des Volkswohlſtands jene 
Thatſache an, bap bie Neger eine verlaffene Bflangung 
nad) der anbern an fich bradhten und gerftiicelten. Man 
fagt daß biefer fihne Beweis der Bhithe von Guiana 
die Aufmerkſamkeit Lorb Stanley's auf fic) zog, und 
daß er bem Gouverneur perfonlich erwiebderte, man 
pflege nad) allgemeinen Grundfagen die Bluthe einer 
Colonie nach bem Belauf ihrer Ausfuhr zu ſchaͤtzen, 
und bie Berichte über legtere feien weit entfernt fene 
rofenfarbenen Echilberungen gu rechtfertigen, aud) eriftire 
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neben der arbeitenden Bevolferung nod eine andere 
Rlaffe deren Beftehen der Reglerung nicht gleichgültig 
fein könne, ſolche bie durch Kapital, Grunbdbefig, Kraͤfte 
und Sntelligens Hervorragten, die Pflanzer naͤmlich. 
Run gingen bem Gouverneur die Augen auf, und er 
fuchte fid) von jenen nichtswürdigen Rathgebern fret gu 
machen, welche ihn indeß in die heftigfte Feindfdaft mit 
ben Coloniften gebracht Hatten; alle feine Berichte in jener 
Beit athmeten dieſen Geift der Feindfeligkeit gegen die 
Pflanzer. Inzwiſchen hatten die Maaßregeln zur Gin- 
wanderung ſchlechten Fortgang, und wurden auch von 
England her nicht gunftig angeſehen; Niemand wußte 
wie es zuging, bis unter den dem Parlament vorgeleg⸗ 
ten Aktenſtuͤcken uber die Colonialverwaltung ein Bericht 
aus Demerara ans Licht fam, in welchem Der Gouver⸗ 
neur gegen eine ſtärkere Einwanderung als jährlich 2000 
proteſtirte. Nun wandten ſich die Pflanzer an das 
Colonial Office und verlangten Unterſuchung, und zwar 
durch die eigenen Beamten der Centralregierung, die 
Stipendiary Magistrates; dieſe gingen nun von PBflan- 
gung gu PBflangung um ben Bebarf an Arbeitern zu 
priifen, und beridhteten ſachgemaͤß, daß etwa bie Halfte 
aller Plantagen wegen Mangels an Arbeit verlaffen 
fet, und daß 50,000 neue Ginwanderer von Den 
Pflangern nicht nur befchaftigt, ſondern fofort beherbergt 
werden fonnten. Run war der Gouverneur ber Erfte 
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welder beridjtete, daß die Colonie nur durdy eine Gin 
wanbderung von jaͤhrlich 10—15,000 Mann gerettet 
werben fonne; umfaffende Plane wurden nun gemacht, 
und eine Anleihe von 500,000 Bf. St. au dieſem 
Zwecke mit Genehmigung bes Colonial Office contrahirt. 

Edjon vor diefer grofartigen Anleihe hatte man 
einen neuen und gludlideren Verſuch mit Coolies ge- 
madt, indem auf Roften der Golonie deren 500 eine 
gefiihrt wurden. Die Gache wurde fo organifirt, daß 
Schiffe durch die Centralregierung gemiethet und von 
London aus nad) Indien abgefendet wurden, wo offente 
lide Agenten in verſchiedenen Hafen die Schiffe und 
ihre Aufnahmsfaͤhigkeit infpicicten und bas Gange uͤber— 
wadten; die Auswanderer gingen nun um das Gap der 
guten Hoffnung nach Demerara, wo bie Colonialregie- 
tung 15 Bf. St. fiir ben Kopf aahlte, und die Leute 
nad) ihrem Grmeffen auf die Pflangungen vertheilte; 
bie Pflanzer auf bie eine ſolche Grleidhterung traf, gabl- 
ten dafür nichts. Nach flinf Jahren hatte feder Coolie 
bas Recht auf freie Ruͤckfahrt, vorausgefept daß er 
feine Zeit in fleifiger Arbeit verbracht und fid nicht 
ber Bagabonbdage ergeben hatte; wollte er nad) “vier 
Jahren guriidfehren, fo zahlte er 3 Pf. St., nach dret 
6 Pf. St. und fo flix jedes Bahr des verkuͤrzten Auf 
enthaltd ein Fünftel jener 15 Pf. St. Man trug grofe 
Gorge, die Leute moglidhft in Ciner Gegend und auf 
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PRflangungen die volifommen geeignet waren, anguftedein, 
um fie gum Bleiben gu vermogen; im Jahre 1846 und 
fernerhin erwartete man jaͤhrlich 10,000, und beabſich⸗ 
tigte namentlid) Familien und Weiber einzuführen, da⸗ 
mit aud in Ddiefer Weife Guiana ihnen zur Heimath 
werden möchte. 

3u bdiefen Einwanderungsplanen fommen nocd die, 
welde mein Freund der Regerfonig Butts eingeleitet, 
und deren Refultat nod) ungewif war; auferdem dadhte 
man an Die Azoren, die Gap Verde'ſchen Infeln und 
felbft an freie Farbige aus ben Wereinigten Staaten. 
Gin tragifomifder Beleg von der Gier mit ber dad 
arme @uiana in feiner Noth nad Handen hafdte, ift 
bas Grbieten an die Regierungen ber weftindifden Inſeln 
ibnen ihre Gtraflinge abnehmen gu wollen; dieſe 
hielten aber ihre Gpipbuben felbft gu werth, als daß 
fie diefelben hergegeben Hatten. 

Die eingebornen Sndianer werden nie gur Ane 
fiedlung und Arbeit gebracht werden; obgleich friedlich, 
milb und lenkſam, und fomit ibren nordamerifanifden 
| ‘Stammesgenoffen ſehr undhnlidy, theilen fle doch mit 
biefen ben uniiberwindliden Hang au einem: unftaten 
Raturleben. 

Diefed find bie Materialien auf welde man Gon- 
jecturen uͤber die Zukunft Guiana’s grinden fann, 
aber felbft bie Betheiligten fuͤhlen fid) des Erfolgs nicht 
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ſicher. Mit jenen 500,000 Bf. St. konnte die Colonie 
etwa 45,000 Arbeiter haben; bie Gumme ift boc, und 
nad) ber Anficht der Pflanger die Zahl dieſer Einwan- 
Derer kaum gentigend ben Preis ber Arbeit erheblidh 
herabzudruͤcken; es laͤßt ſich ba freilid) hoffen, daß die 
Einwanderung ſpaͤter, wenn eine wirkliche indiſche An— 
ſiedlung fic) Hier begriindet haben wird, wohlfeiler were 
ben, vielleicht umſonſt erfolgen wird; eine ſolche Con⸗ 
folidation eines befondern Volksſtammes hatte bann aud 
nod) ben widhtigen Vortheil, daß bas Blut rein erhalten 
und fein Mifdlingsvolf, dergleichen nie etwas taugt, 
erzogen würde. Die vereinigte Colonie Britifd-Guiana 
fat an 100,000 Ginwohner, und wiirbde alfo mit jenem 
Zuwads dann 145,000 haben; aiehen wir aud nur - 
jened fette Kuftenland mit 240 O.-Meilen in Betracht, 
fo würde felbjt auf diefem bie Bevolferung nur 604 Mann 
auf die Meile betragen; es ift aber-auferdem gar nicht 
abgufehen, in weldem Maafe die Cinwanberer wenn fie 
Gelb gewonnen haben, ihren Wohnſitz im Innern aufe 
ſchlagen und ihre UArbeitsfrafte abermals der Colonial⸗ 
probuftion entgiehen werden. Zwar ift ber Hindu in 
feinem Baterland durch Uebervolferung zur Arbeit gee 
zwungen, und befigt jedenfalld aud uüber die Schaffung 
des Lebensunterhalts hinaus weit mehr Betriebfamfeit 
alé ber Neger, im Grunde ift er aber dod) eben fo 
indolent wie alle Bolfer der Heifen Rone, und fucht 





fein Lebenéghti im Genus der Rufe;* am allermeiften 
wird aber gerade die Leichtigheit bed Erwerbs diefe In⸗ 
dolenz fordern. Der Zeitpunft wo Guiana die reichlice 
Anfiedlung an feinen pridtigen Stromen als eine ere 
freulidhe Ausdehnung begriifen fonnte, liegt nod in 
weiter 3ufunft; fame es aber dahin, fo bilbet freilid 
biejed reidje und grofe Land einen gang andern Naum 
fiir Eniwidlung von Macht und Reidthum ald irgend 
eine Snfelcolonie. 

Snawifden ift Guiana nicht nur alé Colonie, dad 
heift alé Graeugerin von erotifden Produkten flix den 
europdifden Markt nur unvollfommen entiwidelt, fon- 
dern aud) fiir ben eigenen Bebarf ift feine Ergiebigheit 
- nur febr einfettig in Anfprud genommen; ein befannted - 
Axiom fagt gwar, daß eine Colonie nicht Snbuftrie treiben 
fondern bem Markt bed Mutterlandes dienftbar fein folle, 
hier aber werden felbft die exften Lebensbedürfniſſe und 
ſolche Dinge eingeflihrt, bie bas Land felbft in unüber⸗ 
trefflider Weife ergeugt; bas Volf in Guiana wie über⸗ 
haupt in Weftindien lebt neben ben einheimifden Frid: 
ten von Stodfiid und geſalzenem Schweinefleifdh, was 
aus ben Vereinigten Staaten eingefubrt wird, und eben 
baher fommen nidt nur Balfen und Bretter, fondern 


* Das indifde Sprüchwort: Sigen ift beffer als Steben, Lee 
gen ift beffer als Sitzen, Schlafen ift beffer als Wadden, und am 
bequemſten ift e8 todt fein — gibt fein glückliches Omen für Obiges. 
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gange Hauſer, waͤhrend ber flidamerifanifche Urwald 
wahrlich nidt nur Holz die Menge, fondern die köͤſt⸗ 
lichften Sorten liefert. Selbſt frifded Rindfleifd mit 
ben üblichen Gisfendungen aus Nordamerifa gu impor- 
tiren ift lohnend. Die Hanbwerfer. find ſchlecht, werden 
aber bei Dem Mangel aw Goncurreng und überhaupt an 
Haͤnden, fteinveich; 11, Dollard taͤglich ift ber gewöhn⸗ 
liche Berdienft eines Handwerkers; fur bad Reinigen 
eines Gewehrs gablte id) 2 Dollars, ein Clavierftimmer 
erhält jedesmal 8 Dollars, und in einem mir erzählten 
Fall wurden fir bas Schmieren eined Wageng 5 Dol- 
lard, ſchreibe gwolf und ein balber Gulden verlangt! 
So wenig id eine aud nur einigermaafen gabl- 
reide Auswanderung von Curopdern nad Guiana auf 
dem Gewiſſen haben möchte, fo muß ich boc an bie ober: 
citirten lodenbden Preiſe bie Bemerfung knuͤpfen, daß der 


einzelne tichtige Hanbdwerfer nicht übel thun wird, wenn 


ex in einer Golonialftadt fein Cchidfal verſucht; nament- 
lic) folche WArbeiter, deren Gefdaft mehr die WAusibung 
einer Geſchicklichkeit als ftarfen Aufwand forperlider 
MAnftrengung erfordert, weldje gugleich unter Dad) und 
Gach ihe Handwerk betreiben und dabei nudtern und 
verftanbdig find, werden dort, wenn ſie ſich einmal affli- 
matifirt haben, recht wohl beftehen und viel Geld vers 
bienen; auf gemüuthlichen Lebensgenuf freilid) muß ein 
Solder verzichten. Dagegen will ich auch bei dieſem 
Graf v. Görtz, Reiſe um die Welt. il. 19 
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Anlaß abermalé warnen vor ber Berlodung deutſcher 
Kelbarbeiter in cin tropifdes Land;* fir Guiana 
habe id) bereits oben einige Beitpiele citirt, und fige 
nod) einen febr lehrreichen Fall Hingu, welchen der Arzt 
Dr. Manget in Georgetown mit zur Motivirung feiner 
Anſicht von der BVerderblidfeit des Klimas mittheilte: ° 
Gin Pflanger in Demerara hatte fic vier Paar Pferde 
mit vier Pflugern aus England fommen laffen, um fie 
auf feinem DBefigthum zu verwenden; ſehr beforgt fur. 
bas Wobhlergehen der Menſchen wie der Pferde, lief er 
diefelben nur in Den Morgen: und Abenbdjtunden arbei- 
-ten, begablte die Leute fur ben Tag, und eS ging Alles 
gut. Da fingen diefelben an fich ficher gu fublen, und 
ba fie zugleich mehr Gelb gu verdienen wiinfdten, baten 
fie ben Herren er moge die Zahlung nidt fiir den Tag 
fondern fiir jeden umgepflügten Acker beftimmen; der 
Herr war unflug genug ihnen nachgugeben, fie fingen 
an fic) und bie Pferde ftarfer anguftrengen und in der 
Hige gu arbeiten, pind in kurzer Zeit waren bie vier 


* Sir Robert Schomburg, freilich eine Autoritat, wibder- 
fpricht ber Anfidht von der Untauglichkeit der deutſchen Felbarbeiter 
file bie Tropen und beruft fic) auf bie weißen Felbarbeiter in Puerto 
Rico. Abgefehen jedoch daß Deutſche keine Südeuropäer find, ftebt 
jener Fall viel gu ijolirt ba, als daß man die tauſend Veifpiele von 
bem flagliden Ende europäiſcher Auswanderer in heißen Klimaten 
und die allgemeine anf Crfabrung gegriindete Meinung an Ort und 
, Stelle felbft, darauf bin übergehen dürfte. 
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Menſchen und die act Pferde todt. In diefer Erzah— 
{ung britdt fic ber Punkt auf den es bei der Aus⸗ 
wanberungéfrage anfommt recht deutlich aus: wenn der 
große Haufen ber Goloniften bie Ginficht und die Mittel 
hatte fic) ben Erforderniſſen bes Klimas gu fiigen, fo 
fonnten fie aud) in Guiana bis gu einem gewiffen Grade _ 
gedeihen, da ihnen aber in der Regel, ja faft obne 
Ausnahme Beides mangeln wird, fo werden fie unfehl⸗ 
bar gu Grunde geben. 

Bon bem benachbarten Surinam fam gerade in 
jenem Commer 1845 die Rachridt, daß von 100 vor 
fünf Woden angefommenen Hollandifden Ginwanbderern 
ſchon 40 geftorben waren. Gollte diefer Fall auch nicht 
in feiner gangen entſetzlichen Ausdehnung fic) beftatigen, 
fo gilt bod) bas von Britiſch-Guiana Gefagte eben fo 
fiir Hollindifh-Guiana, welches vollig gleiche Lage Hat. 
Wir horen von WWuswanderungsprojeften dahin, und 
Halten es fir Bflicht auch Hier bringend gu warnen. 
Sofern die niederlindifdhe Regierung an deutſche Staa⸗ 
ten vorerft nur bad Erſuchen geftellt hat durch geeignete 
Perfonen, Wergte und Wnbere, bie Befchaffenheit von 
Surinam priifen gu laffen, fo hanbdelte fie mit loblider 
Gewiffenhaftigfeit; unfere Regierungen aber jollten ihrer: 
ſeits die ernfte Pflicht erfennen, wenn fte überhaupt auf 
ein ſolches meiner Ueberzeugung nach frudtlofed Projekt : 
eingehen, daß fie nur erprobte und  gewiffenbafte 
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Kundfdafter entfenden, nicht die Erften Beften bie ſich geen 
gu einer foldjen Grpebition anbieten, weil fte etwwa ju 
Hauſe nidjt viel taugen.. Sch verbiirge mid bafiir, daß 
ein gewifjenbafter Forfder fein anderes Refultat ergielen 
wird ald jenes, welded ich in mehr als ciner Colonie 
und mehr als einem Welttheil beftdtigt gefunden habe. 

Sd) hatte Curinam gern befucht, aber obgleid) ed 
fo nahe liegt, daß man von Paramaribo in.Giner Nacht 
zur See nad) Demerara gelangt, fo braudht man gegen 
Wind unb Stromung adt lange Tage, ja felbft bas 
Doppelte in ber umgefebhrten Richtung, und gu Land ift 
bie Reiſe nod) bejchwerlidher. 

Wir haben nun uͤber die politiſche Berfaffung 
Guiana’s Einiges gu fagen. Mehrere der weſtindiſchen 
Inſeln, 3. B. Samaica und Antigua finden ſich im Befig 
einer ftarf entwidelten conftitutionellen Verfaſſung, und 
werden fomit in neuefter Zeit ftatt ſich ſelbſt gu regieren, 
von bem numerifden Uebergewidt ber Neger, oder viel- 
mehr von ben Demagogen regiert, welche fid) auf deren 
Stimmen fitigenr; Guiana bagegen hat als eroberte 
Colonie den Vorzug regiert gu werden, und  befindet 
fid) dabei beffer als 3. B. das unglückliche Jamaica. 
$n Guiana finbet fid) bad althergebracdhte Wabhlcolegium 
ber Kiezers,“ welche durd) die Stimmfabhigen auf 
Lebenszeit ermablt werden; die Kiezers ernennen Die 
Halfte ber Mitglieder ber Regierungsbehordbe, Court of 
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Policy der Art, daß der Gouverneur ftets Ginen von 
zwei Vorgefchlagenen auswählt, die flinf andern aber von 
ber Regierung Direft ernannt werden. Sechs andre fuͤr 
ben Swed bes Finanzweſens auf zwei Sabre Gewaͤhlte 
regeln im Verein mit bem Court of Policy bie Gin- 
nahme und Ausgabe. Die Stimmfahigheit ift an einen 
Steuercenfus ober an ein Vermigen von 150 Rj. St, 
geknuͤpft, wodurch der grofe Haufe der Neger ausge- 
ſchloſſen bleibt, und man wird aud aus dem Obigen 
erſehen, daß ber Demagogie in biefer Berfaffung wenig 
Gpielraum gewibrt iſt, wephalb denn dieſe wacern 
Leute aud auf allgemeines Stimmrecht hinarbeiteten. 
Von der Frechbheit der Preſſe citive id) nur Cin Beifpiel, 
einen Ausfall gegen den armen Gouverneur, ber bas 
Unglid hatte es mit Wen verdorben gu haben; da hieß 
es in einer Anfprace an bas „Volk:“ ,Wenn She in 
Der Strafe einen Mann mit grauen Haaren feht, der 
ein Geſicht hat wie eine alte Geis, fo wift ihr, bas 
ift ber Gouverneur, Shr dürft ihn nicht inſultiren, denn 
ex ift ber Reprafentant bes Geſetzes, aber ben Hut vor 
ihm giehen und ihm Reſpekt bezeigen dürft ihe aud) nidht, 
denn-er ift nicht euer Freund.” 

Ich habe {chon die Stipendiary Magistrates erwähnt, 
bezahlte Beamte welche uber Streitigheiten zwiſchen Pflan⸗ 
gern und Arbeitern, fofern fie bie Erfullung eines Con- 
tracted auf Arbeit gegen Lohn betreffen, ohne Appell 
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entfdeiben. Sie find ben Kriedensridtern, welche da⸗ 
neben beftehen aͤhnlich, aber nidjt fo felbftftdnbdig und 
angefehen wie biefe, welche ihr Amt unentgeltlid be: 
fleiben; in Demerara find deren zehn, und fte werden 
yon England aus ernannt. 

Die Zufammenfegung bed Criminalgeridts, 
hofs vermittelt zwiſchen bem Gefdwornenwefen und 
der Doctrin daß ber Richter fic) gum Richten  beffer 
eigne, als ber erfte befte aus bem Volk Herausgelooste : 
eine Jury aus Drei Richtern und drei „Aſſeſſors“ ent: 
ſcheidet wiber ſchuldig ober nicht ſchuldig. Sie berath- 
fdlagen gufammen, und in gewohnliden Fallen, wo nidt 
Abſcheu, Mitleid ober Sympathie die Wifeffors aus ihrer 
Ruhe bringen, werden die Rechtsgelehrten die Meinung 
ber Andern beherrſchen. Ich will bei diefem Anlaß er- 
wahnen, daß gang gegen bie Meinung daß bad Princip 
ber Sury in England allfeitig anerfannt fei, ich eine 
Menge gebilbeter Englander gefunden Habe die mir bas- 
felbe willig preigsgaben. 

sn Demerara war id) burd) giinftige Empfehlun- 
gen fo recht in die bebeutendften und angenehmſten Kreiſe 
ber Colonie gerathen, und erfreute mich endlofer Freund- 
lidfeiten und Aufmerkſamkeiten. Befonders war die 
Gunft bes Mr. John Croal, Mitglied des Court of 
Policy, eines fer Ddiftinguirten und hochangeſehenen 
Manned, unfchagbar fur mid. Die Gaftfreiheit ftand 
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ber von Weftindien noch voran, und mein Aufenthalt 
in der Stadt war ein Cyclus namentlid) von Diners, 
bie nach engliſcher Sitte mit ber Nacht begannen, und 
nad) Ortsſitte nicht eben allzufrüh aufhorten. Cine 
englifde Mahlzeit ift ſchon an und flix fic) Dem Deut- 
{den etwas ganz Ungewohntes: guerft fommt die Suppe, 
fofern es welche gibt, in Weſtindien regelmäßig Schild⸗ 
frotenfuppe, dann wird die ganze Maſſe ber Gerichte 
auf Einmal auf den Tiſch geſetzt, und Jeder legt vor 
was vor ihm ſteht; das Eſſen beſteht faſt ausſchließlich 
aus wohlbereitetem Fleiſch und Kartoffeln,“ das in 
Waſſer abgekochte Gemüſe iſt ungenießbar, kuͤnſtlich zu— 
bereitete Gerichte find nicht uͤblich, dafuͤr iſt aber Die 
Art das Fleiſch zuzubereiten unendlich erhaben über 
Die deutſche und franzoͤſiſche; wie z. B. Hammelfleifd 
ſchmecken kann, weiß kein Menſch auf dem Continent. 
Dafür iſt freilich der engliſche Kod) vollſtändig verloren 
wenn er Fein gutes Fleiſch vorfindet, wabrend Der fran⸗ 
zöſiſche dem Gaumen die Illuſion gu geben vermag, daß 
man etwas Guted und Nahrhaftes verzehre. Unfeblbar 
fteht am obern Ende des Tiſches ein Truthahn, am 
untern ein gefodjter Schinfen, und der Hausherr, refp. 
ihn gegentiber der nddfte Hausfreund opfern fid) und 


* Guiana ift für Kartoffelbau viel gu heiß; mam importirt fie 
von England und abwechſelnd von ben Bermudas, und hat fie fo 
bas ganze Jahr friſch. 
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ihre Tafelfreude, indem fie bie gebachten Opferthiere 
zerſchneiden und audstheilen; ber Truthahn und der Schin⸗ 
fen ftehen aber in einer noch naͤheren Begiehung, denn 
man ift fie gufammen, um bem weifen, etwas fabden 
Fleiſch mehr Geſchmack gu geben. Nachdem nun Feder 
feinen Hunger an ben aufgetragenen Dingen geftillt Hat, 
werden Deffertteller gebracht und Siifigfeiten auf den 
Tifſch gefept, warme Obſtkuchen (Pies), PBubbing u. f. w. 
Wahrend all der Zeit wird Wein getrunfen, Madeira 
und Sherry, und die Gitte bed Zutrinkens ift ſehr 
amüſant: A nidt Bau, B nidt A gu, darauf fullen 
beidbe ihre Glafer, niden einanbder gum zweitenmale 
su, und trinfen Seber einen Fleinen Schluck. Rad) den 
Siifigheiten wirh Kafe und Bier geboten. Run nehmen 
die Bedienten Aes was auf bem Tiſch fteht weg, und 
es ift Ehrenſache daß ein ſchön polirter Mabhagonitifd 
fid) geige; Obſt, Nüſſe, Rofinen und Manbeln und 
Wein, namentlid) Portwein und Claret (Bordeaur) 
werden aufgefept, und fowie einiged Obft vergebrt if, 
pflegen die Damen aufzuſtehen und bie ſcharfe Grenz⸗ 
linie zwiſchen Eſſen und Gelage zu beſtimmen; duferft 
naiver Weiſe pflegt auch gu dieſem Zeitpunkt bas Tiſch—⸗ 
gebet gu erfolgen, fo daß man unwwillfiirlid) an die 
ftubentifche Formel erinnert wird: »Ex est commercium, 
initium fidelitatis,« ein Latein deffen Ueberfegung ſich meine 
{hone Leferin liberal fuchen moge nur nicht beim Philologen. 








Run werden die Flafden, ba die Diener fic ent- 
fernt haben, von Ginem jum Andern gefdhoben, ein 
Geſchaͤft bad mid bei mandem Souper vor dem Gin- 
ſchlafen bewahrt hat, bas aber oft ſehr ſcharf geht. 
Died ift aud) bie Beit wo Gefundbheiten ausgebradht 
werden, und hier gilt, umgekehrt wie beim Zutrinken 
bie Regel: »fill what you may, but drink what you 
fill;< man braucht bas Glas nicht voll gu haben, aber 
muß es leeren; nur bei großen Gelegenheiten werden 
bumpers, b. i. volle Glafer commandirt. Dieſes Sitzen 
nad Tif, wenn es mit Maas gefchieht, ift jedenfalls 
vernünftiger als unfere Act bad Effen als ein Geſchaͤft 
gu behanbeln, und den legten Biffen im Munde aufgu- 
ftehen; wem ed gu lange bauert, ber hat felbft bet 
Privatdiners bie volle Befugniß eingeln aufzuſtehen und 
gu ben Damen gu gehen; dort wird Kaffee getrunfen, 
und in Georgetown fegten wir und in der Kuͤhle der 
Nacht nun noc auf die Verandah und rauchten eine 
Cigarre bei einem Glas Cognac und Wafer. 

Es verrath eine naive Unkenntniß ded eigenen 
Werths, wenn die Englander fpriidwortlid jagen: er 
trinft wie ein Deutfdher; wir leiften wohl etwas 
bei feftlidjen Gelegenheiten, aber fennen, in dieſem Jahr⸗ 
hundert wenigftens, die Gitte nicht, alltaglid aus dem 
Mahl ein Gelage gu machen’, am allerwenigften in fo 
ftarfem Getranfe; ber Deutfdhe, gewohnt ein Liqueur: 
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glasden voll Madeira ober Sherry gu trinfen, erſchrickt 
vor ben Quantitäten bie eine englifche Dame obne fidt- 
baren Nachtheil gu fic) nimmt, und ihr Bier fonnte 
einen baverifden Braufnedht umwerfen; Ghampagner 
madt gar feinen Gindrud auf einen gutgepidten Eng⸗ 
lander. Mein armer Magen hat es lange empfinden 
muͤſſen, daß id) ein paar sabre wie ein Englander 
habe trinfen und effen müſſen. 

@uiana ift tas Land wo ber Pf eife er wächst, 
wenigftend ber Gavyennepfeffer, und er fpielt eine grope 
Rolle hier. Schon in- gang Weftindien hatte id Anlaß 
mid) an Die ftarf gewürzten englifden und creolifden 
Gerichte gu gewohnen; fie find, ba ber Wppetit in der 
Hive abnimmt, erwuͤnſcht genug, erfdlaffen aber wie 
jeder fortgefepte Reig ben Magen defto mehr; in Guiana 
aber hatte id) eine neue Lehrgeit gu beftehen. Die Suppe 
in Dem Rofthaus wo ich wohnte war bie erften Tage 
fo gepfeffert daß id) fie nicht -effen fonnte, gum weiteren 
Bebarf lagen aber auf zierlichen Schälchen kleine Ca- 
yennepfeffer⸗Schoten, gang aͤhnlich unferm gewobnliden 
ſpaniſchen Pfeffer, aber nur einen halben Zoll lang und 
nod grin. Das Aroma diefer frifden Schoten ift foft- 
lid), aber ev ift furchtbar ſtark und verbrennt ben Mund 
formlid. Die Pfefferfrefferei erreicht aber ihren Gipfel 
in dem Kultus bes PBfeffertopfes, pepperpot, 
weldyer aus der hollandifden Zeit flammt, aber von den 
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Englandern treulid) ubernommen worden ift. Der Pep- 
perpot ift ein Kochtopf von anfehnlicher .Grofe, in 
welden die Abfälle bes Fleifdhes vom Tiſch (in anftan- 
digen Haufern wenigſtens nicht von ben Tellern) gewor- 
fen und mit Pfeffer und ftarfem Gewuͤrz eingemadyt 
werben; jeden Tag wird er aufgefodt, und jeden Tag 
fommt neues Fleiſch hinzu, aber niemald wird er gereinigt 
Jahr aus Sahr ein. Man erfennt auf den erften Blid 
bie Analogie unferer deutſchen Spuͤlichtfaͤſſer fur die s. v. 
Schweine, ber Pepyerpot ift aber vollfommen recipirt, 
aud) in ben erften Haufern; felbft Mr. Croal lief bei 
einem Diner den rufigen Hausgigen auf einen Holgernen 
Stubl neben fid) fegen (bad ift die Manier ihn gu fer- 
viren) ba dec Shalt durch bas Ausſchoͤpfen verlieren 
wiirde, und verabreichte und bad foftlide Nagout, dads 
id) wirklich gang fdmadhaft fand, aber aus Ekel 
vor ſeiner Entſtehungsgeſchichte boc kaum hinunter 
brachte. Gin recht ehrwürdiger Pepperpot, der etwa ein 
Menſchenalter lang beſteht, wie es in Wirklichkeit vor⸗ 
kommt, iſt allerdings werth neben den Penaten des 
Hauſes ſeinen Platz zu finden; ewige Jugend ziert ihn, 
und er bleibt zwiſchen den wechſelnden Geſchlechtern der 
Menſchen unveraͤndert in edlen Ruß gehuͤllt beſtehen. 
Auch ben Pfefferpunſch will ich erwahnen, als Beweis 
daß man in Guiana die himmliſche Gabe des Pfeffers 
nach allen Richtungen zu würdigen weiß. 
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Wie alle Colonien fo empfindet aud Guiana dte 
ſchaͤdlichen Ginfliiffe ber farbigen Weiber auf die Gefellig: 
feit; ſehr viele Guropder heirathen gar nicht, fonbdern 
leben mit jenen, und wenn fie fich fpdater trauen laſſen, 
fo gefchieht eS meijt aus Ruͤckſicht fuͤr die Kinder. Die 
Brauengefellichaft ift gang in bie engften reife gurid: 
gedrangt, unb bie geſellſchaftliche Gitte wird dadurch 
allerdings nicht eben feiner. Man ift in Guiana ſehr 
tolerant gegen farbige Manner, ſchließt jedoch auch bier 
bie Weiber unbedingt aus: man folgt babei bem Gefuͤhl 
daß der Mann, was er ift, burch fich felbft fei, die 
Stellung der Frau bagegen auf geſellſchaftlichen Vorur⸗ 
theilen beruhe, und beruben muͤſſe, fo lange man eben 
nicht Emancipation ber Frauen predigen will: Wbftam- 
mung und Naturell der Farbigen aber erweden gerade 
in bem Bunfte auf ben es bei der weiblichen Ehre an- 
fommt, fo grofe Bedenflidfeiten, daß bie Gefellfdaft 
nidt umbin fann fie aus Gruͤnden der Selbfterhaltung 
fern zu balten. 

Was die eigentliche Negerbevslferung, bad 
Volf von Guiana hetrifft, fo ift es natuͤrlich daß ſie 
bei bem Bewuftfein bem armen PBflanger mit ihren 
theuern Dienften eine Wohlthat yu ergeigen, und bei den 
Sdhmeidheleien der Demagogen vor Uebermuth und 
Unverfdhamtheit faum gu ertragen find; fie bilben einen 
Pobel, der allerdings bei der natirliden Gutmiithigfeit 
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ber Schwargen wenig gu flirdten ift, aber ein Feind 
von Anſtand und Ordnung und eine nicht geringe Plage 
flix bie Uebrigen. Dabei gereidht es ber, übrigens ſehr 
zahlreichen Polizei von Georgetown gur ſchlechten Ehre, 
daß einmal dicht vor meiner Wohnung in der Straße 
eine großartige Pruͤgelei vor ſich gehen, und unter Laͤr⸗ 
men und Gefdnatter* drei volle Stunden anhalten 
konnte. Sehr oft find dieſe Pruͤgeleien gegen die Por- 
tugieſen gerichtet. Die Angriffsweiſe der Neger iſt die 
der Ziegenböcke, mit dem Kopf; da ſie von der Natur 
mit einem uͤberaus dicen Schaͤdel begabt find, fo können 
fie diefen eblen Theil fuglid) ald Mtauerbrecher benugen; . 
ihre ſchwache Seite find bagegen die Beine, und es tft eine 
in Amerika befannte Gade, daß man einen Neger mit 
einem maͤßigen Hieb oder Stoß gegen bas Schienbein 
ju Boden werfen fann, wahrend mir anbdrerfeits aus 
Habana ein Fall befannt ift, daß ein zolldicker Sto 
auf bem Schädel eines Negers zerbrach, ohne dieſem 
wirklichen Schaden zuzufuͤgen. Ein anderer Beweis von 
Zuͤgelloſigkeit war, daß die Neger in den letzten Jahren 
auf ſämmtlichen Pflanzungen .in der Mahe der Stadt 
nad) und nad die Zuckerrohrſchoppen angeſteckt Hatten. | 

Natüuͤrlich ſieht man in dem warmen Klima zuweilen 
ben abenteuerlichſten Anzug, ober richtiger geſagt Mangel 


* Das Schnattern in der Leidenſchaft hat der Neger mit 
bem Affen völlig gemein. 
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an Anzug, die ſchwarzen Dandied aber wiffen ſich unge- 
mein {chin herausgupugen, etwa blauer Frack mit Golb- 
fnopfen, rothe Wefte und gelbe Beinkleider; die gemeinen 
Weiber tragen das nationelle bunte aud bei ben Maͤnnern 
ſehr uͤbliche Kopftuch, oder aud Strohhüte fiir Manner, 
mandmal mit Bleiweiffarbe der Haltbarfeit wegen an⸗ 
geftriden; während aber in Haiti felbft die Minifter- 
frauen fic) mit jenem Kopftuch begnigen, ijt bier ein 
ungeheurer Andrang nach der Ausgeidhnung eines Damen: 
huts, und nicht minder nad bem entfpredenden Titel 
Laby, den fie ſich wenigftend untereinander mit groper 
Freigebigkeit gewabhren. Eine mir befannte Dame “in 
St. Thomas wollte ein Dienſtmädchen miethen, man 
melbete ifr daß »a good lady« unten ware die ſich an- 
bieten wolle, worauf {te aber erwiederte fte brauche feine 
Lady gum Dienftboten; ich wollte etwas naben laſſen, 
und meine farbige Wirthin wufte eine Lady die das 
bejorgen fonne. —- Ginen wahren Herenjabbath hat die 
farbige Bevolferung am Gonnabend Abend auf dem 
Wodhenmarkt von Georgetown; an diefem Tage brin- 
gen die Neger ihre Garten: und Felderzeugniſſe gu Mart, 
bie tagliden Hanbdelsartifel fommen hinzu, und das 
gange gerdumige Gebdude ift glangend erleuchtet, eine 
Maſſe von tropifdem Obſt, Gemüſe u. ſ. w. mit leib⸗ 
lichem Geſchmack aufgeputzt, und etwa 500 Schwarze 
und Farbige beiderlei Geſchlechts machen einen betaubenden 
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Larm, denn ed ift ihr Haupt-Vergmigungsort, und 
ber Pfefferpunſch fließt in Stromen. 

Mit ben Officieren der Reindeer, weldhe alle 
vierzehn Tage Hier mit ber Mail anfam, hatte id 
grofe Freundſchaft gefdloffen, und der biebere Capitain — 
May bewirthete mich oft an Bord, wogegen die Herren. 
eS fid) auch zuweilen bei mir gefallen ließen. Da aud) 
fie Sremblinge waren, fo madten wir mance Fleine 
Musfluge gufammen, unter andern nad einer PBflangung 
am gegenuberliegenden Ufer, die einem Hollander gehorte, 
und wegen der von der englifden Sitte gang abweichen⸗ 
ben Hauseinridtung mir intereffant war. Raum ges 
lanbet, ſahen wir ein paar Coolies figen, bie erften bie 
id jah; Mr. Roberts, der erfte Officier der Reindeer, 
ber lange in Oftindien geweſen war, redete ſie in ihrer 
Sprache an, und ihr Entzücken ſich in ber Fremde fo 
begrüßt gu horen, war wahrbaft ruͤhrend; ber arme R. 
fonnte fie gar nicht wieder lod werben, fie begleiteten 
und wohl eine halbe Stunde weit, und ald wir unfern 
Beſuch gemadt Hatten, fanden wir fie im Hofe ſitzend, 
fingend und mit einem Keffel Muſik machend; fie batten 
uns ba erwartet und begleiteten und wieder zurück. Als 
wir unfer Boot erreidht Hatten, ftanden die armen Mens 
fden am Ufer, fingend, ihre Gande erhebend und uns — 
zehnmal ify »Sala4m Aleikum, Babate« zurufend. 
Baba, eigentlidy Vater, ift ein Wusdrucd des Refpekts. 
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Diefe Coolies Hatten ſchöne Figuren, audbrudévolle 
Gefichter, ſchwarzes ſchlichtes Haar und Schnurrbaͤrte, 
eine Bier deren die Reger meift entbehren. Cie waren 
bid auf eine Art Schürze unbefleibet, und nur einer 
von ifnen beſaß einen Lappen, ben er mit vieler Gragie 
und eben fo vieler Selbftgefalligteit umgefdlagen hatte. 
Shre braune Hautfarbe ijt faft fo dunkel als die ber 
Reger, aber id) machte bamals gum GErftenmal bie Be- 
merfung, daß es keineswegs die dunkle Farbe ijt welche 
und den Neger guwider macht, eine Bemerfung die ich bei 
meinen Reifen im tropifden Afien im weiteften Umfange 
beftdtigt fand; es gibt fein Bolf ber Erde wo man im 
Durchſchnitt fo fdonen Korperbau, edle Gefichtdgtige 
und gragiofe Bewegungen finbdet, als gerade bei den 
Hindus. Eigenthuͤmlich ift es, daß auf ben europdifden 
Reifenden, felbft auf Damen, die darin anfangs eine 
fdlimme Schule durchzumachen haben, bie Nacdtheit der 
Sropenbewohner einen unverhaltnipmafig geringen Ein⸗ 
brud macht; bie bunfle Farbe erfcheint ſchon wie eine 
_ Bekleibung, waͤhrend der Anblick einer umbedeckten 
weifen Haut ftets ben Gindrud gibt, daß eine folche 
Haut nicht gefchaffen fei, ohne Schutz den Einflüſſen 
ber Luft und ber Hike gu trogen. 





Siebenter Abſchnitt. 
Effequibo — Indianer — Leben tm Urwald. 


Das Eldorado weldhes im Snnern dieſes Theils 
von Siibamerifa gefucht wurde, fcheint immer nod, 
wenn aud) in verdnbderter Weife auf alle Sterbliden 
die in feine Nahe gelangen eine untwibderftehliche An⸗ 
giehungstraft gu tiben; durch Alexander von Humboldt 
und kuͤrzlich durch die beiben Schomburgk's war der 
Schleier geltiftet, und die Grofthaten ber legteren waren 
nod) in Wer Munde in Demerara. So ergriff aud 
mid ein leidenſchaftliches Verlangen nad einem Ausflug 
auf dem id) alle Umgebungen europaͤiſcher Givilifation 
endlid) einmal abguftreifen boffte; einmal in bas Snnere 
jenes ungeheuren Landed vertieft wollte id) mid benn 
gang von bem Strom duferer Umftinde treiben laffen, 
und vielleidjt auf bem Orinocco, vielleidt auf dem 
Amagonenftrom, etwa gar burd) einen neu entbeds 
ten Verbindungsfluß, deren Vorfommen jene grofen 

Graf v. Goͤrtz, Reiſe um die Welt. IL 20 
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Flußgebiete charakteriſirt, mit gutem Gluͤck wieder zur 
Küſte gelangen. Von dieſen Planen ſind leider ſelbſt 
die Anfänge durch die Uebermacht des Fiebers be: - 
waltigt worden, aber aud) diefe, und Der Jubel der 
mid) bei meinem Auszug von Demerara erfiillte, geboren 
gu meinen gludlicften Reiſe- und Lebenserinnerungen. 

Tas Schickſal ſchien meinem Vorhaben gunftig gu 
fein, als es mir bie Bekanntſchaft eines Colonijten tief 
im Snnern vergonnte: Dir. Jeffrey, ein nod junger 
Mann, war mit 15 Jahren nach Guiana gefommen, 
und hatte alsbald ſolches Gefallen an dem forgen- und 
zwangloſen Dafein der Yndianer gefunden, daß “ev ben 
Entſchluß fafte eine Zeitlang unter ihnen gu leben; drei 
Jahre hindurch madte er ſich gang gum Indianer, be- 
gleitete fie auf ihren Jagdzügen und haͤngte -feine Hang- 
matte in ifven Hutter auf. Zum Dank madten in 
bie Arrowaak’s, fo hieß der Stamm, gu ihrem Haupt: 
ling, und das Band des Vertrauend und der Buneigung 
erhielt fid) aud, nachdem Seffrey gum civilifirten Leben 
gurudgefefhrt war. Gr faufte von ber Regierung ein 
Shi€ Land im Snnern, das er Sndiana nannte, 
machte es urbar und wablte dort feinen bleibenden Auf⸗ 
enthalt, indem er bas §allen und den Berfauf inlin- 
bifder werthvoller Holgarten gu feinem Geſchaͤft machte, 
und die Indianer mehr ald ein Anderer vermocht hatte, 
gur Leiftung ber hiebei nodthigen Arbeiten gu verwenbden 
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wußte. Dieſer liebenswuͤrdige und durch ſeine Erlebniſſe 

ſehr intereſſante Mann lud mich zu einem Beſuch nach 
ſeinem Indiana, einer ber duferften Stationen europäi⸗ 
ſcher Coloniſation ein, und in ſeiner Geſellſchaft verließ 
ich am 21. Auguſt Georgetown. 

Ein kleines Dampfſchiff, das den Namen der armen 
Lady Flora Haſtings verewigt, verſieht die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Georgetown und der Colonie Eſſequibo; 
in zwei Stunden gelangten wir aus dem Demerara an 
einer flachen, buſch⸗ und musquitoreichen Kuͤſte hin in 
bie Muͤndung ded Eſſequibo fluſſes. Unſere Geſeil⸗ 
ſchaft die ausſchließlich aus Pflanzern und ſolchen die 
Geſchaͤfte auf den Pflanzungen hatten, beſtand, war ſo 
belehrend als angenehm, und die ruͤckhaltloſe Gaſtfreiheit 
mit der ſie mich alle auf ihre Beſitzthümer einluden, 
ſprach mich ſehr an; da ich aber mid) Jeffrey gang an- 
gefdloffen hatte, und dieſer nad) Haufe eilte, fo fonnte 
id) diesmal wenigftens von fo vielen freundliden An⸗ 
erbietungen feinen Gebraud) machen. Die Muͤndung 
bes Eſſequibo ift 30 englifde Meilen breit, und wuͤrde 
baer, um fo mehr ba Wes flach ift, eben fo wenig 
liberfehbar fein ald die ded WAmazonenftroms, wenn nidt 
bie Snfeln an feinem Ausflug uͤberhaupt eine Ueberſicht 
liber bie WAusbehnung feiner Gewaffer unmodglid) mach⸗ 
ten. Diefe Snfeln find namentlidd Leguan, Wakenaam 
und Tiger Island, neben einander dicht am Ausflug, 
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babinter Hog Island und eine Menge kleinere. Gine 
Stadt hefigt bie Colonie Effequibo nicht, nur eingelne 
Pflangungen, und wir freugten ben halben Tag zwiſchen 
ben Snfeln und dem Feftlande herum, um allenthalben 
Paffagiere au landen, woburd) id) denn eine giemlid 
genaue Anſchauung der Scenerie befam. Das Land ift 
vollfommen flac, bicht bewalbet, und gegen bie Gewalt 
bed Wafers durch einen Baum geſchützt, weldem die 
Ratur redht eigentlicd biefed Amt ubertragen hat — Die 
Mangrove; bied ift ein niedriger Baum, deffen gahlreiche 
und ftarfe Wurgeln die Fahigkeit haben ſich felbft wenn 
der Grund um fie weggeſchwemmt ift, feft und gefund 
gu erhalten; auferdem eines der nidt zahlreichen Ges 
wife welden bas Seewaffer nicht feindlich ift, und 
alfo um fo mehr fiir foldbe Ufer gefdaffen die durch 
ben fteten Andrang ber Fluth doppelt leiden wurden; 
biefe Wurzeln bilden eine Art Flechtwerf, bas oft 3 bid 
4 Fuß uber bem Wafer emporragt, und bem Strome 
jeden Fortſchritt wehrt, waͤhrend angeſpuͤlter Schlamm 
und Erde vielmehr dazwiſchen haͤngen bleiben. Eine 
ſchöne Waſſerflaͤche, prachtvolles Grin der Inſelufer und 
ein herrlicher klarer Himmel machten die Fahrt ſehr 
angenehm, wir waren indeß doch froh am Abend bei 
ber Zuckerpflanzung Spring Garden am linken Fluß⸗ 
ufer zu landen, wo der Verwalter der Pflanzung uns 
gaſtfrei aufnahm. In einem Lande wie dieſes, wo außer 
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ben Bflangungen gar feine menfdliden Wohnungen 
exiſtiren, wird bie Gaſtfreiheit allerdings zur Pflicht, 
die Freudigkeit und Zuvorkommenheit aber mit welcher 
dieſe Pflicht gelbt with, gereicht ben Pflanzern zur 
hohen Ehre und macht eine ſolche Reiſe ins Blaue 
hinein, bei der man bald hier bald dort anklopft, doppelt 
angenehm. 

Nach einer Macht in der bie Mudquitod mich 
leider fein Auge ſchließen liefen, ging nun bes Morgens 
fruͤh bie Relfe in einem Corial welters dieſe Corial's 
(Canoes ber flibamerifanifden Indianer, oder in unferm 
Fall ein nach dieſem Mufter gemachtes Boot) find lang 
und ſchmal, febr leit, und werden mit furgen Rudern 
welde ber Muberer frei in Handen Halt, ſehr raſch vor⸗ 
warts getrieben; zwei Mann ruberten unfer Corial mit 
Leichtigtelt 5—6 englifche Mellen bie Stunde, waͤhrend 
ber britte Hinten ſaß und fteuerte. Mit einiger Muͤhe 
zwaͤngten wir uns in das ſchmale Fahrzeug hinein, da 
mancherlei Vorraͤthe, mit denen auch ich mich vorſorglich 
verſehen hatte, den Platz noch beengten; deſto weniger 
hinderte mich mein Bedarf an Toilettegegenſtaͤnden, den 
ich für dle Wildniß auf fold) einfache Stuͤcke reducirt 
hatte, daß man in ſolchem Aufzug in Europa ſchwerlich 
zu einem Stadtthor, gewiß nicht zu eines ordentlichen 
Menſchen Haus⸗ und Stubenthuͤr hinein gelangen würde. 
Fir ſolche Fahrten gilt bas Nuͤzliche vor bem Schoͤnen, 
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und darauf waren meine fegeltudenen leider, mein 
— horribile dictu! — blau baumwollenes Hemd und 
meine gelben Schuhe von Ziegenleber meifterlid) berechnet. 

Rach einer halbftiinbdigen Fahrt am linfen Ufer des 
Stromeés gelangten wir an die Muͤndung bes Supi⸗ 
name ober Gupenaam Greef, an weldem etwa 
25 engliſche Meilen oberhalb Indiana liegt; es war ein 
pradtvoller Morgen, gang geeignet bie Schoͤnheit der 
Scenen gu erhohen bie fid) vor unfern Augen alsbalb 
entfalten follten. Der Fluß ift an ber Miindung 200 Fuß 
breit und bis weit hinauf uͤber 20 Fuß tief, fo daf 
ex zur Schifffahrt felbft mit grofen Fahrzeugen febr 
geeignet exfcheint; bid auf wenige Negerhiitten die ſich 
hie und ba am Ufer geigen, find bdiefelben vollig unan- 
gebaut, und wir batten gu unferer Seite nichts als bie. 
riefenhaften, uralten Baume, umgeben von jungem Rad) 
wuds und durch Sdbling- und Schmarotzerpflanzen zu 
einem undurchdringlichen Dickicht verbunden. Möge man 
es Dem armen an ſolche Herrlichkeit nicht gewöhnten 
Nordländer zu Gute halten, wenn dieſe nie geſehene 
Fuͤlle ber Vegetation mid) auf den erſten Blick an — 
ein wohlgeordnetes Treibhaus mahnte. Und wahrlich, 
die Natur legt nicht minderen Geſchmack an den Tag 
als der Gaͤrtner: die herrlichſten Gruppen bieten ſich 
dem Auge dar, und namentlich. machen fic die verſchie⸗ 
denen Palmenarten als Mittelpunkt folder Gruppen 
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geltend, indem ſie mit ihren ſchönen, meiſt ſchlanken 
Formen tiber bas übrige Gruͤn ſtolz hervorragen; da⸗ 
neben glaͤnzen beſonders bie reichen Bluͤthen der Schma⸗ 
rotzerpflanzen in allen Farben. Wenn ein Urwald, be- 
fonbers ber heißen Zone, dem Fuße undurchbringlich éft, 
fo war es nun bier eine befondere Gunft, bab wir biefen 
Reichthum von Formen fic gum Waffer hin abbachen 
fahen, unb ihren Anblick ohne alle Beſchwerde genießen 
fonnten; ja bas Waffer felbft gewaͤhrte bie Hauptzierde 
bes Ganzen, denn in feiner von mir nie in dbnlicher 
Weife erblidten Glatte und Mlarheit ſpiegelten fich die 
Baumgruppen fo vollfommen, dap e6 in ciniger Ferne 
ſchwer war bie Grange zwiſchen bem wirklichen und dem 
Spiegelbilbe gu beftimmen, Gine Menge Vogel belebte 
bie font fo einfamen Ufer, namentlid) bie Bayageien, 
welche in Gchaaren, aber in dieſen immer paarweife 
fliegend, und mit grofem Gefdjrei uber uns wegzogen, 
ober fid) auf den Baͤumen niederließen; fo fehr leicht 
ibnen angufommen fein foll wenn fie bei ihrem Frag 
find, fo ſcheu fand id) fie auf ber Wanderſchaft. Bald 
verſtummten aud) die Stimmen ber Bogel, denen die 
ſchwuͤle Hige in dem abgefchloffenen, von Feinem kuͤh⸗ 
lenden Winde beftridenen Flußthal eben ſo drückend 
werden mochte als und, Als wir an die zweite Halfte 
unfereds Wegs gelangt waren, wo die Ufer bed Fluffes 
allmalig fich erheben und bad Waffer beginnt reißender 
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gu werden, zogen fic) Gewitterwolfen gufammen und 
cin furdtbarer Regenguß brachte Kublung, aber freilid 
aud) Raffe, gegen bie wir uns gar nicht au ſchuͤtzen ver⸗ 
modten; ber Donner, ohnehin ftarfer in den Tropen, 
madte in biefer einfamen Gegend einen gewaltigen Gin- 
brud. Der Fluß wurde nun allmalig enger, bie Um⸗ 
gebungen immer wilder, der Lauf des Wafers von 
zahlreichen Snfeln unterbroden, wabrend umgefuntene 
Stimme unter ber Wafferfldde unferer Fahrt manches 
Hinderniß entgegen fegten. Wir waren indeß nahe am 
diel, und nad) einer etwa fedhsftindigen Fahrt landete 
bad Gorial an bem kleinen Hafen des Befigers von 
Indiana. 

Jeffrey hatte dieſe Niederlaſſung vor vier Jahren 
in einer Gegend gegründet, wo nod) viele Indianer 
Hauften; im bidteften Urwald hatte er eine Fleine An⸗ 
hohe urbar gemacht und fic) ein freunbdlides Haus ba 
gebaut, in weldem er und fein Compagnon Mr. Shiad 
mid) adt Tage lang beherbergten. Die Snbdianer, an 
Jeffrey's Autoritaͤt gewohnt, ließen fich gang willig fin 
Den ihm die Arbeit bed Holzfällens gu verridhten, wenn 
aud) feineswegs mit ber Regelmafigkeit eines civilifirten 
Arbeiters, und die gefallten Stamme wurden nad) jenem 
Hafen am Fluß gefdleift, dort gu Flößen vereinigt und 
nad) ber Stadt geleitet. Hierbei beſchraͤnkte fic Jeffrey 
auf einige Harte, werthvolle Holzarten, beren mehrere in 
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England gum Schiffbau Ruf erlangt Hatten; die Haupt- 
forten waren Mora, Greenheart und Purpleheart 
(nad der Farbe benannt) und der Kubiffus war einen 
Halben Dollar und mehr werth. Geringes Hols wurde 
gar nicht gefdlagen, denn obgleid) Seffrey felbft weiter 
unten am Slug eine Schneidemuͤhle beſaß, pflegte er bod 
bie Bretter au feinem eigenen Bedarf biliger in Georgetown 
gu faufen, wobhin fie von Amerita eingefuͤhrt wurden. 
Das foftbarfte, felbft im Innern feltene Hols ift bas 
pradtige getigerte Letter- wood; nur ber innerfte Kern 
der Stimme ift von vollkommener Schoͤnheit, und uber: 
aué theuer, Bon einem Sndianer faufte idj einen fol 
. Hen Bogen. 

Was mid nun vorzuglich intereffirte, waren Ddie 
Snbdianer welde in ber Rachbarfdaft angefiedelt 
waren, fofern man bei bdiefen unſtaͤten Menfchen mit 
ihren Huͤtten ohne Wiinde, die faum gegen Sonne und 
Regen Schutz gewabhren, von Anfiedblung reden darf. 
Ten Mittelpuntt bilbete eine Miffionsfirde, welche Seffrey 
herguftellen ſich angelegen hatte fein laffen, und in wel⸗ 
der ein auf Koften ber Colonie angeftellter Lehrer den 
ſchottiſchen presbyterianifden Ritus pflegte; diefe Be- 
vorzugung ber Confeffion welder Seffrey ſelbſt angebhorte, 
hatte berfelbe trog ber angeftrengteften Bemubungen ded 
Gouverneurs und des Biſchofs von Demerara aufredt . 
su erhalten gewußt, und war ftolg darauf die gange 
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Kette hochkirchlicher Miffionen welche Guiana umgibt, 
su Gunften ber Lehre bie er für die reinere -erfannte 
unterbrodjen 3u haben. Geltfam iſt fretlid) ber Gindrud 
auf ben unparteiiſchen Dritten, wenn ev die armen In⸗ 
bianer, bie faum die Grunblehren bes Chriftenthums 
zu faſſen vermögen, in Beriihrung mit unfern kirch⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten gebracht fieht. Seffrey hatte ſchon bei 
feinem Snbdianerleben nicht verabfaumt feine Umgebung 
auf das Chriftenthum hinzufuͤhren; bereits im Sahre 1834 
hatte er ben Erſten taufen laffen, und hatte nad) und nad) 
bas Hiuflein bis auf 100 gebracht; id) habe felbft bem 
Gottesdienſt beigewohnt, der allerbings von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Miffionslehrers mir ſehr geringe Be- 
griffe beibradte; die Snbianer betrugen fich ſehr an- 
ftinbig, und erfchienen bet diefem Anlaß aud in Hembden 
gekleidet, wiewohl fie bie Kleider abwerfen fobalb fie 
nad Haufe fommen.* Die Befehrung fand von An- 
fang an wenig Widerftand, ihe eigener religidfer Glaube 
war ein ſehr reiner, an einen grofen Geift wie bei 
ihren Stammgenoffen in Nordamerika; Opfer⸗ und Got- 
teSbienft Hatten fie jedod) nicht, wiewohl fie Priefter 
ald Wergte und Wabhrfager für ihre Jagdzüge und fon- 
ftigen Unternebmungen beſaßen; diefe waren denn aud 

* Die Jugend lebrte man leſen und ſchreiben, und ihre Hand- 


[rift war, wie id) bas bet allen Miſſionsſchülern wilder Nationen 
und überhaupt bei Farbigen gefunden babe, auffallend gut. 
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bie cingigen, bie aus Gigennug fid) ber Einführung der 
neuen Lehre wiberfepten, Wie tief Ddiefe leptere bei 
Menſchen eindringen konnte, die trop ihrer Befehrung 
in ihrer Lebensweiſe vollftindig Wilde blieben, (apt ſich 
ermeffen, und es ift um fo weniger gu erwarten dag 
das Chriftenthum bet ihnen eine grofe Ausbreitung er- 
langen werde, als bie Indianer dieſer weiten Streden 
nod lange in deren unbeftrittenem Beſitz verbleiben wer- 
ben, und in ibver urfpriinglichen Grifteng durch eine 
Ginwanderung civilifirter Volker, wie etwa in Nord- 
amerifa, nicht bedroht find. Die unendlid) fdhwierige, 
gerade von der Mehrzahl der Miffiondre mit grofier 
Oberflaͤchlichkeit behandelte Miffionsfrage bietet alfo Hier 
boppelt große Bedenflidfeiten. 

Die Statur ber Indianer ift unter Mittelgroge, 
unterfegt, nie corpulent, ihre Geſichtszüge breit und 
gutmithigen Ausdrucks, niedrige Stirn und flache Nafe; 
fie erinnern ſehr an die Abbilbungen bie man von den 
Géquimaur befigt. Ihre Farbe ijt heller als kupferfarb; 
feltfam ift es daß bie Gefichter bleicher find alé ber 
Korper, namentlidh bei Weibern und Kindern, und der 
Ausdrud ,Monbdgeficht” ift gang begeidnend fuͤr fte. 
Die ſchwarzen ſchlichten Haare find bei den Maͤnnern 
oft liber einen Fuß lang, ober in einen Zopf geflodten; 
einen alten Mann fah id) ber einen grofen Zopf trug, 
unb fein Geſicht mit brei diagonalen Strichen ſcheußlich 
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bemalt hatte. Sie find unbartig, und dieſes verbunden 
mit ihrer fleinen Statur und ihrem wenig energifden 
Wefen gibt ihnen ein kindiſches Anfehen. 

Diefe Indianer haben mit ihren nordamerifanifden 
Priidbern wenig anderes gemein, als ihre WAbneigung 
gegen regelmafigen Erwerb und fefte Wobhnfige. Dad 
Geruͤcht fagte daß vor wenigen Jahren im Innern 
grofe Rampfe ftattgefunden haben, die Stamme nabe 
ber Küſte aber, obgleid) nod keineswegs entartet oder 
in wefentlidher Beruͤhrung mit ber Givilifation, find 
fanftmithig , furchtſam und milden Gharafters. Es ift 
faft unmoͤglich fie zur Arbeit gu bringen, und Seffrey 
ber bod) Ginflug aber fie beſaß, Flagte daß fie nur dann 
erfdeinen wenn Der Hunger fie treibt; dabei find fie 
jehe unguverlaffig, und fagen zehnmal ja, ohne ihre 
Zuſage gu erfüllen. So lenkſam fie an fic find, fo 
eigenfinnig und miftrauifd) find fie wo einmal eine 
vorgefapte Meinung bei ifnen gewurgelt hat. Unter: 
einanber find fie nicht ſehr vertraglid, und nur Ge- 
noffen bderfelben Familie leben-an bemfelben Ort; auch 
ſehr eiferfitdhtig find fie. Ihre Sprache in bdiefer Ge- 
gend ift ein abſcheuliches Patois von Engliſch, Hollan: 
diſch und ihrer eigenen Sprache. 

Verglichen mit dem yperuanifden Indianer eines 
burd) bie Hochgebirge Falteren Klimas, jeigt der von 
Guiana den rein tropifden Charakter, feine Kultur wie 
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bie ber Yncas, und dafuͤr aud nichts von der finfern 
Verfchloffenheit ber Nachfommen aus jenem ungluüuͤck⸗ 
lichen Staat. 

Zu Sflavengeiten pflegte man den Indianerſtaͤmmen 
nahe ben Anfledlungen grofe Aufmertfamfeiten zu er- 
weifen, ba man fte ald eine Grenzwache gegen fludhtige 
Reger betracdhtete und in ber That benugte; alle Weih⸗ 
nadhten famen fie dann in grofen Schaaren nad) Georges 
town, wo fie im Gaufe ded Gouverneurs bewirthet 
wurden, und fic mit gewaltig viel Freiheit dort behag⸗ 
lid) gemacht haben follen; dabei erbielten fie Geſchenke 
von Gewebren und andern Dingen. Best Hat das auf: 
gehort, und in ber Stadt fleht man nur nod Cingelne, 
bie wilbe Früchte, Affen, Papageien und andere Aus⸗ 
beute bed Waldes hort gum Berfauf bringen. Sie 
find harmlos und Niemand will ibnen wbel; fie werden 
»matty,« d. h. Freund, angerebet; ihre allgemeine Bes 
zeichnung ift »Bucks,« bie fie aber ald Anrede beletdigt. 

Die Manner gehen faft gang unbefleidet, an hohen 
Feſttagen fepen fte eine Krone von Papageienfedern 
auf, die ſehr kuͤnſtlich gemacht iſt; die Weiber haben 
eine Art Netz in dem ſie ſtecken, keineswegs romantiſch. 
Die Huͤtten find duferft einfach; ein elendes Dach 
von Palmblaͤttern, von ein paar Stangen getragen gee 
migt, an biefem find bie Hangmatten befeftigt, und fo 
wofnt eine Familie von 6—8 Perfonen in bem engften 


Raum; alled ſchwebt in den Lüften, bie Kinder haben 
ihre Heinen Hangmatten, und wenn id Jeffrey glauben - 
barf fo erhalt oft der Lieblingehund eine ſolche. Bei 
Indiana Hatten mefrere gar feine Hütten, fondern be- 
gniigten ſich ihre Hangmatte unter der auf PBfablen 
gebauten Kirche aufzuhaͤngen. Im Wlgemeinen wabhlen 
fie nur Hiigelland, niemals die Ebene fir ihre Wohnorte. 

Shre Nahrung gewinnen fie burd Jagd und Fifdh- 
fang, und burd) ben rofen Anbau ber Caſſada, 
(Caffave, Maniof) aus deren Wurgel fie ein geſchmack⸗ 
lofed Brod, bereitens; aud) die wilden Fruͤchte miffen 
ifnen bienen, unb fie Hauen ohne Bedenken einen Baum 
um, um au benfelben gu gelangen, vielleicht eines Der 
ſchlagendſten Beifpiele ihrer uncivilifirten Lebensweiſe. 
Yntereffant bagegen ift ihr Fifdfang: fie pflegen in 
ber trodenen Sabredjeit wo bie Gewaͤſſer ſeicht und 
ofne Strdmung find, bie Fiſche mit bem Kraut einer 
Schlingpflanze gu vergiften; bas Kraut wird hinein- 
geworfen, und in wenigen Minuten fdwimmen die 
Fiſche betaubt an ber Oberfldche; fie find darum nicht 
weniger efbar und werden im Borrath eingefalgen oder 
geborrt; bas nddfte Jahr find fie ficher eine eben fo 
grofe Menge Fifde wieder gu finden, und hiernach 
ſcheint jened Gift eben nur zu betduben, nicht gu todten. 
Sefirey gab mir ein ganged Biindel davon mit, aber es 
ging mix au Grunde, wie fo mance naturbiftorifde 
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Merfwiirdigheit bie ber Reiſende in den Tropen fammelt. 
Zur Jagd find fte forwohl mit Bogen und Pfeil, 
alé mit bem Gewehr febr gefdidt; ein Curopder wiirde 
- gar nicht im Ctanbe fein in bem dichten Wald, wo er 
jeden Augenblick anftreift unb Geraͤuſch macht, und wo 
er alébalb ermitben wwiirbe, gu fagen; fie aber fteflen 
fic) fo ftill burd bas Gebuͤſch und find mit ber Lebens⸗ 
weife ded Wildes fo vertraut, daß fie felten leer zuruͤck⸗ 
kehren. Gie haben Gunde gur Jagd, weldje nad bem 
löblichen Grundfag daß ein Jagdhund nicht gu fett fein 
barf, halb verhungert, aber Doc) bem Befiger fehr ané | 
Herz gewachſen find; darum hat man aud dort bas 
Sprüchwort: »lean as a Buck-dog,« mager wie ein 
Indianerhund, gu deutſch: wie ein Zinshahn. Jeffrey 
hatte eine foldhe Huͤndin, die den wobhlElingenden Namen 
Sarape fuͤhrte, flir 14 Dollard gefauft, bei bem Werth 
“bed Geldes fiir die Indianer verhaͤltnißmaͤßig mehr als 
man bei uné fiir ein Rennpferd geben würde, und alfo 
ein Beweis von ber Werthſchaͤtzung eines guten Hunbdes 
bei ihnen. Auf ihren Sagbgugen begleitet fie die gange 
Familie, und die gange Habe wird mitgeſchleppt; an 
einem paſſenden Blag ſchlagen fle bann ihr Lager auf 
und vetweilen fo lange an ihrer neuen Wobhnftatte ald 
es fic trifft; eine eigentlide Heimath haben fie nicht. 
Ich fah einen Indianer in feinem Reifeaufgug: bie Hang- 
matte in ein Buͤndel geſchlungen, welded zugleich einige 
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andere Habe, Pulver u. ſ. w. enthielt » und mittelft 
eines Stridé ber um die Stirn ging, auf dem Rien 
getragen , in ber rechten Hand ben 7 Fuß langen Bogen 
mit Pfeilen; unter bem linfen Arm die Flinte, in der - 
linfen Hand ein großes Mefjer. So jog diefer Mann, 
ber einige hundert Meilen her vom Mazaruni fam, frei 
und frohlid) in die Welt hinein, ein wahrhaft beneidens⸗ 
werthes Weſen. Natürlich fpielt bas Gorial, das 
Boot, in dem flufreiden Lande eine grofe Rolle, und 
fie find alle Schwimmer, jedod in anbderer Weife als 
bie Guropder; wenn ein Corial umfdhlagt, fo wiſſen 
fich felbft bie Fleinen Kinder au retten. 

Die Indianer begraben thre Tobten in der Hiitte 
wo fle geftorben find, verlaffen aber dann die Gegend 
wo die Familie ein ſolches Unglid getroffen hat. Als 
bie Einführung bes Chriftenthums und die Nahe ber 
Kirche fie etwas weniger unſtaͤt machte, fepten fie fenen 
Gebraudy gwar fort, blieben indeß in ber Hutte wohnen, 
und erhielten Monate lang ein Feuer neben bem Grabe. 
Ginem Indianer war fein Kind geftorben; Seffrey der 
feine Ideen erforjden wollte, fragte ihn ob er bie Hutte 
nun nod ferner bewohnen werde; ber Indianer bejabhte 
bas mit bem 3ufag, daß er in einiger Zeit wahrſchein⸗ 
lich feinen Wohnort verdndern werde. Seffrey fragte 
ihn weiter, ob er dann bas Dad) ber Hutte fiir den 
neuen Bau bentigen werbde, worauf der Andere 
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erwiederte: „O nein, ftehft du nidt bap mein Rind 
eine Hütte braudht ?“ 

Gin feltfamed und bis dahin nod) dunfles Schid⸗ 
ſal ſchien dieſen harmloſen Menſchen au drohen, über 
welches man in der Colonie viel ſprach. Vor andert⸗ 
halb Jahren naͤmlich verbreitete ſich unter den Indianern 
das Geruͤcht, daß tief im Innern, noch ſechs Woden 
Landreiſe jenſeit der Quellen des Mazaruni, ein Mann 
von außerordentlicher Macht und Gaben lebe, gu wel⸗ 
chem alle Indianer weit und breit wallfahrteten um 
reiche Geſchenke zu empfangen. Die bekehrten Indianer 
beredete man es ſei Chriſtus, und ſie ſchickten wirklich 
Kundſchafter aus, welche jedoch unverrichteter Sache 
zurückkehrten. Ganz neuerdings indeß waren viele von 
den Arrowaak's einer nach dem andern aus der Ge⸗ 
gend weggezogen, und es fdien wabrideinlidh daß der 
ganze Stamm folgen würde. Man vermuthete einen 
Anſchlag der Braſilianer, die armen Indianer gefangen 
zu nehmen und als Sklaven zu verkaufen, da dieſe 
wegen eines ähnlichen Unternehmens bereits berüchtigt 
waren; die Indianer aber ſpotten bei dem Eigenſinn der 
einen Grundzug ihres Charakters bildet, jeder Warnung. 

Aud in hollaͤndiſchen Zeiten wurden die Indianer 
ber Sflaverei unterivorfen, und man verfolgte bad Sys 
jtem Drei Stamme, die Warau’s, Arrowaak's 
und Caraiben frei gu erhalten, und diefe gum Fang 
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Der Andern gu verleiten indem fie thnen ihre Kriegdge- 
fangenen abfauften. Mod jept pflegt ein Stamm der 
Accaway’s, wenn fie auf ihren Fahrten Caraiben fom- 
men fehen, Gorial und Alles im Stich gu laffen, da 
benn dieſe herausnehmen was ifnen beliebt. Eine der 
erften Handlungen der Englander nad ber Befigergrei- 
fung war, allen Snbianern und Wbfommlingen inbdiani- 
ſcher Muͤtter die Freihett zu fchenfen. 

Viele mancherlei Erzählungen meiner gutigen Wirthe, 
und bie Fleinen Ausfltige welche wir madten, verliehen 
meinem Aufenthalt in diefer tiefen Walbeinfambeit einen 
befondern Reig, aber aud) Hier, und hier felbft mebr 
als anderswo, befdranften Klima und Natur meine 


Schritte. Zwar war die Hibe, trogdem daß die Conne 


gerabe fenfredt ftand und trop unferer eingefdloffenen 
Wohnung fehr gemafigt und erreichte felten 24° R., 
aber bie taufend Stacheln, Heden, Schlingen mit denen 
bie tropifde Natur ben Curopder von ihrem Heiligthum 
abwebrt, waren aud bier in aller Fulle vorhanden, 
befonders fand id) bie Waldung undurchdringlich wegen 
ber enbdlofen Cchlingpflangen, die nidt nur von Baum 
yt Baum, fondern aud) befonders auf bem Erdboden 
bin bas Didict vollig ungangbar maden; man ift bann 
auf die betretenen Indianerpfade hingewiefen, und felbft 
bieje find oft mehr ald ſchwierig. Bene Sdhlingpflangen 
nannte Seffrey furgweg Walbdfeile, bush ropes, und 
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fagte mir daß er fich ihrer beim Holsfalen und beim 
Zufammenfligen ber Floöße ausſchließlich ftatt wirklicher 
Geile bediene; die duͤnneren Ranfen geben einen Binbd- 
faben, ber wenigftens fo lange bas Hols friſch ift gang 
bem Zweck entſpricht. Wuch die Wafer gebende Liane 
ift bier einheimiſch, fte muß aber nicht nur angesapft, 
fondern ein Stid formlid) abgefdnitten werden, weil 
fonft das Waffer nicht (duft. Gin armbides Stück von 
2 Fup Linge gibt ein groped Glas wafferhellen und 
ſehr trinfbaren Gaft; bie Indianer fdeinen biefe Quelle 
oft gu benugen, denn im Walbe fand ich ſolche abger 
ftorbene Pflanzen. | 

Pie Ginfamfeit von Indiana wird erhsht burch 
bie geringe Ausdehnung Der urbar gemachten Umgebung 
bed Hauſes, und felbft diefe iſt bet bem unendlich uͤppi⸗ 
gen Wachsthum faum frei gu erhalten. Nod vor 10 
Monaten war Wlles Fahl abgetrieben worden, umd jept 
ftanden junge Baume und Straude von 20 Fuß dort, 
und ber Durchſchnitt ber Hohe war 12 Fuß; ein Pae 
parobaum, deffen Wter von gerade einem Jahr beftimmt 
befannt war, hatte bei einem Durchmeſſer von 8 3Zoll, 
20 Fuß Hohe; allerdings iſt es ein ſehr ſchnell wach— 
ſender Baum, der wie die Palme keinen dichten Stamm 
hat. Zwiſchen dieſem Pflanzenleben Hausten wir paar 
Menfcentinder, und um uns herum die Ziegen, Rin- 
ber, Huͤhner, Enten und Ganfe der Anfiedlung, 
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durcheinander wie im Raradiefe. Kein Mißton der civilificten 
Welt unterbridht fiir gewohnlid) die Rube, aber um fo 
greller ift ber Gontraft wenn mitten in diefer Ginfam- 
feit aud bem Gewehr eines europdifdjen Ruheſtörers ein 
Schuß fallt: die ganze Gegend gerath in Alarm, die 
Vogel der Wildniß, die Hausthiere aller Art, ja felbft 
bie Siegen erheben einen ungeheuren arm, und cin 
Vogel, cine Art Heber pfeift wunbderbar gellend dazwi⸗ 
ſchen. Ueberhaupt find die Stimmen bed Waldes man- 
nidfaltig und ſeltſam, und nur die Mittagshige vermag 
fie gum Schweigen gu bringen; wie in Georgetown ber 
Qu'est-ce quil dit, fo lift fid) hier ber » Who are you« 
vernehmen, und fein Zuruf ift fo verftandlid), daß dad 
Geſchichtchen von jenem Reger wohl war fein mag, 
ber im Begriffe fluichtig yu werden ſich im Walbe plop. 
lid) angerufen hörte, und auf die Frage des Who are 
you gan3 erfdjroden ben Hut abnahm und fagte: lt ts 
only me, Massal« und nach feiner PBflangung zurüͤck⸗ 
ſchlich. Dabei pflegen diefe Stimmen gu ſehr regelma- 
figen Stunden gu ertinen, und wie Linné eine Blue 
menubr vorgefdlagen hat, fo brangte fid) mir hier die 
Idee einer Thieruhr auf: der Brillaffe laäßt fid 
Abends 9 und Morgend 3 Uhr vernefmen, der Sdhe- 
renfdleifer, ein groper Rafer ober Cicade, fängt fein 
Gefhaft um Tagesanbrud an, eine Stunde fpater gie- 
“hen die Papageien mit grofem Gefdrei in ben Wald 
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zuruͤck, nad Connenuntergang fangt ber Who are you. . 
an at fragen. Nimmt man nod den Haushahn bingu, 
fo Hat man eine Angahl gang verlaffiger Zeitmeſſer. 
Wenn fid) mix auf diefe Weife manches exotiſche 
Gethier barbot, fo fand id doc meine Trdume von 
Jaguars, Armabilen, Ameifenfreffern, Riefenfdlangen, 
bie ich nod in Georgetoron gebegt hatte, villig ent: 
tdufeht; alle biefe Thiere find in reichlicher Menge vors 
handen, aber: von Jagdpartien iſt fo wenig bie Rebe, 
und im Didicht hat man felbft ohne Gewehr fo viel 
Muͤhe auf feinen Beinen zu bleiben, bag man auf 
bie Grlegung bedeutenden Wildes gang vergichten mug; 
felbft ein glidlicher Schuß wuͤrde bei ber Unmoͤglichkeit 
bas verwunbete Thier gu verfolgen, fructlod fein; fo 
entfam uns unter Anderm cin prdehtiger Arao. 
Sehr hdufig ift ber Jaguar und dem Vieh in hohem 
Grade gefaͤhrlich, ba ev aber weit Herum zu ſchweifen 
pflegt, fo iff wenig Moͤglichkeit feiner habhaft au wer⸗ 
ben, Bor Kurzem wagte fidh am bellen Tage ein Jas 
guar bie Treppe von Seffrey’s Haufe hinauf, marfdirte 
burd bie offene Verandah und um daffelbe Herum und 
zog wieder ab, Man fagte mir bas ex ben Menſchen 
nicht ungereigt angreife, und erzaͤhlte einen Fall, wo 
er an der Geite cined ſchlafenden Regerd einen Gund 
wWeagenommen, ohne bem Menſchen cin Reid zu thun. 
Seine Kraft ift furchtbar und liegt wie beim Koͤnigstiger, 
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den der Jaguar auf dem neuen Gontinent vertritt, 
haupiiadlidd in Per Wucht der breiten Tagen; er ver- 
mag feine Slauen zwei Soll tief in das Gebirn eines 
envadjenen Rindes turd den Schaͤdel hindurch ein⸗ 
zuſchlagen. 

Neben dieſem großen Wuͤrger treiben aud) hier die 
kleinen Feinde aus dem an Qualgeiſtern fo unendlid 
reichen Inſektengeſchlecht ihr Weſen: von den befannten 
Sandflöhen, die ihre Eier in die Zehen der Men⸗ 
ſchen legen, wußte man in Indiana wie überhaupt in 
der Colonie mir vieles gu erzählen; von einer Zahl von 
29 Coolies ſollten 20 den Folgen einer ſolchen Verwun⸗ 
dung erlegen ſein, da Entzündung, Brand und der 
Sod aus deren Vernachlaͤſſigung hervorgehen. In gang 
Weſtindien find dieſe Thiere bekannt, und namentlich 
in Schweineſtaͤllen haufig, bier aber iſt ihnen faſt Je⸗ 
dermann ausgeſetzt; glücklicher Weiſe hat man überall 
Leute die in der nöthigen kleinen Operation Uebung be⸗ 
ſitzen, und die Eier des Thiers rechtzeitig entfernen. 
Von Musquitos waren wir glidlicher Weiſe frei, dafür 
aber von kleinen Fliegen belaftigt, die Abends gu Hun- 
berttaufenden gegen das Licht, oder aud) in die Augen 
der Leute flogen, fie fteden nicht, find aber unertrag: 
lid; nicht weniger ftorendD waren die Taufende von Kas 
fern, Schaben, Schmetterlingen und anderm gefltigelten 
Ungesiefer, die vom Licht angelodt ebenfald um 
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unfere Ropfe zu ſummen pflegten. Gine wahre Merk: 
wuͤrdigkeit find bie ftadellofen Bienen, die guten 
Honig geben, und bie man der Guriofitdt Halber dicht 
bei ben Aufenthaltéorten ber Menfchen in ausgehdhltes 
Hols anfiedelt; ich modte anfangs bem Landfrieden gar 
nicht recht trauen, als man mich aufforderte ungefdeut 
näher gu treten und bie Thierden gar in bie Gand au 
nehmen. Dagegen fann man fdlimm anfommen, wenn 
man rie ein paar Befannte von mir eine Frucht von 
einem Baum au veifen vermeint, und Ginem etwas auf 
ben Kopf falt, was fic aldbald als ein erotiſches 
Weefpenneft erweist. — Cin wunderbared Beifpiel vom 
Inſtinkt ber Ameiſen beobachtete id) nocd: eine der haf: 
lichen amerikaniſchen Schaben wurde, ald fie durchs 
Zimmer lief, von Jemand todt getreten; faum fuͤnf 
Minuten fpdter bemerfte id) daß eine Schaar Ameifen 
nad bem Plage gegogen fam. Die Sdhabe war etiva 
einen 3oll lang, und die Ameiſen vow Fleiner Art, 
Hatten mithin fein leichted Werf, mit gefchidter Ver⸗ 
theilung ber Krafte waren fie indeß bald im Stande 
dad Thier von ber Stelle gu fchaffen, einige ziehend, 
bie Mehrzahl fehiebend, wobei fte fic) fortwabrend abs 
losten. Die Geſchwindigkeit war etwa 1 Zoll in 3—4 
Secunden, und fo erveichten fle bald bie Wand, einen 
fußhohen Blechkaſten, ben ich abfichtlich ihnen recht in 
ben Weg ſchob. Alsbald wurde ein Bote an die 
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Rachpigler abgefdidt, welde um die ubrigen Refte bed 
sertretenen Thiers befcaftigt waren; fte famen mit - 
groper Gile herbei, und es gelang ibnen die Schabe, 
freilid) mit geringerer Schnelligkeit bié faft gur Hobe 
des Kaſtens fenfrecht hinaufzuziehen, einige voran, welche 
den einen Fup der Schabe wie cine Deidhfel gefaßt Hatten 
und fo bem Zug feine Richtung gaben. Leiber wurde 
id von dieſem intereffanten Schaufpiel abgerufen, und alé 
ich gurtidfam batten fie ibre Beute in Sicherheit gebradt, 
wahrideinlid auf bem Wege ben fie gefommen waren. 

Meine Wirthe waren fehr liebenswiirdig, voraus⸗ 
gefebt daß fie nicht gerabe ihren Fiebertag Hatten; wem 
dieſes Leiden nabt, der zieht ſich mit Verwuͤnſchungen in 
bas Snnerfte feiner Gemader zuruͤck und ift auf viele 
Stunden ungeniefbar. Unſere Lebensweife, von allem 
ftdbdtifden 3wang frei, bebagte mir ſehr, befonbders aud) 
Die Hangmatte welde man mir gum Radtlager gab. 
In einem warmen Klima wo von 3ubeden Feine Rede 
ift, gibt es faum cine angenehmere Rubeftdtte, bas 
luftige Gewebe ift kühl, und man fann feinen Gliebdern 
jede beliebige Lage geben; aud) hort bad Schaufeln, wenn 
man fid) rubig Halt, alsbald auf; bei alle bem fege ih 
freilid) voraus daß die Stride wohl befeftigt find, nidt 
wie ed mir einmal in Sndiana erging, wo mein fdwar- 
ger Bebienter, ein Ausbund von Nachlaffigkeit und Nichts⸗ 
nugigfeit, bem ich ald legted Argument ein Bud an 
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den Kopf geworfen hatte, mir aus Radfudt und ge- 
- Frdnfter Negerwiirde die Hangmatte fo lofe anbradte, 
daß id) alébald und gum Glück nod mit einem Bein 
auf bem Boben ftehend mit ihr gur Erde fiel. 

Da nad adttigigem Aufenthalte Mr. Seffrey Ge⸗ 
ſchaͤfte in ber Stabt hatte, und von Indiana aus feine 
weiteren Erpebitionen gu machen waren, fo beglettete id 
ihn bid gu jener Pflangung Spring Garden juriid, 
wohin uns Seffrey’d gerdumiges und wobhlgebautes Boot 
am 29. Auguſt bends bradte. Won hort aus fegte 
id) nad ber Snfel Wakenaam wber, wo ih auf der 
Plantage Friendfhip gute Aufnahme und ein Pferd 
erhielt, um bie vier englifden Meilen nad ber andern 
Geite ber Snfel, nad Mr. Croal’s Befigung Pal- 
myra auriidgulegen. Der Reifende in einer Colonie 
madt in der That wenig Umftande in ber Benugung 
ber gaftfreien Dispofitionen ber Pflanger, und mag manch⸗ 
mal daburd recht beſchwerlich werden, wenn er Alles 
su feinem Sortfommen von einer Niederlaffung zur an- 
bern erbittet. Mein Mitt war heiß, und zu meiner 
Freude traf id) auf einen fleinen Vittualienladen, deren 
man in Guiana viele hat, und wo mid ein Trunf 
Bier, dad zur Kihlung fehr gefdagt wird, erfrifdte. 
Durch meinen Gonner und Freund Mr. Eroal mit 
Briefen verfehen, durfte id auf feiner Plantage doppelt 
gute Aufnahme erwarten, es ergab fic) aber daß ſowohl 
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Dr. Groal, der Sohn, ald der Verwalter Mr. Macrae 
abwefend waren und vor Nacht nicht guriiderwartet 
wurden. Mitleidige Leute Sffneten mir indeß die Pforte, 
und id) vertrieb mix die Beit fo gut ich konnte mit eis 
nigen Biichern die ba lagen; es war Mittag, es wurde 
6 und 7 Ubr und Riemand fam; ju einigem Troft 
verforgte man mid) mit einem guten Mittageffen, ein 
Ding nad bem id) nicht gu fragen wagte und Ddeffen 
id) bod febr beburfte. Um 10 Ubr-legte id) mid) in 
baarer Vergweiflung auf ein Sopha, und ſchlief von 
bes Tages Hike und Laft ermubdet bald ein; um 12 
Ubr erwachte id) von Dr. Croal's geraͤuſchvoller Antunft 
in feinem eignen Zimmer, es war Aled ftoddunfel, und 
id) hatte bas angenehme Gefdhaft mid) in diefer Finfter- 
nip gu introduciren. Mein Speed) in ſchlechtem Eng: 
lif) und nicht geringer BVerlegenheit fdien Dr. Croal 
nidt gu überzeugen daß er eS nicht mit Raubern gu 
thun atte, man rief nach Licht, und ich üuberreichte 
meinen Brief mit ber Apologie fiir eine fo drollige Ma- 
nier Befanntfdaft yu machen. Nun war e& aber des 
guten fleinen Doctors Cache verlegen gu werden; et 
war fo beftiirzt mir einen fo ſchlechten Empfang gegeben 
ju haben, daß er weglief und Mr. Macrae gu Hilfe 
holte, wo dann eine allgemeine Grplication erfolgte und 
in grofem Gelddhter endigte. Wie aber, wenn Dr. 
Croal ftatt gu parlamentiren, dem vermeintlichen Rauber 
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alébalb einen Stuhl an den Kopf geworfen oder eine 
Piftole auf die Bruft gefegt hatte! 

In allen englifden Colonien ift bie Menge von 
Schotten bemerfenswerth; theil ber mindere Reidhthum 
Ded Landes, theilS eine dazu hinneigende Sinnesart 
treibt bie Sohne diefer Nation ihr Glück tiber-See au 
verfuden, und fie find fo achtbar als unternehmend, 
gugleid) ſehr folid und haushilterifh. Die Englander 
laffen ben Schotten nicht fiir voll gelten, und jene Mife 
gunft weldje zur Zeit ber Bereinigung ber zwei Konige 
reiche bie mit Safob I. herübergekommenen Schotten alé 
Hungerleider verhohnte, welche fid) an den Fleifchtopfen 
WAltenglands gu fattigen gedächten, fceint nod) nidjt 
evlofden.* Vielleicht gerade weil er fuͤhlt, wie wel 


* Gine febr hübſche Lefefrucht fand ich einmal in einem alten 
ſchottiſchen Werk: »A short abridgment of Britane’s distemper, 
from the yeare of God 1639 to 1649« (alfo eine Gefchichte ber 
englifden Revolution). Da heißt es an einer Stelle von den vers 
ſchiedenen Königen diefer Erbe: her deutfche Kaiſer fei ein König von 
Königen, ber Kinig von Spanien ber bes Golbes, der von Frank⸗ 
reid) ein Kinig von Eſeln, denn er bürde ihnen mebr Laften auf 
alg fie tragen könnten, ber Konig von Schottland& ein Kinig von 
Miannern, denn has Lanb befige keine anbere Schätze als den 
mannliden Sinn feiner Bewohner,... »and the kinge of Ing- 
land is kinge of diwells, for as it was pryde that made 
diwells of angells, so their pryde makes them hatefull to 
all nationes, in so much as both in their actiones, in their 
daylie and ordinarie discourses, you may hear them un- 
derwalue all other nationes of the world, ewer building 
their oune praises on the dispraise of others.« — Bet 
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Zurückſetzung thut, ift ber Schotte weit billiger und ju- 
vorfommender gegen Auslinder, und befonders babe ih 
fie den Deutſchen fteté ſehr geneigt gefunden; wiffen- 
ſchaftlicher Ginn und Aehnlichkeit in kirchlicher Richtung 
tragen dazu viel bei. Selbſt die deutſche Sprache iſt 
ihnen zugaͤnglicher ſchon wegen unſeres ch, das auch dem 
Schottiſchen angehort, fur eine engliſche Zunge aber 
nicht gu bewaltigen ift. 

Mr. Eroal der Vater, den ich gebofft hatte felbft 
auf feiner Befigung ju begruͤßen, ſchickte ben Schooner 
Home, um mid ben Effequedo hinauf nad) ber legten 
europdifden Station, wo id ifn treffen wiirbde, ju 
fordern; es war ein Reifegiel bad Mander unfreiwillig 
erreicht — bie Strafcolonie, Penal Settlement 
yon Britifd) Guiana. Die Leute Hatten in WAbwefenkeit 
des Capitains bas Schiff auf den Gand laufen laffen, 
jo baf wir bie befte Zeit verloren, und erft Nachts um 
1 flott wurden, wo Ebbe und Wind gegen uns waren; 
dafuͤr genoß id) ben Anbli¢ des geftirnten Himmel, 
ber mir nie fo praͤchtig erfchienen war: ber Bolarjtern 
tief am Horizont, der grofe Bar verſchwunden, und 
aufer ben glanjgenden Bildern ber Firfterne Venus, Ju 
piter, Maré und Caturn am Himmel, bie drei lepteren 
biefem Anlaß möge bier nod) ein anberes Urtheil über England, 
ein engliſches fteben: 


»England uses her friends as a huntsman his pack, 
For she thinks, when she wants she may whistle them back.« 
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zu gleidjer Zeit. Ich ſtand lange in bdiefer Anſchauung 
verloren, ehe ich mich entſchließen konnte dieſen Genuß 
mit bem eines erbaͤrmlichen Lagers unten yu vertauſchen. 
Auf dem Fluſſe konnte unſer Schifflein viele Segel 
tragen, das Waſſer iſt breit und die Gegend flach genug 
um bem regelmaͤßigen Strid) bed Windes ausgeſetzt gu 
fein, und gugleid) feblten bei folder Flußſchifffahrt die 
Gefahren welche ein mit Segeln überladenes Schiff bei 
einem plopliden Windſtoß in offener Gee bedrohen. 
Uebrigend war unfere Fabrt langweilig, und auch die 
Ufer ded breiten Stromes ohne Snterefje; nur die Snfeln 
gewabren einige Abwechslung. Da wir erft mit der 
Nacht anfamen, fo 30g ic) vor an Bord gu fclafen, 
und am nddften Morgen meine Briefe an den Direktor 
ber Strafanftalt, welcher zugleich mein guitiger Wirth fein 
follte, abgugeben. . 

Das Penal Settlement ift eine Unftalt fir 
Verbrecher deren Urtheil auf Harte Arbeit lautet, alfo 
entfpredend unfern 3udthdufern, jedoch fu daß Straf- 
linge von awei Mtonaten bid gur duferften Strafgeit 
Hier gu finden find. Sie werden in Steinbridjen be- 
fchaftigt, um Georgetown, Hem es an Baumaterial vollig 
fehlt, damit gu verfeben, fpdter follten fte aud) Hols 
fagen, und bie Erridjtung eined Arbeitſchoppens zu die- 
fem Zweck war gerade im Werf und befdhaftigte alle 
Hinde. Die Anftalt war erft 41, Jahre alt, feit 18 





RMonaten unter ver Leitung ihres jegigen bocbjt tüchtigen 
Vorſtandes, welder alle mur erdenklichen Verbeſſerungen 
vornahm, und in dem für Guiana fo feltenen Beſitz unbe- 
ſchraͤnkter Arbeitskräfte wahrhaft yu ſchwelgen ſchien; die 
Niederlaffung enthalt außer ben zahlreichen wohl eingerich⸗ 
teten Gebaͤuden 100 Morgen Landes, bas von Wald und 
@eftriipp gereinigt war und vortreffliche Dams und 
Caſſada erjeugte. Lie Straflinge arbeiteten ben Tag 
uber, wabrend der Frühſtückszeit und Abends nad) vollen- 
betem Tagewerk fipen fie plaubdernd vor ihren Zellen, 
welde erft mit Gonnenuntergang gefdloffen werden. 
Die Strafe ift mithin. einfach und leicht, die meiften 
Verbrecher find Schwarze und Farbige, und awei Weife 
unter ifnen wurden mit moglidfter Rudfidt behandelt. 
Fluchtverſuche find faft unmeglid, da bie Jndianer, 
auf viele Meilen weit die eingigen Nachbarn, fitr jeden 
Sludtling 5 Dollars erhalten; zur Borforge ift auf ben 
Jacken und Beinfleibern ber Straflinge bas Wort Con- 
viet (Berurtheilter) in grofen rothen Bucdftaben woh! 
ſechsmal angebradt. 

Mr. Crichton, mein freundlider Wirth, war 
ein vollfommenes Original, auf bdeffen Lebensgang die 
Gleichheit bes Ramens mit jenem befannten englifchen 
Polyhiftor entidheidenden Einfluß geuͤbt gu haben fdhien, 
denn auch er fuchte feinen hoͤchſten Stolz in feiner Biel- 
feitigteit, aber was er angviff, Darin leiftete ex aud 
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Tiuchtiges. Bei feinen 65—70 Sahren war ev merfs 
wuͤrdig ruftig, und evinnerte mid in feinen Geſichtszügen 
wie in feiner Art an den alten Bluͤcher, wie er in der 
Porftellung ber Welt lebt; frei, offen, praktiſch und in 
allen Saͤtteln gerecht, und dabei verwuͤnſcht pofitiv. So⸗ 
wohl bie Bopularitdt bie ber Mann in ber Colonie 
genoß, als fein Wohnort an der Pforte der Wildniß 
gogen ihm viele Vefucher und Gajte herbei, und wabhrend 
ber Zeit die ich Dort lebte wurde fein Haus nicht leer; 
aud) bie Art wie er biefe umfangreide Gaſtfreundſchaft 
ubte, war gang originell, er Hatte einen Gaal in bem 
wohl zwoͤlf Hangmatten hingen, wer fam war willfoms 
men und erbhielt nicht mehr und nidt minder als eine 
folde Schlafſtätte; um feinen Gajften einen guten 
Tiſch au bereiten, hatte er alle Sndianer ber Umgegend 
alé Sager in feinem Gold, und wir beftanbden dabei 
vortrefflich. Jagdpartien und Ausfluͤge in bie Umgegend 
und bie fröhliche Tafelrunde in guter Gefellfchaft, oft 
eine Bartie Schad mit bem alten Herrn, der ein formis 
babler Naturaliſt in biefem koͤniglichen Spiel war, füllten 
meine Tage aus, und id) wußte mich fo wohl gu er: 
muden, daß ich bie Alarmkanone die jeden Morgen faum 
50 Schritte von unfern Fenftern abgefeuert wurde, re: 
gelmapig verſchlief. 

Crichtons Tif, an guten Dingen reich, fol mir 
bie Gelegenheit geben einige Bergleichungen zwiſchen 


der vaterlaͤndiſchen Loft und bem was die Tropen bieten 
anguftelien. Allerdings wird Riemand in diefem Puntte, 
wo jahrelange Gewohnheit am meiften entſcheidet, jo 
leidt billig fein, und id) unterlafje nicht dieſen Geſichts— 
punft vorerft hervorzuheben, befenne aber fodann, daß id 
für meine Perfon e6 gang und gar mit ben Geniiffen der 
gemafigten Zone halte. Jd) Habe mancherlei Wild, Roth: 
und Schwarzwild, Hafen und Kaninden, felbft Pfauen 
und fliegende Hunde in den Tropen verzehrt, finde aber 
daß der Wildgeſchmack, vielleicht wegen der rauheren Lebend- 
weife ber Thiere in falteren Laͤndern, bei und ungleid) edler 
ift. Gine Ausnahme will id) höchſtens yu Gunften ded 
trefflichen Bratens vom Laba oder Pafa, einem Rage: 
thier gelten laffen, ein Geridt auf deſſen Grlangung 
Gridjton den hodften Werth legte, und bas er uns ald 
einen Leckerbiſſen auftifdte: es ſchmeckt dem Schweine- 
fleiſch aͤhnlich, aber garter; ben gu demſelben Genus 
gehorigen Aguti habe id) aud) gefoftet, fand ifn aber 
nicht befonders , namentlid) wenn id mich ded Ausfpruds 
erinnerte daß er in Amerifa unfern Halen vertrete. 
Gin berithmter Lederbiffen ift der Leguan, die grofe 
mehrere Fup lange fidamerifanifde Cidechfe; ſie ſchmeckt 
wie Huͤhnerfleiſch, wenn man aber die efelhajten fnor- 
peligen RKnoden in ben Mund befommt, fo ijt es mit 
bem Appetit aus, unb man Halt ſich lieber an naturliches 
Hühnerfleiſch. Koͤſtlich und nabhrhaft find feine Gier, 
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aber bie weiche Schale erregt abermals Ekel; ſie ſind 
nad) Geſchmack und Anſehen den Schildkroͤteneiern gleich. 
Papageienſuppe wird gerühmt, als Braten ſollen 
fie gu zaͤh fein. Wie id einmal in Java Affenbraten 
— nicht gegeffen habe, befalte id) mir vor gu ergdblen. 

Die Früchte anlangend fo gibt es mit Ausnahme 
ber Ananas faft keine eingige Die unſern Kirſchen, 
Aepfeln, Birnen, Grbbeeren gleichfommt, felbft bie 
Orange wird man alsbalh tiberbdriiffig, der berühmte 
Mango ift nurin Bombay wirklich) gut, überall fonft ift 
er wegen bed Terpentingefchmads faft ungeniefbar. Die 
®oyava ift ein fchlechter Erſatz unferer Quuitte, und 

“wird gerade fo verwendet. Der Manguftin, im - 
inbifden Archipelagus heimifd, welchen ich feiner Zeit 
beſchreiben werde, ift bie eingige tropiſche Frucht die 
meinen Grwartungen entfprad. Dagegen gilt ed 3. B. 
in Sava für einen befonderen Borgug, in ben höheren 
Gebirgsgegenden unfere Erdbeeren al8 etwas uniibertreff- 
lid) Gutes gu kultiviren. Allerdings ftammen bie meiften 
unferer Obftforten ebenfalls aus einem warmeren, aber 
bod) nicht aus bem tropifden Klima. 

Am jibelften ift man mit ben Surrogaten bran, 
welde in abgelegenen Gegenden bem Curopder ftatt des 
Brobes geboten werden. Ich habe mid) immer for- 
perlich unwohl befunden, wenn ich auf mehrere Tage 

, de Broded und der Kartoffeln entbehren mufte, und 
Graf v. Girg, Reife um die Welt. II. 22 
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nicht wenigitend an den legteren den Genuß einer meh—⸗ 
igen Gubftang fand; ber Sartoffel fteht die Dama: 
wurgel ſehr nabe, eingelne Gorten fo ſehr daß fie 
faum ju unterfdeiben find, aber fie entbefrt ber un: 
fhagbaren Eigenſchaft der Kartoffel daß man fie nicht 
liberdriiffig wird, Die Batate ober ſüße RKartoffel, 
fon in ben Wereinigten Ctaaten ein Leibgerict, ift 
widrig ſüß. Das Brod von Caffada, Maniok, fieht 
aus wie ein Sudenmagen aus Gagefpdnen, und fdmedt 
aud) eben fo; id) habe es nie in einigermaagen fattigen- 
ben Qluantitaten bewaltigen fonnen. Die Banane 
wird halbreif geroftet und als Brod ſehr häufig auf den 
PBlantagen bei Tiſch fervirt, erfegt ed aber keineswegs; 
bie friſche Frucht ift nod) eine ber werthyvollften Gaben 
ber tropifden Natur, man hat cine Menge Wbarten, 
bie wie unfere Aepfel- und Birnenforten von bem Deffert 
ber Reichen bis aur Moft ber Schweine ſich erftreden; © 
fie ift ber Birn am abnlichften, aber mehliger, und man 
wird fie nicht leicht überdrüſſig; zugleich ift fie, felbft 
in groper Menge genoffen, nicht ſchadlich wie der meifte 
Obſtgenuß in ben Tropen. Die Brodfrudt, welde 
nad) Amerika verpflangt ijt, Habe ich bei Crichton gum 
Erftenmal gegeffen; bie kugelige Frucht von der Groge 
eines Kindskopfes wird in Ccheiben gefdhnitten und ge- 
roftet, und behagte mir beſſer als bas Brobfurrogat der 
Bananen. Die Mehlfpeifen aus Mais find nod bas 











Befte, wiewohl ein eigentlides Brod daraus nicht be- 
reitet wird. Im Allgemeinen findet man aber bas Mehl 
unfered Getreides, bas im heißen Klima nidht gedeiht, 
unerfeplid) fiir ben Magen bed Curopders, und darin 
liegt einer ber widhtigften Winke gegen die Anſiedlung 
in heißen Laͤndern. 

Man haͤlt ſich bei bem Mangel an Brod an 
Schiffszwieback, bem man bald fo viel Gefthmad 
abgewinnt, daß man ibn befonderd mit geſalzener Butter 
leibenfdhaftlich gern genieft. Alle Butter wird, namentlich 
aus Irland, gefalgen eingefuͤhrt, und ift bet ber Hise 
fortwafrend flliffig; fie behaupten man fonnte in ben 
Tropen feine Butter machen, id) habe indeß hie und da 
ſehr gute friſche gefoftet; es gehoͤrt aber gu den Eigen⸗ 
heiten bes Coloniallebend, daß man fich in einer Menge 
Dinge auf bie Einfuhr ber europdifden Produkte ver- 
(aft, felbft wenn man fte beffer im Lande felbft gewin- 
nen koͤnnte. 

Die Cocosnuf im halbreifen Zuſtand, in bem 
fie gewöhnlich genoffen wird, ift ein fades fleifterartiges — 
Gericht; die fogenannte Milch, ein triiber etwas fduer- 
licher Saft, der nichts mildartiges Hat, lernt man 
ſchätzen und fie gilt fir ſehr blutreinigend; aus dem 
reifen Sern lief mein guter Capitain May auf der 
Reindeer ein Mildfurrogat bereiten, bas allerdings ben 
Swed bie Farbe bed Theed gu tritben, hinreichend erfiillte. 
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Der Wein ift ein trauriged Kapitel in den Co- 
lonten; ber importirte Bordeaur, ber nad einem be- 
wabrten Hamburger Recept aus Pernambufhols, Zucker 
und Schnaps bereitet wird, fo daß man meift bie Spaͤne 
bed Rothholzes unten in feinem Glafe finbet, und ber 
Rheinwein aus Honig und Schnaps verdienen nidt 
einmal den Namen von Currogaten; es wird deßhalb 
unverhaltnifmapig viel Branntwein (Cognac, Arrad, 
Rum u. A.) mit Waffer getrunfen. Als nationelled 
Getraͤnk von Guiana fegte man mir Paywari vor, 
welches wie Branntweinmaifdhe ſchmeckt, und in ber That 
nichts anberes ift als eine foldhe gegohrne Maiſche von 
geviebener Gaffada und Dam; in Crichton's Haufe hatte 
man wenigfteng bie Gewaͤhr daß e6 nicht in Elaffifcer 
Weiſe bereitet war: die Indianer ſetzen fic) namlid in 
einen Kreis, fauen Seber ein Stud ber genannten 
Wurgeln, und — es ijt nicht anders — ſpucken es in 
die in ber Mitte ftehende Sdhale! | 

Weit angenehmer als bad Hereinragen exotiſcher 
Gerichte in unfern Kiichengettel, bertihrte mich ber Ber- 
kehr ber WAnfiedlung mit ben gefiederten Bewohnern der 
Wilbnip. Die Umgebung wimmelte von halbzahmen 
Bapageien, deren Sebermann einige befag, die auf, den 
Baͤumen ubernadteten und jeden Morgen die Sonne 
mit ihrem ofrgerreifenden Gekraͤchz begriiften, in bas fie 
einige Phraſen die fie im Umgang mit ben Menfchen 
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aufgefdnappt, gu mifden wußten; es waren meift die 
grunen WWmajonenpapageien, fo benannt weil fie am 
Amagonenftrom haufig find. Der Ausbund unter ihnen 
mar Mr. Crichton's Lieblingspapagei John Guaco; 
er übernachtete mit den andern im Freien, aber ſo wie 
C. ans Fenſter trat und ihm rief, antwortete er mit 
einem fröhlichen: „John Guaco,“ und fam ſofort geflo- 
gen; es war ein wunderniedliches Thier, ſo zahm daß 
man ihn in die Haͤnde nehmen und liebkoſen konnte, dabei 
höchſt intelligent; bei Tiſche fehlte er nie, und pflegte 
auf der Schulter ſeines Herrn ſitzend auf die Biſſen zu 
warten bie ihm zufielen. Ich gab ihm ein Stüͤck Brod, 
bad er ofne weiteres in Crichton's Suppenteller fallen 
ließ; ungeheures Geldchter entftand aber, alé Sohn Guaco 
nun herunterhüpfte, fein Stück Brod aus ber Suppe 
herausfifdte, und es fo geſchmelzt verzehrte; C. verficherte 
bas fei feine tägliche Gewohnheit. Auch Aras bat 
man bdufig, fie find aber in ber Gefangenfdaft nidts 
niige. Sm Hühnerhof fielen mir große ſchwarze huͤhner⸗ 
artige Vogel auf, bie man in ber Colonie Pauys nannte, 
weil fie fortwahrend einen leife krächzenden Lon der 
wie jenes Wort lautet, von fic) geben; es ift ber Hocco, 
Crax Alector, ber fic) ungemein leicht zaͤhmen läßt. Sd 
fdhidte von Georgetown eine Menge Pauys, Papageien, 
Affen mit Wickelſchwaͤnzen und andere Thiere nad) Haufe, 
fie find aber, da bad Schiff in ber Wefer einfror, alle 
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klaͤglich zu Grunde gegangen; fonft hatte fid) ber Pauys 
wohl bei uné anfiedeln laffen. 

Die Lage ber Strafeolonie ift ſehr fdon, am Mae 
zaruni, einem Nebenflug Clinfs) des Effequibo; der 
Fluß ift dort etwa doppelt fo breit als der Rhein bei 
GCobleng und fpiegelfell wie ein Gee; vier englifde 
Meilen oberhalb befuchten wir bie Ruinen eines Hollan- 
diſchen Forts, Kyk over all auf einer fleinen Snfel 
am Zuſammenfluß bed Magaruni mit feinem Nebenflug 
Cuyuni, der norblid eine Verbindung mit bem Orinocco 
haben foll, im Einklang mit bem Charafter der ſüdameri—⸗ 
fanifden Flüſſe. Die Landſchaft ift immer nod diefelbe: 
eine ungeheure Wafferflddhe mit dicht bewalbeten Ufern, 
welde fic) indeß in biefer Gegend ſchon mehr erheben. — 

Unterhalb ber Strafcolonie, am Zuſammenfluß ded 
Magarunt mit dem Eſſequibo, liegt eine fleine Inſel 
mit bem Hoſpital fiir Ausſätzige ſehr romantiſch, 
die ſchreckliche gelbe Flagge aber die dort ſtets weht 
warnt vor dem Beſuch. Man hat neben dem uneigent⸗ 
lichen Ausſatz, der Elephantiaſis, welche mit dem wirk⸗ 
lichen Ausſatz oft verwechſelt wird, auch dieſen letzteren 
in ſeiner ganzen Furchtbarkeit; in jenem Hoſpital wur⸗ 
den dermalen vier dieſer Unglücklichen aufbewahrt. Die 
Regierung laͤßt die Ausſätzigen aufgreifen wo fie ſich 
betreffen laſſen, und in dieſe Anſtalt bringen; da ſie 
aber, Dank ihren verſchrobenen Begriffen von Aſyl, nicht 
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in Die Haufer dringen darf, fo ift eine Anzahl anderer 
Derer fie nidt Habbaft wird, und durch welche die 
Anſteckung mit diefem furchtbaren Uebel immer nod 
drohend ift. 

Wm Ausfluß des Magaruni liegt aud) eine Miſ— 
fion „The Grove", fur Arrowaaks und einige Caraiben, 
im Gangen 150 — 200 Erwachſene und 60 — 70 Kinder 
bie die Schule befuden; allem Anfdein nad) eine mit 
reichlichen Mitteln ausgeftattete WAnftalt; der Bediente ded 
Miffionars war ein heruntergefommener Konig ber Ga- 
raiben. Ich habe auf meinen Reifen mance Miffion 
gefehen , und reidjliden Anlaß gu der Betradtung ge- 
funden daß bad Mtiffionswefen eine außerordentlich 
ſchwierige Frage ift, deren Tiefe gerade von denen die 
es am meiften angeht am wenigften ergründet gu werden 
pflegt. 3d) ftelle die gottlide Auflage: ,Gehet bin 
und lehret alle Volker, und taufet fie im Namen ded 
Vaters, und des Sohnes und bes hHeiligen Geiſtes“ 
(Matth, XXVIII. 19.) in ihrer unbedingten Geltung 
oben an. und erfenne darin bie Bflicht auch fir uné, 
die Befehrung der nicht chriftliden Volfer gu betreiben; 
wenn id) aber die Art und Weife wie die Miffionen 
ind Werf gefegt werden gefehen habe, fo ift mir faft 
immer das erhebende Gefuͤhl fremd -geblieben, welded 
eine wirkfame Beforderung bed Chriftenthums geben 
muf. Bor Allen ift es ein Mißgriff, wenn die 
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Miſſionen ſich weſentlich mit den entarteten und erſchlafften 
Grengftimmen der wilden Wolfer beſchäftigen, und 
barum ftehen bie fatholifden Gendboten hoch über ben’ 
unfrigen, indem fie mit volliger Aufopferung ihrer Perjon 
tief ind Snnere der heidniſchen Lander dringen, fid) bem 
Bolte unter bem fle wirfen wollen formlid) affimiliren, 
und von innen heraus einen Kern der Befehrung bilden; 
wenn id) dagegen manchen evangelifdjen Miffiondr be- 
haglid) mit Frau und Kind in ben europdifdhen Umge- 
bungen einer Golonie in einer eleganten Wohnung hau- 
fen, aud wohl Wagen und Pferd halten fah, fo mufte 
id mid) wahrhaft ſchaͤmen. Sodann ift die Bekeh—⸗ 
rung jedes Bolfed ober Menfden ein pfychologifdes 
Broblem von erbheblider Bedeutung; wohl ift die 
Befehrung gum Chriftenthum vor Wem Sache eines 
einfaltigen Herzens, nicht eined erleuchteten Geifted, 
aber bas Herz des Neophyten muß dod wenigſtens 
zur Gntwidlung ded Gefiihles von Gut und Bife, 
Ret und Unrecht gefommen fein, ja es muß in der 
Uebung ber Moral aus fich felbft Heraus gu bem Bes 
wußtſein gelangt fein, daß ber Menfd) aus eigener 
“Kraft nichts Gutes vermag, und fo muß fich das Be: 
duͤrfniß nad) Erlofung, was ja boc das eingige Wefen 
bes Chriftenthums. ift, in ihm erwecken; geht feine Bee 
kehrung nicjt dieſen Weg, fo bleibt ber neue Glaube 
eben fo wobl ein Gégendienft wie jedes andere 
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Abhangigfeitégefuhl von einer Hoheren Macht, bas dem 
Raturmen(den nahe liegt ober nahe gelegt wird. Es ift 
mithin fein Leichtes von einem befebrten Heiden fagen 
gu fonnen, daß er wirklich glaube, und die Verfuchung 
liegt nahe, ftumpfe Leichtglaubigfeit dahin mifguver- 
ſtehen und ſich mit truͤgeriſchen Refultaten yu begnügen. 
Waͤhrend nun in eiher beftehenden dhriftliden Gemein- 
ſchaft felbft ein Brediger ober Lehrer von ſehr beſchraͤnk⸗ 
ten geiftigen Mitteln durch bie Gangheit feines Glaubens — 
und feiner Lehre wie feined Wandels, fegensreid) wir⸗ 
fen fann, fo erfordert eben der Beruf des Miffiondrs 
neben jenen Gigenfdaften nod) erhebliche Energie, prak⸗ 
tifden Sinn und tiefe Menſchenkenntniß, bret Eigen⸗ 
ſchaften von denen eine fo felten ift wie die anbere, 
Eigenſchaften ferner weldye in ber Heimath ein fo rei 
des Feld fiir fic) haben, daß es einer ungewohnliden 
unb. hohen Gelbftverlaugnung bedarf, um die hoͤhere 
Ehre in dem entbehrungsvollen Beruf bed Miffiondrs 
gu fudjen. Die Miffionsanftalten haben alfo eine ſchwere 
Aufgabe taugliche Werfseuge au finden, und die welche 
fic) bdarbieten find der Natur der Gace nad meift 
Schwaͤrmer, uber einer figenden Lebensweife tieffinnig 
geworbene Hanbdwerfer, verunglidte Menfchen aller WArt, 
ober gar Cubjefte bie Diefen Beruf wie einen andern 
leidhtfertiger Weife ergreifen. Was dann biefen Leuten 
an eigener Befihigung ober innerer Weihe abgebht, 
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vetmeint man durch Methode su eriegen, und bilbet 
entweter todte Werfjeuge ober gar Heuchler. Bon den 
legteren will id) abfehen, von den erfteren habe id) bas 
Unglaublide in der ungeſchickten Behandlung ihrer Ge- 
meinden gefehen, wie fie 3. B. arme Wilde, die nie 
cine Biertelftunde unter Dac und Fad) rubig geſeſſen 
haben, mit ftundenlangen abftrufen Bredigten in ein: 
toniger Rede qualen, fo daß man fid) nur verwundert 
bap fie nidt davon laufen. Co fand id auch in jener 
Miffion einen ftupiden, wimmernden Schuſter, und wenn 
id Crichton glauben barf fo war fein Vorginger voll: 
fommen unwürdig, ein Jude vom Rhein, der vor ver 
Militarpflidt ausrip, wegen feiner Kenntnif des He⸗ 
braifden von ber Miſſionsgeſellſchaft protegirt, getauft 
und hieher gefdidt wurde, wo er ſich durch Unwirdig- 
feiten aller Art bald unmöglich madte. So ein Menſch 
ftellt denn wohl aud) einen Bericht uber feine Erfolge 
zuſammen, Der fid) gang erbaulid) liedt, weil ex den 
Stempel fener Methode tragt, aber welder Art diefe 
wirflid) find, ift leicht zu ermeffen. | 

Nachdem id) nun alles Sntereffante in ben Um: 
' gebungen der Anfiedlung gefeben, ſchickte id) mid) an, 
sufammen mit mefreren von Crichton's Gajten den Aus⸗ 
flug nad) den Fallen des Effequibo gu unteritehmen, und 
von dort aus einen abenteuerlidhen 3ug weiter und weiter 
au beginnen, als ich eines Morgens genothigt war ftatt 
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nad bem beftellten Gorial, nad bem Arzte zu ſchicken. 
Gin heftiges Fieber hatte mid), wahrſcheinlich in Folge 
mander Didtfehler und Anſtrengungen, ergriffen, und 
id fand mid in einem fo flagliden Zuſtande, daß alle 
Plaͤne der Weiterreife ins Innere hoffnungslos erſchie⸗ 
nen; vielmehr hielt ich es fiir bas Fliigfte in ber Stadt 
befjere Pflege und argtlide Furforge, als der Calomel- 
wiithige Argt der Strafcolonie mir gu verheifen (chien, 
aufjufuden; fo enbigte denn meine Grpebdition in die 
Urwilder von Guiana mit einem fdleunigen Rüuͤckzug 
- nad) Georgetown, bad id) nad) einer Fabrt von 36 
Stunden in bem Schooner Home wieder erreichte. Dieſes 
Sieber war damals epidemifd, und wurde ha es gleid- 
seitig mit ber Polfa in der Colonie auftaucdhte, das 
Bolfafieber genannt; es ftarben viele Snbdianer daran, 
da fie fic) weigerten Arznei gu nehmen, fonft war es 
nicht fo gefabrlid. Gin Bahr fpdter hat es die daz 
nifhe Corvette Galathea unter bemfelben Namen in 
Braſilien angetroffen. 

Vierzehn Tage lang dauerte die Krankheit ohne 
nachzulaſſen, und die wüthenden Fieberanfaälle, die mur 
durch die Rube einer volligen Abſpannung unterbrochen 
wurden, nahmen mich arg mit. Geſunde und nicht 
liberfpannte Leute pflegen gu ſagen, daß ſie nicht be- 
gteifen wie ein Menſch fo leit wabhnfinnig werden 
fonne; bas hatte auch ich oft gefagt, bis jenes Sieber 
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mir die volle Ueberzeugung aufdrdingte, daß ber arme 
Menfdhenverftand gar leicht in Unordnung gebracht ift: 
meine Sieberphantafien waren ber tollften und quaͤlend⸗ 
fter Art, und durch das durchſchimmernde Bewußtſein 
daß Alles nur Phantafie fei, nicht gu bewaltigen; einen 
an demfelben Sieber Erfranften fah id) im Begriff fid 
yon einem Balfon herabzuſtürzen. Nad BVerlauf fener 
Zeit ging bad Uebel in jenen gewöhnlichen Typus ded 
Wechjelfiebers uber, welded alle gwei Tage einen An- 
fall, dagwifden einen Tag leidlichen Wohlbefindens 
brachte; bie geringfte Anſtrengung aber fubrte nod) meh⸗ 
rere Woden hindurch die grofte Ermattung herbei. Da- 
neben beherrſchte bie Krankheit meinen Geijt auf eine fo 
feltfame Weife, daß ich oft mich. felbft ausladen mußte; 
jeden Gedanken an Befdwerden, an langere Ausflige, 
etwa gar an eine Erneuerung meiner Fahrten im Innern, 
wies id) mit leidenfdaftlicher Abneigung zuruͤck, und 
fublte eine förmliche unwillkuͤrliche Grbitterung gegen 
@uiana und fein Klima, in der die BVerficherungen 
meiner Freunde daß id) nunmehr volljtandig afflimatifirt, 
und auf 50 Sabre meines Lebens dort ficher fei, mir 
wie bédwilliger Hohn klangen. Sn ähnlicher Weife 
empfand id) forperlid) eine wahre Leidenſchaft fiir un- 
aufhorlides Waſchen und Baden, felbft dad Plätſchern 
bes Waffers erregte mic — und nod ein volles Jahr 
lang nachher — ein unbefchreiblid) wonniges Gefuͤhl, 
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etwa analog ber. Borliebe fiir ben -widrigen Geruch bed 
Kreofot, wenn man dieſes Mittel eine Zeit lang ald 
Palliativ gegen Zahnweh mit Erfolg gebraucht hat. 

Der WAnfall bes Wechfelfiebers pflegte mid) gegen 
Mittag mit Zaͤhnklappern, Schwindel, Unfabigkeit beim 
Spredjen bie Worte gu finden gu ergreifen, dann in 
trodene Hitze uͤberzugehen, und mit mebhrftindigen Schlaf 
und ausbrechendem Schweiße fid) gu lofen, »und bdiefen 
3uftand durch Willensfraft gu begwingen war gang un⸗ 
moglid; den Reft des Taged war id dann vollig ab- 
gefpannt, befand mid ben nächſten Tag wieder gang 
wohl, aber war ficher den dritter Sag wieder ergriffen 
ju werden, wenn id nicht nad) dem Anfall eine mon- 
ftrofe Dofis von 10 Gran Chinin genommen hatte, 
dann aber blieb e8 8 Lage und langer aus. Leider ift 
bas Chinin faft gefahrlider als bie Krankheit; leptere 
fann man, da die WAnfalle fo fcharf abgefdhnitten find, 
ſehr lange tragen und fich dazwiſchen anfdeinend wohl 
befinben, es verlduft aber bei Vernadlaffigung in tödt⸗ 
lide Krankheiten. Ich habe diefen unfreiwilligen Be- 
gleiter nod) bid nach Lima volle 4 Monate mit mir herum 
geſchleppt, bid ich ihm von dort durch eine lange Seereife, 
welde immer bas bewabrtefte Mittel bleibt, hoffentlich 
auf immer entronnen bin. 


Achter Abſchnitt. 
Jamaica — Santa Marta — Cartagena — Iſthmus von Panama. 


Am 5. October, nachdem ich über zwei Monate 
in dem ſchönen Guiana verweilt und zuletzt auch deſſen 
Bitterkeiten empfunden hatte, war ich wieder unterwegs, 
und zwar vorläufig nach Norden; das Fieber hatte 
meine Thatkraft zu ſehr gelaͤhmt, als daß ich nach mei⸗ 
nem urſprůnglichen Plan die beſchwerliche und lang: 
wierige Reife entlang ber Oftfifte nad Brafilien gu 
hatte unternefhmen mogen, und deßhalb 30g ich vor mit 
bequemeren Berfehrsmitteln nad bem Weften Siibame- 
rika's gu gelangen. Co brachte mid) die gute Reindeer 
wieder zurück nach Grenada, wo wir von Wind und 
Stromung ftarf begiinftigt am 7. frith anlangten. Diefe 
Fahrt war durd ein trauriges Greignif denfiwiirdig: 
ber Gayitain hatte es unternommen einen Rauffabrer 
aus der Muͤndung des Demerara zu bugſiren; durch 
einen unglücklichen Zufall, der ſich nicht gang aufflarte, 
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wurden zwei Matrofen jenes Schiffs burd) die Taue 
die gum Schleppen dienten über Borb geriffen und ere 
tranfen. Man warnt alfo nicht ohne Urſache vor diefen 
armbiden, meift aus Gocosfafern gefertigten Tauen 
(hawsers); wenn eined berfelben reift, fo werden durch 
die gewaltigen Schwingungen die der ſcharfen Spannung 
Diefer ungeheuern Guite folgen, öfters Menſchen be⸗ 
ſchaͤdigt oder über Bord geſchleudert. 

Das Dampfſchiff Dee wurde von England über 
Barbadoes erwartet, und es war ein intereſſanter Be⸗ 
weis der großen Regelmäßigkeit dieſer Verbindungen, | 
bap als e6 einige Stunden fpdter ald gewöhnlich ein- 
traf, allgemeine Beſtürzung herrſchte, und fogar Capt. 
Leefe fic) in Muthmaaßungen der bdifterften Art erging. 
Das Schiff war swei Tage gu ſpät von Couthampton 
abgegangen, hatte Sturm gehabt, und dennoch fam es 
nur 7 Stunden fpdter al8 gewohnlid) und nur 10 Miz 
nuten nad ber duferften ifm gefepten Zeit. Wm 14. 
Morgens fete bie Dee, auf der ich mich einfchiffte, 
ihren Weg fort, ifr Cours ging quer durch bas carai- 
biſche Meer auf Jacmel (Haiti) gu, wo wir am 
14. Abends anfamen, Paffagiere and Land fegten und 
aufnahbmen, und von lepteren einige’ Meuigfeiten von 
bem Thun und Treiben bes neuen Prdfidenten Pierrot 
und erzaͤhlen ließen; erft jept, wo ich den beillofen Ort 
wieber fah, fublte id) vollftanbig wie ſehr er mir durch 
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jenen Aufenthalt gum Gfel geworden war. Den 16. 
Morgens, immer von gunftigem Winde getrieben 7 waren 
wir vor Jamaica, das id) ſchon einmal flüchtig be- 
rüͤhrt hatte. . 

Man gelangt guerft nad Port Royal, einem 
fleinen Hafenoͤrtchen, auf einer duferft niedrigen Ganbd- 
bant liegend, aber durch Palmen gegiert; es war fruͤher 
ber Hauptort ber Inſel, wurde aber durch ein Erdbeben 
jerftort und vom Waffer verfdlungen. Geitbem hat man 
fid) am Ende ber Bai um ben geficherten Hafen angebaut, 
und das ift jest Kingston, ein fo eigenthtimlider Ort 
wie id) je einen geſehen; bie Haufer {deinen gerade aud 
bem Waffer herauszuwachſen, alle niedrig, meift von 
Holz, die Strafen eng und mit fuftiefem Staub bebedt, 
babei eine furchtbare Hitze. Im oberen Theil ber Stadt 
findbet man hübſche Hauler von Baditein, anſehnliche 
Kirchen und einen fdonen Paradeplag. Die nadhfte 
Umgebung ift äußerſt flad, jedoch nicht unangenehm, 
indem man’ febr beforgt gewefen ift Baume bei der 
Wohnungen angupflangen; faum eine Stunde Hhinter der 
Stabt beginnen aber die Berge in einer Hohe von 6 bid 
7000 Fup; dort fliegen auch bie Landhdufer, eine Gr- 
holung fiir ben Geſchäftsmann. 

Samaica hat, wie ein groper Theil der englifd- 
weftindifden Inſeln eine ſehr freifinnige Berfaffung, 
und ein Houfe of Affembly, dem nahezu diefelben 
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Befugniffe beiwohnen wie dem Unterhaus in England; 
nur eroberte Golonien wie Guiana werden direkt durch 
fonigliche Befeble regiert. Golde Formen modten ganz | 
unverfanglid) in einer Zeit fein, wo nur Gin Intereffe, 
bas Pflangerintereffe herrſchte und vertreten fein fonnte, 
nunmebr. aber ift durch die Emancipation ber ſchwarzen 
Bevolferung bie Lage ber Cade in einer Weife verrückt, 
bie von den Intentionen bes Gefeggebers Feine Spur - 
mehr ubrig [aft und unbeilvolle Barteiungen nothwendig 
gur Folge haben mugs. In Samaica vollends, wo jeder 
Grundbefiger Stimmrecht hat, ift die Lenfung der Colonie 
faft ganglicdh der brutalen Majoritat ber Negerbevolferung, 
und fdlimmer nod den Demagogen die fie gu bethoren 
wiſſen, anbeimgefallen; dieſem Umftand verdantt fie es 
aud, daß eine Anzahl von 5000 Goolies, welche bie 
Regierung ber Colonie als freie Cinwanbderer anbot, 
formlid) guridgewiefen wurden, weil es ben Regern 
nit pafte, daß ihr Monopol der Arbeit beeintradhtigt 
werden ſollte. Bon Augenjeugen weif id), daß bei einer 
Wahl, wo ein weifer und ein ſchwarzer Candidat fid 
gegentiber ftanden, bie Weifen von ben Negern formlich 
aus dem Felde gefdlagen, d. h. gepriigelt wurden, wor⸗ 
auf die Unrubftifter in bderfelben Nacht nocd) einige der 
fdonften Zuckerfelder gerftorten; gahllofe Thaten der Un- 
botmaͤßigkeit und Frechheit diefer verwoͤhnten Bevolferung 
werben berichtet, und babei werden fte von fanatifden 
Graf v. Görtz, Reiſe um vie Welt. I. 23 
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Geiſtlichen der dort eingebsirgerten Seften noch in diefem 
Sreiben beftarft, ob aus Blindheit oder Bosheit, laffe 
id dahin geftellt fein; daß aber aud) bad Legtere nidht 
zu den unerhorten Dingen gehort, beweist ber Fall in 
Demerara, wo im Jahr 1823 ein Miffiondr wegen WAn- 
ftiftung einer grofen Negerverſchwörung gum Tobe ver: 
urtheilt werden mufte. - 

Dap aud diefe Bnfel ruinirt ift geht ſchon aus 
ber Thatſache hervor, daß man dort PBflangungen ver- 
faufte um die aufgelaufenen Soften bes Taglohns deen 
gu fonnen; ein folder Fall madte in England groped 
Auffehen, worauf man von Jamaica aus entgegnete, 
bas fet jetzt etwas ganz Witaglicheds. Sch citire nod, 
sugleid) als Schluß der Grorterungen gu welchen die 
Emancipation und ihre Folgen mir Anlaß gegeben haben, 
bier die Jamaica Times aus der Zeit meiner Anweſenheit: 

„Die weſtindiſchen Pflanzun⸗ 

gen unter engliſcher Hoheit 

waren werth im Jahre 1833 100 Mill. Pfdb. Sterl. 
Hievon abgezogen der Betrag 

der im Jahre 1836 gezahlten 

Entſchaͤdigung, Rate fuͤr Weſt⸗ 

indien... . ATMA. Pfd. Sterl. 
Nomineller Wenhi im 1845 ss Mil, pfb. Sterl. 
Wahrer Werth . . . . 18 Mi. Pfd. Sterl. 


2 


Ganger Verluft fiir Weftindien 65 Mill. Pfd. Sterl.. 
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dad ift bas allgemeine Refultat; die Ernten find hath 
fo groß, bie often breimal fo groß wie friiher.“ Den 
Berehrern Onkel Tom’s aber möchte ich die genauere 
Betrachtung diefer und. Abnlider Thatfacen anrathen, 
und bitte fie gu glauben, daß id) fo gut 0 wie fie fiir bie 
Unterdruͤckten fühle. 

Eine hiſtoriſche Notiz uber dle Mroon⸗Neyer, 
Die man mir mittheilte iſt erzaͤhlenswerth. Die Inſel Ja—⸗ 
maica mit ihren Hochgebirgen eignete ſich ganz beſonders 
zur Bildung ganzer Niederlaſſungen fluͤchtiger Sklaven, 
welche “die erlangte Freiheit fo wohl zu vertheidigen 
wußten, daß im Jahr 1795 ein förmlicher Vertrag mit 
ihnen geſchloſſen wurde, der ſie als loyale Unterthanen 
anerkannte: es wurde ihnen ein eigner weißer Vorgeſetz⸗ 
ter und aus ihrer Mitte ein Capitain und Lieutenant 
gegeben, und ſie erwieſen ſich fortan zum Einfangen 
anderer fluͤchtiger Neger der Colonie nuͤtzlich. Alljaͤhrlich 
wartete der Capitain dem Gouverneur auf, und brachte 
ihm als Tribut ein Schwein, auch wohl den Kopf eines 
vogelfreien Verbrechers. 

Auch diesmal war mein Aufenthalt in Jamaica 
nur kurz, denn die Dee verließ den Hafen von Kings⸗ 
ton auf dem Weg nach dem ſpaniſchen Südamerika ſchon 
denſelben Abend, und um etwa das naͤchſte, erſt nach 
vier Wochen wieder abgehende Dampfſchiff zu erwarten, 
dazu war ich Weſtindiens nach neunmonatlichem 
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Aufenthalte (einſchließlich Guiana’s bas man gemeinhin 
bagu rechnet) gu mabe geworden. Die Fabrt durch die 
Bai ift ſchwierig, und erfolgte nur mit halber Kraft 
unb unter fortwabrendem dngftlidem Auswerfen ded 
Senkbleis; unter der Leitung bes Lootfen aber, der die 
polle Souverdnetat uber bad Schiff fowie bie volle Ver⸗ 
antwortlicfeit ubernommen hatte, ift fein Anlap gu Be- 
forgnif. Unfer Lootfe in Kingston befam zur Ein⸗ und 
Ausfahrt nicht weniger als 8 Pfd. Sterl., da bie Bee 
zahlung fic) nad bem Tonnengehalt bed Schiffs ridhtet; 
biefe Summe fließt jedod in eine gemeinſchaftliche Kaffe. 
Ueberhaupt ift bad Lootfenwefen, welded bei ben wenig- 
ften Hafen gu entbebren ift, intereffant: biefe Leute, denen 
Sturm und Gefahr das eigentlide Element ift, pflegen 
auf ben Wacht⸗ ober Leuchtidiffen ftationixt gu fein, 
vielfad) aber aud) vor bem Hafen freugend die Gelegen- 
Heit gu ihren Dienftleiftungen abguwarten; fie find im 
Befig der beften Schooner und Boote, welche jedem 
Wind und jeder See trogen. Mancher Capitain möchte 
wohl bie Ausgabe, wie die Wbtretung des Oberbefehls 
vermeidben, es zwingt fie aber ber Umftand dazu, daß 
bie WAffecuranggefellfdaften fiir ein Schiff bas feinen 
Lootſen genommen fat, im Fall eines Unglids bie 
Zahlung nicht gu leiften ſchuldig find. 

Port Royal, ah bem wir wieder voriiberfamen, ift 
eine Marineftation, und man geigte mir ein Linienfdiff 











yon 74 Kanonen, welded der Imaum von Muscat 
ber englifden Regierung gefdyenft hatte; wir haben be: 
reits bie Greigebigheit dieſes Herrſchers gegen den nord⸗ 
amerifanifden Konig van Buren fennen gelernt, miiffen 
aber bezweifeln ob gerade den Gnglindern mit biefem 
foftbaren Geſchenk ſehr gebdient war; als Stationsſchiff 
war es zwar brauchbar genug. 

Gleich nad) ber Ausfahrt gab ed ein kleines Crs 
eigniß an Bord, bas uné Paffagiere, wie Ales was 
bie Einfoͤrmigkeit bes Schiffslebens unterbricht, ſehr 
unterhielt: zwei Matroſen hatten ſich, wie das zu gehen 
pflegt, am Lande ſchwer betrunken, bei ihrer Rückkehr 
Unweſen auf dem Schiff getrieben, und von dem erzürn⸗ 
ten Capitain die Sentenz erhalten, gefeſſelt in den Raum 
geſteckt zu werden. Die Eßglocke welche bald nach ihrer 
Einſperrung ertoͤnte, mochte die armen Teufel erinnern, 
daß waͤhrend ſie in Finſterniß und Elend ſchmachteten, 
die uͤbrige Welt ſich zu einem behaglichen Mahle gerade 
uͤber ihrem Gefaͤngniß niederſetzte, und ſie erhoben ein 
jammervolles Geheul, zum großen Spaß der Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft, die alles Mitleidens baar gu ſeyn ſchien; ſte 
ſchrien wie zwoͤlf Beſeſſene, und ich habe nie zwei Men⸗ 
ſchen einen ſolchen Laͤrm machen hoͤren, ihe Jammer 
ging aber, Dank ſei's „dem truͤben Geiſt ded Weins“ 
ſchnell voruͤber, und ſie fingen an zu lachen und zu 
ſingen, und bald umfing ſie wohl ſuͤßer Schlaf, denn 
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fie waren ftill. Es verfteht fic von felbft daß der 
Capitain yur See die unumfdrintte Herrſchaft, natuͤrlich 
auf feine Berantwortung haben muß, und gegemiber 
feiner Mannſchaft ift aud ein gewiffes Maaß von Dis- 
ciplinarfirafgewalt wie im obigen Fall eben fo ange- 
meffen, fo wie fie denn, trop aller Doctrin, uͤberhaupt 
Sedem ber mit Wutoritdt befleidet ijt, gu deren Wufredt- 
erhaltung zuſtehen mug. 

Aud) auf diefer Fahrt fubwarts Hatten wir mit den 
Stromungen, bie in dem eingeengten caraibifden Meer 
fo recht iby Wefen treiben, gu fdaffen, und am 17. und 
18. war bie Gee fo hod, daß bie Wellen bis auf das 
oberfte De bes grofen Dampſfſchiffs, wohl 20 Fuß hoch 
ſpritzten, und alle Luken geſchloſſen werden mußten; bei 
ſolcher See iſt das Leben an Bord, auch wenn man 
nicht feefranf wird, nicht angenehm. Am 19. Oktober 
früh ndberten wir und der Küſte von Sudamerifa, 
und um 8 Ubr warfen wir Anker in ber Bai von 
Santa Marta, einem Hafen der Republif Nueva 
®ranada.* Schon von fern erblidt man die Hobe 
Gebirgdfette, welche dieſes Ufer bilbet, und meine Phan⸗ 
tafie ward nicht wenig durch Diefen erften Anblick der 
Andes beglidt. Die Berge erheben ſich dicht hinter 
ber Stadt gu einer Hohe von 10—12000 Fuß, und 
Dahinter, obwohl fir und leider nidt fichtbar die 

* Granada, nicht Granada. 
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ſchneebedeckte 16,000 Fuß hohe Spitze der Nevada de 
Santa Marta. Die Bergkette erſtreckt ſich auf beiden 
Seiten der Bai tief in die See hinein, und mehrere 
ſeltſam geftaltete Felfeninfeln bilden ihre lepten Aus⸗ 
laͤufer; wir paſſirten eine derſelben, eine faſt fegelformige 
Spitze, welche befeſtigt iſt ,cund die bunte Flagge von - 
Nueva Granada jeigte, ald wir an ihr vorbei in ben 
Hafen, den fie beherrſcht und ſchließt, einfuhren. Nun⸗ 
mehr entfaltete fid) vor und die gange Tiefe der Bai, 
mit ber Stadt im Hintergrunde, eine ſehr maleriſche, 
ja großartige Anſicht; die Stadt ſelbſt iſt von der See— 
ſeite her recht ſtattlich, und ganz vom ſpaniſchen Typus: 
ſchwere aber ausgedehnte öffentliche Gebaͤude, eine Kathe⸗ 
drale mit Thurm und Kuppel, und Alles in grellen 
Farben angeſtrichen. Der Hafen war freilich ſehr un— 
anſehnlich, nur drei groͤßere Schiffe enthaltend, außer 
einer Anzahl Kuͤſtenfahrzeuge von altmodiſcher Form mit 
hohem Hinterdeck. Natürlich waren wir alle neugierig 
die Stadt zu beſuchen, und der Capitain war artig genug 
uns ein Boot zu geben; — nie habe ich in kurzer Zeit 
ſo viele neue Dinge, aber auch nie ein ſolches Bild von 
Verfall geſehen. Vor der Stadt erſtreckt ſich eine breite 
Sandbank hin, welche wir in der glühenden Sonnenhitze 
durchzogen, eine ſehr proſaiſche Entree, welche nur durch 
die zahlreichen Masgeier einiges Leben hatte. Wir ſteuer⸗ 
ten indeß muthig drauf los, und unſere Aufmerkſamkeit 
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wurde alébald durch das Militar gefeffelt, ſaͤmmtlich 
Garbige von ſchwarzer ober inbdianifcher Wbftammung, 
faft alle unter Mittelgrofe, und in einem Aufzuge der 
ihre Erſcheinung nicht impofanter madte: auf bem Kopfe 
naͤmlich trugen fie einen topfartigen Czako von rofen- 
rother Farbe mit Heinen ſchwarzen Bandſchleifen, ihre 
weißen Kittel waren ebenfalls mit Roſa eingefaßt, und 
dieſe wunderliche Farbenwahl, zuſammen mit ihrer kleinen 
Statur gab ihnen ein Hochft kindiſches, laͤcherliches Aus⸗ 
ſehen. Alle waren barfuß, und ihr ganzes Weſen vollig 
unkriegeriſch, dennoch verſichert man daß dieſe Leute ſich 
gegen die Spanier mit großer Tapferkeit geſchlagen haben, 
und daß fie Strapazen und Maͤrſche, ſelbſt bei der elen⸗ 
deſten Verpflegung meiſterlich ertragen. Das Letztere hoͤrte 
ich auch von den peruaniſchen Soldaten rühmen. 

Es war Sonntag, und der Klang der Glocken, 
welche indeß bier gu Lande nicht geldutet ſondern höchſt 
unharmoniſcher Weiſe geſchlagen werden, rief uns zur 
Kathedrale, einem anſehnlichen Gebaͤude, deſſen In⸗ 
neres nur leider durch äußerſt geſchmackloſe Gallerien, 
Altdre u. ſ. w. verderbt iſt. Die Andaͤchtigen waren 
großentheils Weiber, alle zuſammen aber farbig, wie 
denn uͤberhaupt die ganze Bevdlferung von Santa Marta 
4000 an ber Zahl aud Miſchlingen von Weißen, India⸗ 
nem und Negern befteht, ein ſchlechtes WAufpicium fir 
iby Gedeihen. Und in ber That bietet fein Ort ben 
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id) bis dabin gefeben, felbft Rort-aus Prince nicht, ein 
lebhaftered Bild von ber Indolenz feiner Bewohner. 
Die Stadt Hat burch die fpanifden Kriege, durch Erd⸗ 
beben, durch die Berlegung bes grofen Handelswegs 
Uber Panama, welchen bei gunehmender Kuͤhnheit und 
Geſchicklichkeit ber Seefahrer ber Seeweg um Cap Horn 
verdrangt hat, unendlich gelitten, und nichts geigt an 
daß die Einwohner bas Geringfte gethan ſich aufsubelfen. 
Die halbe Stadt liegt nod in Ruinen von einem Erd⸗ 
beben her, bad vor einigen Jahren fte heimfudte und 
von weldem aud) bie Rathebrale durch gewaltige Riffe 
im Mauerwerk bie Spuren zeigt; wovon die Mehrzahl 
ber Einwohner eigentlid lebt, wufte mir Niemand gu 
fagen, ber elende 3uftand ihrer Hitten zeigt jedenfalls 
daß ſie nicht wohlhabend ſind, und es exiſtirt auch kein 
Induſtriezweig um ſie zu heben. Die wenigen ertraͤg⸗ 
lichen Häͤuſer welche man ſieht, gehören Kaufleuten die 
von bem Tranſithandel nach Santa Fé be Bogota 
beftehen: Ganta Marta ift der Hafenplag fiir diefe 
Stadt, und bie Reife dahin wird ben Rio Magdalena 
Hinauf und theifweife gu PBferd in etwa 30 Tagen gu- 
rückgelegt. Etwas Weniges an Kaffee wird ausgefiihrt, 
und durch dieſen Wrtifel allein mag etwas Gelb unter 
die Bewohner fommen, die in creolifder Indolenz ein 
Leben fubren, von bem ber Europaͤer ſchwer ſich einen 
Begriff mat. Dads Aeußere ber Stadt, fo wie man 
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bie paar oöͤffentlichen Gebdube hinter ſich hat, entſpricht 
dieſer Lebensweiſe; einige Haͤuſer ſehen, obwohl alle der 
Erdbeben wegen einſtöckig, gut aus, die meiſten aber 
ſind der wahre Ausdruck der Armuth und Traͤgheit der 
Einwohner; die beſſeren Haͤuſer ſind angeſtrichen und 
haben nach ſpaniſcher Mode große vergitterte Fenſter, 
aber keine Scheiben. Die Straßen ſind ungepflaſtert 
und mit fußtiefem Sand bedeckt. Von Kultur des Bo⸗ 
dens ſieht man faſt nichts, und die umliegenden Berge 
und Anhohen find bewaldet; auf jenen Felſeninſeln ge⸗ 
wahrt man rieſenhafte Cactus. 

Wir ſahen nur einen weißen Mann, und es mögen, 
die Familien der erſten Kaufleute ausgenommen, wenige 
Weiße dort leben; jene dreifache Farbenmiſchung hat 
einige ſehr pikante Phyſiognomien hervorgebracht, und 
die Weiber haben eine ſehr maleriſche Tracht, ein Tuch 
von dunkler Farbe welches fie über den Kopf werfen 
und welches das Geſicht mehr oder weniger verhüllt, 
waͤhrend es auf dem Ruͤcken bis an die Taille herab⸗ 
haͤngt; von ben mannlichen Trachten iſt wenig gu ſagen, 
als daß ſie dem Klima entſprechen und oft mehr leicht 
als anſtaͤndig ſind. 

Da es furchtbar heiß war und das Sieber mit 
nod) in ben bern fpufte, fo kehrte id) nach dieſer 
Mufterung ber Stadt alsbald an Bord guriid, wo 
manderlet fine Fiſche, die fid nad ben Abfaͤllen 
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unferer Kuͤche gogen, und die Pelifane, welche zwiſchen 
ben Mlippen nad) Nahrung fucdten, uns unterbielten. 
Als wir gegen Abend wieder unter Segel gingen, 
Hatten bie Wolfen welche bidher die Schneegebirge ums 
huͤllten, fic in einen dichten Wolfengiirtel zuſammenge⸗ 
zogen, der und die Spigen der Berge erbliden lies; 
berfelbe feltfame Wnblid ben ich fdon fruͤher einmal im 
Innthal in Tyrol gehabt hatte. Rad einer rubigen 
Nacht ndberten wir uns am nddften Morgen bei praͤch⸗ 
tigem Wetter und fpiegelglatter See dem Hafen von 
Cartagenaz gerade an einem folden Morgen war an 
biefer Stele vor einiger Zeit bas weſtindiſche Dampfs 
ſchiff Aetaeon auf ein Felfenriff geftofen und gu Grune 
gegangen; die Schiffsgeſellſchaft fap eben beim Fruͤhſtuͤck, 
ald fle durch den Stoß aufgefdhredt wurde, Menfden 
und Giiter fonnten geborgen werden, und uͤberhaupt find 
bie Vorrichtungen diefer Schiffe, in fogenannten Life- 
boats die nicht umſchlagen ober finten fonnen, raſch yu 
retten, vorzuͤglich. Die Stadt liegt im Snnern einer 
tiefen Bai, und obendrein ift die ndbere Ginfahrt vers 
ſchuͤttet, ſo daß wir einen ftarfen Umweg machen mugs 
ten; einige Forts an dec neu gebilbeten Ginfahet geben 
derfelben ein ſehr martialifdes Ausſehen, im Allgemeinen 
ift bie Gegend flac ober Hugelig, nur Gin Berg erhebt 
fic uber ber Stadt, gefrdnt von dem ehemaligen Klofter 
Popa. Die Stadt fieht von aufien recht gut aud, die 
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Thuͤrme und die Kuppel der Kathedrale uͤberragen die 
uͤbrigen Gebaͤude, und außerdem beſitzt Cartagena noch 
mehrere Kirchen und Kloͤſter, aber mit der Sicherheit 
und bem Frieden find feit ber Unabhaͤngigkeitserklaͤrung 
aud die Priefter mit ihren Schagen entwiden, und bie 
Kirchen ftehen ihres Schmucks entfleibet und die Klofter 
verlaffen. Die Kathedrale ift ohne Intereffes ba gerade 
fein Gottesbienft war, fo war bie Kirche von zwei Hun- 
ben, einem faft nadten Reger der den Boden reinigte, 
unb ein paar alten Weibern befept. Das Innere der 
Stadt, welche 20,000 Einwohner zaͤhlt, iſt dcht ſpaniſch, 
hier jedod), wo man bet bem flacheren Terrain bie un- 
mittelbare Wirfung ber Erdbeben weniger als in Santa 
| Marta fiirdtet, die Haufer alle zweiſtöckig, der obere 
Sto mit plumpen Gallerien verſehen, die die engen 
Strafen nod) mehr verdumpfen, letztere ein Moraft, 
theils ſchlechtes Pflaſter, theils Gand. Die Luft ift fo 
ſchwer und erftidend, daß man ofne Bedenfen Alles 
unterfdreibt was von ber Ungefundheit Cartagena’s gee 
fagt wird. Die Haͤuſer find alle in fpanifder Welfe 
eingerichtet, gepflafterter Boden und fo viel 3ug ald 
moͤglich; wir ſahen bie Wohnung des englifden General- 
confulg an den ich empfohlen war, und fanden fie febr 
kuͤhl. Ueberhaupt charafterifirt die fpanifden Wohnungen 
in ben-Tropen die file und dumpfe Luft, welche wei⸗ 
ten Raumen bie von diden Mauern umſchloſſen find, 











eigenthümlich ift; die ber Englander find bagegen trodden 

und heiß, fie halten fic) an die heimiſche Bauart, Bad: 
fteinmauern bie alsbald burdgluht werden, gebielte Fuß⸗ 
boden unter denen GScorpione und andered Ungeziefer 
haujen und fid) ungeftért vermehreh, Glasfenfter die in 
biejem Klima gang unniig find. Die Rückfahrt nad 
bem Schiffe war furdhtbar heiß, mein kleines Thermo- 
meter, bad nur bid 38° R. geigte, war fofort auf feiner 
Hohe, als id) es aus bem Futteral nahm, wir Hatten 
aber ſicher 45% Die Gee im Hafen war fo hell bag 
man ben Meeresboden — ein feltener Gall — evblicte, 
und namentlid) zahlreiche Seeſterne auf bemfelben beob⸗ 
adien fonnte. In meinem Tagebudy finde id) aufge- 
geichnet, daß wir nach Ddiefer heißen Expedition Alle 
Epsom Salts, Glauberſalz einnahmen; ein rected Bei⸗ 
fpiel ber unfinnigen Manier, mit der der Europaͤer in 
ben Tropen fortwabhrend mit den gefabrlicdhften Arzneien 
an fic) doftort und flidt; mit derſelben Kaltbluͤtigkeit 
hatte man, die Englander wenigftens, fid) aud) Galo- 
melpillen verorbnet. 

Nun durchſchnitten wir ben Golf von Darien, 
und waren am zweiten Abend im Hafen von Chagres, 
bem Ort von wo aus der Uebergang uͤber den Ffthmus 
von Panama bewerkitelligt wird; diefe gwar furge aber 
merkwuͤrdige Reife von Ocean gu Ocean lag jest vor 
mir, und ich fanbete am 22. Oftober fruͤh in Geſellſchaft 
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mehrerer fpanifder Paffagiere, mit welden id) mid 
zur gemeinfdhaftlidjen Fahrt verabredet hatte. Es 
iſt bezeichnend fuͤr die leichte, faſt ſpielende Weiſe in 
welder man heut gu Tage bie Welt umreist, daß man 
flatt ber unfichern und beſchwerlichen Reife um bie Siid- 
foigen von Amerifa und Wfrifa ben Weg über die zwei 
Lanbengen, Panama und Suez nimmt, und in lepterer 
Weife Habe auch id) meine Reife um die Welt vollenvet. 
Die Bai von Chagres, obwohl ohne auffallende 
Schoönheit ober bergige Umgebung, macht einen hübſchen 
Gindrud, namentlich durch ein anſehnliches Fort, wie 
alle dieſe Hafenftadte deren aus fpanifdhen Zeiten auf- 
zuweifen haben, jest aber giemlich gerfalfen und uͤber 
und uber mit Buſchwerk und Grad bededt. Recht leb- 
haft ift aber ber Gontraft mit bem Leben, der Ordnung 
und bem Brunk bes Dampfſchiffes, welches id) fchon 
friiher alé ben Trager der Civilifation in diefen Theilen 
Amerika's bejeidnet babe, wenn man nunmehr vom 
Anbli€ ber Stadt uͤberraſcht wird, die von der Außen⸗ 
feite ber Bai aus verftedt liegt: diefe ,Stabt” beftand 
aus gwei ober drei Reihen Huͤtten deren ſich ein Neger 
in Weftindien ſchaͤmen würde; die meiften Hatten nicht 
einmal ordentliche Waͤnde, fonbdern ftatt derfelben ein 
Gitterwerf von Meften und jungen Stimmen; ein un- 
gebeured Dad), aus Palmblattern an drei Fup dic auf- 
gepanst, Front biefe Gebdube, welde ſaͤmmtlich nur einen 
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Stod hod und Wohnung, Kude, Sdlafftatte alles in 
Ginem Raume find. Die Cinwokner find faft alle ſchwarz, 
einige farbig und nur zwei ober drei Meise, aber felbft - 
biefe befigen feine befferen Haufer. Dads Prachtgebaͤude 
bed Ortes war „das Hotel”, von einem unternehmenden 
Amerifaner zweiſtoͤckig aus Hols aufgerichtet, und durch 
ein rothangeſtrichenes Schindeldach ben ftartften Grab 
hodmiithiger Bratention an ben Tag legend, daß es 
bie höchſte Zierde ber Stadt fei; fubler und barum 
prattifder waren aber gewiß jene diden Palmdaͤcher. 
In diefem Haufe ſuchten wir Zuflucht und Fruͤhſtück, 
fo gut fie e6 Hatten: meine Meifegefellfdafter waren 
Señor Feraud, ehemaliger Gouverneur von Panama und 
GCongrefimitglied fir diefe Stadt, welcher nunmehr nahe 
bem Ziele ber anbderthalbmonatlichen Riidreife von der 
Hauptftadt Bogota war, ferner ein Porteno, d. i. ein 
Mann aus Buenos Ayres, ein grimmiger Feind bes 
Piftators Roſas, und endlich ein junger Spanier von 
18 Sabren, nidjts defto weniger aber Dr. juris und 
Baccalaurens der Theologie, ein Beweis daß diefer 
Hoffnungsvole Sungling entweber ein fer groped, oder 
die Univerfitit Bogota ein ſehr kleines Licht der ſuͤd⸗ 
amerifanifden Welt war. Unter Borbereitungen aller 
Art verſtrich der Bormittag, und leider fiel aud) ein 
Plagregen ein, der uns nichts uͤbrig lies als gum Fen⸗ 
fter Hinausgufehen unb die Wirkung bes Regens auf 
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Stadt und Ginwohner gu beobadten. Da fielen mir 
dann wieder vor Allem die leidbigen Aasgeier in die 
Augen, die wahrend bed Regens ſehr himmerlid auf 
ben Dachern fafen, nachher aber mit Halb ausgefpannten 
haͤngenden Fluͤgeln ba fafen, um ihr Gefieder trodnen 
zu laſſen — ein wabred Bild der Traigheit welde in 
dieſen Landern bie vorherrſchende Eigenſchaft ift. Wie 
ſtark jetzt die Fluthen bes amerifanifden ber Golbernte 
folgenden Auswanbdererftroms gerade an dieſe bamals fo 
wunbelebte Kuͤſte ſchlagen, lat fic wohl denfen, und 
unfer Wirth mit dem rothen Scindelbad wird wohl 
aud) mit ber Zeit. fortgefdritten, und feinen Falls mehr 
ber Gingige feined Berufs in Chagres fein. 

Die gerade Entfernung awifden Chagres und Pa⸗ 
nama betragt 39 englifde, ungefabr 8 deutſche Meilen, 
gewoͤhnlich nimmt man 42 engliſche Meilen, 14 Leguas 
(Wegſtunden) an. Man reist bid Sruced gu Wafer 
auf bem Rio Ehagred 7 Leguads, eine Entfernung die 
jedoch wegen ber Krummungen bed Fluffes ſich verdop⸗ 
pelt, von Cruces nad Panama find abermald fiir die 
Reife gu Pferd 7 Leguas.. Die gange Reife fann ‘in 
ber trodenen Jahreszeit von Ghagres aus in 24 Stun: 
den, von Panama aus (ftromabwarts) in 14 Stunden 
guriidgelegt werden, wovon etwa 4 Stunden auf die 
Lanbdreife fommen; und jedoch, bie wir leider bie Regen: 
zeit erwaͤhlt batten, foftete fie uber 3 Tage; wir waren 
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(ausſchließlich bes Aufenthaltes) 36 Stunden unterwegs 
auf dem Fluſſe und 8, gu Lande, was immer. nod 
flix bie Regengeit eine leibliche Reife war.. 

Gegen 4 Ubr Whends waren endlich unfere Cayue 
cag bereit, fo werden bie Boote genannt auf welchen 
man beh erften Theil ber Reife zurücklegt; ſie beftehen 
aus einem eingigen wohl 20 Fuß langen Baumſtamm 
und geben duferft leicht und ſchnell, die groferen von 
35 — 40 Fuß find natirlid) weit langfamer und fchwerer 
gu vegieren. Die hintere Halfte ift mit einem gewolbten 
wafferdidten Dade aus Palmen- und Bananenblattern 
gebedt, und man war genothigt darin gu ltegen, da es 
sum Sitzen gu niedrig war. Mir war das befte Boot, 
feiner Gchnelligfeit wegen Gl Volador genannt, guge- 
fallen, ein zweites enthielt Feraud und den gelehrten 
Doctor, das dritte ben Rofasfeind, und unfere Bootleute 
nahmen ihre Plage ein, zwei Ruderer vorn, Der Padron 
des Boots hinten am Steuer ſtehend, ſo daß er über 
das Laubdach hinwegſehen kann; dieſer Poſten iſt ſehr 
wichtig, denn Der Chagres enthaͤlt wie alle Ströme in 
dieſen Weltgegenden zahlloſe verſunkene Baumſtämme, 
welche die Schifffahrt unſicher machen. Der Fluß iſt 
an ſeiner Muͤndung wohl 250 Fuß breit, und da die 
Strömung hier nur gering iſt, legten wir vor Nacht ein 
gutes Stück Weg zurück, mußten aber bei dem Dorfdhen 
Gatun auf den Mond warten, der erſt gegen Mitternacht 
Graf v. Girg, Reife um die Welt. II. 24 
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aufging. Da die Hütte in deren Nahe wir landeten, 
wenig Ginladendes Hatte, fo ſaßen wir unter freiem 
Himmel, eine Bierflafdhe in bie wir bas Licht geftectt 
hatten, gum Ganbelaber, und unterhielten uns vortreff- 
lid) bei unferem romantiſchen Wbenbdeffen. Cin Cugend 
Neger die eine Gruppe um uns machten, bildeten den 
Hintergrund, und id) hatte einen Maler herbeiwinfden 
mögen Der Diefed feltfame Bivouac hatte aufnehmen 
fonnen. Der Gerud) ber fetten Biffen, mit denen wir 
uné weislid vom Dampfſchiff her verfehen Hatten, lockte 
aud) eine Partie Halbverhungerter Hunde herbei, eine 
Volferfdaft die man in jebem tropifden Orte findet, 
und bie man in Snbdien fehr begeichnend Paria h- 
Hunde nennt, ba fie ohne fefte Stellung in der Welt 
auf Raub und Vettel angewiefen find, wodurch fie indeß, 
gleid) ben Aasgeiern und Schakals auch wieder niiglich 
werden. G8 ift ein nicht unverbrefteter Srrthum die 
Hunde in den Tropen feien ftumm, etwa weil bas 
Klima ihnen nicht gufage; allerdings pflegt ber eigent- 
lide Pariah Hund mehr gu heulen als artifulirt gu 
belfen, aber an Stimme feblt e8 ihm keinesweges; zu⸗ 
weilen wird jene angebliche Gigenfchaft ber Stummbeit 
auf bie nackten fogenannten tuͤrkiſchen Hunde beſchraͤnkt, 
bie man in Amerifa wo fle Haufig find peruaniſche, in 
Peru chinefifche nennt, und in China gar nicht 
fennt; aber aud) diefe habe id) bellen hören. Die 











wirflicen ftummen Hunde find nad v. Humboldt aus- 
gerottet. 

Wir waren genoͤthigt in unſern Cayucas gu ſchlafen, 
da kein ertraͤgliches Haus vorhanden war, und wir uͤber⸗ 
dies um 2 Uhr Morgens weiter zu gehen vorhatten. 
Den nächſten Tag wurde die Arbeit ſchwieriger, denn 
der Fluß, durch unendlichen Regen angeſchwollen, war 
ſehr reißend; bewunderungswuͤrdig war dabei die Aus— 
dauer der Neger, die Groͤße der Anſtrengung welche ſie 
beſtanden, und ihr fortwaͤhrender guter Muth dabei. 
Die Arbeit iſt ſehr hart, indem die Leute bei jedem Ru⸗ 
derſchlag aufſpringen, das Knie gegen die Bank vor ſich 
ſtemmen, und ſich dann plötzlich zurückfallen laſſen; das 
iſt die hier übliche Ruderweiſe, deren faſt jeder Fluß 
oder See in der Welt eine eigenthümliche hat, und die 
für jeden Ort der langen Uebung wegen die zweckmaͤßigſte 
iſt, ſelbſt wenn ſie in der Theorie mangelhaft ſein ſollte; 
nicht weniger anſtrengend ift bad Vorwaͤrtsſtoßen bed 
Kahns mit eifenbefdlagenen Stangen am obern, flacheren 
Theil des Fluffes, und doch arbeiteten bie Leute an bem 
_einen Tage 16 Stunden mit ſehr kurzen Unterbredungen. 
Hier hatte ich denn ein Beifpiel, wads Negermusfeln 
leiften fonnen, aber wahrend die ſchwarzen Arbeiter ge- 
woͤhnlich mit ber elendeften Koſt gufrieden find, bedüͤrfen 
jene Ruderer, angemeffen ihrem faſt übermenſchlichen 
Krajtaufwand, gute warme Koft, wenn aud nur Cinmal 
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am Tage; wenn fie nidt fodjen fonnen verlieren ffe 
allen guten Willen, haben fie aber einmal ihren gefodten 
Reis im Leibe, fo halten fie für 24 Stunden aus und 
find voll guten Muthes. 

Unfere Landungsplage gaben mir, gumal mit Feraud’s 
Hilfe, ber das Land durchaus fannte, einen Blid in bad 
Leben und den Gharafter bed Volfes. Sn einer jammer: 
vollen Huͤtte, entblößt von jeder Bequemlichkeit, findet 
man reiche Leute, Beſitzer von mehreren Kuͤhen, einem 
Pferde, Schweinen und Gefluͤgel ohne Zahl. Namentlich 
fiel mir die äußerſt armſelige Wohnung eines reichen 
Mannes, der dazu Richter des Orts war, auf: das 
ganze Gebäude war nicht größer als 12 Fuß im Ge⸗ 
vierte, ein eingekerbter Baumſtamm diente als Leiter zum 
Boden; ber Herd, bie Haͤngmatten als regelmaͤßige Schlaf⸗ 
ſtaͤtten, eine Art Hausaltar mit mehreren Heiligen, Alles 
in demſelben Raume; der Hausrath war durchaus cha⸗ 
rakteriſtiſch und im Lande gemacht, Gefäße von Cocos 
und Calebaſſen, Löffel von Cocosſchale; hier fand id 
alſo endlich einmal einen Ort der Welt, wohin engliſche 
Manufakturen, die der portugieſiſche Hauſirer ſelbſt zu 
den Indianern im Urwald von Guiana verſchleppt, noch 
nicht gedrungen waren. Hier iſt Alles anders, der Handel 
erſtreckt ſich nicht bis hierher und die Leute haben kein 
Begehr nach ſolchen Gegenſtaͤnden; ihr einziger Luxus iſt 
Schmuck, und ich habe in dieſer Wildniß viele Weiber 
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‘ber niedern Klaffe mit goldenen Kammen im Haar und 
goldenen Ketten angetroffen. Cin Sflave Feraud’s hintere 
ließ bei feinem Tobe Schmuckſachen im Werth von 400 
Dollars, und biefe Gucbt fic mit edlem Metall, bas 
meift ſehr roh bearbeitet ift, gu behangen, dergleichen 
Sporen gu tragen, felbft bie verachtetften Gefage von 
Silber gu haben, ift flix bas gange fpanifche Südamerika 
charakteriſtiſch, und beseichnet eine niedere Stufe von Be- 
triebjamfeit , bie ſich zwar bed Erwerbes freut, ifn aber 
nicht gu verwenden weif. 

Die Negerrace welche den Iſthmus bewohnt ver⸗ 
dient alle Aufmerkſamkeit; dieſe Menſchen ſind intelligent, 
wohlgebildet, und zumal die farbigen Weiber ſehr hübſch, 
und von ihren weſtindiſchen Stammgenoſſen ſehr vers 
ſchieden; die Farbigen haben flache, breite Geſichter, 
langes ſchönes Haar und ſind meiſt kleiner Statur, 
und es verraͤth ſich mithin das indianiſche Blut; im All⸗ 
gemeinen iſt dieſe Verſchiedenheit bemerkbarer bei den 
Weibern als bei ben Maͤnnern. Viele Kröpfe habe ich 
bemerkt, welche zwar den Cordilleras, namentlich der 
Provinz Mariquita, eben ſo wie der Cretinismus eigen 
ſind, deren Vorkommen hier aber mehr befremdet. 

So fuhren wir denn den Chagres langſam hinauf, ohne 
dieſe Art gu reiſen ſehr ermüdend au finden; laftig waren nur 
die der Gegend eigenthümlichen ganz kleinen Stechfliegen, 
Tabanos, welche trotz ihrer geringen Groͤße empfindlich 


374 


verwunden. Die Ufer bed Fluffed find bei weitem nicht 
fo malerifd) als bie einiger Ströme in Guiana, die Vee 
getation ift, wabhrideintid wegen des magern lehmigen 
Bodens weniger uͤppig, mag jedod mehr Abwedslung 
an intereffanten Species befigen; die Ufer find anfangs 
flad und erheben fic) allmdlig, jebod nicht ſehr bod, 
und auf den Anhohen fteht man dann und wann ge: 
lidtete Gtellen und MNiederlaffungen, aud) Wieſen. 
Defonderds tiberrafcht wird ber Reifende durch ganze Ra- 
fenftreden bie aus Mimosa pudica gebilbet find; betvitt 
man fte, fo finfen Schritt fiir Schritt die empfinbdlichen 
Pflaͤnzchen vor dem Fuße gu Boden. Was bie gewobhn- 
lide Breite und Tiefe des Fluffes ift, fonnte man in 
ber Regengeit nicht ermeffen: bas Waſſer foll guweilen in 
Giner Nacht an 20 Fuh fteigen oder fallen. Meancherlei 
Sntereffantes aus ber Thierwelt belebt bie Fahrt: der 
herrliche Gilberreiher, Enten und andere Waffervigel, 
Paypageien vom Wras bis gum kleinſten Paroquit; fo 
ſehr gahlreid die Papageien jedoch an den Flußufern 
waren, fahen wir nachher auf der Lanbdreife feinen eingigen, 
es ſcheint alfo, daß fie die Nahe bes Waffers lieben. 
Affen fanbden fic aud) vor, und hie und ba ein Ali: 
gator, aber nicht grof. Bon menfdlidem Berfehr war 
ſehr wenig auf dem Fluffe, und nur einmal begegneten wir 
einer Gayuca mit europdifden Reifenden, wabhrideinlid 
Grangofen, denn fie brillten uns bie Marfeillaife entgegen. 
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Dieſe lepte Nacht (dliefen wir in Gorgona, einem 
groper Dorf, und am nächſten Morgen fanden wir und 
in Cruces, von wo aus ein befferer- Weg nad) Panama 
fubrt als vom erftgenannten Dorfe; Cruces ift.ein groper 
Ort, aber alle Hitten find denen von Chagres ähnlich. 
Alsbald wurben Maulthiere gemiethet, beladen und zur 
Reife fertig gemacht; bas Gepad ging voraus, und nad 
einem tudchtigen Fruühſtück beftiegen wir unfere Thiere. 
Mein Maulthier war ein ftattlider Schimmel, auf welchem 
der hohe fpanifde Cattel mit rother Dede und ungefeuren 
fupfernen Steigbügeln fid) majeftatifd) ausnahm; die 
anbern waren eben fo gut verfehen, und mit einem bine 
langliden Vorrath guter Laune, die Gefahren und Be- 
fchwerbden ded Rittes gu ertragen, braden wir gegen 
10 Ubr ded Morgens auf. | | 

Gleich beim Ausritt fiel mein Bli€ auf einen Anker 
der gropten Sorte, welder ba auf bem Rafen lag; ein 
geiſtreicher Conjecturift wuͤrde daraus gefdloffen haben 
daß Cruces feiner Zeit ein Hafen, und bie Landenge von 
Panama eine Meerenge gewefen fei, ben Aner aber an 
irgend ein Mufeum verebrt haben; profaifde Leute be⸗ 
lehrten und jedoch, daß man dieſes Inſtrument vor einigen 
Jahren liber die Landenge gu transportiren gedachte; fte 
bradhten ifn glücklich gu Waffer bis dahin, aber bei dem 
Verſuch ihn weiter gu fchaffen wurden alsbald 7 Menſchen 
erſchlagen, und man ließ ihn weislich liegen. Der Weg 
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fuͤhrt nun alsbald in tiefen Wald, an den meiſten Stellen 
nur breit genug flix cin Maulthier. Obgleich dieſer Weg 
bei weitem der ſchlimmſte iſt den ich betreten, und in 
der Welt wenige ſeines Gleichen haben mag, verdient die 
ſpaniſche Regierung von der er herruͤhrt, doch alle An⸗ 
erkennung fir dieſes Unternehmen, und daſſelbe gewaͤhrt 
zugleich einen kleinen Maaßſtab fuͤr das Unternehmen 
eines Kanals durch die Landenge. Die einzige Schwierig⸗ 
keit, die man auf dieſem Wege nicht findet, ſind ſtarke 
Steigungen; die Vermeidung derſelben hat die Anlage 
gewaltig erſchwert, und von der erſten Haͤlfte des Wegs 
fuͤhrt wohl ein Viertel durch gefprengte ober ausgehauene 
Felſen und Steinſchichten; der Pfad ſelbſt iſt ſo ſchmal, 
daß nur die bewunderungswuͤrdige Sicherheit ber Maul⸗ 
thiere ihn zu betreten vermag, der arme Reiter ſchwebt 
aber in fortiwabrender Angſt ſeine Kniee an ben Felſen 
gu zerſchlagen, ober bei einem Febltritt Arm und Bein 
gang gewiß, wahrſcheinlich aud) ben Gals gu brechen. 
Inzwiſchen findet man beffere Stellen, wo man aud etwas 
fchneller reiten fann, einige find gepflaftert, gum großen 
Sheil ift aber bas Pflafter durch ben Verlauf der Zeit 
und lange Vernadlaffigung vollig ruinirt, und dann fubrt 
ber Weg lange Streden hindurch über Haufen grofer 
Steine, gur Ermüdung von Roß und Mann, weld 
legterer fich burd) bie fortwabrenbe Aufmerkfamkeit auf 
bie Schiwierigheiten bed Bodens doppelt beldftigt fublt. 
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Einige Entſchaͤdigung fiir dieſe Muͤhſeligkeiten bietet 
die prachtvolle Natur, ſo prachtvoll daß ich ſelbſt geneigt 
war fie liber die von Guiana gu ſtellen, namentlich was 
bie WAbwedslung, in ben Formen betrifft; herrlid) nehmen 
fid) bie Schlingpflangen und niedern Gewaͤchſe am Rand 
bes Weges aus, welche fic) an bas Licht bas durch die 
Weganlage geſchaffen ijt, brangen; beſonders faͤllt alé 
eine Hauptgierde eine Hangenbde rt bes weftindifden 
Bambusrohrs auf, welded entlang bem Wege ben fchonften 
Laubengang bilbet. Hin und wieder offnet ſich ein Blick 
auf die Bergfetten; die dazwiſchen liegenden Thaler, ober 
eine Negerbhiitte von Bananen umgeben unterbredhen die 
Ginformigfeit. Die Andes find, obgleid) diefe Landenge 
ihren Lamm reprafentirt, keineswegs hod, man gewahrt 
aber einige fdone, namentlich fegelformige Berg{pigen, 
welde Der grofen Abſtammung dieſes Gebirgszuges Chre 
madden. Sie find fammtlid bewalbet, und wohl feiner 
berfelben mehr als 1000 Fuß über der Meeresfläche; 
auf bem Wege felbft ſucht man ben erfehnten gleid- 
geitigen Wnblid ber beidben Oceane vergebens. 

Als wir eben die Haljte bed Weges gurtidgelegt 
hatten, fiel ein furchtbarer Regen ein, unfere Mantel 
hefduigten und indeß leidlich, wahrend unfere breitran- 
bigen Strohhüte, die unvergleidliden Panama: Hite * | 


* Diefe fogenannten Panama-Hilte, welche aber ausſchließ⸗ 
lid in Guayaquil verfertigt werden, find in gang Amerifa 


378 


alé Regenſchirm dienten. G8 war aber dod) ſehr un- 
angenefim, und ein weitered Leiden befiel uns, ba die 
widhtige Perfon welche unfere Provifionen führte gurcud- 
geblieben war, um einem bebrangten Mitglied unferer 
Karawane beigufpringen; unfer zwiefacher Doctor namlid 
hatte ſchon beim Ausritt beuncubigende Symptome feiner 
Unbekanntſchaft mit bem Inſtitut ber Steigbiigel gegeigt, 
und war denn enbdlid) von feinem Maulthier herunter- 
gefallen. Rad) einigem Harren fahen wir indeß die 
Knospe ber Weisheit von Bogota lebendig, wiewohl ein 
wenig gerfdellt anfommen, und mit ihm unfere Provi- 
fionen — ein grofer Troft. Wer je folde Touren ge- 
mat hat, weif daß ein langerwarteted Fruͤhſtück unter: 
wegs feine Rleinigfeit, und ein erwabhnenswerthes Er⸗ 
eigniß ift; wir verzehrten es in einer elenden nad) allen 
Seiten offenen Negerhiitte, welder — da fie in der Mitte 
awifden Cruces und Banama gelegen ift — englifde 
Reifende ben Namen Half- way House gegeben haben. 
An Geift und Korper geftarft fegten wir nun unfere Reife 
fort, und obwohl nod einige uͤble Strecken gu überſchreiten 


hochgeſchatzt, unb in ber That unvergleichlid), ba fie weder durch Näſſe 
noch durch Gebrauch leiden; dafür find fie aber aud) theuer, und 
id) befitze einen ber 2 Unzen, 8 Louisd’ors gefoftet bat, und keines⸗ 
wegs zu den allerfeinften gehört, ba man fie dreimal fo theuer bat. 
Die fog. Panama-Cigarrendbofen, ebenfalls ein feines Stroh- 
geflecht, werden in Lima verfertigt, und foften felbft an Ort und 
Stelle einen Louisd’or und mehr; anbderer Orten werben fie förmlich 
mit Gold aufgerwogen. 
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blieben, geigte fic die lepte Halfte doch weit ertraͤglicher. 
Der Weg war offener, und fiihrte gulegt faft gang burd 
Ghenen und Savanen awifden Hiigeln und Wald durch; 
wir ‘litten nur durch die entfeplide Naffe bed Weges, 
welche durch ben legten Regen noc) vermehrt war. Kurz 
nad Sonnenuntergang erblidten wir den Berg Ancon, 
an Deffen Fuß Panama liegt, und die vollige Achnlid- 
Feit Diefer eigenthiimlid) geformten Anhöhe mit bem an- 
febnlidften Berge meiner Heimath, dem Gifenberg bei 
Selig, beriihrte mid) auf's Lebhaftefte. Gegen 7 Ubr 
endlich erfreuten ſich unſere muͤden Glieder ber Rube im 
Hotel del Sftmo in ber weltberiihmten Stadt Panama, 

Ich fage an diefer Stelle Giniges über die Projefte 
ber Berbindung ded ſtillen mit dem atlantifden Ocean, 
welde gu allen Zeiten ein höchſt intereffanter Gegenftand 
der Betradhtung, jest aber von befonderer Wichtigkeit gee 
worden find, feit bie Madhtentwidlung ber Bereinigten 
Staaten und ber Reig Californiend der Weſtküſte bed 
amerifanifdhen Continents eine wichtige Zukunft erdffnet 
haben. Sch enthalte mich einer in's Gingelne gehenden 
Bezeichnung der verfdhiedenen Stellen wo man Ddiefe 
Verbindung fir moglid und zweckmaͤßig gehalten hat, 
ba id) fie bod) nur aud verſchiedenen Quellen, nicht aus 
eigener Anfdauung gu geben vermöchte; in Kürze laͤßt 
fi Wiles was in neuerer Zeit uber diefen Gegenftand 
erforſcht und gefdrieben ift, auf bas gurudfiihren was 
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fon langft von unferem gefeierten Landsmann Alerander 
von Humboldt bargelegt worden ift, und es ift nicht der 
geringfte unter feinen Triumphen, daß nach flinfzig feit 
feiner Reife verfloffenen Jahren, in denen obenbdrein die 
Leichtigkeit ber Erforſchung fo unendlich geftiegen ift, feine 
Beobachtungen immer nod in vorderfter Linie als un⸗ 
libertreffliche Quelle ftehen; fo habe id) namentlid) in 
Suibamerifa felbft bie hochfte Pietdt fiir Humboldt's Ber- 
dienſte in ber Kunde bes eigenen Landes vorgefunden, 
und thn ftetd als die weſentliche Autoritat fiir diefelbe citiren 
horen. Reuerdings find bie bret PBrojefte ber Durd- 
ftedhung bei Panama, bei bem Nicaragua⸗See und dem 
Iſthmus von Tehuantepec am meiften genannt worden, 
ſaͤmmtlich von Humboldt nicht begiinftigt, bis in juͤngſter 
Beit bem grofen Forſcher auch in biefer Frage Genug- 
thuung werden gu wollen ſcheint. 

Ich erlaube mir gunddft einige Worte über die 
Arten der Verbindung, welche auf dieſem taglich, belebter 
werdenden Wege denkbar find: fdon die nächſten Zeiten 
werben eine Förderung Ddiefer widtigen Handels- und 
Auswanbererftrafe in einer Weife bringen, welche ben 
alten halsbrechenden fpanifden Weg in Schatten ftellt, 
zunaͤchſt wohl eine grofartige Lanbdftrafe, bann eine Cifen- 
bahn, bald vielleidjt einen Kanal im engern Ginn, eine 
flix eigend gebaute Boote fahrbare Waſſerſtraße, auf der 
Güter und Perfonen woblfeil und ſicher von einer Kuͤſte 
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zur anbern gelangen. Alle foldje Wnlagen find fir unfere 
Technik von nur geringer Schwierigheit, und Mittel und 
Unternehmungsgeift werden nicht feblen. 

Um jedod eine Trennung dev beidben Halften Ame- 
rika's, eine offene Verbindung zwiſchen ben beiden Ocea⸗ 
nen welde die Umfdiffung von Cap Horn überflüſſig 
macht, gu bewerfftelligen, ift ein bloßer Kanal ber oben 
angegebenen rt fo wenig geniigend, als etwa unfer 
Donau « Mainfanal die Schifffahrt durch's atlantifde und 
mittellanbifde in's ſchwarze Meer erfegt, vielmehr find 
folde Binnenfandle ihrer eigentliden Natur nad nur den 
Strafen und Gifenbahnen gleich gu ftellen, waͤhrend die 
Schifffahrt badurd nichts gewinnt. Dads Cap Horn 
hat fiir den heutigen Seefahrer nur nod geringe Schrecken, 
und der Kaufmann wird fortfahren feine Waaren auf 
dieſem Wege gu fenden, fo lange die Koften und Dder 
Aufenthalt bes Umladens auf jene Kanalboote un- 
umgdnglic find; nod) mehr verfehlt ein blofer Binnens 
fanal feinen Zweck in Hinſicht auf ben Verkehr ber Kriegs- 
fchiffe, und bie wirflide Strage nach bem ſtillen Ocean 
würde erft als erdffnet betradhtet werden fonnen, wenn 
ein formlides Fahrwaſſer, tief genug um dem 20—25 
Fuß tief gehenden Kriegsſchiff Raunt gu gemabhren, und 
breit genug gum bequemen und fidern Ausweichen hers 
geftellt ware. Unb felbft dieſes Fahrwaſſer wiirbe nod) 
an feinen beiden Gnbpuntten alle die Weiterungen, 
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Beſchwerlichkeiten und Gefahren bieten, welche jede Einfahrt 
in den Hafen jedem Schiff bereitet, und zwei Haͤfen 
vorzuͤglicher Qualitaͤt waren nicht minder unumganglides 
Erforderniß. Und ſelbſt dann blieben die Schwierigkeiten 
uübrig, welche aus Gefahr des Sturms in einer engen 
Straße und Unſtaͤtigkeit der Winde in einem von Land 
und Bergen umſchloſſenen Kanal namentlich fir Segel⸗ 
fchiffe entftehen; es würde alfo bie Herſtellung eines fur 
Schiffe jeder Art braucdhbaren Fahrwaffers ungebeure 
Koften und Arbeiten erfordern, eine Unternehmung die 
in ber Welt bis jest ihres Gleichen nicht hat. 

Gine anbere Frage ijt, wer einen foldjen Kanal 
bauen und bewachen ſoll. Daf die madtlofen Schatten⸗ 
-regierungen ber dort beftehenden Staaten ein fold um⸗ 
geheures Werk nicht unternehmen werden, daß fte aber 
aud eben fo wenig, wenn das Projeft einmal ernftlid 
in's Auge gefaßt wird, um ihre Zuſtimmung werden be: 
fragt werden, liegt am Tage; von regfameren Nationen 
fonnen nur die Englander ober Amerifaner dazu berufen 
fein, und hinwieder wiirden die legteren fo überwiegend 
grofere Vortheile baraus ergielen, daß ed die Frage ift 
ob ihre madhtigen Nebenbubler bem Werke aufridtig ibre 
Unterfttigung leihen werden, Iſt nun gleich eine politifde 
Ginigung denkbar, welche jenem Kanal ewige Neutralitit. 
und damit bie weitefte und erfreulichſte Nutzbarkeit ficherte, 
fo vermoͤchte dod) nur Elihu Burrit dieſer Neutralitaͤt 
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eine laͤngere Dauer zuzuſprechen, als die welche ſo manche 
„auf ewige Zeiten“ geſchloſſene Allianz gehabt hat. 

In jüngſter Zeit nun iſt, ganz gemäß dem alten 
Ausſpruch Humboldt's (Anſichten der Natur I, 391), 
ber Plan entftanden, oftlid) von Panama “eine Durdy- 
ftechung bei bem Golf von Gan Miguel fublid und 
ber Caledonia Bay nördlich gu unternefmen, und 
nad ben bem brittifden Parlament gemachten Vorlagen 
yon England und Wmerifa einmuthig begiinftigt. Die 
Entfernung awifden tiefer Gee auf beiden Seiten foll 
weniger ald 45 engliſche Meilen betragen, bas dazwiſchen 
liegende Gebirge bei einer Hohe bid gu 150 Fuß nur 
zwei engliſche Meilen Breite haben, und hier wird nun 
ein Riefenfanal 160 Fuß breit und 30 Fuß tief vorges 
ſchlagen, der die Summe von 12 Millionen Bfund Ster- 
fing foften foll. Die oben angegebenen Grforderniffe 
waͤren durch eine jo grofartige Anlage allerdbings erfullt, 
und bie Wufbringung ber geniigenden Geldfumme würde 
liber die nothigen Menſchenhände gebieten, wenngleid 
in Dem verderblichen Klima dieſes Landftridhs nod er- 
hebliche Schwierigkeiten in legterer Beziehung liegen. 
Man wuͤrde weſentlich auf Negerarbeiter angewiefen fein, 
und Gott gebe daß nicht deutſche Auswanderer auch hier 
wieder geopfert werden, eine Beforgnif die leider nidht 
fern liegt, fo lange man fic) nicht fcheut dieſelben gur 
Anftedlung in Mittelamerifa zu verlocen. 
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Meunter Abfdnitt. 
Panama — GSeereife nah Payta — Callao. 


Unfer Gingug in PBanamd® gefdah unter Gloden- 
gelaͤute, Feuerwerk und grofem Larm. Da Feiner von 
uns, felbft unfer Ergouverncur nicht, diefen Empfang 
auf fic) gu beziehen wagte, fo bielt id) alle dieſe Feſt—⸗ 
lichfeit fiir Die 3ugehdr irgend eined grofen Heiligenfeſtes; 
berfelbe Larm wiederholte ſich indeß jeden Abend mei- 
nes furjen Wufenthaltes, und id) wurde bald gewabr 
bap bie Bevolferung Panama's, wiewohl arm und von 
allen Dingen fern bie bie Blithe eines Ortes ausmachen 
fonnen, in gludlider 3ufriedenheit mit ihrem Loofe tag: 
lid) in Bergniigungen fid) ergeht, wie fie nad) ihrem 
Ginne find. Davon wurde mir ein etwas ftarfer 

* Nicht Panama oder Panama; der Accent auf der lebter 
Sylbe wird, wie aud bei Bogota und Perd, beim Sehreiben be- 
merft, ba wenn feiner vorbarben ware, der Ton wie bet jedem zwei⸗ 


folbigen fpanifden Wort bas mit einem Vocal endigt, auf ber vor- 
legten liegen würde. 
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Beweis, als ich am naͤchſten Morgen, einem Sonntag, die 
Stadt au befichtigen ging; bas erfte wads mir auffties 
war ein Stier, den ber jubelnde Pobel an einem langen 
Laffo in ben Stragen rennen lief, eine Maffe Menſchen 
um ifn herum Die ibn nad Kraften reigten, und eilig 
bavon liefen wenn er Miene machte bofe gu werben. 
Ich erftarrte bei bem Gebanfen, bap in Deutfchland 
Jemand wilbe Ochſen vor ber Rafe der Polizei in den 
Strafen laufen liefe; id) halte e8 aber in diefem Fall 
bod) mit unfern Ginridtungen, denn ber harmlofe Spaz 
giergdnger in ben Straßen von ‘Panama fann geſpießt 
werden, ehe er es denkt. Ebenſo find Habnenfam- 
pfe an der Tagesordnung; vor jeder Thür ijt ein 
Hahn angebunden, und man fieht fortwahrend Knaben 

liber die Strafe laufen, welche bdiefe ftreitharen Thiere 
im Arm tragen. | 
Die Stadt ift nicht fehr ausgedehnt und an drei 
Seiten von Waffer umgeben, auf diefer Landgunge aber 
ift fie fehr regelmafig angelegt, bie Strafen find breiter 
als gewobhnlid) in fpanifd -amerifanifden Staͤdten, und 
die Haͤuſer alle zwei- und mehrſtöckig, ein Zeichen daß 
man fein Erdbeben fürchtet; deſſen ungeachtet wurden 
die Einwohner vor zwei Monaten gewaltig erſchreckt durch 
einen Erdſtoß, der einigen Schaden an Gebaͤuden verur⸗ 
ſachte. Die Haͤuſer, faſt alle von Stein, mit ſchweren hoͤl⸗ 
zernen Gallerien vor den einzelnen Stockwerken, und ſtatt 

Graf v. Görtz, Reiſe um vie Welt. I. 25 
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ber Glasfenfier mit großen Lufen verfehen, find ein fibler, 
eher gu dumpfer Aufenthalt; ic hatte in meinem Zimmer - 
felten über 229 R., wabrend es draufen 26° R. waren. 
Merfwitrdig ift die grofe WAngahl Kirden und Mlofter, 
die aber mit Ausnahme von zwei oder drei fammtlid 
geſchloſſen find und gerfallen: ihre Ruinen machen den 
Anblick der Stadt ſehr maleriſch, ſprechen aber nur zu 
deutlich aus wie ihre Glücksumſtände geſunken find. Sn 
einigen dieſer Ruinen haben ſich Leute angeſiedelt, und die 
Anzeichen der Bewohntheit, Waͤſche zum Trocknen, Waſſer⸗ 
krüge u. ſ. w. in ben Fenftern, nehmen ſich ſonderbar aus; 
meiſt find fie mit Gebuͤſch und Mauerpflanzen dicht be- 
wachſen. Die Kathedrale, ebenfalld eine Halbe Ruine, 
ijt ein anſehnliches Gebaͤude in fchlechtem Gefdmad, 
mit einer breiten Facade und awei Thürmen; dieſe fpa- 
niſchen Kirchen find faft ohne Ausnahme nad bem Typus 
ber Kathedrale von Merico geformt, von der man bie 
befannte Anficht befigt. Die Tharme der Kathebdrale 
yon Panama find feltfamerweife mit Perlemutterfdalen 
gedeckt, gu Denen die hiefigen Perlenfifdereien bie Muſcheln 
geliefert haben, es ift aber gerade fein fchoner Anblick; 
bie grofte Zierde bed Gebdubes bilben die verſchiedenen 
Pflanzen und Gebüſche, bie auf bem Dach und awifden 
ben. Steinen wudern. Dads Innere hat vier Saulen- 
reifen und ein gemaltiges Mittelſchiff, bie ungeheure 
Geſchmackloſigkeit ber Wltave verberbt aber ben Gindrud; 
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ber. Hochaltar ift theilweife von Silber und anfcheinend 
von groper Koftbarfeit, wads mich. verwunbderte, denn 
eS ift befannt daß die Geifttichfeit beim Ausbrucd der 
Revolution die ungefeuren Kirchenſchätze, die gerade 
biefen Qindern igen find, wohl gu retten verftand. Gin 
Can Sebaftian von Wachs im Koftiim eines peruanifchen 
Ynca und eine braune Madonna find die größten 
Curiofitdten ber Kirche. Aufer diefem Gebdube beſitzt 
_ Panama aud) gar Feine Merkwuͤrdigkeiten, die Halfte 
ber Gtabt fowie bie. meiften Offentliden Gebadubde find 
Ruinen, ebenfo bie Befeftigungen; auperhalb der legtern 
befinbet fich eine grofe Borftadt aus jammerlichen Huͤtten 
beftehend. Drei Stunden entfernt liegen die Trimmer 
von Alt⸗Panama, zerſtört durch den großen Seerduz 
ber Morgan. 

Das ſind die Reſte einer Stadt die früher über 
40,000 Einwohner zaͤhlte, und ein wichtiger Sig der 
fpanifden Macht war; die Revolution mit ibren Folgen 
und bie gdnglide Erlahmung bed Handels nad) der 
Wefthifte von Siibamerifa, der ausſchließlich den Weg 
um Gap Horn eingefdhlagen hat, find bie Haupturfaden 
dieſes Verfalls. Die Einwohnerzahl betrug im Jahre 
1845 6—7000, meiſt Schwarze und Farbige und armes 
Rolf. Nichts deſto weniger befigt Panama eine gute 
Gefellfchaft, und einige Reiche, welde mit Gold, Chel: 
fteinen und Perlen handeln; bie beriihmten Goldſchmiede 
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Panama’s aber find arme Arbeiter, von denen jeder nur 
awei oder brei jener weitberühmten kuͤnſtlichen Ketten* 
vorrdthig hat, unb fie um wenig mehr als den Gold⸗ 
werth verfauft. 

Sn der grofen Tragifomodie der, Gefdhidte von 
Epanifd-Amerifa feit bem Wbfall hat aud) Panama 
durch ben Berfud) fid) als ſelbſtſtaͤndige Republif gu ge- 
ftalten, eine Scene ausgefillt; ba bie Hauptftadt Bogota 
eine anderthalbmonatliche Reife weit entfernt liegt, woran 
felbft ein energifder und einheitlider Herriderwille er- 
lahmen mufte, fo begreift man folde Beftrebungen eben 
fo wohl, wie der Zerfall ber Republik Colombia in bie 
Staaten Venezuela, Nueva Granada und Ecuador natuͤr⸗ 
lid) war; Panama hatte ſich indeß wieder angeſchloſſen. 
Das Emporwachſen von Californien hat inzwiſchen die 
Ausſichten dieſer Stadt vollftandig veraͤndert; ein wich— 
tiger Handelsweg Hat ſich wieder gebildet, deſſen 
maͤchtige Begunftigung durch eine Kanal⸗ ober Eiſen⸗ 
bahnanlage nahe bevorſteht, aber auch den wirklichen 
Beſitz dieſer Landſtrecke werden ſich die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika nicht lange mehr verſagen. 

Inzwiſchen lag Panama damals noch in voll⸗ 


* Genau dieſelben Ketten, nchtger geflochtene Schnüre aus 
Golddrath, werden in Trichinopoly in Südindien verfertigt, wäh— 
rend von einer Beziehung zwiſchen den beiden Orten wohl nicht die 
Rede ſein kann. 
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ſtaͤndiger Lethargie, und obgleid) dads Anlanden der weft- 
indiſchen Dampfſchiffe mit ber Poft fiir bad weſtliche Suͤd⸗ 
amerifa in Ghagres allmonatlid) einigen Verkehr uͤber 
' die Landenge sur Folge hatte, fo war diefer dod) von 
ber befchrantteften Art, und alle Vorfehrungen flix Fremde, 
jum Bleiben und Gehen, waren erbarmlid. Cine Heine 
Brig, ein sweimaftiges Segelfahrgeug, beforberte Briefe 
und Reifende nad Peru, und als id meinen Plag auf 
Diejer belegt hatte, fand id) mid in der angenehmen 
Lage, mir einen formlichen Hausrath von Matragen und 
Bettzeug und einer Menge anderer Gegenftdnde, deren - 
Aufzählung id) vermeide, anzulegen, natürlich alles theuer 
und ſchlecht. Diefe Cinkiufe befchaftigten mich einen 
Theil bed 28. Oftobers, an weldem Abends bie Whreife 
erfolgen follte, aber eine drückende Laft von Langeweile 
drohte die wenigen ubrig bleibenden Stunden unertraglid 
gu machen, als Giner unferer Wirthshausgefellfdhaft auf 
ben Ginfall geriethh einen Hahnenfampf als 3eitver- 
treib vorzuſchlagen. Gefagt gethan, Haͤhne wurden gee 
fauft, eine Maſſe Zufdauer verfammelten fid) gu diefem 
nationellen Bergniigen, und ein alter General von Nueva 
Granada, ein tiefer Bewunderer und Kenner derfelben, 
uͤbernahm bie Leitung der Luftbarfeit ; er war ber Ture 
niervogt, und ging in feinem Gifer fo weit, daß er den 
bon ihm bevorgugten Habn felbft in bie Schranken trug, 

und al8 ber Zeitpunkt gefommen war, auf feinen Gegner 
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losließ. Diefe Habne Hatten ihren vollen Schmuck, 
waͤhrend ſie an andern Orten kahl gerupft und beſchnit⸗ 
ten werden; namentlich gereichten die ſtattlichen Kragen, 
welche ſie waͤhrend des Kampfes wie einen Schild ſtraͤubten, 
ihnen zur großen Zier. Die grauſame Sitte ber Sud- 
amerikaner verſteht jeden Hahn mit einem Stahlſporn 
von 24, Zoll Lange und uber 4 Linien Breite, welder 
in eine duferft ſcharfe Spitze endet; dieſe Mordinjtru- 
mente, forgfaltig geſchliffen und polirt, werden aud ihrem 
jammtenen Gtui genommen und jedbem Hahn an ben 
linfen Fuß gefchnallt, naturlid) eine toͤdtliche Waffe; 
fo nahm denn unfer Gefedt bad und einen langen 
Nachmittag verkürzen follte, in weniger als einer Minute | 
bas gewobhnliche Ende: ber eine Hahn erhielt eine 17, Zoll 
tiefe Wunde und verfdied auf bem Bette ber Ehre, mit 
andern Worten auf ber Miftftdtte beds Hofs. So wibdrig 
dies Schaufpiel ift, asiehe ich es Dod) ben Hahnenkaͤmpfen 
Cuba's vor, wo die armen Thiere oft eine halbe Stunde 
lang beibe vollig erfdopft fampfen muͤſſen, bid Giner 
burd) Grmattung und die vielen Wunden hinfallig, auf 
bem Platz bleibt. 

Ghe wir im Boot unfer Schiff erreichten war es 
Nacht, und ein furchtbares Gewitter am Himmel, welded 
ſich jebod) nicht uͤber unſern Köpfen entlud. Die See 
leuchtete, ob in Folge der Gewitterluft prachtvoll: aus je⸗ 
dem Schlag der Ruder ſpritzte eine Maſſe Funken hervor, 
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eben fo ſchön leuchtete unfere Spur inter und und die 
Seiten bes Boots, ja jede Welle zerfloß in einen Haufen 
Feuer, und die eingelnen Funfen erlofden nur allmalig 
auf der Oberflade. Um halb neun Uhr Abends war der 
Anker gelichtet, und bad Reifesiel Lima erfuͤllte mich mehr 
denn je bei der Ausfahrt mit abenteuerlicher Freude. Bis 
dahin ſollte aber noch mancher lange Tag verrinnen. 

Die Brig Mazeppa war eine alte mexicaniſche 
Kriegsbrig, mit Gefdubpforten fiir 14 SKanonen und 
yor dem Bordermaft Naum fiir ein ſchweres Geſchuͤtz; 
fie war in New⸗York gebaut, als Sdnellfegler mit nad 
hinten uberlehnenden Maften verfehen, und fir die uns 
fidhern und widrigen Winde biefer Kiifte durch ihre Leichtig⸗ 
Feit gang geeignet; fie war fo recht wads ber Englander 
wa rakish looking vessel« nennt, von ber Phyſiognomie 
wie Piraten- und Sklavenſchiffe. Cine Größe von nur 
150 Tonnen, faum ein Zebhntel der weftindifden Dampf- 
ſchiffe, und eine Lange von 80—90 Fup, wabrend jene 
250 Fup hielten, machte fie gu einem leichten Spiel der 
Wellen, und der Blag war fehr befchrankt, was gerade 
flix eine ldngere Geereife nicht angenebm war; wir waren 
indeß nur vier Paffagiere, und auger bem Capitain und 
Steuermann vier Matrofen, ein Aufwaͤrter und ein 
Schiffs junge. So waren wir einanbder fehr nahe geruͤckt, 
und von dem köſtlichen Gut ber privacy, bes Ungeftort- 
feind war fiir die ndchften Woden feine Rede. 
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Gleich ber erfte Tag, 29. Oftober, in der Bai von 
Panama lief mid ben Unterfdied mit den bisherigen 
Reifen mit Dampf lebhaft empfinden; es war Windftille, 
nichts vefto weniger aber bie See hod), und bad Schiff, 
burd) fein Segel in einer beftimmten Richtung gehalten, 
tangte in einer Weife die meine Feftigfeit gegen bie Cee- 
frantheit ſtark auf bie Probe ſtellte; dabei gibt es nichts 
Troſtloſeres als bas Hin⸗ und Herſchlagen der Segel an 
ben Maften, und man erfchopft ſich in frudtlofen 
Wiinfden daß lieber ein tictiger Sturm daher fahren 
moge. Daflir bradjte aber diefer erfte Tag aud) gleid 
eine Annehmlidfeit die man auf Damypfidiffen faft gang 
entbehrt, ben rubigen Anblick ber Ungeheuer der Tiefe: 
gange Sdhaaren Delphine fpielten um das Scbiff, ein 
Wallfiſch wagte fid) nur auf Büchſenſchußweite, aber 
feine tollen Gpriinge und bie Wafferfdulen die er aus⸗ 
ftieB waren fehr genau erfennbar und intereffirten und 
höchlich; wir befamen auf dieſer Fahrt uberhaupt eine 
Menge Wallfiſche gu ſehen. Mehrere ſtattliche Fiſche 
wurden gefangen um unſern Tiſch zu zieren, und der 
Capitain erzaͤhlte bei dieſem Anlaß daß das Fleiſch des 
Delphins ſehr wohlſchmechend ſei und dem Rindfleiſch 
ſehr dbnele; es wurde aber keiner gefangen. Auch ein 
prachtvoller Haifiſch, volle 16 Fuß lang erſchien und 
ſchwamm majeſtaͤtiſch und langſam an uns vorbei; meine 
Reiſegefährten behaupteten aud dicht neben ifm den . 
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Piloten, feinen befannten fteten Begleiter gefehen gu 
haben; ich habe ifn nicht erblidt, und bie gange Geſchichte 
von biefer Begleitung ift gu abnorm, als daß ich fie be- 
ftdtigen moͤchte ofne mid) mit eigenen Augen ubergeugt 
gu haben. Unſerm Wunfde ben Hai gu fangen modte 
der Gapitain nicht entſprechen, weil die Bewaltigung 
eined fo grofen Ungeheuers ſehr ſchwierig ift, und jeden⸗ 
falls feine Todtung grofe Unreinlichfeit auf Dek verur⸗ 
ſacht hatte; fonft ift ber Seemann immer febr glidlid 
wenn er feinen Grbfeind in feine Gewalt bringen fann, 
und im Gefithl Iebhaften Gaffes gegen den Morber fo 
mandes armen Matrofen unterwirft er ihn fogar aller- 
lei Martern: wenn man mebrere Heine Eremplare in 
feine Getwalt befommt, fo werden fie an den Schwaͤnzen 
gufammengebunden und fo freigelaffen, andern fcbneibet 
man bie §loffen auf einer Seite ab, daß fie nicht mehr 
ordentlich ſchwimmen -finnen und fic im Kreife drehen 
müſſen; ja unfer Capitain rühmte fid), daß er einem ge- 
fangenen Hai einen Topf fodenden Fettes in ben Nachen 
gegofjen und bas Unthier fo wieder freigelaffen habe. 

Mehrmals auf diefer Fabhrt fingen wir einen Fifdh 
ben bie Englander Dolphin nennen, der aber keines⸗ 
wegs ein Delphin, fonbdern ein gewobnlicher Fiſch ift, 
etwa 2 Fuß lang, mit febr fangen fchmalen Floffen; 
diefer und nicht ber eigentliche Delphin befigt die poetiſche 
Eigenſchaft im Sterben feine Farbe gu veraͤndern: feine 
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natuͤrliche Farbe ift grimlicd) mit einem Golbglang, unter- 
mifdt mit grauen, bunfelgriinen und verſchiedenen anbern 
Flecken; kurz alle Farben find vorhanden, es ift aber 
merkwürdig gu feben wie eine nad ber anbdern nur in 
einem Zwiſchenraum von wenigen Secunden hervortritt: 
balb ift er filbergrau, bald graulid), dann pradjtvoll 
goldgelb, blau, grin u. f. w. Die Spanier nennen 
ihn wegen bed Goldglanges den er anninunt, und ber 
feine bemerfenswerthefte Farbe ift, Dorado. 

Wenn id) bisher ber fliegenden Fifde nod) nie 
erwaͤhnt habe, fo hatte id deren dod in allen warmeren 
Meeren eine Menge taglidh gefeben. Es ift befannt 
bap dieſe Thiere nicht ſowohl fliegen, fondern ſich in 
einem Bogen aus der Gee herausſchnellen und in dem⸗ 
felben Bogen -wieber hineinfallen; fie ſind ftets in Schaa⸗ 
ren, und fallen nicht felten, namentlid) auf niebrigen 
Fahrzeugen auf Ded; fie pflegen 3, Fuß lang und fil- 
bergrau von Farbe gu fein; ihre grofen Floffen laffen 
fid ausfpannen und hinwieder giemlid) glatt an ben Leib 
anlegen.. Gin Geevogel ben wir einmal fingen, und der 
fofort feine Nahrung ausfpie, gab nebft anderm aud 
einen nod unverfefrten fliegenden Fiſch von ſich, fo daß 
ibnen bas trodene Element fo gefabrlid) fein mag ald 
bas naffe, aus bem fte fic angeblid um Berfolgern gu 
entgehen, erbeben. 

Der 30. October brachte abermals Windftille, erft 
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bes Abends ging es wader vorwaͤrts, und es war ein 
ſchöner Anbli¢ wie unfer Schiff, nicht gewaltfam wie - 
bas Dampfidiff bie Wellen überſpringend, fonbdern fie 
rubig aber mit. fdarfem Riel durchſchneidend vorwaͤrts 
brang, und ber leudtende Schaum Funfen gu ſpruͤhen 
ſchien.“ Sonſt aber fanden wir die Notiz auf bed Capi⸗ 
tains Geefarte fiir biefe Kuͤſte nur au ſehr beftatigt: this 
place is subject to calms, squalls and rains; in ber 
That beftand unfere ganze Meife aus diefer ununters 
brochenen Reihe von Windftillen, Sturm und Regen. 
Wm 2. November waren wir unter 4° 30/ N. B. 
angefommen, ein langfamer Fortſchritt. Es war Sonn- 
tag, aber. es regnete und die Welt fab ſehr unfonntaglid 
aus. Go unertrdglid) langweilig unfere ganze Fahrt 
war, fo muß id bod befennen, daß felbft bier ber Sonn⸗ 
tag Nachmittag par excellence langweilig erſchien. Als 
wir fdjon gu Bette waren, rief ploglid) ber Capitain 
daß fic) auf den Maftfpigen dad St. Elmsfeuer 
(Gaftor und Pollur) geige, und wir eilten auf Ded. 
Es regnete und fttirmte aber draußen fo arg, daß id 
ohne bas feltene Phaͤnomen beobachtet gu haben, mid 
wieber ind Bett legte, um nicht etwa mir eine heftige 
Grfaltung zuzuziehen. Die andern befdrieben ed als ein 


* Bei diefem Anlaß hörte ich von unferem Capitain, daß das 
ſtärkſte Seeleuchten, das fich über bie gange Fläche verbreitet, mur 
in ſeichtem Waffer ftattfindet. 
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faum fußhohes, ſchweflig brennended Flaͤmmchen, {lank 
aber nidt fladernd auf der Maftfpige. Spaͤter ſah fte 
ber Gapitain auf mehreren Punkten beds Tauwerls; er 
fagte baB er diefe Flammajen, welde fo gar felten nicht 
feien, in allen 3onen geſehen habe, und befdrieb ben 
Gindrud als mandmal ſehr unheimlich; immer aber 
seigten fie fid) nur bei dem ſchlechteſten Wetter, und hier- 
nad) wire bed Horaz Segenswunfd an feinen Freund 
Virgil: | 
Sic te diva potens Cypri, 
Sic fratres Helenae, lucida sidera.. . 

eher eine Verwiinfdung gu nennen. Muth war bes 
fanntlid) uberhaupt bed guten Horaz Sade nicht, und 
bie citirte Ode in ihren Wusrufen uͤber die Geſahren der 
Eee hat ſchon Mandem ein Ladeln abgelodt; dennoch 
trat mir gerade in jenen Tagen die Wahrheit feiner Dich⸗ 
tung fo recht vor die Seele, ald ich bei heftigen Sturm, 
wie eine Eeemive an ein Tau angeflammert, vom Ded 
aus bie gewaltige See und unfer kleines Schiffchen dad 
wie eine Nußſchale ein Spiel ber Wellen war, betrachtete. 
Da ift denn wirklich ber erfte Gedanke der, weld eiferne 
Entfcloffenheit bem Manne ingewohnt haben muß, der 
fich guerft auf einem gebrechlidhen Machwerk von Menſchen⸗ 
band bem tobenden Clemente anvertraute. Wn jenem 
Sage war bie See fo hod), daß es faft unmoglid) war 
zu Tiſche zu ſitzen ober irgend eine Befdhaftigung 
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vorzunehmen, und bie byfterifden Bewegungen mit denen 
man Teller und Speiſe feftgubalten ober im Cntgleiten 
wieber gu hafden fic) bemuͤhte, waren eben fo [acherlid 
angufehen als unbehaglid) fiir ben Effenden; alles flog 
hin und her, bad Schiff war abwechſelnd in ben Wellen 
begraben, dann wieder auf eine ſchwindelnde Höhe ge- 
ſchleudert, und unſer Horizont auf eine Entfernung von 
100 Fuß durch die Wellen begrenzt. Etwas Aehnliches 
habe id) nie. gefehen, und man begreift dann wie wenig 
bie abentenerliden Seeſtücke mancher Maler übertrieben 
find. Natüuͤrlich find dann faft alle Segel eingerefft, wir 
zerriſſen mefrere, und ber Capitain hatte ernſtliche Be- 
ſorgniß daß wir bie Maften verlieren wuͤrden. 

Konnte man eine ,Landratte” bei folder See ure 
ploglidy auf ein Schiff verfegen, fo wiirde thm ber fo- 
fortige Untergang deſſelben, insbeſondere bad Umfdlagen 
unvermeidlich erſcheinen; dieſer legtere Zuſall jedoch tft 
einer ber ſeltenſten, und trifft faft nur offene Küͤſten⸗ 
fabrer die von einem Sturm überraſcht werden. Freilich 
farin bad gréfte Schiff burch ungefchidte Behandlung 
umgeworfen werden, 3. B. wenn es im Sturme feine 
Segel nidt einrefft, ober wenn die Ladung, bie Kanonen 
u. ſ. w. loſe find, und bei heftiger Bewegung bas Gleich⸗ 
gewicht verdndern; ein ordentlided Schiff aber muß, felbft 
wenn Maften und Wes auf Dek weggeweht und weg: 
geſpuͤlt iff, bod) nod) gerade und frei auf den Wellen 


398 
fhwimmen, da es feft gebaut und hermetiſch verfdlofen 
ift. Gin wenig Waffer dringt natürlich immer ein, unt 
das Pumpen das wir in jenen Tagen nur gu oft boren 
muften, flingt nichts weniger alé berubigenb. 

Go war befonderd bie Racht welche bie St. Elms- 
feuer und fo ominös angefiinbdigt batten, eine der aäͤrgſten, 
und in ber dumpfen Rajiite, bei einer Bewegung bes 
Schiffs und cinem Larm der feinen Schlaf moglid) madte, 
faum gu ertragen. Gelbft in bem engen Raum feineds 
Lagers wird man in empfindlider Weife hin und her 
geworfen, und das ewige Aedyen und Knarren jeder 
Planfe und jedes Balkens im Chiff ftimmt unheimlich 
gu bem Pfeifen bes Sturms im Tauwerk. Dabei praffelte 
ber Regen auf's Verde, ber Donner rollte, und Alles 
was nicht feft gemacht war tangte und purgelte umber : 
ein Haufen Orangen bie in einer leeren Koje aufbe⸗ 
wahrt wurden, huͤpften burdeinanbder, ald wollten fte 
ben Donner parobiren, unfere Champagnerglajer aͤchzten 
in Todesnoth und-braden die Halfe, gum Olid fein 
groper Schaden, denn ber Ghampagner an Bord war 
ſchnöder Aepfelwein; — kurz es war ein arm und eine 
Verwirrung ohne Ende. Was einen Begriff von der 
Wuth des Sturmeds geben fann war der Umftand, daß 
eine ſchwere holgerne Treppe die unter einem Winkel 
von 60°, alfo ſehr ſchief gelehnt ftand, rückwärts um- 
fiel unter gräaͤßlichem Gepolter; es muften fonad die 
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Majten. einen Winkel von weniger alé 60° mit bem Hori- 
gont gemacht haben. Daf died der ,ftille’ Ocean fei, 
war uns in unferm Unmuth ſchwer begreiflic. 

Go war die Nacht fiir uns, wie mag fie erft fur 
bie armen Matrofen und fuͤr den unglidlichen Capitain 
gewefen fein, weld) legterer um fo mehr fortwahrend in 
angeftrengtem Dienft thatig fein mufte, als die Bes 
mannung von nur 4 Matrofen bei einem folden Sturm 
lange nicht ausreichend ift; bie Segel müſſen eingerefft, 
alle mogliden Dinge angebunden und verwahrt werden, 
und ftete Wufmerffamfeit war um fo nothiger, ald wir 
ber Kuͤſte nae waren. Dabei war bie Mannſchaft bis 
auf die Haut durchnaͤßt, nicht nur vom Regen fondern 


pon ben überſchlagenden Wellen, und befanntlid) wird - 


ein Kleidungsſtück bas von Seewaffer benetzt ift, kaum 
wieder troden, weil bad guriidbleibende Galg fteté wieder 
Feuchtigkeit angieht; fo fant denn ber arme Gapitain, 
dem taͤglich zwei Anzüge nap wurden und feiner wieder 
troden, in feiner Toilette taͤglich tiefer, und erfdien am 
Morgen nad jenem Sturm über und über in Flanell 
gefleidet, wie eine Vogelſcheuche, ber Schiffsiunge aber, 
vielleicht in noch größeren Difficultdten als fein Herr, 
trat in einem weifen Mantel auf, wie. Don Suan im 
erften Akt. 

Den ndchften Abend legten ſich Wind und Wellen, 
um wieder eine unleidlidhe Windſtille einguleiten; der 
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Sturm hatte uné im reife Herumgetrieden wnd wir 
waren um drei Meilen vorwarts gefommen, ben nadften 
sag war es mur eine Melle, bie wit himmerlid) mit 
Laviren im ewigen Zidjad bem wibrigen Winde abge- 
wannen. So waren wir den 4. unter 1° 30’ R. B., 
Angefidts bes Cap Galera, aber diefes perfidbe Gap 
foftete wieber zwei Tage, ehe wir ed umidiffen fonnten ; 
felbft der Gapitain, an die unginftige Witterung der 
Kiifte dod) gewobnt, fing an den Muth gu verlieren, 
natirlid) nachdem wir Paffagiere langft an Alem ver- 
zweifelt fatten. 

Am 6. November mit Sonnenuntergang paffirten 
wir bie Linie. Dieſes Ereigniß, wiewohl es ſtreng ge- 
nommen nur in den Bereid) der mathematifden Geo- 
graphie gehort, exgreift bie Bhantafie bes Reifenden auf's 
Lebhaftefte, und es ift der allgemeinen Stimmung wohl 
- angemeffen baffelbe als Freubenfeft gu begehen, wie died 
auf ben meiften Schiffen ber Fall ift. Neptun und fein 
Hof erfdeinen dann an Borh, und die Neulinge die gum 
Grftenmal die Linie paffiren, werden vorgefordert und 
je nad) ibrem Rang und der VBereitwilligkeit fic) lodgu- 
faufen barter ober leifer vom Scepter bes Meergotted 
berührt. Sn den Hanbden der profaifden Yankees aber 
gerathen folche ehrwuͤrdige Gebraͤuche fdhandlid) in Ber- 
fall, und auferdem fatten wir nod) einen anbern Feind 
jeder Geftlichfeit in bem einen fpanifden Paffagier, der 
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als Kind einmal bei dieſem Anlaß ald Seegefpenft hatte 
figuriven muͤſſen, und dieſen Schimpf nod nicht vers 
ſchmerzt hatte; er ſchalt die Matrofenfitte roh, erzaͤhlte 
Mordgeſchichten von Paifagieren bie in Vertheidigung 
ihrer Wuͤrde Harmlofe Seegdtter erſchoſſen Hatten, und 
ſchien weit erhaben uber diefe Thorheiten. Nichts defte 
weniger fegten wir und ‘bin, tranken in dem beften Wein 
ber au haben war, unfere hoͤchſteigene Geſundheit, und aßen 
weld) unverdaulichen Kuchen, ded Schiffokochs Meiſter⸗ 
ſtuͤck, mit grimmigem Behagen. 

Wm 9. hatten wir prachtvolles, jedoch kuͤhles Wetter, 
woraus die Nahe von GHochgebirge au ſchließen war; wir 
waren bem Ehimborago gegeniber, ben mar bei Harem 
Wetter fehen fann; letber lag gu viel Nebel auf der 
Küſte. Wie gern hatte ih Guayaquil befudt, von 
wo man in bie Nahe dieſes hochberuͤhmten Berges ges 
langt, aber bad gelbe Fieber welded, feit es vor funf 
Jahren dahin verfdleppt worden war, unablaffig bort 
wuͤthete; verbot ed mir. Es gilt in Amerika fuͤr Tolls 
Heit ſich ohne Moth in den Bereich dieſer furchtbaren 
Gpidemie gu wagen. 

Wir paffirten aud ein Schiff, das erſte auf diefer 
Reiſe; es war eine grofe amerifanifche Barfe, fehr . 
fhmugig und vermuthlich ein Wallfiſchfaͤnger. Sie fam 
fruͤh Morgens in Sicht, denfelben Gourd wie wir vers 
folgend, und Nachmittags wUberholte fie unfer kleiner 

Graf v. GWixg, Reiſe um vole Welt. Ul. 26 
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Schnellſegler; wir geigten unfere peruanifehe Flagge, und 
brauf ber Amerifaner feine roth und weifigeftreifte, zur 
grofen Freude unferes Capitains. Jd) beobadhtete bas be- 
fannte Phaͤnomen, wie fic auerft bloß bie Spigen der 
Maften eigen, bid allmalig bas ganze Schiff ſichtbar 
wird, Am 10. fahen wir in 49 ©. B. die peruanifme 
Kiifte, rauh und felfig wie alle Puntte der Weſtküͤſte 
an benen wir vorbeigefegelt, Nachts paffirten wir Cap 
Blanco, den weftlidften Punkt von Subamerifa; der 
Gaypitain nannte es bad Cap Horn diefer Kufte, und 
eS machte feiner Benennung Ehre durch fo hobe See, 
daß abermalé an Schlaf und Rube nicht au denfen war. 
Am 41. Hatten wir Morgend 10 Uhr nur 16° Wirme, 
eine Temperatur die mir der ich in Weftindien halb ge- 
kocht war, wirklich empfindlich falt vorfam, aber doch aud 
wieder etwas fraftigendes hatte; bad erfdlaffende ewige 
Tranſpiriren hort bann naturlid) auf. Sede Nacht hatten 
wir nun fdweren Thaufall, der an bdiefer regenarmen 
Kiifte den eingigen Nieherfchlag bilbdet. 

Nachdem wir in der Nacht gum 12. nocd redt 
abſcheuliches Wetter gehabt und beinahe unfere Maften 
verloren batten, naberten wir und endlid am Rachmit- 
tag dieſes Tages ber ‘lang erfebnten Kuͤſte von Payta 
unter 5° ©, B., und nach den Unannebhmlichfeiten einer 
ſtuͤrmiſchen und uber die Maaßen langwierigen Ueber- 
fahrt erfdienen felbft die dürren und felfigen Ufer welche 
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wir vor und fatten, bem Auge höchſt erwuͤnſcht. Wir 
Hatten viel Ghd im Ginlaufen, und fanden und nod 
yor Connenuntergang bem Ctadtden Payta gegeniiber, 
mit binldnglicher Mufe bas überaus dürre und elende - 
Ausfehen des Orts unb ber Gegend gu betradten, und 
uns gu verwundern wie Menſchen dort exiſtiren koͤnnen. 

Den nächſten Morgen gingen wir an's Ufer, wo 
uns am Zollgebäude ſofort das krauſe Wappen der Re⸗ 
publik Peru mit ſeinem Llama und ſeinen Fullhornern 
entgegen leuchtete. Die Stadt liegt in der Tiefe eines 
geraumigen, von fteilen Fels- und Bergwanden einge- 
fdloffenen Hafend, und lehnt fic an eine Reihe kahler 
Canbhugel mit abfdiffigen Wanden. Die Haufer find 
ohne Ausnahme elend, einige wenige gweiftidig und 
angeſtrichen, bie meiften aber klaͤgliche Machwerke von 
Holz⸗ oder Robrgefledht, mit Lehm verflebt. Stroh⸗ 
daͤcher erhöhen nod ben drmliden Gindrud, und bas 
Gange ift recht eigentlid) eit Gemalbe grau in grau, 
denn man fieht fein eingiged griines Blagden welches 
biefe Ginfarbigheit unterbrddhe. Man begreift nidt wie 
ein Menfd auf den Gebdanfen fommen fonnte fich in 
einer fo troftlofen Wuͤſte niedergulaffen, aber bie Menge 
von Schiffer im Hafen, die Angahl von wobhlhabenden 
Lenten und anſehnlichen Waarenlagern lapt hinlaͤnglich 
errathen, daß die auri sacra fames, wie an fo manden 
Orten Amerifa’s auch hier Wunder gewirkt hat. Obgleich 
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entblößt von bem erſten Bedürfniß einer Anſiedlung, 
Fruchtbarkeit bed Bodens, iſt Payta dod eine ber alteften 
Stabte auf diefer Kufte, und verdankt dies wohl zunaͤchſt 
ihrem treffliden Hafen, einem Vortheil ber in bdiefer 
Gegend felten ift; getrennt burd) eine Wiifte von 12 
Leguas Breite und betradtlider Lange an der Mifte 
hin, bie Wiifte von Sedura, liegt im Binnenlanbe 
bie Stadt Piura, Hauptitadt einer gleichnamigen Pro- 
ving, ein bedeutender Ort von 12,000 Ginwofnern, und 
al8 Hafenplag biefer Stadt erfreut ſich Payta feiner 
Dermaligen Biuthe. Es zählt 3 — 4000 Ginwobhner, 
barunter viele Weife, die Mehrzahl von indianiſcher 
Abfunft, und weniger Neger und Mifchlinge von dieſen; 
bie Payteños gelten flix bie beften Seeleute dieſer Küſte, 
find aber im Allgemeinen vollfommen fo trage und ge- 
nligfam wie alle Bewohner beds tropifden Gubdamerifa. 
Der Handel befteht hauptſaͤchlich in der Ginfubhr euro- 
paifder Manufafturen, einiger Wusfubr von Produkten 
bes Binnenlandes, als Baumwolle, Sak, Talg, Ta: 
marinden u. f. w. und im Küſtenhandel mit ben be- 
nadbarten Hafen wie Guayaquil. Außerdem ift diefer 
Hafen ein ſehr beliebter Rubheplag fur die Wallfiſchfänger 
wahrend ihres langen Wufenthalts in ber Suͤdſee — fury 
Panta ift nicht fo gang ohne Leben, als man anfangs 
benft. Es ift gudem die Refideng eines amerifanifden 
und frangofifden Confuls, und letzterer ſcheint alle 
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Comforts um ſich verfammelt gu haben, die ihm das Leben 
bier ertraͤglich machen fonnen; ex war Cigenthiimer des 
Schiffs in bem wir fegelten, und empfing uné mit ddt 
franzoͤſiſcher Hoͤflichkeit. 

Zu meiner großen Freude fand ich aber auch einen 
Deutſchen, Dr. med. Simons, einen intelligenten und 
liebenswuͤrdigen Mann in dieſem Winkel der Erde, und 
fo angenehm franzoͤſiſche Formen manchmal fein mogen, 
ſo geht doch nichts uͤber die herzliche Aufnahme, die der 
deutſche Reiſende bei ſeinen Landoleuten in der neuen 
Welt findet, und es ijt cine der großten Annehmlichkeiten, 
baf man faft in jeder Seeſtadt Amerifa’s Deutide aus 
ben gebildeten Rlaffen antrifft. Mit dem Doctor durch⸗ 
wanberte id) die Sandwuͤſten der Strafen von Payta 
und betradtete die ſehr unbedeutenden Merkwuͤrdigkeiten 
die fid) vorfanden. Obenan fteht bie Kirche, ein hoͤlzerner 
Schoppen mit einer Maffe Heiligen, groß und fein; im 
abſcheulichſten Geſchmack, und einer wunderbaren, wenn — 
aud) nicht wunderthaͤtigen Madonna, deren Geſchichte 
uns der Cafriftan mit großem Ernſt vortrug: als der 
befannte engliide Weltumfegler Anfon im vorigen Jahr⸗ 
hundert Payta eroberte, drangen die Keinde unter anderem 
in bie Kirche um gu plindern, und einer der betrunfenen 
Soldaten verfegte der Madonna ein paar SaAbelbiebe 
in den Hald und bas Kinn; alsbald begann dad Bild 
gu Sluten, und fo oft man in fpdterer Zeit verfucht bat 
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bie Wunden yu uͤbermalen, braden fie alsbalb wieder 
bervor, und bie blutigen Spuren find nod) jest ſichtbar. 
Bemerfendwerth find die Weihfeffel am Eingang der 
Kirde, zwei pradtvolle Riefenmufdeln, 2 1, Fuß lang 
und halb fo breit; leider find fie von dieſen Barbaren 
im Ginflang mit ben ubrigen gefdmadvollen Vergierungen 
ber Kirche mit blauer Oelfarbe angeftriden. Eine anbre 
Kirche wurde eben reftaurirt, und feltfam genug prangt 
liber dem Gingang bas alte Idol der Peruaner, cine 
ungeheuer grell angemalte Sonne. Bor dieſer Kirche be- 
findet ſich der Marktplatz, eine Sahara mit fußtiefem 
Sande; eine Reihe von mehr als hundert Maulthieren 
und Eſeln bewies daß alle Produkte, wie es natürlich 
iſt, aus der Ferne kommen; Waſſermelonen, nebſt Einigem 
an ſchlechten Orangen waren die Marktwaaren. Mir 
fielen die Saͤttel, ein hölzernes ungeheures Geruͤſt mit 
einer Schabracke bedeckt, und beſonders die Steigbuͤgel 
auf: ſie ſind von Holz, groß und plump, und von der 
Geftalt eines chineſiſchen Pagodendachs; ſpäter machte 
id) die Erfahrung daß in ben Andes, wo man fortwab- 
rend an Felſen ftopt, andre Steighiigel gar nit au ge- 
brauchen find. Die Tract der Manner ift der Poncho, 
_ ein vierediges Stück Tud mit einem Einſchnitt in der 
Mitte, durch bas der Kopf geftedt wird, eine in Peru 
und bei ben altbayriſchen Poſtillons übliche Befleidung. 
Die Weiber huͤllen fich in ihren langen, ſchmalen Shawl, 
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meift von blauer Farbe, ihre Gefichtsguge find die nor: 
mal inbdianifden, und ihe ſchwarzes langes glangended 
Haar ift pradtvoll; wir madten und ben Spaß den 
Haarſchmuck einer jungen Sndianerin gu befiihlen, was 
fid) bie Schone gern gefallen lies, e8 war aber grob 
wie Pferdehaar. Die Weiber von Colan, einem Dorf 
5 Stunden von Payta, bewahren nod) diefelbe Tracht 
weldje bet der Gntbedung bed Landes Mode war, einen 
ſehr unmalerifdhen Gad von ſchwarzem 3eug mit drei 
Oeffnungen flix Kopf und Arme; dieſes wunderliche Ge- 
wand hangt ohne Guirtel in weiten Falten um den Leib, 
und ift alg eine ber wenigen biftorifden Guriofitaten 
Amerifa’s erwaͤhnenswerth. 

In Payta regnet es nur alle 7 Jahre, und die 
vollige Dürre bes Bodens geht damit. Hand in Hand; 
dieſer Regenmangel ift um fo auffallender, ald wir den 
Tag nad unfecer Ausfahrt aus bem Hafen Regen in 
Fulle auf ber See Hatten. Selbſt ber Thau, welcher 
in ben Tropen wabrend der trodenen Jahreszeit den 
Regen reichlich erfegt, und ofme ben man feinen Flaren 
Tag haben wiirde, ift hier nur fpdrlid); bad legte Jahr 
war ein gefegneted, und in foldjen Regenjahren ift aud) 
ber Boden mit diirftiger Vegetation bedeckt, welche aber 
nad) halbjaͤhriger Duͤrre wieder verſchwindet. Nicht eine - 
mal Trinkwaffer befigt die Stadt, und es wird mehrere 
Stunden weit auf Laftthieren herbeigeſchafft, welche grofe 
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Gefafe von Kuͤrbisſchalen an beiden Seiten des Sattels 
tragen, dieſes Waſſer ift aber gut. Die Tageshige von 
20 — 22° R. ift gemaͤßigt, der Gefundheitsguftand be: 
friebigend, und bie eingigen Batienten des Dr. Simons 
jind bie Matrofen frember Schiffe; hin und wieder mögen 
bie Blattern Unbeil ftiften, und id fah einen armen 
SInbdianerjungen, der burch ungefdidte Behandlung eines 
einbeimifden Arztes ein Auge in Diefer Krantheit ein: 
gebupt hatte. 

Von den Wallfifdhfangern lag gerade ein Amerifaner, 
ber Corinthian von Mew- Bedford, bem Hauptſitz 
biefer Unternebmungen, im Hafen, ein Schiff erfter 
Gripe von ſtattlichem Anfehen. Diefes Schiff war zwei 
Jahre unterwegs und hatte etwa 2, .feiner Ladung an 
Thran eingenommen; ed war im Begriff wieder in See 
ju gehen und follte neun Monate freugen, ehe ed an 
ber Snfel Suan Fernandes einen weiteren Wufenthalt 
machte; die gange Reife war auf 4 Jahre berednet. Es 
war leicht in bem Wefen des Schiffdvolfs etwas Scheues, 
Schweigſames gu bemerfen, wie es bie lange Entfernung 
aus aller menſchlichen Gefellfdhaft in ihrem harten Dienfte 
mit fic) bringt; fie nahmen mid) indeß febr freundlich 
auf und jeigten mir alles Sntereffante an Bord. Was 
mir zuerſt in's Auge fiel, war die Menge ber Boote 
mit denen bas Schiff verfehen war; jedes enthielt den 
vollen Apparat gum Fang, mit grofer Ordnung und 
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Genauigkeit fuͤr den augenblicklichen Gebrauch zugerichtet; 
in einem Kübel, um einen Pflock gelegt, befindet ſich 
bie fingerbide Leine Der Harpune, welche durch das 
Vordertheil des Boots lauft; funf Mann bilden die Be⸗ 
mannung Deffelben, Der Harpunier fteht vorn, Ciner fteuert 
mit einem langen. Ruder ; fowie ber Wallfiſch getroffen . 
ift und nun durch die Widerhafen ber Harpune an der 
Leine gehalten wird, nimmt ber Steuermann ben vordern 
Platz ein und fucht mit einer fcharfen Lanje, die aber 
nicht fteden bleibt, bas Thier tddtlid) gu verwunden. 
Gin oder gwei Mann find, wenn bas Sdiff im Sagd- 
revier iſt, fortwaͤhrend im Mafttord, und oft ift ba oben 
eine Donne gum befferen Aufenthalt befeſtigt. Die Mann- 
fchaft beftand aus etwa 36 Köpfen, denn ein Wallfifd- 
fanger fann deren nicht gu viel haben; Unglücksfaͤlle und 
Krantheiten find nicht gerade felten, und febr viele find 
immer jum Ausreißen geneigt, wads im Hafen nur mit 
Müuhe verhindert werden fann. Das Schiff war in 
guter Ordnung und reinlich gehalten, trotzdem aber der 
Thrangeruch ziemlich unerträglich; das ganze Verdeck hat 
einen doppelten Boden zur Schonung, der am Ende der 
Reiſe weggenommen wird; vorn iſt der große Ofen mit 
zwei eiſernen Keſſeln zum Sieden des Thrans, und einer 
Menge dazu gehoöriger Geraͤthſchaften. 

Der. Wallfiſchfang iſt ſehr vortheilhaft, erfordert 
aber ein großes Kapital; bie meiſten Schiffe gehoren ben 
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Framofen ober Amerifanern, und es fdeint daß die 
legtern die Sache beſonders gwedmafig zu betreiben 
wiffen; einige Hafen in Nav-Hampfhire und Maffachu- 
ſetts, beſonders Rew- Bedford find bie Hauptplage fir 
bie Ausriiftung, und Oudfer hauptſaͤchlich die Unter- 
nefmer. Um dem Capitain und der Mtannfdaft ein 
Sutereffe am Fang yu geben und legterer dads Defer: 
tiren gu verfeiben, werden Alle mit WAntheilen am Ge- 
winn bezahlt, ber GCapitain ‘erhdlt %., der Steuer- 
mann ¥/,,, die Matrofen nach ifrer Tichtigheit 1/,,, bid 
“gn, wofür fie aber die Verſicherungspraͤmie zu tragen 
haben. In den tropiſchen Meeren iſt die Ausgiebigkeit 
an Fett weit geringer ald in höheren Breiten; ein ge- 
wohnlider Wallfifd gibt bis gu 200 Tonnen Thran, 
zu 30 Gallonen, der Pottfifd, Spermwhale hochſtens 
120 Tonnen, aber bie Tonne bes legteren gilt 30 Dollars, 
bie andere nur 18. Es pflegen Daher die Amerifaner 
hauptſaͤchlich bem Pottfiſch nachguftreben und bleiben langer, 
meiſt 3—4 Sabre aus; fo aud) der Corinthian, der gegen 
3500 Tonnen Thran fafte und ſeinen Cigenthimern 
70—80,000 Dollaré reinen. Brofit verfprad, außerdem 
bem Gapitain etwa 8000, und fo fort. Manche Schiffe 
bleiben bis 7 Sabre aus, in welder Zeit fie im gunftigen 
Salle drei Labungen machen, swelde entwebder in Sima 
verfauft oder nad) Hauſe geſchickt werden. Diefe Scbiffe 
burchftreichen den ganzen ftillen Ocean, und fuchen nur 
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alle 9—12 Monate einen Hafen; aber oft zwingt das 
Umſichgreifen des Scorbuts den Capitain einzulaufen; 
die amerikaniſchen Schiffe haben keine Aerzte, aber die 
Conſulate der Vereinigten Staaten zahlen fuͤr jeden er⸗ 
krankten Matroſen eine angemeſſene Summe zur Ver⸗ 
pflegung. 

Auf der Fahrt durch den Haſen gewahrte ich eine 
große Menge Möven und Pelikane, welche ſich ohne 
Scheu mitten unter die Schiffe wagten; dieſer Pelikan 
iſt grau mit gelbem Schnabel und kleiner als der ſchöne 
roſenfarbene Vogel derſelben Gattung, welcher oft in 
Menagerien gezeigt wird. Wenn ſie am Ufer ihre Nah⸗ 
rung ſuchen faͤngt man fie in eigenthimlider Weiſe, 
indem man ihnen ein Steinchen zuwirft; der Belifan iſt 
neugierig und fommt heran, und man fabrt fort ifn in 
biefer Weife immer naher gu loden, bid man bas ſchwer⸗ 
. fallige Thier mit GHanden greifen fann. 

Nachmittag 4 Uhr rief und ber Capitain an Bord, 
und ald wir dieſe anfdeinend unwirthliche Kuͤſte verließen, 
wunbderte id mich wie ber Tag fo angenefm vergangen 
war, 

Unfere Reife von Payta aus war weit ertraglicher 
als die erfte Halfte unferer Fahrt; die See obgleich ſehr 
hoch, doch maͤßiger bewegt als bisher, und ich empfand 
ihre Tuͤcken nur nod einmal, ald der Kajütentiſch nebſt 
Tintenfaß, Büchern und zwei daran ſitzenden Paſſagieren 
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eines fchonen Abends mir in's Bett ſtürzte, in dem 
id) ſchon fag, gu allfeitiger grofer Verwunderung. Regen 
und Sturm verfdonten und faft qgnglid), und bie neuen 
Borrdthe von Pata ridhteten unfere halbgefnidten Seelen 
wieder auf. Leiber muften wir ben groften Theil 
bes trefflichen Rindfleifdes über Bord werfen, da ed 
fic) nicht bielt, und bie ungeheuern Portionen Wafer: 
melonen Die wir nur fo aus flanger Weile verzehrten, 
bielten uns fortwahrend das unrühmliche Ende Kaiſer 
Friedrichs LH. vor Augen, ber bekanntlich an einer Indi⸗ 
geftion verſtarb, nachdem er Drei Melonen auf einmal 
verzehrt hatte; Kaiſer Friedrid) wurde indeß durch unfere 
Leiftungen ganglid) in Schatten geftellt, denn es ijt be 
fannt daß man bei ber grdften Langerweile den beften 
Appetit hat. Bald verfdwanden indeß aud diefe Gemiffe 
wieber, und wir waren von Neuem in den bejcheidenen 
Wechſel von Hühnern und Hammel fleifd guriidgedrangt; 
bie erfteren ift man fid) obnehin auf allen Scbiffen gum 
Ueberdruß, und die zwei magern fangbeinigen Hammel 
die wir in Panama eingefchifft, Hatten felbft auf unjrer 
langwierigen Fahrt nicht die Moglichfeit gefunden fid 
einigermaafen ausgumaften. Sd) erinnere mich, dap alé 
ber eine dieſer Schafbode geſchlachtet wurde und es galt 
ifn raſch aufgugebren, wir an einem Mittag fiinferlei 
Hammel fleifdy Hatten, was — voraudsgefegt daß basfelbe 
gut gewefen wire — dod) gewif bed Guten guviel war. 
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Ueberhaupt war die Koſt erbarmlich fiir ben enormen | 
Preis von 160 Doll., ba man dod auf den beften 
Paketbooten der Welt, zwiſchen WAmertfa und England 
nur 120 Doll. zahlt. Und wads foll id daneben von 
unferer geiftigen Nahrung fagen! Die fünf ober fechd 
Buͤcher an Bord hatte id) bereits auswendig gelernt, 
‘eben fo viele Briefe nad Curopa gefdrieben und darin 
bie Grlebniffe meiner Reife getreulich wiedergekaͤut; aber 
der Menſch iſt nicht geſchaffen wie ein Baͤr, der waͤhrend 
ſeines Winterſchlafes Weisheit aus den eigenen Pfoten 
ſaugt, und meine Reſſourcen waren durch die furchtbare 
Langweiligkeit der Reiſe vollkommen erſchoͤpft und alle 
Regſamkeit gelahmt, fo daß bas PatiencesLegen gue 
letzt nod) die intellectuellfte Beſchaͤftigung war die ich mir 
zumuthete. Gluͤcklich erſchien mir da der eine meiner Reifes 
gefdbrten, ein junger Mann aus Panama, ber wirflid 
pon jenen beneibeten Gigenfdaften bed Baren ein gut 
Sheil beſaß: er ging mit ben Hubnern Abends 6 Ubr 
gu Bette und ftand Morgend um 9 auf, vom Reft 
ded Tages bradjte er gwei Stunden bei Tiſche, und 
eine halbe auf Dec gu, die wbrige Zeit fchlummerte er 
abermalé in glidlider Selbſtvergeſſenheit in feiner Hoͤhle. 
Gin folder Gefellfdhafter bot begreiflider Maaßen wenig 
Anregended, die Uebrigen waren mir nidt angenehm, 
und nur Der Gaypitain, ein junger Dtann und Ameri: 
faner durd) und durch, unterbielt mich zuweilen durch 
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Erzaͤhlungen aus bem Kreife der ifm eigenthuͤmlich war, 
und burd) bie Raivetat feiner politifdjen und focialen An- 
fdauungen. Obgleid) von gang nieberer Geburt und 
Erziehung, und feined Zeichens eigentlidh ein Seiler, 
wie ex ſehr offenhergig erzaͤhlte, entbehrte er feinedwegs 
jener Wuͤrde bed Selbftbewuftfeins die jedem Dantee 
beiwohnt, und die im rechten Maaß einer der glidlid- 
ften Zuͤge ded amerifanifden Nationalcharakters ift. Sein 
Urtheil uͤber bie verjdhiedenften Dinge war gefund und 
praftifd, mur die Rationaleitelfeit war eine Grube in 
bie er jedesmal fturgte, und dann waren feine Rodos 
montaden ber die Grofe Wmerifa’s und feiner Ueber: 
legenheit uber England herglid) ungeniepbar; ſolche Käuze 
erſcheinen auperbalb ber BVereinigten Staaten dem Euro⸗ 
paͤer ſehr ſeltſam und originell, und mir felbft, der id 
fie bod) von Ort und Stelle her fannte, - waren fie in 
frember Umgebung immer befonders auffallend. Dieſer 
Mann war Ubrigens in feiner ſchweren PBflicht unermüd⸗ 
lid), und Die Freubigheit und Gentigfamfeit mit der er 
fid) in feine befcheidenen Berhaltniffe fiigte, machte ihm 
alle Ghre und beſchaͤmt die, welche in weit glangenbderer 
Lage fid) mit felbftgefchaffenen Grillen quälen. 

Ginigeds aus bes Capitains Erzaͤhlungen habe id 
aufgezeichnet: Unter ben Geeleuten eriftirt eine Geifted- 
franfheit »the Horrors« genannt, welde namentlich in 
Winterszeit diefelben befallt, wenn fie nad einer | 


” 
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muͤhſeligen Reiſe and Land kommen, ſich unvorſichtig der 
Ofenhitze ausſetzen, und dabei nach Matroſenart ſich 
großer Unmaͤßigkeit ergeben. Nach einigen Tagen in 
dieſer Weife zugebracht muͤſſen fie etwa wieder an Bord, 
und dann zeigen ſich die ſchrecklichen Symptome des 
Uebels: einige werden mitten in ihrer Arbeit, vielleicht 
hod) in ben Maſten plötzlich von Verwirrung ergriffen 
und ſtuͤrzen herab, Andere erheben mitten im Schlaf 
ein graͤßliches Geheul und ſtuͤrzen ſich oft in die See, 
ehe Hilfe kommt; der Capitain ſah einſt einen jungen 
Matroſen muͤßig und anſcheinend zerſtreut auf Ded ſtehen, 
und fragte ihn was ihm fehle: „Ich weiß ſelbſt nicht,“ 
ſagte der Andre, nahm einen Anlauf und ſprang über 
Bord. Die Kranken welche einem ſolchen Ende ent⸗ 
gehen, erholen ſich allmaͤlig; der Erzaͤhler ſelbſt hatte 
zwei Leute aus dem Takelwerk gerettet, die ihre Be⸗ 
ſinnung verloren hatten und im Begriff waren herabzu⸗ 
ftiirgen. . 

Komiſch ift bie Art ein Schiff von Ratten gu 
jaubern, wie e6 vor unferer Reife an Bord bes (der 
Englander und Amerikaner wiirde fagen Der) Mageppa 
ausgeführt worden war: das ganje Schiff, alle Luten, 
Fenſter, Spalten und Rigen werden luftbicht verſchloſſen 
und ein Feuerden im Raume angegundet, welded allen 
Sauerftoff verzehrt und ben armen Ratten den Erſtickungs⸗ 
tod bereitet; gur Probe [aft man ein Lidt hinab, und 


wenn es erlifdt fann man ber Bertilgung bed Unge- 
siefers gewif fein. Leider Hilft e8 nicht lange, denn 
ſchon im nddften Hafen fieht man diefe freden Thiere, 
alg ahnten fie das leere Quartier, nad) bem gereinigten 
Schiff ſchwimmen und an ben Ankerfetten hinaufflettern! 
Bang frudhtlos iſt jene Procedur fiir bie Plagegeifter 
aus ber Snfeftenwelt, und auf bem Mazeppa war ed 
mit ben grofen abjdeuliden, anbderthalb Zoll langen 
Schaben (Cucuracha auf fpanifd, englifd Cockroach) 
gar nicht ausgubalten; biefe über bie Maaßen efelhaften 
Thiere fielen uns im Bett aufs Geficht ober liefen und 
liber ben Leib, daß man vor Abfdeu laut auffdrie. 
Sie freffen Wes an, und ba es 4. B. -Stiefelwidfe 
gibt bie. mit flifem Stoff angemadt ift, fo pflegen fte 
vom Leber die Wichſe Heruntergunagen. Wir wuften 
aber aud) gegen fie Rath, inbem wir Gefafe mit engem 
Rand in die wir Syrop als Lodfpeife thaten, aufftell- 
tens am nddhften Morgen waren Hunderte gefangen und 
wurden Den Hühnern preisgegeben. 

Ich Gabe vorher des „krauſen“ Wappens von Peru 
Erwaͤhnung gethan, eine Begeichnung die alle amerifani- 
ſchen Republifer angeht. G8 fceint freien Staaten 
ſchwer gu werden, fic) von bem erzfeudalen Gebraud 
der Wappen loszumachen; führte ja felbft bie Sultus- 
monardie ein Blatt Papier, die Charte vérité im 
Wappen, und in Amerifa find die Embleme nod 
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obendrein exotiſch: Mexico Hat den Adler der auf einem 
Gactus, id follte denfen ſehr unbehaglich, figt, Peru 
bas Liqma, den Chinabaum und die Fullhorner, Bo- 
livia gum Gama ein paar Bulfane nebft Condor, 
La Plata Sonne, verfdlungene Hande und Safobiner- 
miige. Am fonderbarften nehmen fie fid) auf den Muͤn⸗ 
zen dieſer Lander aus, welche meift ſehr roh gepragt 
find; bie großen Goldunzen ober Quadrupel, 4 Louisd'or 
ſchwer erinnerten mich immer an die Scheiben von gelben 
Rüben, die im Märchen gu Goldſtücken werden und um- 
gekehrt. 

Am 25. früh lag die Inſel Gan Lorenzo, welche 
ben Hafen von Callao begrengt, vor und, wir horten 
bie. angenehme Muſik ber Wnferfetten bie auf Ded ge- 
ſchleppt wurden, und bofften den Abend im Hafen gu 
fein; aber um bad Maaß der Widerwartigteiten mit 
benen wir auf biefer vierwodentliden Fahrt heimgefucht 
worden waren gu erſchöpfen, fandte bas graufame Schick⸗ 
fal uné Angeſichts unfered Beftimmungsortes nocd) eine 
Windſtille von 11, Tagen! Am 26. früh waren wir fo 
nabe, daß wir Die Maften der Schiffe im Hafen und 
ihre Flaggen durchs Fernrohr erferinen fonnten, wahrend 
ber untere Theil derfelben und bie Stadt Callao nod 
vor unfern Bliden verborgen war. Unfere Ungeduld war 
unbeſchreiblich, bid ſich gegen Mittag ein leichter Wind 
erhob und und in ben Hafen führte. Im GHafen nad 
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einer vierwoͤchentlichen Seereiſe ber unangenehmſten Act, 
und Angeſichts ber Andes und Lima's! Es wurde mir 
fewer diefed Gluͤck gu faffer, nod ſchwerer aber anf 
die Landing nod mebrere Tage vergidhten zu miiffen. 
Payta namlic liegt nahe Guayaquil, und obgleid) Payta, 
obenbrein eine peruaniſche Stadt, gegen das gelbe Sieber 
an jenem Orte bie ftrengfte Quarantine aufredt erbalt, 
fo gentigt dieſe Borforge den weifen Lenfern von Lima 
nit, welde eine freilid) verzeihliche Angft vor dem 
gelben Sieber haben. Eo wenig wir abnten wads und 
drohte, erfullten wir dod von vornherein die Form, 
indem wir und im Gefühl unfereds Unwerths an bad 
dufierfte Ende bes Hafens und unter bem Winde bor 
Anker legten, damit unfer Pefthaud) nicht die Reinen 
beflede; alébalb fam ber Hafencapitain in feinem Boot 
heran, hielt ſich jedoch in refpeftvoller Entfernung, und 
warf und mit ftummer Beredtfamfeit eine gelbe Flagge() 
an Bord, die wir denn in aller Demuth aufzogen, nur 
halblaut tiefe BVerwinfdungen murmeind. Dann fam 
der Doctor, hielt ebenfalls in refpeftvoller Entfernung, 
nahm bie Echiffspapiere und unfere Paffe in Empfang 
und berducherte fie mit grofer Corgfalt, nachdem fie 
fon bevor über und über mit Eſſig beſchmiert worden. 
waren. Unſer erfted Gefühl war, den vermaledeiten 
Rauderer an den Oren an Bord gu ziehen, damit er 
unſere Quarantdne wenigftend theilen möge, wir bedadten 
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aber daß nur höochſte Demuth unſer Loos erleich⸗ 
tern fönne, und ſtanden, als man nun obendrein auc 
wnfere Perfonen aus der Entfernung ju muftern begebrte, 
mit laͤchelnden Mienen dba, um nicht etwa krank aus⸗ 
zuſehen! 

Der. Gapitain ging Frohlich ans Werk bie Seit der 
Quarantine gum neuen Anftridh ded Schiffes zu benuͤtzen, 
wodurch der Aufenthalt auf demſelben noch unangenehmer 
wurde; wir Paſſagiere ſaßen verſtimmt da, und hatten 
wenigſtens Muße die Scenerie zu betrachten, die unter 
andern Umſtaͤnden wohl entzückend genannt zu werden 
verdiente. Im Vordergrund der Hafen mit einer großen 
Anzahl von Kriegsſchiffen und Kauffahrern aller Natio⸗ 
nen, rechts die langgeſtreckte Felſeninſel San Lorenzo, 
gerade vor uns in der Ebene Callao mit einem impo⸗ 
fanten Fort aus ſpaniſchen Zeiten, denkwürdig als der⸗ 
jenige Beſitz dieſer Macht in ihren empörten Colonien, 
welcher am laͤngſten die ſpaniſche Flagge trug. Dahinter 
durch eine unmerklich anfteigenbe Ebene von 2 Stunden 
Ausdehnung getrennt, zeigen ſich in der Ferne die Thürme 
und Kuppeln der „hundert Kirchen“ von Lima, und dicht 
hinter ber Stadt die letzten Vorberge ber Andes, uber 
welchen ſich drei bis vier weitere Ketten erheben, bis 
bie letzte und höchſte mit ihren ſchneebedeckten Gipfeln 
ſich mit den Wolken vermiſcht. Das Panorama dieſer 
Gebirge iſt über Alles großartig, und die Wolken und 
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Rebel, die bald den einen, bald ben anbdern Gipfel um⸗ 
giehen ober bas Ganze wiederum enthillen, gewaͤhren 
eine fostwabrende Abwechslung. Die Beleucdtung bei — 
Gonnenuntergang war unvergleidlid), bie ganze ſchnee⸗ 
reiche Bergfette al’ ware fie eine Wolfe mit Abendroth 
libergoffen, bad fid) noch lange in feenhafter Weiſe er⸗ 
hielt alé wir fdon laͤngft von ber Abendddmmerung 
umbillt waren. 3u gleider Zeit gab ber Signalſchuß 
vom frangofifden Admiralſchiff bas Zeidjen zur Retraite 
und gum Gingiehen ber Flagge, unb wie bas Echo diefed 
Schuffes erft an ben Felfenwanden von San Lorenjo, 
und lange nadjber in den entfernten Gebirgen verhalite, 
gogen aud) wir, durch jenen berelichen AAnblid und die 
vergeblide Sehnſucht nur nod) mehr mißmuthig gemadt, 
uns in unfer unleidliches Gefaͤngniß zuruͤck. 
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Behnter Abfdnitt. 


Cima — Ruinen von Pachacamac. 


Am 29. November famen endlich unfere Argtlichen 
Syrannen uns gu befreien, und in Gile und Freube 
verliefen wir bas Chiff, bas unterdeß den haͤßlichen 
Samu der gelben Peftflagge ebenfalls losgeworden war; 
wir Ianbeten balb in Callao, welches fic in ber Nabe 
ziemlich elend ausnahm, bas gewoͤhnliche fpanifde Ge⸗ 
wirr hoͤlzerner Gallerien und Balfone, mit denen die 
baufaͤlligen meift einftddigen Baracken geziert waren, eine 
Maſſe ſchlechter Wirthshaufer und Laden, wie fte in 
Hafenftadten gewohnlid) find, und eine Horde zerlump⸗ 
ter und laͤrmender Reger und Sndianer von allen Fare 
ben und Phyftognomien. Callao und Balparaifo find 
abgefehen von ihrer Bedeutung ald Hanbdelsplage gugleid 
bie wichtigſten Stationen der Kriegsſchiffe aller Nationen 
welde in ben grofen Ocean gelangen; in ber That 
waren es, vor der Entdeckung der californifden Golbminen, 
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bie eingigen Hafen von einigem Belang auf der gan- 
gen langen Weſtkuͤſte bes neuen Continents. Oft 
find über zwanzig Kriegsſchiffe in Callao verfammelt, 
und weld wilbes Treiben die Mannſchaften ber verfdie- 
denen Rationen im Hafen verfuͤhren, fann man ſich 
denken; natirlid) fteht bas Vergniigen grofartiger natio- 
naler Pruͤgeleien oben an, und es foller mandmal 25 
bi 30 Bor-3weikimpfe gleidjeitig im Gange fein; nidt 
felten ftehen die Officiere, die wiffen daß ber Matrofe 
ſich austoben muf, dabei und ſehen darauf dap Alles 
ehrlich hergeht. Zuweilen with der Kampf aud) ernft- 
lider; fo famen 3. B. in VBalparaifo achtzehn Frangofen 
um, die von den Amerifanern einen Felfen hinabgefturst 
wurden. 

Jedem Reifenden pflegen im Hafen von Callao die 
unbededten Weizgenhaufen aufzufallen, welche einer 
felts bie Getreideausfubr ded aufertropifden Chile, 
anbererjeits bie vollige Abwefenheit bes Regens an der 
peruanifden Küſte charafterifiren. 

Die Snfel Gan Lorengo, durch bad ferchthare 
Erdbeben des Jahres 1746 vom Feſtlande abgeriſſen, 
und den Hafen begrenzend, hat ein beſonderes peinliches 
Intereſſe, da fie bid vor wenigen Jahren ber Begräbniß⸗ 
ort ber ketzeriſchen Auslääͤnder war, welche in Callao oder 
Lima ifren Tod fanbden; ift ſchon an und fiir fich jeder 
Todesfall in weiter Frembe ergreifend, fo erhöht nod 
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ber obe unwirthlide Anblick dieſer Felfeninfel bas Trau- 
rige eined foldjen Grabes fern von ber Heimath. Ich 
habe auf meinen Reifen nidt viel and Sterben gedacht, 
aber bie Art und Welfe wie faft wberall befonders in 
tropifden Anſtedlungen ber arme Europder der dort dem 
Klima ober fonft feinem Geſchick erliegt, in frember Erde 
nad) zwölf Stunden eingefharrt und nach vierundgwangig 
Stunden vergeffen wird, macht einen tief verlegenden Ein⸗ 
druck, fo begreiflid) aud) die Sade an und fiir fich ift, 
und der Wunſch vor einem folden Tode bewahrt gu fein 
wird febr lebhaft. Cine huͤbſche Pietdt fpricht ſich in ber 
englifd) -indifden Gitte aus, ben Namen eines folden 
Armen den in der Frembe vor der Zeit fein Ende ere 
eilt, nie ohne den Beiſatz »poor« ausgufpreden; wie 
oft babe id) von »poor Jacquemont« oder »poor Doctor 
Hoffmeister« reden hoͤren. 

Zur Verbindung mit Lima, deſſen Hafen Callao 
ift, geben faft ſtuͤndlich Omnibus ab; ber Weg iſt etwa 
drei Stunden lang und wird in einer guten Stunde 
gurtidgelegt, ohne daß bie nambafte Steigung von 5 bis 
600 Fup bemerklich wuͤrde; es ift eine breite fanbige, 
ſehr vernadlaffigte Chauffee, an deren Seite fich ein 
ziemlich ödes Küuſtenland erftredt; nur einige Haciendas, 
Landgiiter, und haflide Baftionen von Lem aufgewor⸗ 
fen, Reliquien ber ewigen Biirgerfriege und Revolutionen, 
unterbrechen bie Ginformigteit. Diefe Straße ijt als febr 
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unſicher beruͤchtigt, ba bie erbaͤrmliche Ordnung im Lande 
nicht nur eine ſcharfe Aufſicht ausſchließt, fondern durch 
jene fteten Fehden Gefindel und RNauberbanden formlicd 
herangieht; die Landesfitte ift, baf man fid) nicht webrt 
fondern fid) getroft ausplündern laͤßt, und werthvolle 
Dinge auf anbere Weife als im Omnibus befordern 
ligt; * gum Glück famen wir nidt in den Fall uns uber 
dieſe Alternative praktiſch gu entfdeiben. Die zweite 
Hilfte bes Weges ift beffer erhalten und mit einer huͤb⸗ 
fen Allee von Trauerweiden gegiert, die alé eine bei- 
mathlide Erinnerung bas Auge erfreuen, denn fo febr 
id) nod) vor wenigen Monaten nad) bem Anbli¢ eroti- 
{her Gebilbe ftrebte, fo wobhlthuend war mir bereits 
wieber eine ſolche Abwechslung; daß Peru das Vater: 
land vieler unferer Gartengewaͤchſe ift, geigte mic auf - 
diefer Fahrt bas im Chauffeegraben und an Mauem 
üppig wuchernde hochgelbe Tropaeolum. 

Bald erreicht man nun dad Thor der „Stadt ber 
Konige,”“ * ein hohes Gebdude in zweifelhaftem Gefdmad, 


* So ift es auch in Mexico auf ber Route die von Vera Cry 
nad) ber Hauptftadt führt; Sebermann iibergibt, wenn er dieſe Reife 
in ber Poſtkutſche macht, fein Gepad einem Maulthiertreiber zur 
langſamen und fidern Beförderung, und ftedt nur ein paar Golb- 
ungen gu fid), um bet einem Ueberfall von ben Raubern nicht flix 
einen Habenichts angefeben und demgemäß iibel bebandelt zu werben. 

** Der ftolye Name rührt von bem Lag ber Griindung, dem 
Dreifvnigstage, ber. - 


mit einer abfcheulidien Frage geziert, weldhe den proſai⸗ 
fer Weife in einem Omnibus eingiehenden Ankoͤmmling 
grinſend begruͤßt; der Stadttheil welchen man zuerſt be⸗ 
tritt iſt aͤrmlich und oͤde, bald folgen indeß beſſere 
Straßen, welche hübſche Gebaͤude und glaͤnzende Laden 
enthalten, und das bunte Gewimmel aller Nationen und 
Trachten, wofuͤr Lima bekannt iſt, verſetzte mich bald in 
jenes Staunen, welches man beim Eintritt in eine ſremde 
und hochberuͤhmte Stadt ungern entbehrt. Man ſetzte mich 
in einem franzoͤſiſchen Gaſthof ab, welcher bequem und 
reinlich zu ſein ſchien, jedoch mein erſter Beſuch in dem 
Handlungshaus Huth, Gruͤning u. Comp. hatte eine 
verbindliche Einladung ſeines Chefs, Herrn Hermann 
Rodewald aus Bremen zur Folge, welcher ich, an 
amerikaniſche Gaſtfreiheit ſchon gewoͤhnt, nicht widerſtand; 
bie unendliche Guͤte und der hoͤchſt angenehme und be- 
lehrende Umgang dieſes liebenswuͤrdigen Manned wird 
mir ſtets unvergeßlich bleiben. Unter den Haͤuſern aller 
großen Seeſtaͤdte Amerika's ſtehen die deutſchen, faſt 
ausſchließlich Hanfeftadter, oben an, und unter dieſen 
findet man ben in Deutſchland fonft felteneren hoͤchſt ehren⸗ 
werthen Stand bed merchant im englifdjen Sinne, ober 
beffer bes deutſchen Kaufherrn wie er aus der Hanfa 
emporgewachſen ift, vertreten, Wir lieben nicht den 
PBanquier, der in ber ſchlauen Berechnung der Courfe 
von Werthpapieren nur den nadten Geldgewinn erftrebt, 
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ohne durch feine Betriebſamkeit ber Welt nuͤtzlich gu wer⸗ 
den, wogegen der Kaufmann in jenem großen Maaßſtabe 
nicht bloß der eigenen Bereicherung ſeine Kraͤfte widmet, 
fondern indem er uͤber Meere und Laͤnder ſeine Verbin⸗ 
dungen ausdehnt, ein wichtiger Beförderer bed Melt: 
verkehrs und für ferne Bolfer ber Bringer der Civilifa: 
tion wird. Es ift eine wahre Freude gu beobachten, wie 
gerabe dieſe Rlaffe deutſcher Kaufleute durch Tüchtigkeit 
und Ehrenhaftigkeit dem deutſchen Namen bis in die 
weiteſte Ferne einen guten Klang geſichert hat. 

Ich beeilte mich nun die Stadt mit mehr Muße 
und Annehmlichkeit als die Einfahrt mit ſich brachte, zu 
durchwandern, und fühlte mich durch das bunte und 
exotiſche Treiben in ben Straßen hoͤchlich intereſſirt und 
angezogen. Neben den europaͤiſchen Trachten, deren 
modiſche Nachahmung ſich der peruaniſche Elegant ſehr 
angelegen ſein laͤßt, gewahrt man die maleriſchen Maͤntel 
der Maͤnner aus der Mittelklaſſe, welche ſelbſt im Som⸗ 
mer nicht abgelegt werden, waͤhrend der Reiſende zu 
Pferd die Straße auſ ſeinem kleinen Paßgaͤnger durch⸗ 
zieht: der thurmhohe Sattel, die ungeheuern hoͤlzernen 
Steigbuͤgel und ber Anzug des Reiters ſelbſt find ein 
ganz neuer Anblick, der breite Strohhut und der ſchon 
beſchriebene Bondo erſcheinen als bie zweckmaͤßigſte und 
geſchmackvollſte Reiſetracht. Der Poncho ift denn aud 
cine Hauptkleidung ber Neger und Indianer, und jedenfalls 
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ein primitives Sleibungsftiid, da er nur aus einem 
vieredigen Stud Zeug mit einem Schlitz urd) den ber 
Kopf geftedt wird befteht; oft finkt ex gum blofen Lume 
pen herab, “tft aber felbft dann nod) fleidbfam. Mit 
groftem Subel aber begruͤßte ich den erften Anblid einer 
Limetia in ber oft befdriebenen originellen Nationaltracht 
ber Saya y manto: die saya ift ein meift ſchwarzſeidener 
wattirter Rod, welder beim Ausgehen knapp uͤber dad 
SKleid angelegt wird, ber manto ift dann Hinten an der 
Taille befeftigt, und verhallt Kopf und Oberkörper, er 
ift eng um die Taille gezogen und zeigt die zierlichen 
Formen höchſt vortheilhaft. Mit unenbdlider Gragie und 
Koketterie verhullt bie Limeña bas Geficht gang ober 
theilweife, in der Regel tft mur bad Cine Auge unbe- 
deckt, unb ein folded wanbelndes Auge nimmt fic felts 
fam aué, waͤhrend es jugleid) bie Reugier in hohem 
Grade reigt. Shr Gang ift bewunderungswiirdig ſchoͤn, 
die Fuͤßchen unvergleiclid), und felbjt in dieſer Verhuͤl⸗ 
lung liegt fo viel Anmuth, daß man bas Herz ded 
Fremden nidt ohne Noth vor diefer exotiſchen Erſchei⸗ 
nung warnt. Leider fangen bie Vornehmen jest an die 
franjofifden Moden nachzuaͤffen; die mittlere Klaffe be- 
Dient fich aber fener Tract nod ausſchließlich, und man 
begegnet iby fortwahrend in den Strafen. Die drmlichfte 
Erſcheinung ſind zuletzt die Indianerinnen mit ihren brei⸗ 
ten Geſichtern, einen großen Strohhut auf dem Kopf 
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und ein vierediges meift ſehr buntes Tuch umgefdlagen; 
fie fommen gu Pferd ober gu Eſel in die Stadt, oft 
mit einem Rind auf bem Riiden, und contraftiren felt: 
fam gegen die uͤbrige zierliche und ſehr putzſuͤchtige Welt 
pon Lima. 

Die Strafen, obwohl gerade und verhaltnifmagig 
reinlid), erfdeinen anfangs ſehr drmlid), bis man ben 
Sehluffel gu diefer Erſcheinung findet: der Haupttheil 
ber Gebdube naͤmlich ift im Hofe, die Fronte nad außen 
enthalt uͤber bem Erdgeſchoß nur ein niedriges Stockwerk, 
und iſt mit Holgernen Gallerien verfehen, auf denen oft 
Blumen und Zierrathen ſehr huͤbſch angebracht find. Das 
Haus meined Gaftfreundes fann als Mufter diefer Baus 
art gelten: man tritt Durd einen hohen Thorweg in 
einen woblgepflafterten gerdumigen Hof, gerade gegen: 
liber finbet ſich ein einftodiger Fluͤgel der zwei anfefn- 
liche Bimmer zu geſellſchaftlichen Sweden enthalt, da⸗ 
hinter ein kleiner Garten von Mauern umgeben; die 
Seitenflügel enthalten unten Stalle, Magazine u. ſ. w.; 
ben zweiten Stock umgibt eine hölzerne Gallerie, und 
auf dieſe öffnen ſich die Wohnzimmer, jedes abgetrennt 
flix ſich mit einem kleinen Schlafgemach; das Licht faͤllt 
von oben herein. Die Daͤcher find alle platt und von 
Leh, drmere Haufer haben blofe Rohrmatten mit Lehm 
bebedt gum Dad, und ba es in Lima faum alle Men- 
ſchenalter einmal regnet, fo gentigt dieſe diirftige Bauart; 
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ein achttagiger weſtindiſcher Regen wuͤrde gang Lima 
wegſchwemmen und in einen Lehmbaufen verwanbeln, 
benn bie Haͤuſer find faft ausſchließlich von Lehm in 
ber Manier bed Pifébaus aufgefiihrt. Uebrigens find 
bie Wohnungen reinlid, und beſitzen weit mehr euros 
paͤiſchen Comfort als die von Habana, Cine befondere 
Liebhaberei haben bie Limeños fiir Frescomalereten, mit 
benen fie ihre Hofrdume, wiewohl feb unkuͤnſtleriſch ay 
verzieren pflegen; dieſe gemalte Natur muß ihnen 0 die 
durre Umgegend verſchönern helfen. 

Den eigentlichen Mittelpunkt ber Stabt bildet die 
Blaga, ein wirklid) grofartiger regelmapiger Plag, 
beffen obere Seite die Kathedrale mit ihren Nebenges 
baͤuden einnimmt, ein grofied bunted Gebdubde ohne 
architektoniſchen Werth. Die aweite Seite bilbet der 
„Palaſt,“ fruͤher Refideng ded Vicekoͤnigs, fest bed Pras 
fidenten ber Republif, unb Sig der oberften Behoͤrden; 
es ift cin weitlaͤufiges einſtoͤckiges Gebdube, deſſen Fronte 
von einer Reihe bunter Laden eingenommen wird. Die 
beiden wbrigen Seiten enthalten ftattlidhe Gebdube, deren 
untere Stodwerfe Laden an Laden die grofte Bierlidh- 
felt, ja Pracht enthillen: gerdumige fteinerne Arkaden 
beſchuͤzen ſie, und bort findet man ben Tag uber die 
fine Welt von Lima, So wie man ſich von ber Plaga 
entfernt, nimmt Bug und Leben ab; bie Stadt erftredt 
fic aber nod) weit hinaus nad allen Seiten, und ift 
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fic ihre gegemvdrtige Einwohnerzahl (nad v. Tſchudi 
54,000) doppelt gu grof. Wie man in jeder fremden 
Stadt thun foll, erftieg ich alsbald den hodften Thurm, 
den von Ganto Domingo, und holte mir einen Ge: 
fammteindrud ber Gage; ber Blick auf die Stadt felbft 
ift wegen ded haͤßlichen Baumaterials nicht febr male⸗ 
rift), body zieren ifn die Hunbdert Kirchen, deren 
Lima wie Sevilla fich fpritchwortlid) rühmt, und die ed 
mit Ginrednung der verſchiedenen Kloſterkapellen beinah 
zaͤhlen mag. Sn der Entfernung erdblidt man die See, 
ben Hafen von Callao mit feinem Ean Lorenjo, auf 
ber entgegengefepten Ceite bie tiber einanbder gethtirmten 
Yetten der Andes, vom San Criftobal, einem faft 
eingeln ſtehenden Berg in unmittelbarer Rabe ber Stadt, 
bis hinauf gu der höchſten ſchneebedeckten Kette, die aus 
einer Ferne von 30 Stunden klar heriiberleuchtet. Sm 
Winter, wo ftarfe Rebel ben Regen vertreten, find die 

Borberge mit Grin bededt, welches aber in der trodenen 

Jahreszeit bald wieder verſchwindet; da wir im Decem⸗ 
_ ber, alfo fiir 12° ſüdlicher Breite einem Gommermonat 

waren, fo war leider Aled fer fal; die Ebene nad 

Callao gu ift nur theilweife mit Vegetation gefchmidt, 

waͤhrend ber Meeresftrand nad) Chorilles ſudlich hinab 

im fdredbarer Oebe daliegt. Giner der wenigen Spa⸗ 

sierginge welde man um Lima Hat, ift ber nad bem 
“Gan Criftobal. Che man die ftattliche Briicke welde 
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Tiber ben Gebirgéftrom Rimac füuͤhrt, überſchreitet, 


geht man an einer Kirche vortiber die einen greulfchen 
hiſtoriſchen Charafter hat; auf dieſem Wege pflegte man 
bie von der Snaquifition verurtheilten Reger aur Hine 
richtung gu fuͤhren, und bis gu jener Kirche war es 
ihnen geftattet durch Widerruf ihr Leben zu retten, 
bann nidt mehr; eine andere Rirdhe, Gan Lazaro, 
jenfeit bed Fluffes, bezeichnet den ehemaligen Schauplatz 
ber Autos de ſé. Sept geht ber Deutſche denfelben 
Weg in aller Unbefangenbeit, und fann nicht umbin 
auf die Nuͤrnberger Spielwaaren gu achten, weldhe einige 
Berfdufer auf ben Marktſtätten ber Bride unter freiem 
Himmel feilbieten. ima und Niirnberg, Auto de £6 
und die alte proteftantifde Stadt mit ihrer Lorenge 
und Gebalbfirdhe, die gu derfelben Beit bem neuen 
Glauben geweiht. wurden, als Lima gegriindet ward! 
Nahe jener Brite fteht auch bie erfte von Pigarro ge: 
griinbdete Kirche, von febr befcheibenem Anfehen. Iſt 
man am Gnbe ber Stadt angelangt, fo öffnet fich bie 
Gegend; man hat vor fic einen freundlichen Spagter- 
gang unter Weiben, und dahinter den ftetlen Gan Cri⸗ 


\ flobal; biefer Berg gewaͤhrt eine weite, nur ju landkar⸗ 


maͤßige Ausſicht auf Stadt und Gegend; ſchoͤner 
nimmt fid) Ddiefelbe von einem Vorhuͤgel aus, wo die 
Ghene hinter Lima verſchwindet, und bie Thirme fid 
gegen bad Meer abjeichnen. So mag nad Anficten 
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und Befdreibungen Nom gelegen fein; die flachen Dader, 
bie Menge Thuͤrme und Kuppeln — von lepteren allein 
zaͤhlte id) 50 — und eine verhaͤltnißmaͤßig reiche Bege- 
tation an biefer Seite ftimmen fehr gut gu dieſer Illu⸗ 
fion, die nod) durch eine gerftorte Wafferleitung im 
Vordergrund und ben Circus gu Stiergeferhten, der bad 
Coloſſeum erſetzen miifte, beforbert wird. Aud von der 
anbern Seite fuͤhrt eine Alameda, Promenade, zur Stadt 
hin, fonft der taglide Schauplag creolifder Pracht und 
Prunkſucht; aber alle foldhe Dinge find bem klaͤglichen 
politifden Zuftand bed Landes erlegen, und man fudt, 
wenn nicht etwa Stiergefedt ift, vergebend nad) einer 
frohlichen Menge bie ben fdhon angelegten Spagiergang 
genoffe. 

Unter den kirchlichen Gebduden find die Kathe⸗ 
brale und einige Klofter bemerfendswerth; die Kathe: 
brale ift ein gewaltiges Gebdubde in neuerem Gefdmad, 
aber ohne grofe Merfwiirdigfeiten, wenn man nidt die 
Anhdufung von Silber am Hochaltar dazu rechnen will; 
diefer Altar, an 30 Fuß hod, ift gang mit Silberbled 
uͤberzogen und von ungeheurem Werth; aud) Santa 
Rofa, eine Peruanerin und Patronin bes Landes, hat 
ihren foftbaren Altar. Es gibt übrigens nod) einen 
zweiten peruanifden Heiligen, Canto Torribio, den 
aweiten Erzbiſchof von Lima, deſſen Bildniß unter einer 
langen Reihe von Sirchenfiirften, ſechzehn vor - der 
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Revolution, in einer Nebenfaypelle aufgeftellt iſt, und deſſen 
Grab auch gu febhen ijt. Ungewif ift man über Pizarro's 
Grab, der in Lima, der Stadt feiner Sdjopfung wie 
feines Glanzes ermorbet wurde. | 

Prachtvoll ift bas Klofter Gan Francisco; feine 
zahlreichen Rlofterhofe mogen wohl felbft in Stalien ihres 
Gleichen fuchen, fie find wahre Mufter fiir ein ſolches 
Gebaͤude; die untern Gange enthalten lange Reihen von 
Gemalben, welche an Fejttagen von dem ſchützenden Ge- 
tafel bas fte umgibt, befreit werden. Der Reſt der 
Waͤnde ift mit bunten fdon gemalten Porjellantafeln 
belegt, jeder Pfeiler der Arkaden enthalt in diefer Weife 
einen Heiligen; bie Dede ift fon getafelt, im Innern 
bed Hofes ein blumenreicher Garten mit. einem Spring: 
brunnen, der Leben in die Stille bed Orts bringt; die 
obere Gallerie im aweiten Stod wird von gierlichen 
maurifden Bogen getragen. Solder Hofe find mehrere, 
im Slofter Santo Domingo gar fedhs, einer zier⸗ 
lider und phantaftifder ald ber andere. Sm letztge⸗ 
nannten Kloſter fahen wir uns fo genau um, ald die 
yon altersher furchtbaren ketzerrichteriſchen Blicke der 
Dominicaner es geftatten wollten; man ift hier nicht 
ohne Bigotterie, und ber Ingles (Englander — Fremde) 
with von vorn herein fir einen Unglaubigen gehalten. 
Ihre Kirche ift ſehr hübſch, eine Bafilife mit flad ge⸗ 
wolbter Dede, an welcher mir die feltfame Verzierung 

Graf v. Girg, Reife um die Welt. 11. 28 
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weithin gefpannter Guntfcidener Bander aujftel. Sede 
3elle war mit einem gemalten Heiligendild bezeichnet, 
und der eintretende Mond empjangt den Ramen ded 
Heiligen der ſeiner Zelle anflebt. Mus einer diefer 
Zellen ſchallte und, obgleid) es Conntag und wafrend 
der Meſſe war, lautes rohes Geladhter entgegen; unter - 
ben Mondhen Lima's fehlt es in der That nicht an 
faulen Baͤuchen und rohen wiiften Gefellen. Hiervon 
ift indeß jedenfallé die Brüderſchaft „des guten Todes“ 
auszunehmen: ire Glieder haben den Beruf, von einem 
Sterbedette jum andern geiftliden Troſt yu fpenden; um 
ber Familie nicht laftig gu werden, und aud) um den 
Verdacht und die Gefahr ber Erbſchleicherei abzuwenden, 
ditrfen fie nad ibrer Regel in dem Sterbehaufe nichts 
annefmen als ein Glas Waffer. Von Tſchudi's 
werthvolled Reiſewerk enthalt uͤber diefe Bruͤderſchaft, 
wie aber fo Manded was id) nur oberfladlid) ober 
gar nicht berithre, intereffante und angiehend gefdriebene 
Rotigen. 

Sehr reid find die Kirchen Lima’d an Ablaß: an 
allen Gden hangen Tafeldhen, bie 3 bis 6, 10, ja 
80 Tage Ablaß dem verheifen, der bier ein Ave Maria 
betet. Für Büßende die ed ernftlider mit ſich ſelbſt 
meinen, enthaͤlt bad Rlofter Gan Francisco eine erwaͤh⸗ 
nendwerthée Anſtalt; felbft vornehme Limeños pflegen 
fid), namentlich in der Faſtenzeit dort gu verſchließen: 


fie erhalten Seder ein Kaͤmmerchen mit den duͤrftigſten 
Lebenserforderniſſen, das im Innern bed Klofters ge⸗ 
legen ſich nur nach einer Kapelle öffnet; Jeder hat freie 
Wahl des Eintritts, iſt er aber einmal darin, ſo muß 
er ſeine Zeit aushalten. So roh der Glaube, nament⸗ 
lich der farbigen Bevölkerung von Lima fein mag, ſo 
ift ev dod) weit mehr intenfin alé an manchen anvdern 
Orten des fatholifden WAmerifa, von Haiti gar nicht 
gu reden; allabendlich gibt bie Vefperjeit einen Beweis 
ber Achtung vor religiofen Formen: fowie die eingelnen 
bumpfen Schläge ber Glode ertinen, verftummt augen⸗ 
blidlid) ber Larm der Strafen, Alles fteht frill, felbft 
der Reiter, und verrichtet mit abgesogenem Hute ein 
kurzes Gebet; cin Moment fpadter, und Alles ift wieder 
in geraͤuſchvoller Bewegung. 

Das Mufeum ift bedeutend wegen feiner Alter: 
thümer, und hat nattrlich die Mittel an der Hand bad | 
Material gur Ergdngung und Griduterung der Yneass 
Geſchichte in unerreidbarer BVollfommenheit zu geben; 
auch {ft bie Wusfubr peruanifder Alterthümer verboten. 
- Ob die Sammlung fo vollftandig ift als fie fein follte 
und fonnte, vermag ich alé flüchtiger Reiſender nicht gu 
beurtheilen, und jedenfalls fand id mid ſehr angegogen: 
ba fieht man Götzen von Gold, Silber und Thon, 
altes Gerdthe jeder Art, Kriige die bei Arequipa 
und Trujillo gefunden worden, und bald Affen und 
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Ungeheuer vorſtellen, balt an die italienifden Vaſen erin- 
nern, ferner peruaniſche Mumien in eingefdniirter zu⸗ 
fammengefauerter Ctellung. Die goologifdte Cammlung 
ift ſehr dürftig, intereffant bagegen die aus bem Palaft 
hierher verfegte Gallerie ber fAmmtlidjen fpanifden Bi- 
reyes, von Pizarro an bis auf ben legten, ber bei 
Ayacudo im Jahr 1824 gefangen genommen wurde — 
eine merfwiirdige Reife, die gugleid) eine Probe der 
verſchiedenen Koſtüme von drei Sabrhunderten gibt. Pi⸗ 
zarro ift eine finftere Figur in ſchwarzer fpanifder Trad, 
und feine Züge burd) einen ungeheuren ſchwarzen Bart 
nod) mehr verbiiftert. Auf feinem Mantel awei lange 
rothe Kreuge, wohl ein fpanifder Orden, aber an diefer 
Stelle cin Symbol der blutigen Bekehrung, mit der er 
bie unglidliden Uncas heimſuchte. 

Vie Theater Lima’s find unbebdeutend, und febr 
witig gebaut; im Teatro principal fah id) ben Prafi- 
benten Don Ramon Caftilla in aller Pract feiner 
faft foniglid) Ddecorirten Loge. Die roth und weife 
Echarpe und ber Hut mit eben fo gefarbten Straufen- 
febern find die Whgeidhen feiner Wuͤrde, einer Wuͤrde 
bie in den legten Jahren nur gu oft ihren Trager ge⸗ 
wechſelt hatte, jest aber einem fefteren Herrſcher zugefallen 
war. Im Theater geht ed decent her, woran the first 
people of the world, bie Danfees cin Beifpiel nehmen 
fonnten; geraucht wird aber felbft im Barterre mit 
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gropter Unbefangenheit, und ba bie Damen gu Hauſe felbft 
rauchen, fo finbet fic) Niemand beldftigt. | 

| Da inawifden bas erfte Stiergefedt ber Saiſon 
ftattfand, jogen wir Deutſche, gerade wie in Habana 
unter lebhaften Betheuerungen unfered Abfcheus vor einem 
fo rohen und entſittlichenden Schauſpiel in guter Anzahl 
nach dem Circus; dieſer iſt ein ſehr anſehnliches aus 
Stein und Erde aufgefuͤhrtes Gebdube, welches in ſeinen 
Logen und Gallerien Tauſende faßt; die Arena hat wohl 
uber 100 Schritt. Durchmeſſer, und tft wie fic alsbald 
ergab, fir ben Zweck gu groß. Wir Hatten eine vor⸗ 
treffliche Loge nahe bei ber bed Praͤſidenten, und bef. 
Halb bie Gaupticenen immer vor und; aufer einigen 
andern 3ufdauern in Demfelben engen Raume fap aud) 
ein Pfafflein recht behaglid neben und. Als ber Bra: 
fident mit feinem unerldflichen bunten Feberhut und 
feiner Schaͤrpe Plag genommen, begann die Mufif, und 
herein marſchirte gu meinem unendlichen Erftaunen ein 
Trupp von etiva 100 Mann peruanifden Militdrs, welche 
mehrere huͤbſche, jedoch mehr theatralifde alé ſoldatiſche 
Evolutionen ſehr zierlich ausführten, zuletzt ihre Ge- 
wehre zeltartig uͤber ihren Koͤpfen zuſammenhielten und 
in dieſer Stellung abſchoſſen. Daß man bas Militaͤr 
in dieſer Weiſe zu Schauſpielern macht, war mir freilich 
noch nicht vorgekommen; es war aber gut gemeint, und 
ſollte wohl eigentlich der Sache ein großartiges und 
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nationelled Anfehen geben. Auf die Solbaten folgte ber 
Umzug der Kaͤmpfer, eine gahlreide Bande, großen⸗ 
theils aus Schwarzen befteflend, was in Habana freilich 
nicht gebulbet werden würde; Dort find die Stierfechter 
Weife und Caballeros, und den Schwarzen bleibt das 
unehrliche Gefchdft ben wehrlos gemadten aber nidt 
erlegten Stier nieberguftofen. Das Gefedt felbft war 
wie alle Stiergefechte: fiinf CStiere wurden getodtet, 
theils von Den Matadores, die auch ſchlechtweg Espadas, 
Degen genannt werden, theild in einer Peru eigenthüm⸗ 
liden Art vom Pferd Herab mit Lanzen; ein Pferd- 
wurbde gefpiept und an Gefabr und fnapper Rettung 
fehlte es natirlid) nicht. Stiere und Kampfer waren 
nicht uͤbel, aber der Circus ift {fo grof daß bie Thiere 
nicht hinlanglich befchajtigt werden fonnten, und fo gab 
e8 fehr langweilige Momente; in Habana wiirbde der 
Unwille des Publikums fid) in tobender Weife Luft ges 
macht haben, bie Zuſchauer bier erwiefen fich aber febr 
tubig und genügſam. Uebrigens nahm doch bie Polizei 
Anlaß dem Unternehmer eine tüchtige Geldſtrafe auf- 
juerlegen, weil bas Schaufpiel weniger glangend ausge- 
fallen fei alé er verfprochen hatte. Komiſch und neu 
waren Die ausgeftopften Figuren, welde man ebe ein 
Stier losgelaffen wurde, jedesmal in die Arena ftellte; 
bie wüthende Beftie machte auch regelmapig diefelbe gum 
erjten Siel ihred Wngriffs, und wabhrend bas Gefpentt: 
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natürlich rubig ſtehen blieb, rannte der Stier barauf 
los, fenfte ben Kopf und warf e6 mit einem gewaltigen 
Stoß uber den Haufen; in demfelben Augenblide aber 
entgunbete fid) ein Feuerwerk im Snnern, und. die gange 
Figur flog mit großem Krachen in bie Luft, gue Ver⸗ 
wunberung bed Stierd, ber fid) eben gu einem neuen , 
Stoß gegen ben vermeinten Feind rüſtete. 

Wilber geht eB in Tarma, im benadbarten Hoch⸗ 
gebirg gu, wo bas Stiergefedt des Intereffes ermangelt 
wenn nidt jebedmal funf oder feds Indianer dabei um- 
fommen; nad der tollen Weife biefer Menfden, von 
welder id) nod erzaͤhlen werbe, ift bann Alles betrun⸗ 
fen, und We nehmen an bem Kampf thatigen Antheil. 

Auch bie Damen der vornefhmften Mlaffe erſcheinen 
in Lima unter den 3ufdauern, wiewohl feltener; ein 
groper Sheil bed Publifums dagegen befteht aus ben 
farbigen Frauen von ſchwarzem und indianifdem Blut, 
legtere @holas genannt, weldje an bdiefen Tagen in 
grellem Feſtſchmuck, und oft mit werthvollen Golbfaden 
geziert einhergehen; viele miethen fir ſolche Tage einen 
Schmuck der vielleicht 1000 Dollars werth ift; den 
groften Staat machte ein greulides Mulattenweib, in 
weifem Kleid und weifen Atlasſchuhen, blauen Strüm⸗ 
pfea, gelbem Shawl und einem thurmbohen Strohbut 
auf bem Kopf. Es befteht nun auch ber zweite Theif 
ded feftlichen Tages im Genuß bes ,Sehen und gefehen 
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gu werden” der gangen fdonen Welt von Lima, Der 
Ueberreft ber fonft weit uͤblicheren Gorfofabrten. Die 
vornehmen Limenas fahren auf ber Alameda die gum 
Circus fuͤhrt, langfam einher; Gquipagen und Livreen 
entfalten grofen Prunk und Reidhthum, freilich defto 
weniger Geſchmack, und man glaubt die vergolbete Kutſche 
bes Marquis von Garabas aus dem geftiefelten Kater 
qu feben. Die ſchoͤne Welt aweiten und niederen Ranges 
figt in langen Reihen auf den Banfen an ber Seite, 
bie Saya y Manto jeigt ihre zierlichen Figuren, und 
verhuͤllt gugleid) bas Geſicht vor ben Bliden des einher 
fpagierendDen peruanifden Gleganté, Ddabei mit dem 
einen ſchelmiſch enthillten Auge bie Neugier und Sn- 
trigue herausforbernd; biefe Tracht geftaltet in ber That 
ben Spagiergang gum Maskenfeſte um, aber fiir den 
GCuropder ift ein eingiged Auge doch ein gu Eleines Stück⸗ 
chen Schinbeit, als daß er burch defien Reiz fofort follte 
gerubrt werden. 

Mein sweites Weihnadten in ber Frembe follte 
id in Lima gubringen, und der Umftand daß ed bier 
mitten in ben Sommer Aillt gerftort feinen 3auber fehr, 
nod) mehr die allgemeine Indifferenz gegen diefen feſt⸗ 
liden Tag; unfere Weihnadtsfeier beruht ſehr wefentlid 
auf bem Contraſt heimiſcher Haͤuslichkeit mit ber Un— 
freundlichfeit bed Wetters vor ber Thur, und davon 
haben die Tropenlaͤnder nichts; felbft die fehr zahlreichen 
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Deutſchen hier haben die Sache aufgegeben, und mein 
ſonſt jedem meiner Wuͤnſche geneigter Gaſtfreund erklaͤrte 
rundweg, er wolle von Weihnachten nichts wiſſen, welcher 
Erklaͤrung er denn auch treu blieb. So blieb von der 
ganzen Feier nichts uͤbrig als ein am Heiligen Abend 
uͤbliches Volksfeſt; es iſt Sitte ſich am ſpaͤten Abend 
auf die Plaza zu begeben und ſich an dem Treiben des 
Volks gu ergoötzen; in dichtem Gedraͤnge wallfahrten die 
Damen mit ihren Begleitern nach dieſer »noche buenac, 
und man ſieht wie immer in Lima bei foldjen Gelegens 
beiten eine Menge gierlider Figuren und Geſichter, weld 
legtere, ba bie Saya y Manto nur am Tage üblich ift, 
bed Abends aud nicht fo neidiſch verhüllt find. Auf 
bem Plage brennen nun eine Menge Feuer, zahlreiche 
Buden mit Eßwaaren “und allerlei Tand find aufge- 
ſchlagen, welche bie Menge faufend, effend und laͤrmend 
umfteht; ware Herengeftalten fteht man vor gropen 
Keffelu figen und zuſammengeſetzte Geridte von allerlet 
Kleifd und Gemiife bereiten, vor denen der Curopder 
fdaubert, denen aber von Farbigen und Indianern defto 
eifriger gugefproden wird, An andern Stellen ertont 
bie Mufi— ber Zamacunca, eines grotesfen Rational: 
tanges, und bas Ganze in ber grellen Beleuchtung der 
Feuer und mit bem Gewirr abenteuerlicher Trachten und 
Gieftalten die fid) in wilber Frohlichfeit ergehen, nimmt 
fid) wie ein rechter Herenfabbath aus. Gleichzeitig ift 
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bie anſtoßende Kathedrale hell erleuchtet und geſchmuͤckt, 
und fo unmuſikaliſch aud) der Geſang ber hieſigen Kle- 
rifei ift, freut man fich doch dieſes feierliden naͤchtlichen 
Gottesdienftes, weil er an heimiſche Gebraude erinnert. 
Die Fefttage felbft gingen in unweihnadtlider Profa 
vortiber, und felbft cin Weihnachtsdiner gu dem ein gaft- 
frefer alter Deutſcher uné alle geladen hatte, verungliudte 
burd einen wibrigen 3ufall. | 

Der 28. December, ber Unfdhulbiges Kindertag ift 
ber erfte April ber Limeños; wer ſich anfuͤhren oder gar 
fic) gu einem Darlehn an diefem Tage verleiten lagt, 
wird als inocente, alé unerfahrner und einfaltiger Menſch 
tuͤchtig ausgelacht. Beildufig erwaͤhne id bierbei ded 
Heiligentaged bes Gan Andres, am 30. November, 
bes Patrons ber Rarren; an diefem Tage ift im Narren- 
hauſe großes Feft und Emypfang, gu welchem fruͤher die 
gange elegante Welt wallfahrtete; neuerdings Hatte man 
angefangen fic bed abgefdmadten Gebraudhs. gu fdamen, 
und er gerieth in Berfall. 

In ben obigen Grgdhlungen Hat der Lefer bereits 
manche Wnbhaltgpuntte gefunden daß ber Limeno Ber: 
gnügen und Lebensgenuf liebt, und ed ijt hinzuzufügen 
baf die Gefellfdaft diefer von Europa fo weit gefdie- 
denen Stadt burd eine gewiffe Rundung und Glatte 
ibres eigenthumlidjen Lebens fid) ausgeidhnet, aber mehr 
und Erfreulicheres ift aud) nicht gu fagen; die Urtheile 
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aller Beſchreiber und aller anfafigen Fremden beftdtigen 
es, daß ber creolifde Charakter dort in voller Blithe 
entfaltet ift, und Ginnlichfeit und Trdgheit jede Entwick⸗ 
lung befferer und maͤnnlicherer Eigenſchaften erftiden; 
wie uberall bei ben Creolen ftehen die Frauen Hofer, 
und mit ber Gragie der duferen Erſcheinung verbindet 
bie Limeña einen reichen und lebhaften Geift; freilich fagt 
man ifr aber auch nad, bag fie ihre Ueberlegenheit uber 
bas entnervte Maͤnnergeſchlecht in bedenflicher Weife gels 
tend made, und eS ift ein ominöſes Sprüchwort, bap 
Lima das Paradies ber Frauen, bas Fegefeuer der Chee 
manner und beildufig gefagt bie Holle der Pferde fei. 
Diefer in allen Tropenlaͤndern (ich gleich bleibende Creo⸗ 
lenchavafter muß fid) denn befonders unbeilbringend ba 
erweiſen, wo in Folge der großen ſuͤdamerikaniſchen Re⸗ 
volution dieſem Geſchlecht die Aufgabe ſich ſelbſt gu ree 
gieren zugefallen iſt. So viel’ gegen bas alte ſpaniſche 
Regiment auszuſetzen ſein mochte, welches die Colonien 
in ſtrenger engherziger Abgeſchloſſenheit hielt und fiir bie 
geiſtige Kultur wenig oder nichts leiſtete, ſo eignet ſich doch 
gerade eine ſolche Bevolferung am allermeiſten fur eine 
befpotifde * Regierungsform, und wir finden in der That 


* Dant ber mobernen babylonifden Sprachverwirrung kann man 
gewiſſe Worte gar nidt in ben Mund nehmen ohne ſich gegen Miß—⸗ 
verfttindniffe verbollwerlen gu milffen: Defpotismus ift nicht Tyrannei, 
und an feinem Ort etwas recht febr Heilfames. 
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daß die ſpaniſche Herrſchaft weit weniger ihrer eigenen 
Unypopularitit, ald duferen außerordentlichen Umſtaͤnden 
. erlegen ift. Der Creole fah fich gwar von jedem Antheil 
an politifder Gewalt ausgefdloffen, aber feiner Sinned- 
art war biefe Art der Ausgeichnung weit weniger werth⸗ 
voll als ber duferlide Schmuck von Titeln, Ehren und 
Orden, mit denen bie Regierung freigebig war; die Maffe 
ber Bevolferung ferner mag wohl mande Bedriidungen 
burd) habſuͤchtige Beamtete, wie fie bei einer Colonial: 
verwaltung ſchwer gu befeitigen find, gu beflagen gehabt 
haben, aber die allgemetne Ordnung bed Staates und 
ber ungeftirte innere Frieden gewabrten jedenfalld eine 
Sicherheit bes Befiges, wie fie feine der emporten Go- 
lonien feitbem wieder gefunden hat. Was den Ausbrud) 
der Revolution betrifft, fo barf man nicht uͤberſehen dag 
deren erfte Anfaͤnge in eine Beit fielen, wo unter der 
napoleonifden Occupation ded Mutterlanded diefe Colo- 
nien formlich fich felbft uberlafen waren; Stoff zur Un- 
sufriedenheit, geredyter und eingebilbeter lag ofnehin vor, 
_ nicht minder bot fic) bem Ehrgeiz Cingelner ein rweited 
Geld, und gerade dieſes legtere Clement ber damaligen 
Losreifpung hat diefelbe uberdauert, und ift noch jet der 
Krebsidhabden an bem Wohlergehen diefer Lander. Wenn 
folder perfonlicher Ehrgeiz fein fruchtbarftes Feld in der 
republifanifden Staatsform fand, fo war dod) biefe durch 
bie Natur ber Dinge gerade am wenigiten inbdicirt, und 
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Braſilien hat den thatſaͤchlichen Beweis dagegen geliefert, 
indem es zwar auch den Colonialcharakter abſtreifte, aber 
ſich als neubegruͤndeter monarchiſcher Staat trotz mancher 
Stuͤrme beſſer befindet als jene Republiken. Dagegen 
hatte Peru in den acht Jahren vor meiner Anweſenheit 
ſieben Revolutionen gehabt, indem theils wirklich nam⸗ 
hafte Parteihaͤupter ſich gegenuͤber ſtanden, theils aber 
dieſe Revolutionen als förmliches Poſſenſpiel erſchienen, 
indem der Erſte Beſte der uͤber einiges Geld und Mann⸗ 
ſchaft verfügte, auf Lima marſchirte und ben Praͤſidenten 
wegjagte, um ſich fo lange es ging an deſſen Stelle au 
fegen. Wenn foldje Zuſtaͤnde auf den erften Blick in’s 
Reich ber Fabel gu gehoren fdeinen, fo laffen fte fid 
bod bei naͤherer Betrachtung der Clemente aus benen 
man in Peru uͤberhaupt Politié machen fann, fehr wohl 
evflaren: bie Hoberen Klaſſen ber Bevdlferung in Indo⸗ 
leng und Genuffucht verfunfen, völlige Abwefenheit eines 
fernigen, gebilbeten, zur Herrſchaft uͤber fich felbft retfen 
Mittelſtandes, und alfo dicht neben bem vornehmen Be- 
wohner ber Hauptftadt bereits ber grope Haufe der In- 
bianerbevolferung, welder, fofern er fich zu politifder 
Parteinahme anreigen lift, ftetd nur blinded Werkzeug 
bleiben wird; au den legteren gehoren bann nod bie 
Miſchlinge verfchiedener Racen, die bier fo wenig etwas 
taugen wie irgendwo, und aus biefen beſonders refrutiren 
ſich die Banden, mit denen man gelegentlich Revolution 
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macht und einen Praftdenten ſtuͤrzt; find fie auper Sold 
fo treiben fte bas Handwerk fort, das fie bereits als 
bie Wuͤrze ihrer politiſchen Laufbahn betradtet haben, 
Raub und Gewaltthatigteiten. Go ift das arme Land 
in fortwaͤhrender Fieberaufregung, und wenn bereits die 
Losreifung von Spanien bie Folge gehabt hat daß ſehr 
anfebnlide Bermogen aus bem Lande gesogen wurden, 
fo verhinbert bie fortdauernde Anarchie und die Unfider- 
heit ded Cigenthums ein neues Erbluͤhen des Wohl ftandes 
und ber Behaglicfeit ded Volfes, und die ewigen poli- 
tiſchen Eridhitterungen, welche dieſes an erfter Statt 
mit empfindet, haben nicht einmal einen Borwand der 
auf bas offentlide Wohl Bezug Hatte.  Giner der 
beften der neuen -Gewalthaber fcheint Gaftilla gewefen 
- gu fein, der fdon damals gerithmt wurde, und deffen 
mehrjaͤhrige Amtsdauer ein PBhdnomen fiir Peru war. 
Per Erpraftbent Canta Cruz ſchiffte fic) nad langer 
Gefangenfdaft au meiner Zeit nach Europa ein; er fol, 
obgleid) ſehr verhaft, der befte unter allen gewefen fein. 

Die Armee diefes Friegreidhen Landes, beſtehend 
aus 4000 Mann und 35 Generalen, in deren Mehr: 
zahl ein Prafidentlein fteen mag, ift von Kennern ihrer 
Organiſation und ihrer Leiſtungen nicht ſehr hoch ange⸗ 
ſehen; ausgezeichnet ſoll nur ihre Faͤhigkeit gu forcirten 
Maͤrſchen fein, welche in ber eigenthuͤmlichen Weiſe be⸗ 
werkſtelligt werden, daß eine Truppe unter Beſtimmung 


447 


bed abenbdliden Sammelplaged aufgeldst wird, und ſich 
auf unwegſamen PBfaden und durch Gegenben die Feine 
geſchloſſene Schaar erndbren fonnten zu ihrem Ziele findet. 
Die Mannſchaft beſteht aus Indianern und Regern. 

Bon ber unvermiſchten Indianerbevölkerung ſieht 
man in Lima noch wenig; hier wo ſich auch der tief 
verſchloſſene Haß des peruaniſchen Indianers gegen die 
Weißen verwiſcht, erſcheinen ſie als eine willige und 
guimithige Menſchenklaſſe; ba man verhaͤltnißmaͤßig gu 
anbern Golonien wenig Neger hier hat, werden bie In⸗ 
bianer und deren Mifdlinge, Cholos viel gum Hause 
bienft verwendet. Rad) ben hoͤheren Schichten gu reicht 
bie Mifehung bed Indianerbluts, welded nad altfpas 
niſchen Begriffen nicht befledte, febr weit, dem Anſchein 
nad faft uberall bin. - Die Neger- und ihre Miſchlinge, 
‘Zambos, verfchwinden fobalb man fic dem Gebirge 
naͤhert. 

Von eingewanderten Europaͤern ſtehen die Deuts 
ſchen an Anſehen, und vielleicht ſelbſt an Zahl oben 
an, Englaͤnder trifft man uͤberhaupt in fremdherrlichen 
Laͤndern Amerika's weit weniger, eher nod) Schotten; 
an Franzoſen iſt Lima ſehr reich, waͤhrend ſie ſich 
bekanntlich mit den Englaͤndern nicht vertragen und ſich 
in deren Colonien gar nicht finden; ebenſo ſoll Rio viele 
Franzoſen beſitzen, ſie ſind aber weit weniger unter den 
höheren Klaſſen denn als Haar- und Modekünſtler und 
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in aͤhnlichen Berufgarten vertreten. Gin allgemeiner 3ug 
des tropifden Amerifa ift e6, daß Der Großhandel faft 
gang in ben Handen europdifder Handelshaͤuſer ſich be- 
findet, natiirlid) gum Schaden der Einheimiſchen, ba die 
fo erworbenen Bermogen meift den Weg wieder nad 
Guropa nehmen. Indeß find gerade in Lima bie Fremben 
am meiften eingebiirgert und heimiſch, und eine große 
Zahl, aud der Deutiden an Limeñas verheirathet. 

Sch fage nun nod Giniges ther bas Klima Perw’s; 
obgleid) unter 12° S. B. mitten in ben Tropen gelegen, 
verdankt es bod) ber Nahe der. Andes, deren Hauptfette 
pon Lima nur 30 Stunden entfernt ift, eine ſehr ge- 
mafigte Temperatur; als id) im December, alfo gur 
Zeit ber fudliden Sonnenwende anfam, fand ic es ſchwer 
meinen in Weftindien freilid) förmlich gefodten Leib an 
_ eine ible von nur 15— 189 R. gu gewöhnen; im 
Winter foll bas Thermometer nicht unter 13° fallen, 
aber felbft im Gommermonat Sanuar famen wir faum 
bis gu 20°, und ich etlte mir Tuchfleider wie fie bier 
allgemein Gitte find machen gu laffen, ba id) die mei 
nigen langft ald tiberfluffiges Gepad abgefcdhafft hatte. 
$n bie fiihle Zeit fallen die ftarfen Rebel; wirklichen 
Regen fennt man wie {don bemerft an der Küſte nicht. 
Trotz diefer friſcheren Temperatur ift bas Klima dod 
nicht gefund, bie Sonnenftrahlen find von Heftiger Wire 
fung und das Weebhfelfieber herrſcht allgemein; fo verlieren 
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aud) bier bie Guropder ihre frifde Barbe gar bald. 
Man findet hier wieder europaͤiſche Fruͤchte, die id freudig 
begrufte, Aepfel, Pfirſchen, Erdbeeren, von Gemuͤſen 
PBlumenfohl und Kartoffeln, legtere die hier gu Hauſe 
find, von einer foftliden innen gelben, runden Corte. 
Palmen fieht man wenige, an ber Mifte gedeiht nod 
bas 3uderrohr, aber an den Vergen auch ſchon unſer 
Getreide. 

Da ich es mir einmal zur Pflicht gemacht habe 
die verkehrten Auswanderungoͤplaͤne aller Orten zu ver⸗ 
folgen, und ich mich in ber That ghiclich (agen wuͤrde 
der getreue Gdart ber armen Auswanbderer gu fein, fo 
mup id) aud) den bie und ba aufgetaudten Plan der 
Anfieblung in Peru befpreden. Aus ben obigen Daten 
uber dad. Klima ergibt ſich, daß ber Warmegrad dem 


Guropder nicht an und fiir ſich feindlid ift, und ich 


glaube daß ber Deutfdhe dort allenfallé beftehen fonnte, 
obgleid) der fraftigende Einfluß eines tichtigen Frofted 
Dod) aud) hod angufdlagen ift; Degeneriven wiirde mits 
hin aud der Whfommling bes Deutfden. Aus anderen 
wefentliden Griinden aber ift bie Auswanderung dorthin, 
wenigftens bie maffenhafte, welche die cingige fur uns 
wichtige ift, entſchieden gu wiberrathen: für's erfte ift 
ber Weg viel gu weit, muibfelig und foftfpielig, und dem 
entiprechend jebde innigere Verbindung mit Dem Mlutter- 
lande auf immer abgefdhnitien; ferner entbebrt Beru 
Graf vo. Girg, Meiſe um bie Welt. II. , 29 
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bermalen und wohl nod auf lange Zeit einer feften Regie: 
rung und bamit ber Sicherheit bes Eigenthums; drittens 
ift aud) Hier wieder die Bermifdung mit den eingebornen 
Sndianern und Negern drohend, und in der That unver⸗ 
meiblid, da die arme Rlaffe nur aus diefen beftebt; 
endlid), unb diefer Grund macht die anbdern überflüſſig, 
ift nicht einmal Blag für Anfledler ba. Die höheren 
Gebirge, welde durch Regenfall Fruchtbarkeit befigen, 
find gu zahlreichen Anfledlungen vollig ungeeignet, und 
bie Ghene ift eine Wüſte, bie nur ba Gruͤnes jeigt wo 
kuͤnſtliche und foftfpielige Bewafferungen angebracht find, 
und ſolche WAnlagen find gang auGer den Kraften ver- 
mogenslofer Wnfledler.  Dagegen will id auch bier 
wieder bemerfen, daß ein deutſcher Hanbdwerfer, ber Ge⸗ 
fi und etwas Bermogen hat und ewa hierher ver- 
ſchlagen wiirbe, fich vortrefflid) ftehen fann. 

An einem ber zahlreichen Feiertage, waͤhrend derer 
Alles auf's Land geht, ſchlug Hr. Rodewald einen Aus⸗ 
flug zur Beſichtigung einiger merkwürdiger Orte vor: 
leidliche Pferde wurden beſchafft, und mit großem Be⸗ 
hagen warf ich mich in die maleriſche Reiſetracht der 
Peruaner, welche das Nuͤtzliche mit bem Schönen vers 
bindet und in ihrer Neuheit natuͤrlich beſondern Reiz 
hatte. Ein Poncho von ſchoͤn gewebtem blau und weißem 
Zeug wird übergeworfen und ſchützt gegen Staub, Nebel, 
Hitze und Kaͤlte zugleich, ohne die Bewegung zu hindern, 
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bagu fommt ber breitrandige Strohhut, ungeheure meſ⸗ 
fingne Gporen und etwa nod) eine Art Kamaſchen von 
bunfler Sarbe, und man ift geriiftet um allenfallé auf 
einen Mastenball gehen zu können; hier gu Lande iſt es 
indeß die allgemeine faft unerlaͤßliche Tradt auf Reifen 
und macht bem Nationalgefdmad Ehre. Unfere Pferde 
waren Paßgaͤnger wie-uberall in Sibamerifa, und auf 
einem unendliden Thurm von Deen und Schabracken 
figt man bequem wie auf einem Lehnftuhl. Der Weg 
nad Chorillos, ſuͤdlich am Meeresftrand ift ziemlich 
profaifd: man ift ber Meereshifte gu nahe alé dag man 
auf reiche Begetation rechnen dtirfte, und ber Staub 
ift auf ber breiten ebenen Lanbdftrafe faft unertrdglid. 
Man legt die Streden von 3 Leguas indeß ſchnell zu⸗ 
rid, und ift ehe man es denkt, zwiſchen ben troftlofen 
Erdhaufen welde die Haufer dieſes gepriefenen und 
fafhionablen Seebades vorftellen. Der Ort gieht fich um 
eine huͤbſche Bai mit fteilen Ufern, und bie meiften 
Haͤuſer gewabhren eine Ausſicht auf biefelbe; in ber Ent- 
fernung hat man wieder die Snfel San Lorengo welche 
ben Hafen von Callao befchugt, und landwaͤrts einen 
hohen Berg von erfchredlicher Kahlheit. Gruͤnes feblt 
Uberhaupt gaͤnzlich, und bie Gegend fowie die von Lehm 
erbauten Haufer geben ein troftlofes Gemaͤlde ofne Coz 
lorit. Deffen ungeachtet ift Chorillos ein Modeort, und 
jeder Limeito der es erfehwingen fann miethet bier fir 
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’ theured Geld einen Rando, eine elende Indianerhütte, 
bie er ſich nad Moͤglichkeit ausſchmuͤckt, und wo er fo 
oft feine Geſchäfte es erlauben einen fpdrliden Genus 
von Lanbdleben ſich gonnt, ber gwar nad creolifcher Art 
feine Hauptwiirze in ber Muße gum Hagardfpiel findet. 
Sm Sanuar und Februar ift die brifantefte Zeit ded 
Bades, aber an foldhen Feſttagen wie bie, erwahnten 
ift man ficher immer Geſellſchaft und freunblide Auf⸗ 
nahme gu finden. Co bradhten wir denn einen ſehr ver- 
gnügten Tag gu, von Hutte gu Hutte wandernd, und 
sulegt bei einem Landémann, ber feit 1809 in Wmerifa 
und Bater einer zahlreichen, liebenswuͤrdigen Familie 
war, unſer Hauptquartier aufſchlagend. Erſt ſpaͤt trennte 
ſich die anſehnliche, aus allen Nationen beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft, und wir batten unſer Nachtquartier in der 
Fonda, dem Wirthshaus zu ſuchen, wo wir uns leider 
übel befanden. Es iſt nämlich Lima und Peru von 
einer Plage heimgeſucht, die eben fo fdnobde proſaiſch als 
eigenthumlich ift, ndmlich von einer unertragliden Menge 
Flöhen; die Gelehrten, welche nicht umbin gefonnt 
haben fic) mit diefer Merfwiirdigfeit gu befaffen, wollen 
in Dem Regenmangel: und der bamit gufammenhangenden 
Sitte allen Kehricht auf die Dader ded Haufed gu 
ſchaffen, die Urfache biefer Plage erfennen, unbd ftellen 
allen Grnftes eine befondere Species bes Genus Pulex 
auf, welde ber Fauna Peruana angehoͤre. Celbft in 
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den erſten und reinlidften Haufern ift bas Uebel ein- 
heimiſch, es ift fo arg daß ed bas Tragen weifer Being 
fleiber, auf denen bie ſchwarzen Biguren ſich allgu grell 
abgeichnen, außer Mobe gebracht hat, und da die Plage 
zu grop und allgemein if um fie vornehm gudtig ig⸗ 
noriren gu fonnen, denft und fpridt man ziemlich frei 
daruber, und thut fid) hocftend in Damengeſellſchaft 
einigen 3wang an. Der unglitdliche Reifende der in 
ben unreinliden Wirthshaufern des Landes haufen mug, 
ift in einer traurigen age und muß auf Sdlaf meift 
verzichten. 

Um nad Lurim zu gelangen, in deſſen Rabe ſich 
wichtige indianiſche Alterthümer befinden, paſſirt man 
zuerſt eine große Schaͤdelſtaͤtte, bem Begraͤbnißplatz aͤhn⸗ 
lich den ich weiter unten beſchreiben werde, eine öde 
Sandſtrecke, auf ber zahlreiche Gebeine und Schaͤdel 
zum Grauſen des Reiſenden umherliegen. Darauf erreicht 
man eine Hacienda welche ben Jeſuiten gehort bat, und 
wie alle Befigungen der geiftliden Herren auf der gans 
jen Grbe an einem Der fetteften Plage liegt; troftlos 
bagegen ift ber weitere Weg an der Kifte hin, uber 
unfrudtbare Diinen, wo Staub und Hike denn nicht 
gering find; ein aͤhnliches fruchtbares Thal wie das 
ber Sefuiten-Hacienda thut fic) enbdlid) bem Blide auf, 
und vor und lag die Hacienda San Pedro, ber gleich⸗ 
namigen Sirde in Lima gehdrig. An den Padhter 
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berfelben, General Cchenique (fpater Prdfident) hatten 
wir cine Empfehlung erhalten, und wir burften um fo 
mehr auf gaftfreien Empfang rechnen, ald ber Reifende 
fonft weder Obdach nod) Speife finden wiirde. Es er: 
wied fid) gwar, daß ber General nad Lima aur Feier 
“hes Sabhrestags von Ayacucho gegangen war, feine 
Familie empfing und indeß auf bas Freunbdlidfte, und 
wir liefen uns gern erweiden Den Tag und die Rad 
auf der Pflanzung gugubringen; die auferordentlide Gaft- 
freundfdaft in Subamerifa ift wabrhaft unwiderſtehlich, 
und verbunbden mit ber allgemeinen ſpaniſchen Hoflicdhfett 
nimmt fie faft den Unfdein, ald erzeige der Fremde 
ſeinen Wirthen eine große Gunſt, nicht umgekehrt. Der 
Frühſtücks- und Mittagstiſch, dem die Mutter des Ge⸗ 
nerals, eine Matrone von ehrwuͤrdigem Ausſehen praͤ⸗ 
ſidirte, und an welchem ſich in patriarchaliſcher Weiſe 
Alles verſammelte was zur Hacienda gehörte, war der 
Triumph der Hofpitalitat, und da ed leicht war unter 
ben zahlreichen Gerichten manches ju entbeden was den 
Fremden gu Ehren befonders bereitet worden, fo vers 
mochten wir nicht dem unablaffigen Nothigen gu wider: 
ftehen, mit weldem wir nad Lanbdedfitte geawungen 
wurden von jeder ber Menge Speifen, bie gum Theil 
auch allgu ſüß waren, gu Foften: unfere Magen erlagen 
indeß faft bem Beftveben und liebenswürdig zu er- 
weifen. 
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Die ſehr ausgedehnte, durch Wafferung in Frudt- 
barfeit erhaltene Bflangung befigt 500 Neger gur Bee 
arbeitung Der 3ucéerfelder, eine Unzahl Laftthiere und — 
Vieh aller Wirt; die WApparate gur 3udéerbereitung find 
fehr groß, und gum Trieb der. Muble ift fogar eine 
Dampfmafdine angewenbdet, die man in biefem Winkel 
ber Erde faum ſucht, und die wegen ber Schwierigkeit 
ber Reparatur ein etwas miflider Befig iſt. Dod) bes 
ſaß die Pflangung einen Muͤhlarzt in der Perfon des 
Schwagers bes Generals, eines Amerikaners aus BVofton, 
ber nady Danfee-Wrt in allen Dingen erfahren war 
und fogar alé Dilettant ju feinem Bergnitgen Kanonen 
su gießen pflegte. Das Ganze ſchien in gutem Gange 
zu ſein, ſo ſehr es auch gegen die prachtvollen Werke 
Weſtindiens und Guiana's abſtach. Der Zucker geht 
vornehmlich nach Chile, welches ſeines kaͤlteren Klima's 
wegen dieſes Produkt einführen mugs, und wird in une 
mittelbarer Nahe der Hacienda verfdhifft: ein groper 
Bortheil. Die Reger waren Sflaven und fdienen ein 
harmlofes , gufriedened Bolten, wie überhaupt in Peru ; 
fo wenig fic) der Staat mit Gee und Verboten hinein 
miſcht, ſcheint bie Sflaverei eine ſehr leichte gu fein, 
aud) werden die Neger nicht fo unablaffig zur Arbeit 
getrieben wie bie weftindifden Sklaven, deren Herren 
bie erfaufter Arbeitsfrafte gu wohl berechnen, um fid 
ibre maglidhe ausgedehnte Benugung gu verkürzen. Der 
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Neger zieht hier oft ſogar die Sklaverei vor, um dem 
harten Militaͤrdienſt zu entgehen. 

Dap Lima ſprüuͤchwoͤrtlich bie Holle der Pferde 
und Laftthiere iſt, babe ich ſchon angefuͤhrt, und bier 
fal id) ein Beifpiel bavon. Es fiel mir eine enorme 
Heerde Gel von etwa 150 Stück auf, welde gum 
Transport der Rohre vom Felbe zur Muͤhle verwendet 
werden; fo fragte id) benn, wie man in dem an ftd 
dürren Lande hinreichendes Futter fir alle bie Grau- 
thierchen ergielen fonne, und erhielt von General Eche⸗ 
nique’s Schwager die Antwort, das wiffe er eigentlid) 
felbft nidt wo die Thiere ihe Futter hernehmen; „wahr⸗ 
ſcheinlich“ ſaͤttigten fie ſich an den grünen Blaͤttern des 
Zuckerrohrs, wabrend. fie auf bem Felde ſeien; bas Ein⸗ 
gige wad ihnen wirflich gereicht wird, ift ber Abſchaum 
aus ben Z3ucerfeffeln, der jeden Morgen in ein Gefaäß 
im Hofe gegoffen wird; es fteht hoͤchſt laͤcherlich aus, 
wenn die gange Heerde fic) uber dieſe Lieblingsfpeife 
ſtürzt und die plumpen Gefellen fich barum ganfen und 
ſchlagen. 

Dap das nationelle Vergnügen ber Hahnenkaäͤmpfe 
aud) bier in vollem lange befteht, bewies mir eine 
Angahl von nidt weniger als 30 Haͤhnen, deren jeder 
in einem fleinen aber fur einen Hahn gerdumigen Stale 
flic fic) aufbewahrt wurde, es waren barunter wahre 
Prachtexemplare. 
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In der Naͤhe Lurin's ſind die merkwuͤrdigen Ruinen 
von Badacamac*™ welche bas hauptfſachliche Ziel 
unjeres Ausflugs waren. Garcilafo be la Bega, 
ber Ghronifenfdreiber Peru's, ergahlt von diefem Ort 
und bem Stamm der Duncas die- ihn bewohnten, fie 
batten den Weltenfchdpfer Pachacamac (etymologifd 
„Seele der Welt”) angebetet unb bemfelben Opfer aller 
Art, felbft Menfchenopfer gebracht, daneben aber das 
Meer wegen der Nahrung die es ifnen bot, und aud 
bie Fuidhfe wegen ihrer bewunderungswiirdigen Schlauheit 
verefrt, und im Tempel ded oberften Gotted Idole von 
Fiſchen und Fuͤchſen adfgeftellt; daneben ftand nocd das 
Orakel von Rimac in grofem Anfehen. Die Yncas 
bagegen erfannten awar aud) den Pachacamac an, aber 
ſie weihten ibm weber Tempel nod Opfer, und betrad)s 
teten ifn als den ,unbefannten Gott” mit fo fdeuer Ehr⸗ 
furdt, daß fie faum feinen Namen auszuſprechen wage 
ten; dagegen war ihnen bie Sonne bad ſichtbar machtige 
und belebende Wefen. Der grofe Ynea Pachacutec 
vidtete an bie Quncas die Wufforderung, feine Herr⸗ 
ſchaft unb bie Göttlichkeit der Gonne anguerfennen, die 
Antwort war jedod) anfangs eine ftorvifde: fie. hatten 
Radhacamac, bas Meer welches burd feine Fifde ibnen 


* &h wie immer im Spanifden tid, und der Accent. wie bet 
allen Wörtern die mit einem Confonanten endigen, auf der lester 
Sylbe. 
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Rahrung fpende, und bas Idol von Rimac bad ihnen 
die Zukunft prophezeie; die Sonne dagegen ſei geringer 
als ber Schöpfer ber Welt, fie koͤnne nicht reden wie 
bas Ovafel, und ihre Strahlen wuͤrden thnen nur bee 
ſchwerlich fallen, wenn ſie ftdrfer auf ſie {deinen ſollten 
ald bisher. Diefe Verhandlimg gewann jedod ein fried⸗ 
liches Ende burd ein merfwiirdiges Compromiß, wo- 
burd) der Konig ber Yuncas die Suprematie bes Dnea 
anerfannte und den Sonnendienſt annabm, bagegen die 
Befugniß behtelt ben Pachacamac gu verehren, nur foll- 
ten bie Bogen aus bem Tempel geworfen, die Menſchen⸗ 
opfer abgefdafft und feine Bilber bed PBachacamac. auf: _ 
geftellt werden, „denn ba er nicht wie bie Gonne fidt- 
bar fei, fo wiffe man nicht wie man ihn barftellen 
folle, und muͤſſe fich begniigen ihn im Herzen angubeten.“ 
Dafiir erbhielten die Duncas auch ein Klofter heiliger 
Sonnenjungfrauen, und ber Ynea feinerfeits verfprad) 
bad Orafel von Rimac hoch au halten, und deſſen Kultus 
feinen Volfern angubefehlen. Der Golbgier der fpanifden 
Groberer verfielen bie Schage aud) dieſes Tempels, und 
bie hetligen Sungfrauen wurden entehrt und umgebradt. 

Der oben erwihnte Schwager des Generals 
Edhenique bot fic freundlicer Weife gum Begleiter an, 
und auferdem folgten und gwei Reger mit Spaten be- 
waffnet. Rach einem furgen Mitt erreichten wir ben 
Fuß des Hrigels auf weldem fitch die Ruinen befinden, 
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und fofort nad) Griteigung ſeines erſten Abhanges lag 
bie uralte Indianerſtadt vor uns; dad Terrain befteht 
aus einem Higelruden, der von ben Bergen bes Innern 
bis nahe an bie Gee Liuft und feine höchſte Spite gus 
naͤchſt derfelben etwa eine halbe Stunde davon entfernt 
bat; hinein gehören nod) einige Rebenhuͤgel und die da⸗ 
zwiſchen liegenden mehr oder minder unebenen Thaͤlchen. 
Die ganze Stadt wie man ſie jetzt ſieht, mag etwa eine 
halbe Stunde im Durchmeſſer haben und iſt innerhalb 
dieſes Raums ziemlich compakt gebaut, faſt eine halbe 
Stunde entfernt liegen indeß Reſte einer alten Mauer, 
bie gar wohl die letzte Grenze landeinwaͤrts geweſen 
fein mag; zwiſchen ben letzten Häuſern und derſelben iſt 
eine Strecke Flugſand, der vielleicht noch Gebaͤude ver⸗ 
birgt, ſowie mehrere andere Strecken der Ruinen auf 
dieſe Weiſe verweht und unkenntlich gemacht find. Uns 
glaublich wuͤrde es in jedem andern Lande als Peru 
erſcheinen, daß dieſe dreihundert Jahre alten wohl erhal⸗ 
tenen Reſte nicht aus Felſen und Stein, ſondern aus 
Lehm beſtehen, aber es iſt dies kein größeres Wunder, 
alg daß Lima und alle Orte der regenloſen Küſte Bez 
ftand haben. Der oben befdhriebene Plag nun ift mit 
einigen hundert Haufern dicht bebaut: Haus lehnt {id 
an Haus, fo daß lange Reifen fid) gewöhnlich aus der 
Ebene bids auf die Spigen der Hrigel ziehen, und die 
oberften Gebdude fdeinen dann die vornehmſten gu fein. 
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Im Uebrigen ift die Gripe ber Hiufer ſehr verſchieden, 
ſie ſind oft quadratiſch, meiſt laͤnglich, und es laͤßt ſich 
nicht ſagen ob einzelne Haͤuſer mehrere Zimmer haben, 
oder ob Gemacher die uns als Nebenzimmer erſchienen, 
eigene Haͤuſer ohne beſondern Eingang find, denn die 
Mauern find alle gleich bid, etwa 3 Fuß, und leichte 
Scheidewaͤnde ſind gar nicht vorhanden. Einige Haufer, 
namentlidy fleinere haben gar feinen Gingang. Die mei⸗ 
ften Mauern find bedeutend von oben abgebroden und 
serfallen, bie Hobe derjelben variirt zwiſchen 2 und 3, 
unbd wieder mefr als 12 Fuß, bei Feiner aber ſieht man 
aufier der Thur eine Oeffnung. Das Material ift obne 
Ausnahme geformter, ungebrannter Lehmſtein; bie Stide 
find 2 Fuß lang, 1 Fup breit, Fuß did, und flad 
in regelmapiger Weife auf einanber gethürmt. Bei eini⸗ 
gen wenigen Gebdubden ift die Wand mit rother, aud 
gelber Farbe angeftridjen und wohl erhalten; von andern 
Sierrathen feine Spur. Die Strafen miiffen breit ges 
wefen fein, gegenwartig ift aber bad Terrain fo veraͤn⸗ 
bert, namentlid) durch Flugfand und Wege welde bas 
jebige Geſchlecht durch bie Ruinen gefuͤhrt bat, daß man 
eigentlide Strafen nidt mehr erfennt. Die Haupt 
merkwuͤrdigkeit aber ift bas Gebaubde auf dem Haupt: 
hügel, welder am Ende ber Stadt nad der See gu 
fic) evhebt; biefer Grigel ragt 200—300 Fuß über den 
umgebenden OHaufern hervor, und offenbar ift dies der 
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eine von Garcilafo erwabnte Tempel, denn die Uebere 
bleibfel bes Gemaͤuers geigen flar daß hier feine Privat. 
wofmungen ftanden. Terraffen von 12—15 Fuß hohen 
Mauern geſtützt erheben fic) in drei bis vier Reihen, 
gum Theil tragen diefe Mauern mur eine Platform, 
gum Theil befindet fich zwiſchen Berg und Mauer ein 
Gang; hier findet man hauptſaͤchlich ben rothen Anſtrich. 
Der gange Terraffenbau iſt übrigens nidjt ſehr regel- 
mapig, aber auf allen vier Seiten vorhanden, und oben 
befinbet fich ein Plateau von 400 zu 200 Fup; hier ift 
leider das Bauwerf mehr gerftort als irgendwo, dod 
haben an dieſer Stelle jedenfalls Gebdude geftanden, wie 
einige Refte beweifen; an der Nordfeite ift ein Theil der 
oberften Terraffe wohl erhalten, und befteht aus einer . 
Reihe vierediger Niſchen, etwa 10 Fup Hod; es ift die 
eingige architeftonifde Ausſchmuͤckkung im ganzen Um- 
fange ber Ruinen. Diefer Huͤgel, .in beffen Eingeweide 
ſchatzgraͤberiſche Franzoſen kürzlich ein gewaltiges Lod) 
gegraben hatten, ohne jedoch die goldene Glocke zu 
finden von der man fabelt, beſteht aus Schiefergeſtein, 
und enthalt fo fdone von der Natur ſelbſt geſpaltene 
Baufteine, daß deren Nichtanwenbdung beim Bau Wunder 
nimmt. Gin anderer-niebdrigerer Hügel befigt ebenfalls 
Terraſſen, aber nur 4—6 Fup hod; er mag ebenfalls 
einem beiligen ober Offentliden 3wede gewidmet gewefen 
fein. Troftlofer Flugfand bedeckt nah und fern. die gange 
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Kiftengegend zwiſchen Chorillos ub Lurin, dod iſt der 
Blick auf letzteres Oertchen und die daneben liegende 
Hacienda San Pedro ſehr freundlich. 

Nachdem wir fo weit unfere antiquarifden For- 
ſchungen in ber neuen Welt betrieben Hatten, blieb uné 
nod ubrig, die Graber, huacas zu durchwuͤhlen, und nur 
mit Wiberftreben opferten wir der löblichen Wifbegier 
bie nod) loblidere Achtung vor der Rube der Todten. 
Am nördlichen Enbe ber Stadt, aber dod nod inner- 
halb derfelben befindet fic) eine Art Plag, von ben Haͤu⸗ 
ferreiben nad) drei Seiten redhtwinflig eingeſchloſſen; 
biefe Stelle enthalt Grab an Grab, und hier gingen 
wir an unfer unheimliches Werk. Wenn je bie Scene 
ber Handlung angemeffen war, fo war es bier; einge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen zwei parallelen Hügel- und Haͤuſer⸗ 
reihen die den Blick in die lebende Welt hemmten, ſahen 
wir nichts vor uns als die kahlen Strecken Sandes, die 
gleichfarbigen Mauern der untergegangenen Stadt, von 
deren Bewohnern kaum die Sage Auskunft geben konnte; 
bad ganze Bild um und ein einförmiges Graugelb, keine 
lebende Seele, kein Thier, und nur hin und wieder eine 
aloeartige halbverdorrte Pflanze, Tillandsia, die in dieſer 
Duͤrre gedeiht, und bie bas Volk als Zauberkraut und 
Amulet gebraucht; auf der Erde gerftreut lagen sahllofe 
Gebeine, Schadel und vermoderte Gewebe aus den Gras 
bern — ein Beleg daß wir nicht die erften waren welche 
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WMisbegierde, Neugier oder gar Habfuct hieher tried. 
Und fo fingen wir an gu graben. Wie arbeiteten guerft 
an dem Werf eines Wnbern weiter, bie ſchon frither gee 
machte Hoͤhlung bentigend, und zogen bald ein feltfames 
Paket hervor, welches ben Leidnam eines fleinen Kindes 
enthielt. Das Gange ftaf in einem rohen Stridgewebe, 
forgfaltig zuſammengeſchnuͤrt; darin befand fic eine 
Partie roher, aber gum Theil gefarbter Baumwolle, und 
eingewickelt in diefe ber gang vermobderte Leichnam, der 
zur Aufbewahrung unbrauchbar war. Nad) diefem Fund 
war unfer Gli ſehr gering, und wir verzweifelten {don 
am glinftigen Grfolge, als wir ploͤtzlich auf drei ftarfe 
horizontale Pfaͤhle nahe ber Oberfldde ſtießen; bie Kune 
digen erfannten fofort bad Dah eines Grabes darin, 
und nun wurde mit Gifer weiter gearbeitet. Die ges 
nannten Pfaͤhle und eine Dede von Rohr, etwa einen 
Fuß unter ber Erde, wurden weggeraumt, und nah 
einiger Mühe und groper Beſchwerde durch den feinen 
Staub forberten wir einen fchonen Schaͤdel and Licht, 
bald barauf einen Leidhnam, der wie jener andere ein: 
gewidelt war, und einen Thierfchadel, vermuthlich 
einem heiligen Fuchfe angehirend ; außerdem famen fleine 
Stücke Golbblech, eine Schleuder und einige geſchnitzte 
Hoͤlzchen gum Vorſchein, legtere wahrſcheinlich gum Netz⸗ 

ſtricken, da wir aud Fiſchernetze fanden. Wir waren nun 
etwa 4 Fuß tief eingedrungen, ald eine neue Scheidewand 
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von Holy und Steinen erſchien und unter diefer ein name 
hafter Scag: wir brachten einen Echadel hervor ben ein 
vier Zoll breited, ubrigens ſchmuckloſes Band von Goldblech 
umgab, auferdem ein Geſchmeide von Golbblech, wie ed die 
Indianerinnen nod) heute tragen. Diefer Shag war 6 Fug 
tief, und wie gefagt unter einer gweiten fdugenden Wand 
verborgen; wir fanden nun nichts Werthyolles mehr, hatten 
aber neben den {don erwaͤhnten Gegenftinden nod Fol- 
gendes ausgewuͤhlt: hoͤlzerne Sdole, Zeug von kunſt⸗ 
voller Weberarbeit, Korner in irdenen Gefafen, Pakete 
von getrodneten Krautern, holjerne Keulen; es ſcheint 
alſo daß dieſe Graber nicht nur eine ganze Familie, 
fonbdern Den ganzen Hausrath umfdliefen. Die Netze 
deuten auf Fiſcherei, die hier nage ber Meereshiifte ſehr 
natirlid) erſcheint; bie Liebhaberei ber Sndianer in Gui- 
ana fid) auf Anhöhen niedergulaffen, fcheint hier eben- 
falls Statt gl haben. Die Schaͤdel tragen die entfdbhie- 
benen Kennjeichen indianifder Race, niedrige Stirn und 
breited Geſicht, die meiften find am Hinterfopfe gewaltig - 
verunftaltet, und muͤſſen durch kuͤnſtliche Mittel in der 
Kindheit platt gebridt worden fein. Saͤmmtliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, felbft das Holz und Rohr welded bas Dad 
bilbete, ferner bie Farben der Zeuge waren vollfommen 
erhalten, bie Schaͤdel noch mit Haaren bededt, und bas 

gange Erdreich war. ein feiner Staub. 
Man fprad mir mit groper Courtoifte bad Eigenthum 
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ber gefundenen Schätze gu, pried aber zugleich une 
fer guted @lud, daß wir an Einem Nachmittag fo 
viel gefunden; bas Golb erwies ſich drei Ungen ſchwer, 
und wiirde mithin eine Nadgrabung aud Goldgier reich⸗ 
lid) lohnen; einen Mann fprad id, ber zwei filberne 
Idole, einen Vogel und eine Kage zu Licht brachte; der 
Barbar lief fid) ein Paar Sporen daraus madden! Der 
Vandalismus, mit bem hunderte von Schaͤdeln auf jene 
Stdtte hingeworfen find und verftreut und unbededt 
berumliegen, ift ſehr wibdrig, wiewohl mir bas Recht 
jum Zabel gegen diefe Hyaͤnenwirthſchaft nicht zuſteht; 
eine civilifirte Regierung follte indeß nicht dulden daß 
menfdlide Gebeine unbeerdigt daliegen, und geeignete 
Fuͤrſorge wenigitens sum Wieberbegraben treffen. Died 
Schickſal ber avmen Gnbianer aus der Dnea-Zeit aber, 
bas biefe unverſchuldet tragen und der Eigenthuͤmlichkeit 
bes Klima's danken muiffen, follte eine Warnung fiir 
uns fein, bie wir unfere Leiden durch Ginbalfamiren 
ber natirliden Ordnung daß Staub wieder Staub 
werden foll, entgiehen. G8 liegt wahrlid eine ſchlechte 
BPefriedigung darin fo wohl confervirt gu werden, dag 
man in taufend Jahren irgend ein Mufeum der Rach- 
welt, wie egyptiſche Mumien bie unfrigen, gu gieren im 
Stande fei. 

. Ginen Theil ber audsgegrabenen Gegen(tande habe 
id) felbft aufgehoben, bas Meifte aber an Profeffor 

Graf v. Görtz, Reife um vie Welt. I. 30 
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Rudolph Wagner in Gottingen, der mir ftets ſehr giitig 
gefinnt war, gefdidt, damit es im Dortigen Muſeum 
vielleicht einmal ein kleines Glied in der Kette ethno: 
graphifder Wiffenfdaft werden fann. Ohnehin haite 
der Befig ber Schaͤdel mid) fortwahrend in geredhter 
Beſorgniß erhalten, bap die Geifter ber fo ſchmaͤhlich 
beraubten Indianer mir ihre Koͤpfe wieder abzufordern 
fommen würden. Wir traumten in der Nacht nach jener 
Erpedition Alle von Gefpenftern, wozu wir wohl Anlaß 
batten, denn die grinfenden Todtenfopfe lagen in einer 
Gde bed Zimmers. 

Den naͤchſten Morgen fehrten wir nad Lima zu⸗ 
tid, und gwar auf einem Richiwege wo wir nur 6 
Leguas gu reiten Hatten. Diefer Weg erfiredt ſich am 
Ufer hin burd die oben Duͤnen, und gewaͤhrte mir gum 
| Ueberfluß einen neuen Beleg von der Unfruchtbarkeit der 
peruaniſchen Kuͤſte. Die Auslaͤufer des Gebirges ver⸗ 
ſchwinden buchſtaͤblich im Flugſand, und dieſe Anhohen 
bilden die einzige Abwechslung für's Auge. 

An dieſen Ausflug ſchloß ſich ein anderer nach den 
Ruinen von Cajamarquilla im Rimacthal. Man 
verfolgt einige Stunden den Lauf des Rimac, jenes 
Gebirgsfluſſes der Lima durchſtroͤmt, ein angenehmer 
Ritt in einem weiten und fruchtbaren Thal. Die alte 
Stadt liegt am rechten Ufer nahe bem Fluß auf unebe⸗ 
nem Zerrain, und fommt in Ausdehnung Pachacamac 
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etwa gleid), die Bauart jeigt aber weſentliche Verſchie⸗ 
denheiten: man erfennt beffer als dort die Straßen, 
welche aber hier kaum ſechs Fuß breit ſind, eine große 
Anzahl Plage gegen bas obere Ende bes Ortes gu find 
mit hohen Lehmmauern umgeben, und bie Mauern der 
Héufer find aus weit compafteren und groͤßeren Lehm⸗ 
fteinen erbaut; Alles ift ſehr zerſtoͤrt, aber nicht wie in 
Pachacamac durch Flugfand unfenntlid) gemacht. Als⸗ 
balb fallen eine grofe Menge Locher ins Auge, welche, 
gerade groß genug um einen Mann eingulaffen, in unter: 
irdiſche Höhlen flibren: es ſcheinen Vorrathskammern ju 
fein, wie fie in den Indianerſtädten oft vorfommen; dag 
es Wohnungen geweſen feien, läßt fid) um ſo weniger 
annehmen, als die Haͤuſer ſich meiſt gerade daruͤber er⸗ 
heben. Die Thüroͤffnungen ‘find aud hier fo klein, daß 
ein Menid nur gebiictt eintreten fann, und Fenſter 


fehlen; eine neue Eigenthümlichkeit find kleine vieredige — 


Rifden an der Innenſeite ber Waͤnde, welche theilé wohl 
gu. haͤuslichem Gebrauche dienten, theild bie Nagel und 
Haare der Bewohner enthalten haben mogen, welde 
Seber forgfaltig in ben Mauern ſeines Haufes aufhob, 
bamit alles wad jum menfdblidjen Korper gehdrt mit 
ifm. begraben werden fonnte, und die Seele nicht ndthig 
hatte auf die Erbe zurückzukehren. Die armen Geelen, 
wenn fie fid) jept ihre Schädel und Gebeine auf ben 
Dimen von Padacamac und im Muſeum gu Gottingen 
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gujammenfuden müßten! Den Begrabnifplag bilden 
zwei Huͤgel, weit außerhalb ber Stadt, ich hatte aber 
am Ausgraben fuͤrwahr genug. Gin Hiigel in der Mitte 
der Ruinen deutet auf einen Tempel ober eine hervor- 
ragende Wohnung, die Refte find aber wenig charakte⸗ 
riſtiſch. Ueberall den Higein entlang, welche fid) von 
ber Hauptfette Des Andes in die Ebene verlaufen, fahen 
wir nod) Ruinen, gum Theil von groperen Orien, gum 
Theil vereingelt; fie Hatten bie Cigenthimlidfeiten Caja⸗ 
marquilla’s, namentlich bie foliben Wanbde. Wabrend 
Padacamac in furdtharer Cinode liegt, find die Um⸗ 
gebungen hier freunbdlid); die eingigen lebenden Bewohner 
ded Gemaͤuers find niedlide Culen, welche beim Heran- 
naben bed Reiterd mit drolligen Geberden hervorhuͤpfen, 
ibn mit langen Halfen anftaunen und ſich bann erſchreckt 
in ihre Hohlen zuruͤckziehen. | 

Der Ruͤckweg fuͤhrte theilweife durch ein Nebenbett 
bes Rimac, welded derfelbe bei hohem Waffer ausgu- 
fuͤllen pflegt; bie Lagerungen des angeſchwemmten Lehmes 
am Ufer geigten einen natirliden Pifébau, wozu dad 
Erdreich ſich fo trefflid) eignet. Der Rimac, fo flein er 
gewöhnlich ift, ift außerordentlich reifend, und in ber 
ſchlimmen Jahreszeit fallen in diefen Gießbaͤchen der 
Kuͤſte haufige Unglidsfille vor: bas Geroll bed Bettes 
gibt felbft den ficherften Maulthieren feinen Halt, und 
Roß and Reiter geben oft verloren, ober werden wenigftend 
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weit ab getrieben. Wir madten einen Furgen Halt 
an einer reidben Hacienda, wo der creolifde Reichthum 
mit bem Mange! an Gefdie ihn gu verwenden fo recht 
nad Landesart gepaart war: in einer ſchmutzigen vers 
ftaubten Stube mit Lehmboden ftand ein vergoldeted 
Sopha mit Purpurfammt uͤberzogen, ein ſchmutziges ſil⸗ 
bernes Waſchbecken in einer Ecke — ein wahres Bild 
des rohen Reichthums. Doch war es ganz angenehm 
nach der ſtaubigen Ruinenexpedition etwas zu raften. 
Auf dem rechten Flußufer ritten wir dann zur Stadt 
zurück, und kehrten bei einem gaſtfreien Landsmann, 
Herrn Pfeiffer ein, welcher dicht vor den Thoren 
einen Weinberg, zunaͤchſt gue Erzielung von Tafeltrau⸗ 
ben, befigt; eine große Geſellſchaft von Deutſchen war 
gebeten, und wir batten gum Beſchluß einen aͤcht deutſch 
gemuͤthlichen Mittag und Nachmittag unter uns Lands⸗ 
leuten. 


ATO 


Eilfter Abſchnitt. 
Die Andes — Bergwerke von Morococha. 


Die ſchneebedeckte Cordillera welche die großartige 
Waſſerſcheide zwiſchen bem atlantiſchen und ſtillen Ocean 
bildet, lag ſo lockend vor meinen Augen, daß ich einen 
Ausflug in das Hochgebirge mir nicht ausreden ließ; 
ſtatt ber von Profeſſor Poͤppig fo vortrefflich geſchilder⸗ 
ten Reiſe nach dem Cerro de Pasco rieth man mir die 
naihere Tour nad dem neu eröffneten Bergwerk Moro⸗ 
coda an, bei ber ich ebenfalls ben Kamm des Gebirges 
uberfdreiten und einen Lanbdftrich betreten follté, wo nur 
das Snnere bed Gefteins nod) frudjtbringend ift; aber 
felbft diefe Tour wurde mir als fo beſchwerlich, ja be- 
benflid) von den guten Leuten die nur das behaglide 
Leben der Stadt fannten, ausgemalt, daß id) e8 mir 
einen feften Entſchluß foften lief, ein Entſchluß deffen 
volle Starke übrigens nicht auf die Probe geftellt werden 
folte. Gin Landsmann, Here Pflücker, Mitbefiger 








A71 


— - . — —— 


und glaube ich eigentlicher Begruͤnder dieſes Bergwerks 
verſah mich mit trefflichen Empfehlungen an die Gaſt—⸗ 
freiheit ſeiner Huͤttenbeamten, und obendrein mit gutem 
Rath in Fülle. Wir verließen Lima ant Morgen des 
5. Januar 1846 wohl beritten, und gegen Staub, Hive 
und Kaͤlte wohl verwafrt in unferem peruaniſchen An⸗ 
guge; éin in Lima anfafiger Deutfder diente als Dol- 
metider und Fuͤhrer, und fo ritten wir getroft in die 
peruaniſche Wrifte Hinein. Die erfte Tagereife geigte - 
wenig Neues, denn bis Cocadhacra, 13 Leguas von 
Lima, zieht fid ber Weg entlang dem Rimacflug mit 
getinger Steigung bin, und bad nur allmalig fic) vere 
engende Thal ift auf beiben Seiten von denfelben kahlen 
Bergen eingefapt, welche aud) bei Lima dem Auge wibrig 
entgegentreten. Ueberall derfelbe. troftlofe Staub, nur von 
wenigen griinen Stellen unterbrodjen, bie ſich eben einer 
kuͤnſtlichen Bewafferung erfreuen, und man erreidt bad 
erfte Nadjtquartier, wenn auch frub genug mit den perua- 
niſchen Paßgaͤngern, doch fehr erfdopft von Hie und 
Staub. Mit Verwunderung bemerfte id) die Lanbesfitte, 
bap man unfere armen PBferbe eine Stunde lang nad) 
unferer Unfunft gefattelt ftehen lie’, ba fle fonft angeb- 
lich ſich erkaͤlten. Gin freundlider Wirth nahm uné an 
biefem noch Halbcivilifirten Orte gut auf: obendrein war 
es ber Borabend bes heiligen Dreifonigstages, und man 
hatte ein Schwein gefdlachtet, fo bag wir bas National- 
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gericht Chupe, ein greuliches Werk aus Kartoffeln und 
weichgekochtem Kaͤſe unberuͤhrt laffen fonnten; unter allen 
Recepten bie ich auf meiner langen Fahri gefammelt habe, 
fteht bie Qhupe mit ihren zaͤhen langen Kaͤſeſtreifen oben 
an durch efelbafte Ungenießbarkeit. So ift auch von dem 
Radtlager wenig Ruͤhmliches gu melden; dex Reifende 
in Peru fennt, wie Georg im Gog von VBerlidingen 
Betten nur vom Horenfagen, der Sattel dient gum Kopf⸗ 
fiffen, das uͤbrige Reifegerdth wohl ober uͤbel zur Unter: 
lage unb Dede, und diefes Feineswegs beneidendwerthe 
Lager fdlagt man in irgend einer Gee ded natuͤrlich 
ungebdielten Zimmers auf, die nod nidt von Hühnern, 
Schweinen, Hunden oder von andern Menfdentindern 
befept ift. Gntgeht man den vielfeitigen Verfolgungen 
ber genannten Qudlgeifter, fo fann man von Ohid fa⸗ 
gen, denn die Hoffnung auf eine ungeftirte Nachtruhe 
ift nur gering, trop ber Müdigkeit bie der Gebixgreifende 
mitgubringen pflegt. 3d) ertrug die Unannehmlichkeiten 
dieſes Lagers beffer ald mein Nachbar, auf deffen Stob- 
nen und Slagen id) mit einem bier. ſehr angemeffenen 
Gitat aus der Geſchichte der Conquiftadoren erwiedern 
fonnte: „Lieg' id) denn bier auf Rofen 2” 

Cocachacra liegt nad) v. Tſchudi 5386 engliſche Fuß 
liber Dem Meere, und die Temperatur von nur 13° R. 
welde wir Morgend bei unferem WAusritt Hatten, war 
mir empfindlidh, bie Gonne gewann jedoch febr bald die 
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Oberhand, und wir hatten zwar gemaͤßigte, doch ange⸗ 
nehme Waͤrme den Vormittag. Der Ort liegt in der 
Hohe wo die tropiſchen Regen wieder beginnen, und 
derfelbe Boden der bei Lima eine fo traurige Oede zeigt, 
entwickelt nunmehr reiche und bem Auge hocherfreuliche 
Fruchtbarkeit; die bisher fo fdjredbar kahlen Berge find 
nun mit ſchoöͤnem Grin uͤberzogen, und bas Thal bringt 
alle Gewaͤchſe hervor die fid) mit bem Klima vertragen, 
Noch bei Cocachacra ftehen Bananen, bie ausdauerndfte 
dev tropifden Pflangenformen, weiter hinauf verſchwin⸗ 
den fie. * | 

Die Sorgfalt bed Herm Pfliider Hatte und mit 
Maulthieren verfehen, welde auf ber weiteren Tour 
unerlaͤßlich find, und wir liefen unfere Bferde bid gur 
Rüͤckkehr auf der Weide. Der bofe Weg beginnt bald 
inter Cocachacra; ber immer. mehr Fall gewinnende 
Fluß draͤngt denfelben osfters an den fteilen Whhangen 
hinauf, und bad Maulthier mugs mehr kletternd feinen 
Pfad verfolgen; die gebirgige Scenerie beginnt indeß erft 
ret binter Matucanas, 18 Leguas von Lima und 
8000 Fuß über bem Meere; die Bergabhange geftalten 

* Ich fann Psppig’s (II. 78.) Angabe nicht begreifen, daß die 
Banane, Musa kaum 450 Meter Hobe überſchreite, ba Ddtefelbe 
nicht nur mit ber Hohe von Cocadacra, ſondern auch mit vielen 
meiner Erfakrungen an andern Orten nicht ftimmt. Tſchudi ſetzt 


der Banane auf dieſem Wege gar erft die Grenze vot Surco, 
mit 6945’. . 
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ſich nun zu ſteilen, oft ſenkrechten Felowaͤnden, zwiſchen 
denen ber Fluß eingequetſcht iſt; ec ſtuͤrzt mit gewaltigem 
Brauſen daher, und fein Lauf iſt fortwaͤhrend von Cas⸗ 
caden unterbrochen. Der Weg der ſich bis jetzt auf dem 
linfen Ufer gehalten hat, ſpringt wie es die Schlucht 
erfordert, bald auf die eine bald auf die andere Seite 
liber, mittelſt ſchmaler und ſchwankender Brücken, bie in 
Europa Reiter und Pferd kaum zu uͤberſchreiten wagen 
wuͤrden, die aber der Reiſende in Peru mit unbedingtem 
Bertrauen auf fein Maulthier betritt, wenngleid) man 
nur mit Schaudern in ben wilden Bergftrom hinab 
bliden fann, waͤhrend bie Britde fish unter ber Laft des 
Reiters biegt. Bertrauen auf dieſe Thiere ift in ber 
That bas Erfte bei ſolchen Gebirgéreifen; ein Fehltritt 
wiirbe bei hundert Gelegenheiten wunvermeidliden Fall 
und Tob bringen, aber der Fehltritt geſchieht eben nicht, 
und felbft an die unangenefme Mtanier ber Maulthlere 
fid) immer fo nahe an ben Abgrund ald möͤglich gu 
brangen, gewöhnt man ſich bald, und trabt getroft ben 
furchtbarften und gefährlichſten Abgruͤnden entlang; der 
3uruf »mulal« geniigt an kritiſchen Steen, um dad 
verftandige Thier zu doppelter Behutfamfeit gu ermahnen, 
und bie fteigende Borficht geht mit der Gefahr Hand in 
Hand, wahrend die Pferde angfilid) werden, bei Begeg— 
nungen ben Weg verfperren, und im Straudeln leicht 
in ben Abgrund gerathen fonnen. Genes Drangen nad 
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bem Abgrunde ift wohl bie Folge der unförmlichen Laften, 
welthe ben Waulthieren aufgebtirdet werden wenn fle 
Gepad tragen, und mit weldjen fie auf der Mitte des 
fhmalen Wegs oft anftofen wiirden; man begniigt ſich 
mit Der Vorſicht, ſich an gefdbrliden Stellen mehr auf 
ben innern Biigel gu lehnen. Daf auf diefen Felfen- 
wegen bie ſchon erwaͤhnten landesuͤblichen Steighiigel von 
Holy nicht nur praktiſch fondern unentbehrlich find, lernt 
man bald einfefen. Wm unangenehmſten ift die Begeg- 
nung langer Zuͤge von Laftthieren, und man -fudht bies 
felben wo moglid an einer ſichern Stelle abzuwarten; 
haufige Unghidsfalle treten ein, wenn zwei folder Zuͤge 
auf einander ftofen. Uebrigens ift ber von mir gemachte 
Weg wohl einer der beften, und trefflich unterbalten, 
nad dem Abgrund gu mit einem kleinen Wall von Steis 
nen verſehen, und faft überall fo breit, daß wenigftend 
swei Reiter ſich ausweiden fonnen; der Weg über bie 
Landenge von Panama 3. B. war unendlid) ſchlimmer 
~ und wahrhaft halébrechend. -Gewobnung und die Ueber: 
legung daß bad Lanbesiibliche unmoͤglich fo gefaͤhrlich 
fein kann, berubigen raſch ben Fremden, der freilid) auf 
den erfien Anblick den Unterfchied von unſern gahmen 
und ebenen Pfaden lebhaft genug auffaßt. Hat man 
nun Uribefangenheit genug gewonnen, um fic) gu ſchauen, 
fo erfreut fid) bas Auge einer reichen Mannidfaltigteit 
von Blumen, die fiir den Botanifer von Fad ein 
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Paradies fein mus, aber aud den ungelehrten Blumenfreund 
mit Entzuͤcken erfuͤllt: neben reigenden Formen unter ben 
litienartigen und Sdhmetterlingsblumen zeigen bie Cactus, 
fonft ein-fo duͤrres Gewaͤchs, in diefer Jahreszeit eine 
Fuͤlle ibrer prachtvollen Bluthen, eine Art tragt oft fechs 
bis acht Handgrofe weife Blumen an ber Spige ihres 
Stammes, rothe und gelbe Blüthen anderer Arten ſtehen 
daneben. Wie ich ſchon in ber Ebene mid an dem alt- 
befannten Tropaeolum erfreut hatte, fo begriifte id) bier 
mit gang befonderer Freude bas Heliotrop, diefe Lieb⸗ 
lingSblume unferer Heimath, bie hier in grofen Mengen 
ibven fifen Wohlgeruch verbreitet; ftarfe, etwas kriechende 
Buͤſche diefes anmuthigen Krauts tragen herrliche blaue 
Blüthen, bie unfer Topfgewaͤchs freilich ſehr übertreffen. 
Sn hoͤheren Regionen fand ich eine ſchmutziggelbe Calceo- 
laria Die in unſern Gaͤrten heimiſch geworden iſt , und 
an der Grenze aller Vegetation gar unſer Gaͤnſebluͤmchen. 
Der Luzernklee, ein Haupt⸗Futterkraut in dieſem Lande, 
siert bie engen Flußufer, und mit dngftlidhem Fleiß be- 
niipt ber Bewohner der höheren Gegenden jedes Bled: 
den Land felbft am fteilen Abhange, und bie Rahe der 
Dorfer kuͤndigt fich immer durch terraffenformige Gart- 
den am Wege an, weldhe fic gar freundlich aus: 
nehmen. Die Bewafferungstunft fteht hier auf ihrer 
hodften Stufe, unb der gewaltige Fall bed Fluffes 
madt es moglid, felbft anfdeinend ſehr bod) am 
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Berg gelegene Streden Landed mit diefer Woblthat zu 
verfehen. 

So ftreife id) denn auch hier wieder an Gegen⸗ 
ſtaͤnden vorbei, bie der forgfaltigften Betradtung werth 
find, und bas Bewuftfein Land auf Land flüchtig au 
beſchreiben, deren jedes bie tichtigften Forfder Sabre 
lang befdaftigt bat, ift ein nahezu beſchaͤmendes, und 
macht es mic jedenfalls unmoglid) an died gegenmartige 
Reifewer— aud) nur irgend einen Anſpruch auf Beifall, 
es fei benn ben meiner ndchfien Freunde, gu knuͤpfen. 
Mir tritt dies Gefuͤhl gerade an diefer Stelle lebhaft 
entgegen, wo Poppig’s meifterhafte Beſchreibung feiner 
Reife durch bie verfdiedencn Hohen und Klimate nach 
bem Gerro be Pasco fo gang gemacht ift, meine ober- 
flaͤchliche Schilderung einer gleichen Gebirgsreife gu vers 
bunfeln. Gein Werk, fo wiirdig in ber Auffaffung des 
Groiferen, wie reid) an kleinen Zuͤgen, hat vielleicht 
nur ben Fehler, wenn es ein Febler ift, daß es ally 
ernſt gehalten ijt um der Mehrzahl ber Lefer den Gee 
nuß gu gewahren, den der mit jenen Landftriden Bez 
fannte im vollen Maaße empfindet. 

Hinter San Mateo, etwa 22 Leguas von Lima 
und 10,947 Fuß Hod, erhebt fic der immer dem Flug 
folgende Weg ſehr fteil entlang einem grofen Wafferfall, 
und nur in muͤhſamem Zickzack uͤberwindet man Ddiefe 
Stelle, welche sugleid) ein unendlich grofartiges Schauſpiel 
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bietet. Diefe Stree und bie nddhRfolgende, wo der 
Glug feine beiden Hauptarme vereinigt, find nidt gu 
peradtende Mufter von Wegbau, denn der Raum mufte 
bem fenfrechten Felfen und dem wilben Waffer abge- 
wonnen werden. Der Rimac mit feinem milchweißen 
Waffer (rimac in ber Indianerſprache milchweif) ftromt 
aus einer Shlucht links hervor, und man verfolgt mur 
ben rechten Nebenarm, auffteigend ſich zur linfen Hand 
wendend, burd) bie immer mehr verddende Gegend. Die 
reicheren Gactusarten, Der Luzern, der Mais, felbft bad 
Heliotrop verſchwinden mit Gan Mateo, und Alpen⸗ 
pflanzen, dürre Graͤſer und niedrige rafenartige Gewaͤchſe 
treten an die Stelle. Schon hier empfand ich Anfaͤlle 
jenes Gebirgsuͤbels der Veta oder Sorocho, ſchweres 
Athmen und Schwindel in Folge der verdünnten Luft, 
und unſere Maulthiere keuchten jaͤmmerlich. Man paffirt 
Chicla, 12,712 Fuß hoch gelegen, und einige andere 
Doͤrfer, welche nicht mehr aus jenen ſorgloſen Lehm⸗ 
huͤtten der Küſte beſtehen, ſondern mit Mauerwerk und 
feſten Strohdaͤchern ber Kaͤlte gu trogen beſtimmt find; 
der Gebirgsindianer, deſſen Tracht weiter unten dem 
waͤrmeren Klima und ſeiner Anmuth angemeſſen war, 
geht mam in dicker Jade, kurzen engen Beinkleidern vor 
Pluͤſch und wollenen Strimpfen einher wie ein Tyro⸗ 
ler, gugleich cin merfwiirdiges Faktum fiir vergleichende 
Sthnographie; aud) erblidt man hier wieder rothe Baden, 
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eine Erſcheinung die ben Tropenlandern und  felbft der 
kühleren Küſte von Peru vollig fremd ift. Go erreidten 
wir alé Nadiquartier bie Eleine Niederlaffung Haulis 
yaca, eine Dependeng der jenfeits gelegenen Bergwerfe, 
wo ein Deutider, Herre Hafenclever, und freundlid 
aufnahm und anftatt der ſcheußlichen Chupe mit vater⸗ 
laͤndiſcher Koſt erquidte, ja ſogar Betten fiir uns in 
Bereitſchaft hatte. Dod) vermodte alle Sorgfalt dieſes 
gaſtfreien Landsmannes uns unfern Zuſtand nicht gee 
müthlich zu madden; Kalte, Schwindel und Mopfweb, 
verbunbden mit jener fatalen Beſchwerlichkeit des Athmens 
forberten ihren unerlapliden Tribut, bem fein Thal- 
bewobner in diefen Haken entgehen fann. Dad Ther- 
mometer ftand Abends auf 9° R., bes Morgens gar auf 
3° R., und eS friert aud) hier fon. Yauliyaca, nage 
dem Oerichen Adhahuari, welded 13,056 Fuß how 
ift, und hoͤher ald Chicla gelegen, bat wohl eine Hobe 
von nahezu 13,000 Sup; Tebudi hat es nicht gemeffen, 
und biefe 3ubehor bed neuen deutſchen Bergwerks Moro- 
coma hat wohl damals noch nicht beſtanden, fonft hatte 
Tſchudi es wohl bleiben laffen, ftatt in Herrn Haſen⸗ 
clever’s warmen Betten in ber Todtenfammer zu Can 
Mateo ober in dem greuliden Schmutz von Ahahuari, 
wie er in beweglicher Weife fchildert, gu uͤbernachten. 
Am ndchften Morgen madten wir und wohl ver- 
mummt auf ben Weg, begleitet von bem Mitbefiger 
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jener Bergwerfe, Don Francisco Daque, weldher hier 
zu unferer Karawane ſtieß; unfer Ziel war blog nod 
fuͤnf Stunden entfernt, und wir Hatten nur Gorge gu 
tragen daf wir die Hohe der Andes vor bem Gintritt 
bed Schneefalls uͤberſchritten. Obgleid) der Weg nun 
weniger fteil war, rubten die Maulthiere alle 15 bis 
20 Schritte feuchend aus, und wir fdritten nur lang: 
fam vorwaͤrts; die ſchneebedeckten Gipfel in ber grofen 
Kette taudten immer mehr auf, und in drei Stunden 
waren wir auf ber Hobe, umgeben von riefigen Spigen 
von 16— 18,000 Fuß, vor uns ein Plateau von etwa 
einer Halben Stunde Ausdehnung, auf weldem Berg: 
feen von allen Grofen, one fichtbaren Wbflug* ſich 
ausbreiten. Go ift ber Paß von Antarangra, 
nad) Tſchudi 15,600 engl. Fug, nad Gay 15,924 Fus, 
nad) Maclean 15,543 Fup, nad Rivero nur 14,608 Fug 
liber bem Meere, erftiegen, und bie Empfindung welche 
ben Reifenden ergreift, fann id) nicht beffer als mit 
Poppig’s Worten bet bemfelben Anlaß begeichnen: „End⸗ 
lid) ift die Hohe erreicht, und mit einem Triumph, ber 
bad Gefiihl des Frofted und des Mißbehagens nidt auf- 
fommen laͤßt, fieht man fid) guerft auf einer Hobe, die 
fein Europaͤer in feinem Welttheile anders als durch eine 


* Nad Tſchudi wire gerabe dort bie Waſſerſcheide ſchärfer ge- 
gogen als irgendwo, und zwei Geen, deren einer den Rimac, ber 
andre den Amazonenftrom fpeist, waren nur 30 Schritt oon einander. 
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Luftfahrt erreichen mag.“ Von dieſem Plateau ſtiegen 
wir dann in bas große Flußgebiet bed Amazonen⸗ 
ftromé hinab, und unter und zeigte fic ſchon Moros 
coda am Ufer eines Sees, der aus zwei dariiber ges 
legenen Wafferbeden feine Nahrung empfangt. Gin 
furger aber mubfamer Weg bradte uns nun an diefen 
Ort, aber was immer jene Empfindungen bed Stolzes 
und der Freude nach Grreichung eines folchen Zieles fein 
mogen, fle gingen nun in ber Freube uͤber einen warmen 
Ofen auf, an bem wir und feudend und taumelnd 
niederliefen, denn die Veta hatte uns hart gugefept. 

Morocoda ift ein erſt in den viergiger Jahren 
gegruͤndetes Kupferbergwerf, eine Stunde vom Kamm 
ber Andes entfernt, in ober Gebirgsgegend und Ange⸗ 
ſichts des ewigen Schnees gelegen. Verglichen mit den 
oben gegebenen Hohenmaafen ded Paſſes von Antaran⸗ 
gra ware es volle 15,000 Fuß uber ber Meeresflaͤche, 
einer Der hodhften bewohnten Orie in der Welt, ſicher 
der höchſte Wohnort von Deutſchen. Drei tidhtige deutſche 
Bergbeamte leiten bas junge blühende Unternehmen, auch 
ein Theil ber Handwerker und Bergleute find Deutſche, 
und dieſer Fund: einer deutſchen Colonie in den Andes 
beruͤhrte mic) eben fo uͤberraſchend als angenehm, fo 
wie ihnen der feltene Beſuch eines Landsmannes wohl 
auch willfommen fein mochte. Meine freundliden Wirthe, 
bie Herven Erdmann, Honigmann und Klee wohnten 

Graf v. Goörtz, Reiſe um vie Welt. Uh | 31 
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mit auferdem giemlid) viel europdifder Bequemlid- 
feit in niebrigen finftern QHiitten, denn auf Erwaͤrmung 
fommt Alles an, und fie brannten fieber am Hellen 
Tage Licht, als daß fie mit einem grofen Hellen Fenfter 
aud) die ſchneidende Ralte hereingelaffen Hatten. Des 
Nachts fchlief id) im geheigten Zimmer unter fieben 
wollenen Deen, und es war mit nidt gu warm; eine 
befondere Abneigung empfand id) gegen falted Wafer, 
‘und fonnte mich in ben zwei Tagen meined Aufenthalts 
ba oben nicht entſchließen mich gu wafden; als id 
ſchuͤchtern bad Bekenntniß dieſer meteorologiſchen Mert: 
wuͤrdigkeit wagte, ſagten bie Andern lachend, daß aud) 
ſte nur alle Sonntage ſich zu waſchen pflegten. Es iſt 
nicht ber Kaltegrad, welcher dieſe Empfindlichkeit gegen 
Luft und Waffer erflarte, fondern die Wirfung der ver- 
bunnten Luft. Die Veta mit ibrem Schwinbdel, Kopf: 
ſchmerz, im ſchlimmſten Fall Blutergué aus den Poren 
pflegt nur den Neuling gu qualen, und felbft wabrend 
meined kurzen Aufenthaltes gewöhnte id) mich ſehr 
daran, aber auch meine Wirthe empfanden, wenigſtens 
nach jeder Anſtrengung, die Schwierigkeit des Athmens, 
welche mir das quaͤlende Gefuͤhl hervorbrachte, als könne 
id) die Lunge gar nicht genuͤgend mit Luft anfillen; * 


* D’Orbigny hat die gewaltige Ausdebnung von Lunge und 
Brufttaften bet den Indianern die in folden Höhen heimiſch ſind, 
anatomiſch erforſcht. 
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unmittelbar vor Morococha war eine ber Deden, auf 
denen ich nad peruanifder Art thurmbod auf meinem 
Maulthier fap, herunter gerutſcht, und ich ftieg ab ſie 
aufzuheben; biefe unenbdlid kleine Anſtrengung brachte 
mid) aber bergeftalt aufer them, daß id) eine Zeit 
lang erfdhopft ftehen bleiben mufte, ehe ic) im Stanbe 
war wieder aufgufteigen. Gerabde geſunde Naturen leiden 
am meifter, und Manchen wird bie Beta felbft todtlic, 
wenn fie fic) ifr nicht durch ſchleunige Flucht in tiefere 
Gegenbden entziehen; dagegen ſchickt man Bruftfranfe und 
Schwindfüchtige mit bewahrtem Erfolg von der Kiufte 
in das Hodhgebirg, felbft nad) bem Gerro be Pasco, der 
liber 14,000 Fuß hoch ltegt. Laftthiere aus der Ebene 
werben arg befallen und bleiben oft auf der Stelle 
todt; ein Aderlaß, ben man in der graufamen Weife 
des Ohrabſchneidens vollfubrt, pflegt Hulfreid) gu fein, 
aud ber Gerud) von Knoblaud, den man Menſchen 
und Vieh zur Erleichterung einathmen laͤßt. 

Von Klima hier zu reden klingt wie Ironie: es iſt 
in der That nur bad Produkt zweier Extreme, der bite 
tern Kaͤlte und der Gonnenhige; jede Nacht friert es, 
jeden Tag bringt bie Macht ber faft ſenkrechten Sonnen⸗ 
ftrahlen bedeutende Warme hervor. Ebenſo fampft in 
der naffen Jahreszeit (weldje nad) der fibliden Sonnen- 
wende, nicht wie an der Küſte ber Mebelregen nad) ber 
noͤrdlichen eintritt) ber Schnee mit ber Sonne; jeder 
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Nachmittag in dieſer Zeit bringt einen Schnee⸗ oder 
Hagelſturm, nie Regen, oft mit Gewitter, und die ganze 
Gegend iſt dann mit ihrer weißen Decke bezogen; die 
Macht ber Sonne bewaͤltigt aber ben Schnee wieder, fo 
daß bié gum ndchften Morgen Alles verſchwunden ift. 
Diefe Zeit fonnte man allenfallS ben Gommer nennen, 
und in ben Rachten um diefe Zeit friert es manchmal 
nicht. Eines Morgens bei Connenaufgang zeigte mein 
Shermometer + 29 R.; ich lief es einen Augenblick 
ftehen, als unbemerft von mir die Gonne hervortrat, 
und in zwei oder drei Minuten ftieg es fdon auf 13°; 
fo grop ift ber Temperaturwechſel, ben allerdings aud 
bie vielen ungeregelten Windzuͤge und Stöße bebdingen; 
aud liegt ber Abhang von Morocoda nad Süden au. 
Die Mittagswarme ift durchſchnittlich 7° R. Den Um⸗ 
ftand daß das Wafer hier bei 68° R. focht, empfan- 
ben wir und unfere Wirthe recht unangenehm in der 
Küche, ba Hiilfenfruchte ftets Hart, und Gier ſtets 
weid) bleiben. Die ſich daraus ergebende Hohenbeftim- 
mung ift 4500 Meter oder 15,000 Fuß englifd. 

Der Bergbau erftredte fid) Caufer einer kuͤrzlich er: 
worbenen Silbergrube) auf die Gewinnung von Kupfer, 
weldes bier mit Antimon und Arfenif vorfommt; die 
Erze werden gerdftet, wodurch fie von einem Gehalt von 
18% auf 40%, fommen, und auf Laftthieren an Die 
Kufte zur Verſchiffung nad) England gebracht. Neuerdings 
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war aud) zur volligen Herftellung bed Metals ein 
Flammofen in Bau genommen. - Steinfohlen von un: 
gewoͤhnlicher Trefflichfeit finden ſich in der Nabe, 
ebenfo ift bas gange Gebirge umber reid) an Golb, 
Silber, Blei und Gifen; und der Gifenftein ift uͤberall 
fichtbar ; gerabe bad Gifen aber wird viel billiger ein⸗ 
geführt als hier gewonnen. Wenn es fdon auffallend 
erſcheint, daß man überhaupt im Lanbe bed Silbers es 
nicht verachtet Kupfer zu gewinnen, ſo nimmt es noch 
mehr Wunder den laͤſſigen Betrieb mancher Silbermine, 
ja ſogar deren Verfall und den Ruin der Unternehmer 
zu gewahren; bie Eigenthuͤmlichkeiten ded Landes aber 
find ber QUrt, baf mance Mine die in Europa bad 
Gluͤck des Finders machen würde, hier einen Reinertrag 
nicht erzielen kann: vor Allem die Lage in dieſem un- 
wirthlichen Hochgebirge, wo Arbeiter nur ſchwer zu er⸗ 
langen ſind, wo jedes Geraͤth, jeder Lebensbedarf mit 
ſchweren Koſten und Gefahr für die ſichere Ueberkunft 
yon ber Küuͤſte herauf transportirt werden muß, wo 
Maſchinen gar aus Europa verſchrieben werden, und 
der Sturz eines Maulthiers mit einem wichtigen Theil 
der Maſchine vielleicht die ganze koſtſpielige Acquiſition 
werthlos macht, wo wiederum der Transport des Erzes 
und Metalles zur Küſte mit eben fo großen Koſten und 
Gefahren verbunden iſt. Rechnet man dazu die allge⸗ 
meine Indolenz der Creolen, den Mangel an Technikern 
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und deren hohe Anforderungen, den geringen Werth des 
Geldes im Verbaltniß gu ben europaͤiſchen Einfuhrarti⸗ 
feln, und daneben wieder den landesuͤblichen Zinsfuß von 
12 Procent, ſo begreift man daß die Bearbeitung man⸗ 
cher reichen Mine unterbleibt, und daß Mander trotz 
allem Erzreichthum zum armen Mann wird. Man er⸗ 
waͤhnte mir aud) nod) die Perfidie dex peruaniſchen 
Silberabern, welde den Kenner anderer Gebirge taufden, 
und oft ploglich erlofden wo man jabrelange Ausbeute 
gebofft butte. 

Für den Betrieh ber Bergwerfe ijt man auf die 
Arbeitsfrafte ber Sudianer angewiefen, und eS ijt gu 
perwundern bap dieſe von der Ratur vernachlaffigten 
Gebirgftreden hinreichende Bewohner haben, ba dod nur 
wenige Stunden tiefer Klima und Vegetation fid) fo 
ſehr viel giinftiger erweifen. Man barf wohl ‘mit Popypig 
biefe Erſcheinung auf bie Eigenthümlichkeit bed Ynca⸗ 
reiches zuruͤckfuͤhren, welded fo ſehr durch ben volligen 
gewiffenhaften Gehorſam feiner Angehorigen charakteriſirt 
wird, daß aud) bad Gebot daß bas Hodgebirge und 
feine reiden Gruben Bewohner und Arbeiter haben foll- 
ten, willig volljogen wurde. Fuͤr Den Beftand Ddiefer 
Anfiedlung (apt ſich anfuͤhren, daß unter allen Zonen 
ber Berghewohner am gabheften an feiner engen Heimath 
hangt, und fic) durch bie grofere Ueppigfeit ber niedern 
Regionen nicht verloden [aft die angeerbte Duͤrftigkeit 
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gu verlaffen. Go fennt aud der Sndianer in den Andes 
nur bas Leben in den Minen, und traurig gu fagen, 
hat fid bort, obgleid) durch kein Gefeg geredhtfertigt, 
eine Leibeigenfdaft ber armen Bergbewohner gebilbet, 
bie ifnen ein Wufgeben ihrer armfeligen Exiſtenz nod) 
mehr erſchwert. Es fdeint daß bas Syftem ſchlau ge: 
waͤhrter Vorſchuͤſſe an Lohn und Lebensbedürfniſſen die 
Einleitung zu dieſer Abhaͤngigkeit abgibt, welche ſich ſo 
weit erſtreckt daß man nicht nur die Disciplin mit dem - 
Stod und anbern Gewaltmaafregeln handhabt, fondern 
felbft den Indianer der ,bavon Iduft,” d. h. der von 
feinem Redte anderswo Arbeit gu fucen Gebraud 
madt, mit Miphandlungen und Ginfperrung, ja felbft 
mit Ketten heimſucht. Dieſe Armen Fennen nur ein 
einziges Bergniigen gur Erholung von ihrer Sflaven- 
arvbeit, Beraufdung an Feiertagen, und diefer 
Erholung werden namentlid) die grofen Gaturnalien von 
Weihnadten gum heiligen Dreikönigstag ununterbrodyen 
gewidmet; nod am lepteren Tage fal ic in Matucanas 
einen Aufzug von betrunfenen Glidlichen, die jenen Ort 
in feltfamer Berfleidung und mit fchallender Muſik durd- 
tobten. Sft Ales durchgebracht fo kehren fie gu ihrer 
Arbeit zurück, und verleben eine Zeit bed Clendes und 
ber Entbehrung bis zur Wiederkehr eines der gum Glück 
zahlreichen Feſttage. 

Wenn man den alten Garcilaſo, die Hauptquelle 
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flix bad Peru der Yncas durchblaͤttert, fo ſtößt man 
iberall auf jenen Gharatter bed willigen Gehorſams, 
ber milben und weiden Gitte, und Manches davon bat 
ſich aud in ihrer beutigen Art davon erhalten ; aud auf 
meiner Gebirgreife fand id) fle uͤberall freundlid), nicht 
wie auf bem Wege nad) Cerro be Pasco nad Poͤppig's 
Beobachtung ungaſtlich, miirrifdh und bem Weifen ab- 
geneigt; ber Vortiberreifende wird von jebem Begegnenden 
" guvorfommend, ja demuthvoll begriift, wie ich ſie denn 
dem Don Francisco habe bie Hand küſſen ſehen. Den⸗ 
nod ift es nad) allen bewdbrten Quellen ein tief lie 
gender Charakterzug bes indianifden Peruaners, daß er 
dem Curopder als bem Zerſtörer ſeines Dneareidhes einen 
swar thatenlofen und verſchloſſenen, aber unauslofdlidjen 
Haß widmet, der ſich von Geſchlecht gu Geſchlecht eben 
fo vererbt, wie bie tief bewahrten und angeblid) nod 
auf ben Heutigen Tag nicht verlorenen Gebeimniffe bed 
Verſtecks alter Yncaſchaͤtze, welde vor ber Habgier ber 
Gonquiftadoren gerettet wurbden.* Diefer gabe Haß ver- 
bürgt uns gugleid), daß in diefem Stamm der Gebirg- 


* Oft rithrend, zuweilen komiſch find die Erzählungen aus der 
erften Beit ber Berührung der fpanifden Golbdgier mit ben harm⸗ 
lofen Snbdianern. Go heißt es fie bitten die, ohnehin ihnen neuen 
und wunderbaren Pferde bedauert, daß fie Cifen (bas Gebiß) freffen 
miiften, und ibnen mitleidig Gold als bas ſchmackhaftere Metall 
gebradt. Natilrlid war es ben Spaniern ſehr willfommen, daß 
folder Hafer in Menge beigebradht wurde. | 
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bewohner, fo rol und trig er aud) Dermalen ift, nod 
ein nationelles Leben fortglimmt, und vielleidht zur ver- 
zehrenden Flamme fir die creoliſchen Elemente des heu⸗ 
tigen Peru werden kann. Was Tſchudi uber die leicht⸗ 
fertige Unkenntniß bed Indianercharakters bei den heu⸗ 
tigen Gewalthabern im Lande ſagt, kann man gerne 
glauben, wenn man den allgemeinen klaͤglichen politiſchen 
Zuſtand betrachtet, und dieſe Leichtfertigkeit welche an 
eine Wahrnehmung bed Wohls dieſer Bevoͤlkerung nicht 
denkt, graͤbt ſich wohl ihr eigenes Grab. Eine beſondere 
Genugthuung für den Indianer liegt darin, den Euro⸗ 
paͤer gerade an ſeiner Gier nad edlen Metallen gu ſtra⸗ 
fen, und zahlreiche Erzaͤhlungen werden mitgetheilt, wie 
einzelne Eingeborene, mit verborgenen reichen Silberadern 
vertraut, dieſe ſelbſt zu bentigen verfdjmabten, aber aud 
durch keine Gewalt noch Zurede zur Offenbarung ihres 
Schatzes zu vermögen waren. 

Wenn man die alten Erzaäͤhlungen von den uner⸗ 
mefliden Schaͤtzen von Silber liegt, von denen die Schatz⸗ 
kammer in Lima bis oben Hin angefullt war, fo daß 
man beim Gingug eines Vicekönigs ganze Strafen mit 
Cilberbarren belegen fonnte, fo verfidherte man mid) 
bod) bag bie Ausfuhr jegt groper fei al fonft, nur 
daß ftatt der granbdiofen und ber Phantaſie imponirenden 
Silberflotte, bie nur alle halben ober Bierteljahre ab- 
fegelte, jetzt bei geftcherter Schifffahrt zahlreiche Schiffe 
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gu allen Zeiten den Gewinn der Bergwerfe entfiihren. 
So wenig aber Konig Midas im Golde allein Olid 
ober aud) mur Befteben fand, fo wenig darf man Peru 
flix cin glückliches und reiches Land halten, weil es dad 
Geftein welded ber Menſch über Alles ſchätzt whd er⸗ 
firebt, im Uebermaaß befigt; es ift um fo drmer an 
frudjtbringender Arbeit, an Thatigfeit und Betriebjam- 
feit md an innerem Frieden. 

Gin widtiger Bermittler der Gewinnung dieſer 
Silberſchähe ift nod) gu erwahnen, und um fo weniger 
gu ubergeben, alé er gu den Lieblingen des Lefepubli- 
fums fdjon von Robinfon Crufoe her gebort — dad 
Llama. Diefes Thierchen verdient nicht nur wegen 
feined zierlichen Wefens, fonbdern auch wegen feiner 
grofen Widhtigkeit fur bie Hochgebirge alle Beachtung; 
man trifft es in ben oberen Berggegenden gu Hunderten 
an, es wird in eigenen Geftiiten bei Gugco in groper 
Zahl aufgejogen, und dann die Manndjen, welde allein 
faftbar jind,-an Ort und Stelle gu bem geringen Preis 
von 4 bid 5 Dollard verfauft. Seine Fiitterung madt 
- gar feine Koſten, denn dieſes willigfte und gentigfamfte 
aller Thiere fucht fic) in ben Bergen die himmerlidfte 
Rahrung felbft gufammen, und wenn der Cigenthtimer 
feiner bedarf fo wiffen die Snbdianer die uͤberall zer⸗ 
ftveute Heerde dennoch leidjt gufammen zu pfeifen und 
gu treiben. Wan benützt es faft ausſchließlich gum 
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Erztransport; ein flacher Sack mit der Laſt, die nicht uͤber 
100. Pfund betragen darf, wird jedem auf den Ruͤcken 
gebunden; eines Zaumes bedarf es nicht, denn die ganze 
Heerde folgt der ſchön geſchmückten “und mit Schellen 
behangenen Madrina, dem Leitthier willig nach; es 
gewaͤhrt einen eigenen, höchſt anmuthigen Anblick einen 
ſolchen Zug vorbei defiliren gu ſehen; mit hod) erhobenem 
Halſe, mit den klugen Augen munter und neugierig um 
ſich blickend, ſchreiten ſie leichten Ganges einher; man 
ſieht ihnen an, daß ſie nicht wie ein unſeliger Efel der 
Laft erliegen, ſondern mit Maaß beladen find, und der 
Kopfpus aus rothen Trodbdeln, den man der Mabdrina 
um Geficht und Obren windet, nebjt der anfrechten 
Haltung und den ſchönen Augen, erinnert unwillfirlid 
an den Aufzug einer ſchoͤn gepugten, wenn aud) vielleidht 
etwas überladenen Dame der eleganten Welt. Man 
hat fie braun, grau, getigert, weif, auch gang ſchwarz, 
und durch diefen Farbenwechſel harafterifiren fie fid) alé 
völlig gezaͤhmte Hausthiere; die Jungen, bei denen die 
wie bei den Fuͤllen langen Beine mehr mit der Lange 
bed Halfes harmoniren, find befonderd niedlich. Bis 
Lima kommen ſie nicht leicht, da ihnen die Küſtenluft 
eben fo feindlich iſt, wie den Pferden und Eſeln die 
Veta; im Gebirg aber, wo für andere Laſtthiere kaum 
Futter zu beſchaffen iſt, und wo z. B. ein Eſel, der doch 
kaum 200 Pfund trägt, 12—14 Dollars koſtet, iſt ihre 
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Riiglidhfeit fo groß ald ihre Verwendung, und nidt 
ofne Berdienft ift bad Llama in bie Wappen vor Peru 
und Bolivia aufgenommen. Geine Wusfubr ijt verboten. 

Wo Deutfde fic) niebdergelaffen haben, ba fann 
man gewif fein daß fie fic) mit ber Natur unb dem 
Charakter ihrer neuen Heimath vertraut gemacht haben, 
und wie id) 3. B. in Weftindien mid oft uͤber die flag: 
lithe Unbekanntſchaft der Coloniſten mit dem was ſie 
taͤglich in der Naͤhe haben, verwundert habe, ſo wird 
der wißbegierige deutſche Reiſende bei Landsleuten ſelten 
vergebens nach den Merkwürdigkeiten des Ortes fragen. 
So hatten denn auch jene drei Deutſchen neben ihrem 
Beruf ſich die eifrige Durchforſchung der Gegend ange⸗ 
legen ſein laſſen, und ich verdanke ihnen insbeſondere einen 
Ausflug auf die Hoͤhen, der mir undergeßlichen Genuß 
bereitete. 

Um nicht in die Tide der nachmittäaͤgigen Ge⸗ 
witter zu verfallen, verließen wir mit Tagesanbruch 
Morococha, und ritten auf trefflichen berggewohnten 
Maulthieren entlang ben Seen nach der Höhe zu. Schon 
an dieſen Geen bot fic) Intereſſantes in bem verſchie⸗ 
denartigen Waffergeflligel; einer unferer Wirthe war fo 
glidlid) fic) angufdleihen und eine grofe Wnben-Gans 
mit rothem Schnabel und Fuͤßen gefchidt zu erlegen. 
Ueberlaut keuchend fam er zurück, da er im Triumph 
liber ben ghidliden Schuß etwas fdneller gegangen war 
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alé zutraͤglich ift. Richt lange barauf ſahen wie aud 
mebrere Bicunas, jenes dem zahmen Llama aAbnlide 
Bergthier, welches fich in ben höchſten Bergen aufhalt 
und ber foftbaren Wolle wegen fo hod gefchage wird; 
dieſes Thierchen, bem Llama gang abnlich, aber fleiner 
und rehfarbig, ijt harmlos und ſehr ſcheu, hat aber da⸗ 
neben die ihm verderbliche Eigenſchaft einer großen Neu⸗ 
gier; ſo kam es denn auch daß einige Vicuñas unſern 
Zug erſpaͤhten, und zwar ſofort mit ihrem klagenden 
eigenthümlichen Laut entflohen, ſich aber auf verſchie⸗ 
denen Felſenſpitzen wieder zeigten, uns zu betrachten. 
Einige Schuͤſſe Hatten leider mur die Folge fle gu vers 
wunden, und gu folgen war fdwer, um fo mehr als 
bie Vicuña fo 34h ift als bie Gemfe, und felbft ſchwere 
Verlegungen uberfteht. Den Tag vorher war die Jagd⸗ 
geſellſchaft glücklicher geweſen, und ich ſah das fdone 
Fell des Thieres, deſſen braune Wolle ſo dicht wie die 
feinſte Merinowolle iſt; auch das Fleiſch wurde gegeſſen. 
Wir ſtiegen nun immer höher, und mochten uns reich⸗ 
lich 1000 Fuß über Morococha erhoben haben, als ſich 
ein großes Plateau vor uns aufthat, liber eine Stunde 
fang und faft fo breit. Bor und die große Hauptfette 
ber Andes, bie Cordillera im engern Sinn, und auf 
ihr, fic) fteil aud der lade des Plateau’s erhebend, 
ber madhtige Puipui; wohl 1000 Fuß fteigt diefer 
grofartige Gipfel aus der Flaͤche ded Plateau's faft 
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fenfrecht empor, und Die Steilheit feiner Wande in diefer 
Region (apt ben Schnee nidt haften; daruͤber aber fteigt 
cine Pyramide ewigen Schnees auf, die ich nad dem in den 
Schweizeralpen gelernten Maaßſtab auf 4000! küͤhnlich tari- 
ren barf. Der Puipui ift bem Auge nach der höchſte 
unter feinen umliegenden Rivalen, feine.majeftatifde Form 
erinnerte mid) lebhaft an bie Sungfrau im Berner 
Oberland, und aud) er enbdigt oben in eine fleine fteile 
Pyramide. Seine Befteigung möchte wohl unmoͤglich 
fein, ſowohl wegen feiner Steilheit als wegen der Beta, 
bie ſchon an feinem Fuß faft unertraglid) war. Tſchudi 
wibderlegt den Glauben daß bie Andes in bdiefer Breite 
feine Gletſcher haben, und ſchon das weißliche Waſſer 
bed Rimac beutet af Gletfdherurfprung, wabhrend fein 
Nebenarm, an dem wir hinauf gereist waren, bie ges 
woͤhnliche tribe Farbe reifender Bergftrdme hatte. Daß 
ber Puipui auf der Seite nach Often keine Gletſcher 
hat, ſcheint ſchon burd ben Mangel an Schluchten in 
feiner Struftur bebingt, wohl aber gewabrten wir am 
Ende feiner Schneepyramibe, wo diefelbe an bie fenFrechten 
kahlen Waͤnde ftopt, Hohe blaue Eisbollwerke, bie bod 
Gletſcher fein magen. Unter den nahen Gipfein ift 
ber Yanachinca (im Bndianifthen Echwargnafe) be: 
merfendwerth; feine zwei fpigigen Horner erinnern an 
‘die Aiguilles in Chamonir, und find wie diefe theitweite 
von Schnee entblößt. 
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Da bie gange Gegend von Morococha erft feit der 
Belebung ber dortigen Bergwerke befannter geworbden 
ift, fo mag fte wohl von wiffenfdaftlichen Reifenden 
nod) wenig durchforſcht, und. namentlid) der Puipui 
ihrer Aufmerkſamkeit entgangen fein, auf die er ald ein 
Gipfel von unzweifelhaft ſehr bedeutender Gabe allen 
Anſpruch hat. Morococha, welches einige hundert Fuß 
tiefer ald der Paß von Antarangra liegt, gu 15,000! an⸗ 
genommen, glaube id) jened Plateau dicht am Fup bes 
Puipui gu 16,000 taxiren gu fonnen, welde Hohe aud 
mit bem nahen Andenpaß von Piedra parada, wel 
der höher als ber von Wntarangra, namlid 16,008’ nad 
Tſchudi ift, wubereinftimmt. Fir bie Hobe bed Puipui 
liber dem Plateau habe ich fretlid) nur bie Angabe bes 
Augenmaaßes, aber es follte mich nicht wundern wenn | 
er mit bem Chimborazo wetteifern Ddirfte, mithin die 
21,000’ wirklich hatte, die ic ihm gugeftebe. 

Sn einer Entfernung von 20 Leguas erblidten wir 
Oftlid) die zweite niebrigere Cordillera, in. ihr einen 
fdneebededten @ipfel, ben meine Wirthe mir als ben | 
Apuwaiwai bei Duracmayo und Varibamba bez , 
jeichneten; am jenfeitigen Abhang bdiefer Mette beginnt 
ber reiche Lanbdjtrid) ber Montana, und wenn fe nad 
menfdlicer Art der Anblick von Bergen in blauer Ferne 
mein Hers mit Sehnſucht erfillte, fo war es bier, wo 
bie gange unerforfdte Tiefe Siidamerifa’s vor meiner 
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Phantafie dba lag. Von diefer Montana wufte Hr. Klee, 
ein weitgereifter Mann, ber dort lange Zeit, gum Theil 
mit dem Raturforfder v. Tſchudi lebte, nod) Manches 
ju erzdblen, wads meine Sehnſucht in jene Gegenden 
hinabsufteigen nur erhoöhte. 

- Gin Condor ſchwebte in faft unabfehbarer Hohe 
nod uber unferm hohen Standpunft, und ich ſchaͤtzte 
mid) glidlid) aud) diefed Wunder der Andes erblidt gu 
haben; meinen Begleitern war bdiefer Anbli¢ vertraut, 
und fie beftdtigten mic die befannte Thatſache daß ber 
gefraͤßige Gondor, von feinem Raub gefattigt, fo ſchwer⸗ 
fallig wird, daß er fich nicht erbeben fann und erft gu 
einem Abhang Hipfen muß, von bem er fic) herunter 
fallen lapt um bie Flügel ausbreiten gu fonnen. Wir 
fahen auf dieſem Ausfluge Uber Erwarten viel Thiere 
ber hoberen Ordnungen, eine große Art Rebhuͤhner, 
wilde Enten, manderlei Stelgvogel, kleine Raubvogel, 
Spechte u. ſ. w.; aud) erlegten wir mehrere Vizcaches, 
ein langſchwaͤnziges faninchenartiges Nagethier, das in 
bem Steingerol auf jenem Plateau haust; ihrer grauen 
bem Steine gleidjen Farbe wegen find fie qnfangs ſchwer 
qu erbliden, und das angefdoffene Thier entaieht fic 
leicht durch die Flucht in feine Hoͤhle weiterer Verfol⸗ 
gung. Selbſt Rindvieh und Schafe weiden in diefen 
hohen Thalern unter einem fimmerliden rafenartigen 
Pflanzenwuchs; Hier fand ich aud unfer heimathliches 
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Gaͤnſeblüͤmchen. Auf dem Ruͤckwege hatten wir forg- 
faltig jene flad) ſcheinenden fumpfigen Lagunen, ein 
wares Kennzeichen diefer Plateau’s zu vermeiden, 
welde unfere Wirthe ſehr paffend „uͤbertünchte Graber“ 
nannten; wir gelangten gu Der Stelle zurück wo wit 
bie Maulthiere gelaffen, und wandten uns wieder nad 
Morococha gu. 

Sch habe hier nod) eine Beobachtung einzuſchalten, 
welche ich zwar anfangs als anerfannten Gagen wider⸗ 
ſprechend mit großem Mißtrauen betrachtete, welche ich 
indeß in vöolliger Unbeſangenheit ſeiner Zeit gemacht 
habe. Ich fand ndmlidh in jenen betraͤchtlichen Hoͤhen 
nicht nur keine Whnafme des Schalls, ſondern viel—⸗ 
mehr eine erhebliche Verſtaͤrkung deſſelben; wir konnten 
uns ohne andere Beſchwerde, als die welche die Veta 
unſern Lungen bereitete, in jeder maͤßigen Entfernung 
verſtehen, und der Knall der Gewehre erſchien mir auf⸗ 
fallend laut, eben ſo wie das Rollen des Donners bei 
den Gewittern am Nachmittag. Die dort heimiſchen 
Deutſchen beſtätigten meine Beobachtung, und ſo finde 
id) aud) bei Poppig die Angabe von einer „dem Gebodr 
faft ſchmerzlichen Gewalt ber Donnerſchläge“ (II, 65). 
Ob wohl. bei den entgegenftehenden auf europdifden 
Bergſpitzen gemadten Beobachtungen der Mange! an 
Widerhall eingewirft Hat? — Ich verdante dem Frei— 
herrn Alexander von Humboldt die Aufforderung dies 

Graf v. Goͤrtz, Reife um die Welt. U. 32 
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Scherflein einer unbefangenen Beobachtung getroft auf 
ben Altar ber Wiſſenſchaft niedergulegen. 

Dei ber Ruͤckkehr griff mid) bie Beta gewaltig an; 
id hatte ihr namentlidh beim Jagen rückſichtslos Trotz 
geboten, und nun ſtürmten Schwindel, Athemlofigteit, 
Kopfſchmerz, Uebligfeit fo auf mid ein, daß id mid 
ergeben und einige Stunden faft befinnungélos auf dem 
Bette liegend gubringen mufte. Wenn fdon diefe pein- 
liden Zufaͤlle wenig einlabdend fiir einen langern Aufent- 
halt waren, fo madten aud) meine ferneren Reifeplane 
mir denfelben leider unmoͤglich, und id fepte die Rud: 
reife auf den nddften Morgen feft, gur grofen Freuve 
des mitgenommenen Deutiden, der von dem Beta hart 
exgriffen in ben zwei Tagen gar nicht gum Vorſchein 
gefommen war, und ausſah wie ein Gefpenft. So waren 
wir am 9. Januar friih wieder unterwegs, und begruͤß⸗ 
ten mit hodft angenehmen Empfindungen die Zeichen 
gunehmender Warme, wie fle auf bem Wege raſch ein- 
anber folgten, und Die dichtere Luft, welche unfere Lungen 
wieder angufullen vermodte. Trog aller diefer Beſchwer⸗ 
den war jedod) der Reig diefer Gebirgreife, auf ber 
man in zwei Tagen faft alle Zonen bdurchwanbert, cin 
unendlich grofer, deſſen Grinnerung idy mit nichts ver- 
taufdjen modte; freilich geftehe id) daß gerade in dieſer 
Ridreife der Gauptreis lag. Schon denfelben Abend 
erreichten wit Gocadacra nad einem fdarfen Mitt 
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yon mehr als 16 Leguas ober Wegftunden, bei dem 
überdies 10,000 Fuß Senfung von ber Kammhoͤhe der 
grofen Gorbillera herab in Betracht fommen. Man ge- 
wöhnt ſich bald an dieſe ftarfen Touren, und weber wir 
nod unfere Maulthiere waren uͤbermüdet. Schlimmer 
erging’d mir am zweiten Tage; denn nachbem wir auf 
halbem Wege in Ghaclacayo in befter Laune Mittag 
gehalten, ergriff mid) auf. ber Weiterreife ploͤtzlich ein 
Anfall meines Wechſelfiebers, bem id) eine Zeitlang gwar 
au trogen verfudjte, ber mid) aber bald awang in die 
erfte befte gum @lud nabe Hacienda am Wege eingu- 
lenfen, wo ich faum noch die Kraft hatte mid) vom | 
Pferde gleiten gu laſſen und den herbeifommenden Be- 
wohnern bad verhdngnifvolle Wort »terciana« zu ſtam⸗ 
meln. Das gentigte auch diefen gaftfreien Leuten, weldye 
mir fofort warme Limonade bereiteten und mir ein Lager 
anwiefen, auf bem ich ben Fleberanfall aushielt und in 
einem aweiftiindigen Schlafe die raſche ſcheinbare Ges 
neſung fand. Diefe Einkehr von Reiſenden die auf 
ber Landſtraße von Der Terciana überfallen werden, iſt 
in der That eine Alltaͤglichkeit in Peru, das neben der 
Heimath ber Chinarinde aud) bie ber bösartigſten Wech⸗ 
ſelfieber iſt. Hausmittel, wie jene ſehr wohlthaͤtige Li⸗ 
monade ſind ſofort zur Hand, weniger wird man ſich 
mit der diaͤtetiſchen Vorſchrift bes Peruaners befreunden, 
daß man beim Fieber nicht nur ſechs Wochen lang kein 
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Waſſer trinfen, fondern fic) nidt einmal wafden fol; 
id ſchänte mid ſchon genug ber geswungenen Unrein- 
lichfeit in Morococha. Erbaͤrmlich ermattet ftieg ich nad 
jener Zeit wieder aufs Pferd, und begreife faum wie 
id) bie Kraft hatte nod) feds Stunden Weges bis Lima, 
wo wr und obendrein nod verirrten und dabei in eine 
wegen Strafenraubs bertichtigte Gegend famen, zuruͤck⸗ 
gulegen; im Kampf mit den Strauchbieben hatte id) in 
diefem Zuſtand fdwerlid viel Ehre eingelegt. Troftlid 
war mir ber Anbli€ ber befannten Umgebungen der 
‘Stadt, -und recht mir gu Gefallen war die Gegend 
nebelig, unb bie untergehende Gonne gab in biefer At⸗ 
mofphire den Gebirgen ein taäuſchendes Golorit, hinter 
bem man ihre gewoͤhnliche Rablheit nicht bemertte. 


— — — — — — ee 
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Bwölfter Abſchnitt. 
Rückblick auf Amerika — Reiſe über den ſtillen Ocean. 


Wenn ein Stein einmal im Rollen iſt, ſo iſt es 
ſchwer fein Ziel gu beſtimmen; bie Wahrheit dieſes all⸗ 
taͤglichen Sages erprobte id) an. mir felbft, als id) nad 
Lima gurtidgefehrt mich umfchaute, wohin id) nun meine 
Schritte wenden follte. Meinen leider fo wenig wiffen- 
ſchaftlichen Reiſezwecken entiprad ed mid) vom Zufall 
oder ber Laune leiten gu laffen, und wenn ich aud) -nie 
davon getrdumt hatte meine Fahrten uber Amerika hinaus 
auszudehnen, fo fag mir dod) felbft auf bem neuen Con⸗ 
tinent ein allgu weited Feld offen; die Wahl hatte mir 
oft webe gethan, jet indeß fand ich fie durch dufere 
Umftande in unerfreulicher Weife beſchraͤnkt. Ich ge- 
bachte nad) Balparaifo gu gehen, aber mein urfpriing- 
lider Blan von dort burd bie Pampas von La Plata 
gu Lande nad Buenos Ayres au reifen war bei den da- 
maligen Berwidlungen mit Rofas nicht moͤglich; die 
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beſchwerliche und falte Reife um Cap Horn war an fid 
wenig lodenbd, um fo weniger ald id) aud) fo feine Hoff: 
mung hatte nad dem zur See blodirten Buenos Ayres 
zu gelangen; dennoch war ich ſchon halb entfdloffen jene 
Seereiſe zu unternehmen, auf der Oſtküſte noch Braſi⸗ 
lien gu beſuchen und über bie Vereinigten Staaten und 
Merico, bas ich ebenfalls wegen feiner politiſchen Zer⸗ 
ruttung tm Jahr 1845 hatte meiden müſſen, zurückzu⸗ 
fefiren. Da begab es fic, daß die Heine Handelswelt 
im Haufe meines Gaftfreundes Herrn Rodewald durch 
bie Ankunft bed Schiffed aus China, welches dieſem 
Hauſe alljahrlid) Seidenwaaren und andere Artifel von 
bort brachte, in Bewegung gefept wurde; diefed Schiff - 
wurde ber Gegenitand bes allgemeinen Gefprads, und 
exft im leifen Scherz, aulegt im volligen Ernſt wurde 


_ ausgemadt, dag id) nicht beffer thun fonne ald die 


. feltene Gelegenbeit gu benugen und mit nad China bin- 
liber gu fahren. Es pflegte ber Verkehr zwiſchen der 
Weſtküſte von Suüͤdamerika und dem fernen Orient ſich 
auf dieſes eine Schiff au beſchraͤnken, und der Handel 
wurde fo gebeim gebalten dap daffelbe nit einmal 
Briefe, geſchweige Paffagiere mitnahm; gern madte man 
jedod) mit mir eine Ausnahme, und ehe ich felbft vollig 
zum Bewußtſein diefer gewaltigen Aenderung in meinen 
Retfeplanen fam, swar meine Paſſage unwiderruflich ge⸗ 
nommen und der Tag der Abreiſe feſtgeſetzt. Wir haͤtten 
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am 16. fegeln fonnen, aber eine fo weite und aben⸗ 
teuerlide Fahrt an einem Freitag gu beginnen, wollte 
Herr Robewald in freundlider Sorge fir mich nicht 
yerantworten, und er entlie6 den Capitain erft am 18. 
Yanuar, Eonntag, an weldem Tage ih, von meinem 
liebendwitrdigen Gaftfreund bid an Bord im Hafen von 
Callao begleitet, woblgemuth mein Schidfal bem ftiffen 
Ocean und bem treffliden Schiff Larf, Capitain Tib- 
bits anvertraute. Es waren gerade anberthalb Jabre 
feit meiner Ubreife yon Haus am 18. Juli 1844 ver- 
floffen. 

Gs ift der alltaͤgliche Glaube daß Amerifa auf der 
Erdkugel bem europdifden Continent ungefabr gegenuͤber 
liege, daß bier Tag fet wann dort Nacht, wahrend in 
Wirklichkeit die Conne in New⸗NYork und Lima nur 6 
Stunden fpdter aufgeht als in Wien wnd Berlin, 
und dieſe Orte. mithin nur um 90° ded Erdumfangs 
nad) Weften und Often bifferiren. So lehrt denn aud | 
ein einfacher Blid auf ben Globus, bag ber (tile Ocean 
zwiſchen Stidamerifa und China eine unverhaͤltnißmaͤßig 
groͤßere Breite hat als das atlantiſche Meer, und Hong⸗ 
kong liegt in der That nahezu bei den Antipoden von 
Callao. So nahm der Capitain auch eine Reiſe von 
10,500 Seemeilen oder 2625 deutſchen Meilen an, eine 
ungeheure Strecke, die jedoch wie jede direkte Fahrt von 
Hafen zu Hafen als ein gebahnter Weg erſcheint. 
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Eine andere Cigenthimlidfeit ber Seereiſen, villige . 
Beranderung der Umgebung ofne daß ein Nebergang 
dazwiſchen lige, follte mir auf dieſer Fahrt recht grell 
in bie Augen leuchten; ein groferer Gontraft ijt nicht 
benfbar, ald zwiſchen bem neuen, nur durch Colonifation 
an feinen Kuͤſten Halbwegs civilifirten, dünn bevolferten, 
in Der erften Gpoche feiner Kulturgeſchichte begriffenen 
amerifanifden Continent, und zwiſchen bem uralten, über⸗ 
volferten, in ber zweiten Kindheit angelangten China, 
zwiſchen Landftriden wo Wes europaifcy ift, und bem 
Lande bas ohne Bertihrung mit Curopa in allen widhtigften 
Fortſchritten mit uns wetteifert, ja uns vorangegangen 
ift. Wenn ſchon wir die Brtide au diefem Lande ſchwer 
finden, wie viel mehr feblt fie bem fungen Amerifa, und 
fo war benn auch biefe Seefahrt ein entſcheidender Ab⸗ 
ſchnitt in meiner Reife, der mich gu einem Rückblick auf 
ben Gontinent den wir nun verlaffen, wohl ſchiclicher 

Weiſe auffordert. 
| Um Amerifa in awei Morten zu charalterifiten, 
. Fann. man ſagen es fei gang Colonie, und in ber 
shat hat bie Kultur weldje feine Entdecker dort vor- 
fanben fo wenig Kraft im Zuſammenſtoß mit der unfrigen 
bethaͤtigt, daß von anderer Kultur alé europdifder in 
ben folgenden Jahrhunderten feine Rede mehr fein fonnte. 
hen fo ſchnell aber wie ſich diefe Colonifation des alten 
Curopa ausgebreitet, eben fo ſchnell hat biefelbe auch 
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bie Grenge ihrer Entwidlung erreicht, und fdon das 
jegige Geſchlecht ift Zeuge von einer Geftaltung der 
Dinge, welche jenen Colonialdarafter in furger Frift 
gang verwifdht haben wird. Es liegt aud im Wefen 
bed Golonialfyftems , daß das Intereſſe bed Mutterlandes 
auf bad Wohl der Colonie ftets mehr ober weniger des⸗ 
potifd einwirkt und fomit den Patriotismus ſchwächen 
wird, und die erftarfte Colonie wie die welcher e8 übel 
geht, werden den. Wunſch nad unabhingiger Wahrneh⸗ 

mung ihrer eigenen Intereffen gleich lebhaft empfinden. 
Waͤhrend auch die letzten Reſte von einſt reichen 
und werthvollen Colonien entweder ſich losgeriſſen haben 
oder nur mit peinlicher Anſtrengung feſtgehalten werden, 
nod) andere nur noc eine Laſt bed Mutterlandes ſind, 
erfldrt die erfte diefer Whtriinnigen, die nordamerikaniſche 
Republif bereits laut ihren Willen, daß ber neue Con⸗ 
tinent nicht mehr fremben Herren unterthan fein folle. 
Die Macht diefes in voller Juͤnglingskraft ftehenden 
Staates feinen Willen durchzuſetzen ift unbeftreithar, feine- 
fo ftetig al8 reifend gunefmende Cntwidlung verbeift 
grofartige Grfolge, und. bald wird er nicht nur dem 
gangen neuen Continent, fondern vielleicht allen Nationen 
Gefege vorfdreiben. Zwar wollen wir bei foldjen Bors 
herfagungen nidt blind gegen die Gefahren fein, weldje 
bem Beftand jebes ungemeffen grofen Reiches, und 
ben WVereinigten Staaten indbefondere drohen; . jeder 
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Machtbeſitz jedoch deffen diefe mit Weisheit und Mapigung 
ſich erfreuen werden, Hat Anfprud) auf unfere Sympa⸗ 
thie alé eines ftammverwanbdten Bolfes, deſſen Geſchicke 
zugleich die von Millionen unferer Landéleute mit um- 
ſchließen. Wir duͤrfen im wahrſcheinlichen gluͤcklichen 
Fall den Vereinigten Staaten die Ausdehnung bis an 
die Grenzen prophezeien, welche die Natur der kauka⸗ 
ſiſchen Race uͤberhaupt geſetzt hat; was wir jenſeit dieſer 
Grenzen von uͤbel angebrachten Nachahmungen einer Ver⸗ 
faffung ſehen, bie gang weſentlich auf der Tuͤchtigkeit 
aller Einzelnen beruht, iſt wenig erfreulich, und es ift — 
ſchwer die Zukunft von Laͤndern zu prophezeien, wo man 
nirgends einer Regung von Kraft begegnet. Wir haben 
bereits einige Blicke auf Nueva Granaba wenigſtens 
flüchtig geworfen, ein klaͤgliches Bild bes politiſchen Zu⸗ 
ſtands von Peru geſehen, und die allgemeine Lage dieſer 
ehemaligen ſpaniſchen Colonien, deren Huͤlfsquellen nur 
nod) dazu vorhanden ſcheinen eine Umwaͤlzung nach der 
andern gu naͤhren, iſt weltkundig. Sn Merico haben 
ſie mit ihrem Kaiſer Iturbide begonnen, den ſie bald 
todtgeſchofſen haben; in neuerer Zeit haben fie ihren 
Santa Ana, den ſie einmal als Tyrannen verjagen, 
dann wieder als ihren tuͤchtigſten Mann zuruͤckberufen; 
in Guatimala haben Zwiſtigkeiten der Orthodoxen und 
Liberalen bad Land mit den aͤrgſten Greueln heimge⸗ 
ſucht, waͤhrend bald die eine Partei, bald die andere 








307 - 
bie Macht zur Verfolgung der Gegner in Hanbden hatte; 
Ecuador Hat nod) in bem Jahr wo ich in Siudamerifa 
war, in einer Revolution bad Blut feiner beften Birger 
vergoffer — fo fagt bie Partei ber Erſchlagenen, und 
_ fo wird bie Gegenpartei fagen, wenn die Zeit der Race 
flix bie andere gefommen ift. Ueberall ift die den Spa⸗ 
niern abgerungene Freiheit nur den ebrgeisigen Partei⸗ 
hauptern, dereñ Spielball die oberfte Wiirde im Staat 
ift, gu Theil geworden, waͤhrend bas Volk nur feinen - 
Herm gewedhfelt Hat, und in bdiefen enbdlofen Buͤrger⸗ 
friegen und Gewaltthaten bas weit naͤher liegende und 
werthvolle Gut ber Sicherheit von Perfon und Eigen⸗ 
thum eingebuft hat. Unter ben hundert Beifpielen ge⸗ 
funfenen Wohlſtands die felbft ‘die flüchtigſte Befannt- 
{daft mit jenen Landern gewabrt, citire id) nur die eine 
flix wahr verburgte Thatface, daß Merico nod in den 
swangiger Jahren uber 200 Haufer hatte die vier bié 
flinf Milionen Dollars befafen, um bas Jahr 1845 
nur nod acht. 

Wahrend man in der unvermeidliden. Entartung 
bed Curopderés in den Tropen den wefentlicdften Grund 
dieſer traurigen Zuſtaͤnde ſuchen muß, begegnen wir in 
“den aufertropifden Laͤndern Südamerika's einem gang 
anbern Leben. Go verfpridt namentlidh Chile eine 
erfreuliche Blithe, und der Namen ,Gnglander Süd—⸗ 
amerika's,“ welden man ben Chilenos beilegt, ift ein 


' 508 
ruͤhmendes Zeugniß fiir ihre Retriebfamfeit; auch hat Chile 
ungleich weniger Regierungswechſel erlebt. La Plata 
ift ebenfalld aufertropifh, und an Bethdtiquiig- von 
Kraft Hat 'ed bort nicht gefehlt, die jedoch unter der. 
Dictatur von Rojas mehr als blutige Wildheit aufge- 
treten ift. Ich Habe ftets Anftand genommen in bad 
PVerdammungéurtheil bes grofen Haufens gegen diefen 
jedenfallé merhwiirdigen und begabten Mann auf ein: 
feitige Seugniffe feiner Feinde Hin einguftimmen; neuer: 
dings verdanfen wir indeß dem Befchreiber. der Reife 
ber daͤniſchen Corvette Galathea eine unparteiiſche Schil⸗ 
derung der Roſas'ſchen Gewaltherrfdaft, weldye beren 
Aufhdren allerdings als ein Glück erfdeinen (apt. Daß 
Terrorismus dort beftand, fann freilid) Niemanden zwei⸗ 
felhaft fein ber je aud nur ein Zeitungsblatt von 
Buenos⸗Ayres geſehen, wo jedes Blatt, ja jede Annonce, 
ſei es ſelbſt fuͤr Kauf und Verkauf, oder Theater oder gar 
fromme Zwecke* unabaͤnderlich bie blutduͤrſtige Ueberſchrift 
tragt: Viva la Confederacion Argentina! Muéran los salva- 
ges unitarios! Ob dieſer blutduͤrſtige Charakter nur in Ro⸗ 
fa8 gelegen hat, und ob die Nation die Kraft weldhe fie 
ungweifelhaft beftgt, nunmehr auf eine friedliche und 


* Sch befige felbft eine Zeitung, wo nach jenem ſcheußlichen 
Motto ein Kreuz, dann die Budftaben J. H. S. und bann ein 
»aviso a los fieles Cristianos« folgt, worin zu geiftliden Uebungen 
flix Frauen aufgefordert wird! 
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Humane Gntwidlung lenfen wird, muß die 3ufunft 
lehren; einftweilen ift aud) dort feit Roſas' Verjagung 
Revolution auf Revolution gefolgt. 

Als befonderes Merkmal der Ungefundbeit Suͤd⸗ 
amerika's find Die Sriege. der eingelnen Staaten unter 
einanbder, welche nicht felten vorfommen, gu erwaͤhnen. 
Wenn in unferem Europa die in beengender Nachbar⸗ 
ſchaft gufammenlebenden Nationen Reibungen nicht vers 
meiden fonnen, und die mobernen Friedensfanatifer mit 
Recht verlacht werden, fo entſchuldigt bas dod) wabrlid 
nit dieſe muthwilligen Feindfeligteiten und Anfäaͤlle 
awifden Laͤndern deren jedes für feine Bevolferung 
übergroß ift, und bie ſchon ihren republifanifden Prin⸗ 
cipien nad an gar nidts anderes denfen ſollten, als 
dieſer Bevolferung Ordnung, Sicherheit und Wohlſtand 
gu gewaͤhren, woran nod) ber klaͤglichſte Mangel iſt. 

Durch die Beibehaltung der monarchiſchen Form 
hat ſich Braſilien vor manchen der Gefahren bewahrt, 
von denen die übrigen ſüdamerikaniſchen Colonien heim⸗ 
geſucht ſind; doch fehlt es auch dort nicht an politiſchen 
Erſchütterungen in dem uͤbergroßen Reiche, und keinen 
Falls durchdringt das Ganze diejenige Ordnung, aus 
welder allein bie Blithe eines Landes ſich enwickeln 
kann. Niemand hat dies trauriger empfunden als die 
zu wiederholten Malen dorthin verlockten deutſchen Ein⸗ 
wanderer, deren Schickſal eine ernſte Warnung fiir dle 
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enthalt die nicht abfichtlid) blind “und taub fein’ 
wollen. 

Der Theil Amerifa’s von weldem ich faft am 
laͤngſten den Lefer unterhalten habe, Weftindien, tritt 
bei ber Betrachtung des Gangen am meiften zurück; 
feine Rabe von Europa, feine bequeme Theilbarfeit in 
vieler Herren Befig und die Bewirthſchaftung durch 
Sflavenhinte haben ihm einen Zeitraum hindurch eine 
hervorſtechende Widhtigkeit gegeben, aber gerade hier und 
hauptſaͤchlich aus ber Unnatürlichkeit bed Sflavenhandels 
bat bad Colonialfyftem am raſcheſten fein Ende erreidt, 
und biefe vom Continent abgetrennten Snfeln, die klei⸗ 
neren befonders, ſcheinen beftimmt aus der Kulturge⸗ 
ſchichte wiederum gu verſchwinden, und wieder den Rang 
eingunefmen Der ihnen ihrer Natur nach gebsibrt. 

Ich babe wiederholt, und mit einem dem gleid- 
gultigen Lefer vielleicht ubertrieben fdjeinenden Eifer 
meine Ueberzeugung ausgefprocen, daß ber Deutſche 
und iiberhaupt der Europder nicht dazu gefdaffen ift 
bie arbeitenbe Klaffe, bas eigentliche Volk der tropifden 
Lander gu bilden, nicht minder Habe ich darguthun ge- 
fucht, bag der Europaͤer in folden Lebensverbhaltniffen 
bie ihm Schonung geftatten, dennoch entartet, und daß 
bie fuͤr biefe reichen Laͤnder gefdhaffenen Racen weber 
Srieb nod) Fabigfeit befigen eine Hohere Kultur fic an- 
gueignen. Es fuͤhrt indeß die Betracdhtung dieſer 
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Thatſachen, deren Wahrheit fein unbefangener Kenner der 
Tropenwelt laͤugnen wird, gu einer feltfamen Frage an 
bas Schickſal, ob wirklich Ddiefe Lander welde bad Pas 
rabied auf Erden bdarftellen, mit der Pradht und bem 
Reidthum ihrer Vegetation, mit ber Gunft eines ewigen 
Sommers, nur gefdhaffen fein follen um ein Paradies 
ber Faulen gu fein, wm von WAffen oder Hodftens von 
Botokuden genoffen gu werden? Jahrhunderte und Jahr⸗ 
taufende mogen hingehen, bevor eine fo vorwigige Frage 
prattifd wird; lösbar aber wird fie nur durch eine 
weſentliche Verdnderung in der phyſiſchen Befchaffenheit 
unferer jegigen Racen werden, insbeſondere ber unfrigen, 
welde bod) am Ende Hinreichended in ber Welt geleiftet 
bat, um auf die Theilnahme an diefem Eldorado der 
Zukunft Anfprud machen gu diirfen. 

Gin Volk beginnt fest am Horizonte Amerika's 
aufzutauchen, das zahlreich und begabt genug iſt um 
einen wichtigen Faktor in deſſen Kulturgeſchichte abzu⸗ 
geben — die Chineſen. Die Bahn des Verkehrs und 
insbeſondere auch der Auswanderung iſt gebrochen, und 
wird in einem fo ſtark übervoͤlkerten Lande lebhaft bes 
treten werden; ber Chineſe, obgleid) bermalen burd) den - 
widrigen Beamtendefpotismus durch und durd) erniedrigt 
und verderbt, befigt geiftige Fabigfeiten und Betrieb⸗ 
famfeit in einem Maaße, deſſen felbft ber Europder ſich 
nicht gu fdamen braucht, und es werden vielleicht nicht 
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viele Sabre vergehen,. bid bie- Wefthifte. Amerifa’s von 
chinefifen Ginwanbderern eben fo uͤberſchwemmt fein 
wird, alé bie Oſtküſte von Curopdern. Dabei hat bas 
ſuͤdliche China ein Klima, welded feinen Bewohner gum 
Anbau von Landſtrichen geeignet macht von denen der 
Guropder ausgeſchloſſen ift. 

Schließlich noch einige Morte tber England, 
beffen ,Polypenarme” aud) in Amerifa oft fühlbar wer- 
‘den, wenngleich 8 in unverfennbarer Weiſe ſich von 
bort guriidgieht, und bie Golonien welche fo lange feinem 
Yntereffe dienftbar gewefen, ihrem guten ober ublen 
Schickſal uͤberlaͤßt. Bon der Abneigung nicht zu reden 
welche in Nordamerifa die Nivalitat nabrt, fo ift Eng: 
fand aud) im ganzen uͤbrigen Amerifa von Herzen ge- 
haßt. Wenngleich die Losreifung ber fpanifden Colonien 
fic) aller Sympathie der Englander erfreute, welche da⸗ 
bei einen Mart gu gewinnen hoffen durften, fo ift dod 
gerabe von dieſen new entftandenen Staaten Feiner, der 
nicht liber Anfechtungen englifden gewaltthatigen Ueber- 
muthes leidenſchaftliche lage gu führen wiifte. Uns 
fann died nicht Wunder nehmen, die wir nod) neuer- 
bings bie emporende Mißhandlung bes armen ſchwachen 
Griechenlands mit angefehen haben, und eben fest bie 
Fruͤchte verruchter Verſchwoörungen genießen, weldje wider 
alle Sitte und Pflicht civilificter Volfer unter bem Schutze 
Englands audsgehedt werden. Unb dennoch modten wit 
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gerade jetzt, wo Der gerechte Unwifle leicht zu einem 
einſeitigen Urtheil verletten fonnte, Gngland in Schutz 
nehmen, fet es auch nur mit der Behauptung dag ſeine 
Fehler eben ſo großartig ſind wie ſeine Tugenden. Jene 
Fehler, und beſonders jener Uebermuth, der nach Art 
der alten Römer und — modernen Chineſen in allen 
fremden Nationen nur Barbaren erkennt, verdunkeln 
manche Lichtſeite; daß ich fuͤr die letzteren nicht blind 
bin, gedenke ich bei der Beſchreibung meiner Reiſe durch 
Indien darzuthun, wo ich die Englaͤnder nicht nur be- 
wundern gelernt, ſondern lieb gewonnen habe, fo lieb 
daß ich ihnen aufrichtig die Erkenntniß eines Irrweges 
wünſche, der ſie ſelbſt unfehlbar ins Ungluͤck führen 
wird wenn ſie auf ihm beharren. 

Auf jener Reiſe war ed. mir ein ſehr behagliches 
Gefühl zu einem Abſchluß mit Amerika, oder wenigſtens 
mit denjenigen amerikaniſchen Eindrücken die innerhalb 
meines Horizontes lagen, kommen au können. Das Rei— 
fen durch Landſtriche, deren jeder die Aufmerkſamkeit 
des Beſuchers vollſtaͤndig in Anſpruch nimmt, um ſo 
mehr wenn er keine Hoffnung hat ſie ein zweites Mal 
zu ſehen, die Aufgabe auf Alles zu achten und die 
Augen fortwaͤhrend offen gu halten, ſelbſt wenn man fie 
vor Ermiibung oder vor Widerwillen ſchließen möchte, 
und jede Raft von Korper und Geift als einen Raub 
an dem 3wed der Reife gu betrachten, diefe andauernde 

Graf v. Greg, Reife um vie Welt, I. 33 
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Spannung (aft ben eitpuntt ber Ruhe bie eine. See- 
reife bringt, fteté ald eine erwuͤnſchte Unterbredung und 
Grholung erfdeinen. Cine Seefahrt gewdhnlider Art 
bringt ſehr wenig dufere Anregung, und wenn man gar 
ber eingige PBaffagier ift, fo fehlt es bem der fid nad 
Rube und Stille fehnt, an beidem nicht. Batd war id 
dahin gelangt daß id) bie Halfte der langen Reifereit 
mit Schlafen aubradte, ben übrigen Theil ded Tages 
an einem erwablten Plaͤtzchen auf Dec folche geiftige 
Rahrung gu mir nahm, wie fie fich in ber Schiffsbiblio⸗ 
thef ober in den Buchhandlungen Lima's hatte auftreiben 
laſſen. Bald war ich in Victor Hugo vertieft, deſſen 
haut goöt für ben abgeſtumpften Gaumen eines See- 
reiſenden gerade paßt, bald wuſch ich in den ſanften 
Fluthen Friederike-Bremer'ſcher Gefiihle die Eindrücke 
jener Schauderſcenen wieder ab, von denen man oben⸗ 
drein in der Nacht ſchwere Traume bekam. Doch id 
will hier feine Literaturgeſchichte fcbreiben, und fuͤhre 
dieſe Extreme nur als ein Beifpiel der regellofen Leferei 
an, auf welde ber Reifende sur See mandmal gerath ; 
zu ernfter Befchaftigung bringt man e6 leider ohnehin 
nicht. 

Die Lark von New-Bedford war ein amerika⸗ 
niſcher Dreimafter, von der Gattung welche Barke ge⸗ 
nannt wird, und fic durch unvolfommene Ausriftung 
des Hintermafted charatterifirt; fie hatte 286 Tonnen 
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und 100 Fuß Laͤnge, und war ſonach eher klein als 
groß. Urſpruͤnglich fiir den Kaffeehandel mit Rio be— 
ſtimmt, hatte fie nur den kleinſten Raum fiir Paſſagiere, 
und wiewohl mefrere Rojen vorhanden waren, war dod) 
ber Plag flix den Capitain und mich gerade hinreichend, 
um fic auf-einer fo langen Reife behaglich auégubreiten. 
Unfern Tiſch theilte ber exfte Steuermann, ein ftiller 
und artiger Menſch von untergeordneter Bildung, unter⸗ 
bef hatte ber gweite Cteuermann Wade auf De und 
fonnte erft fpdter gu feiner Mahlzeit gelangen; fo oft 
id) den wadern Mann in die Kajute herunter fteigen 
und bie Ueberrefte unſeres Mahls flaglid von den 
Schuͤſſeln zuſammenſcharren fah, fühlte id) mich) von 
focialiftifchen Gebanfen ſtark angefodten, mufte mir 
indeß geftehen baß das Vorfommen folder Rangunter- 
ſchiede felbft auf einem Schiff der amerikaniſchen Re- 
publifaner ein nicht eben ſchwaches Argument fir ihre 
Nothwendigfeit war. Unfere Koft war vortrefflid, da 
wir an friſchem Fleiſch auf der gangen Reife feinen 
Mangel litter, und nur Ginmal in der Wode aus 
Vorſorge Salzfleifd afen. Ueberdies Hhatte id) in 
Lima Sorge getragen von den befannten hermetiſch ver- 
wahrten frangofifden Ledereien bie man felbft am Ende 
ber Welt vorfindet, Ciniges angufchaffen, eingedenk der 
Grfahrung daß ber Seereifenbde für wenig Höheres em- 
pfinglid bleibt als für Tafelfreuden: durch ein fomifdes 
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Mißverſtaͤndniß erwies ſich aber mein ganzer Vorrath 
aus eingemachten Truͤffeln beſtehend, und ich habe mir 
bie edlen Pilze waͤhrend jener Reiſe auf viele Sabre 
gum Ueberdruß gegeſſen. Fir Wein hatte id gu ſorgen; 
jeden Conntag, bei allen Geburtstagen und fonftigen 
ſchicklichen Gelegenheiten und Vorwaͤnden* wurde eine 
Flaſche befferer Wein geleert, bann ein Zettel mit allem 
erdenflicen Unfinn bineingepfropft und den Wellen über⸗ 
geben; mancher ehrliche Mann hat fidh vielleicht nod 
den Kopf daran jzerbroden. 

Mein guter Capitain Tibbits, ein Amerifaner, 
war ein jovialer und angenehmer Gefellfdafter, ber zu⸗ 
gleich durch feine belehrenden Ergdhlungen manche Stunde 
gu verkürzen wußte. Sn feinem Fad war er vollig au 
Haus und lag den Pflicten fir fein Schiff mit grofer 
‘Gewiffenhaftigfeit ob: gu Matrofen hatie ex ſich Ma- 
layen von ben Philippinen erforen, eine arbeitfame febr 
tubige und willige Mannſchaft, welde er ben weifen 
Matrofen welche man in den ſuͤdamerikaniſchen Hafen 
bingen fann, meift entlaufened oder weggejagtes Gejinbdel, 
weit vorzog. Diefe Malayen find friedlid), phlegmatiſch, 
und beildufig gefagt gute atholifen; ihre Statur ift 


* Si bene rem memini sunt causac quingue bibendi: 
Hospitis adventus, praesens sitis alque futura, 
Vinum et honcsta dies et quaelibet altera causa. - 

Ver Gaften waren wir ziemlich ſicher. 











Hein, ſchwerer Kopf auf einem wenig robuften. Korper, 
lange ſchwarze ſchlichte Haare, wenig Bart. Stirn mittel, 
hervorftefend; unter ber Stirn ber übrige Theil bes 
Geſichts, namentlich bie kleine flache Nafe fo verſteckt, 
daß eine Berldngerung der Stirnfldce weit uͤber die 
Nafenfpige hinweggehen wiirde. Farbe olivenbraun; Aue 
gen bunfel und fdon, ofne gerade intelligent: gu fein; 
fie geben ben uͤbrigens fehr häßlichen Zügen einen nidt 
unangenehmen Wusdrud. Kinnladenbau ziemlich niedriger 
Orbnung, an den ber Neger grengend. 

Gine weit grofere Curiofitat fiir mic waren aber 
bie zwei Ehinefen. an Bord, Awaw der Steward, 
und Aiyung der Sock. G8 war feine üble Ginleitung 
fiir die Reife nad China, daß ich an biefen zwei Schiffs⸗ 
genojjen, Den erften Ghinefen die ich je gefehen fofort 
‘einen. nationellen Anblick und gugleid) die Ueberzeugung 
gewann, Dap die wunderlichen- Whbilbungen die yu uns 
nad) Europa gelangen, nidt uͤbertrieben find; id) brauchte 
liber eine Woche, ehe ich fie ohne Lachen anſehen fonnte, 
und in Gallao durften die Aermſten faum ans Land, 
weil ihe Erſcheinen jebesmal Aufldufe verurſachte. Awaw 
war in feiner Art ein ſchöner junger Mann, feine Heinen 
Aeugelchen waren faum ſichtbar und rubten auf. wahren 
Settpolftern, fo daß es ausfah als hatte er von einer 
Prügelei verfchwollene Augen; fein Kopf war fauber 
raſirt bis auf den Gcheitel, den Zopf hatte er aber 
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befcheibener Weife um feinen Kopf gebunden, wie es 
bie arbeitenden Klaſſen feined Landes thun. Seine Klei⸗ 
bung beftand aus febr weiten baumwwollenen Bleinfleidbern 
und einem Dartiber angegogenen kurzen Hembe, und war 
bald ſchwarz, bald weiß oder gelb. Aiyung war alter 
und ernfter, und ſah ftattlid) aud. Jeden Conntag 
fonnte man bie zwei auf Ded figen und fid) gegenfeitig 
den Kopf rafiren fehen; an dieſem Tage verfagte fid 
aud Awaw bie Befriedigung feiner Gitelfeit nidt, feinen 
ſchönen ſchwarzen Zopf vor unfern Augen gu entfalten; 
wenn er feiner Zierde fic bewußt und halb verſchämt 
fo im Die Kajuͤte trat, glid) er in doppelter Hinfidt 
einer Ratte, die ſchüchtern aus ihrem Verſteck Hervor- 
hüpft. 

Zur Betrachtung der Thierwelt an Bord laͤdt 
bie verhaͤltnißmaͤßig einſame Exiſtenz ein, und ich beginne 
mit unſerer Schiffskatze; nicht die cat of nine tails, 
fondern without any tail, denn diefe Zierde auf die 
Kagen und Chinefen fo ſtolz find, hatte fie eingebuͤßt; 
bas Shier war fehr ſcheu und eriftirte nominell von 
ben Ratten und Madufen die ſich im Schifféraum aufs 
halten follten, bie aber auf der Lark die nur einige Geld⸗ 
fracht fubrte, wohl felbft faum gu leben batten; fo pflegte 
aud) bie Kage jeden Abend an die Thür der Vorraths- 
fammer ju fommen und fic) mit abfdeulichem Gequeil . 
ttber den Berfall ber hohen und niedern Jagd gu 
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beflagen. Bon der Schiffsgeſellſchaft die unter Ainung’s 
Meffer gu fallen beftimmt war, find 20 chileniſche Gaͤnſe 
qu erwabnen, bie gelegentlid) auf Ded freigelafjen mit 
ihren Latſchfüßen ſehr lacherlide Bewegungen. madten ; 
zwei unjelige Truthaͤhne fonnten fich mit ibren langen 
Beinen gar nicht aufredt erhalten, und wurden aud 
Mitleid bald geſchlachtet und vergehrt; defto behaglicher 
fulblten fic) aber unfere 50—60 Huͤhner, welche den 
gangen Tag auf De herumfpagierten und durch diefe 
Sreiheit nicht nur fon fett wurden, ſondern felbft, ein 
feltener Fall gue See, Gier legten; als man gar im 
Laufe der Reife in ber Rajiite bes Steuermanns ein 
verborgenes Neſt voll Gier entdeckte, wurden wir gang 
ubermithig und ſchwelgeriſch und fannen uns eine Speife 
aud, bie durch grofen und an Bord ungewohnten Auf- 
wand an Giern unfern Reichthum glaͤnzend darftellen 
ſollte. Drollig ift die Gier ber Hubner nad Fleiſch, 
befonbers nad) Hubnerfleifdh, und aber den Ganniba- 
lismus ber darin liegt mußten wir hier in ber Suͤdſee 
wohl ein luge gubriden; war ein Hubn fo glidlid 
geweſen ein Stidden gu erhaſchen, fo ererbt es damit 
alle Sorgen ded Reichthums und Geizes; eine Schaar 
von Neidern ift fofort auf den Beinen ihm ben Lecker⸗ 
biffen absujagen, umfonft find Wenbungen und Kniffe, 
denn aus jeder Ede fommt ein gieriger Feind hervor, 
und wenn aud die Hebe felbft gewohnlid ofne 
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Verluſte ablaujt, fo bleibt boch bem unglücklichen Beſitzer 
keine Zeit ſein Gut in Ruhe zu verzehren. So geht die 
Jagd um ein einziges Stückchen Fleiſch oft eine halbe 
Stunde lang, und der gelangweilte Reiſende ſteht dabei 
und ſinnt ſich eine Parabel über die Gefahren bes Be- 
ſitzes aus. Beklagenswerth waren die Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen unſern Haͤhnen, darunter namentlich ein ſtolzer 
Bantamhahn alle Schattenſeiten des rachſüchtigen ma— 
layiſchen Charakters enthüllte: als er ſich einmal ſo weit 
vergaß nicht nur einen nebenbuhleriſchen Hahn ſondern 
ſogar deſſen Geliebte zu mißhandeln, warf ihm der ent⸗ 
ruͤſtete Capitain ein Stück Holz an den Kopf und befahl 
ihn auf 24 Stunden einzuſperren, ja es war die Rede 
davon ihm den Hals abzuſchneiden, ihm ſelbſt zu wohl⸗ 
verdienter Straff und Andern zum abſcheulichen⸗Exempel, 
uns aber zur Huͤhnerſuppe, in. der der alte Bofewidt 
bod nod) mürbe geworben ware; eine mildere Entſchlie⸗ 
pung gewann indeß die Oberhand, und man begniigte 
fid) bad graufame Unthier jeden Abend burch den Schiffs⸗ 
zimmermann in eine Küſte einnageln gu laffen! Einige 
Seit nachher verivettete der Capitain diefen Hahn an 
mid) und id) fchenfte ifn bem Rod) Aiyung, der thn 
alébald mit wei Ferfeln gufammen fpercte und yu maften 
yermeinte.. Auf alle dieſe Kindereten achtet man aus 
Yangeweile auf einer foldjen Reife. Dene Ferkel, die 
waͤhrend unferer Reife gewif um bas Doppelte gewachſen 
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waren, wberlebten Ddiefelbe nitht, und and ben Schaf— 
pferd) mit 8 Stid afen wir vollig leer; es waren dar⸗ 
unter zwei, chilenifehe Schafe mit langen Haaren . wie 
Hunbdé, die aud) sfters vier Horner wie die islaͤndiſchen 
haben; nach ſüdamerikaniſcher Gitte hatte man einck 
dieſer unglücklichen Geſchöpfe Nafe und. Obren  abge- 
ſchnitten, um — es gu geichnen; bas arme Thier fal 
ſchauderhaft aud. 

Die Fahrt tiber den ftiflen Ocean von Often nach 
Weften ift wegen der gunftigen Paffatwinde eine der 
angenehmften und fidherften,. und die ungeheure Entfer⸗ 
nung wird raſch zurückgelegt. Unſere Reiſe von 71 Tagen 
konnte für eine mittelgute gelten, die Lark hatte aber 
einmal nur 56%, gebraucht, und die kürzeſte Fahrt die 
mir bekandt ; geworden dauerte gar nur 50 Tage. Das 
gegen war bie Dauer ber. friheren Reiſen . (panifder 
Schiffe von Callao ober Mazatlan nad) Manila 6 Mo- 
nate, weil dieſe nach alter Art jede Nacht formlich bei⸗ 
legten, d. h. durch Stellung der Segel ber verfdhiebenen 
Maſten in einem Winkel gu einander den fordernden 
Ginflug bed Windes hemmten. Selbſt die englifden 
Oftindienfahrer Hatten nod) in’ den gwangiger Sabren 
bie Snftruction, fede Nacht unter »double reefed top- 
sailsc ju fahren, eine. Gegelftellung bie fonft mur bei 
heftigem Wind angewenbdet wird. Auch in Bezug auf 
bie Starfe der. Bemannung ift man heutgutage weit 
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weniger dngftlid), indem man auf je 100 Tonnen Groge 
nur 4 Matrofen redhnet. Die Reife von Westen nad 
Often, welche nicht wie die Hinreife in gerabder Richtung - 
fondern mit febr ftarfen Ausweichungen nad Rorden 
WAd Silden gemacht wird, um dem hier {chadliden Ein⸗ 
fluß ber PBaffate gu entgehen, pflegt 120—140 Tage 
gu foften. Der Sudoftpaffat auf der fubliden, und 
ber Nordoſtpaſſat auf der norbliden Halbfuge!l wehen - 
bi6 gu einer Entfernung von etwa 3° yom Aequator, 
und nur innerhalb dieſes Giirtels vermift ber Seefabrer 
bie fonft ftetige Hilfe dbiefer Winde; im Monat Auguft 
pflegen die fiblidjen Winde fic) weiter nördlich gu er - 
ftceden und ben Norboftpaffat zuruͤck gu brangen. Analog 
ift es im atlantifden Ocean, waͤhrend bas indifde Meer 
mit feinen halbjaͤhrlich wechſelnden Monfoon - Winden 
wieder gang eigenthiumlide Berhaltniffe Hat. 

Anfang Februar ndberten wir uns jenem Giirtel 
ber unfichern Winde, und wurden erwarteter Maaßen 
mehrere Lage hindurch von Windſtillen, Windſtoͤßen und 
Regengüſſen heimgeſucht; am 6. paſſirten wir bie Linie 
unter 120° W. L., und bas Gefuͤhl wieder auf der 
norbdlichen Halbfugel gu’ fein, war mir ein ſehr wohl⸗ 
thuended, heimathliches, wie ic) benn auch in ben naͤch⸗ 
ften Tagen ben uber dem Horizont wieder auftauchenden 
Nordpolarftern mit grofer Freubde begriifte. Am 15. 
feierte id) meinen Geburtstag an Bord, den ich im 
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vergangenen Jahr in Angerona erlebt hatte, und naͤchſtes 
Jahr auf ber Tigerjagh am Fuß der Himalayah's durch 
einen uberglidliden Schuß feiern follte. Der 18. brachte 
uné widrigen Wind, ber ben Capitain alé etwas vollig 
Unerwartetes ſehr ungeduldig madte; wir trieben und 
eine gange Woche fudlid) ber Sandwich-Inſeln faft 
auf einer Gtelle herum, ehe ber Bann der und befallen 
au haben {chien geldft war. Am 6. Maͤrz paffirten wir 
‘den Meridian der Antipoden (nach ber Lange von 
Greenwid nach der zur See Alles rechnet). Es iſt all- 
befannt dag wie man nad Weften reift, die Sonne 
ſtets fpdter aufgugehen ſcheint, fo dap man, da Ddiefe 
Verfpatung fid) beim gangen Erbumfang auf 24 Stunden 
fummirt, nad) 3uridlegung einer Reife um die Welt 
um einen Tag gegen die Zeitrechnung ded Ausgangs⸗ 
punttes gurii fein wiirde. Deßhalb ift eine fchictlice 
Ausfunft in der Annahme getroffen, daß die Orte oft- 
lid) von den Antipoden ihren Sonnenaufgang nad Greens 
wich, die weftlid ibn vor Greemvid haben, * und in 
- unferem Falle nahmen wir nad) Ueberfdreitung des 
180. Graded an,- ftatt 12 Stunden am 6, Marg gu 
fpat, 12 Stunden am 7. au früh gegen Greenwid zu 
fein, ftrimen alfo ben 6. Marg aus unferem 


* Anomalien beftehen nod in eingelnen Colonien der Sildfee, 
fritber aud in Manila, bas wegen bes Verlehrs mit Neuſpanien 
ſeine Lage weſtlich von dort rechnete. 


ware Freude. Wir fanden dabei dag die Meffungen 
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Kalender aus, und fdrieben nad) dem 5. gleid) den 
7. Mary. Co fann man in Folge unmaͤßiger Reifeluft 
um einen Tag feined Lebens betrogen werben, deſto anz 
genehmer ift aber das Gefiihl daß man nun unfehlbar 
auf ber Heimkehr begriffen iſt. | | 

Nun war unfere Reife bei andauerndem gunftigem 
Winbe ein wahres Vergniigen, denn nichts erhalt den 
auf Gee ohnehin zur Schlaffheit geneigten Geiſt ſo in 
Spannung alé& bas Gefuͤhl raſch vorwärts gu kommen. 
Dabei war ber Anblick bes Schiffs, wie fein Kiel brau⸗ 
fend die Wellen durchfdnitt ein fehr maleriſcher, mir 
gang neuer, da id bid dahin nur Dampfſchiffe und bie 
traurige Fahrt bed Mazeppa gegen bie Strömung an 
der Wefthitte Südamerika's fannte. Wir waren. mit 
Segeln tiberladen, namentlich Hatten wir an allen Raen 
nod Leefegel angefept, burch die bas Schiff bie Geftalt 
eines ungeheuren Bogels gewann, deffen Schwingen oft 
linfS und rechts in die Wellen tauchten, wie wenn eine 
Schwalbe nad ihrer Art liber ein Gewaffer hin ſtreicht. 
Ich pflegte nun auch an den Meffungen ber Sonnenhoͤhe 
mit bem Gertanten regelmafig Theil gu nehmen, ein 
Geſchäft bem fid) ber Neuling gern mit. groper Wuürde 
und Widtigfeit untergieht, und bie Beftimmung der jue 
rlidgelegten Stree war in jenen Tagen, wo fv ftattlide 
Refultate herausgerechnet werden fonnten, immer eine 
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Lande gu wird bas Waffer wie überall heller und heller 
griin. Die Tageswarme war waͤhrend der gangen Fabrt 
zwiſchen 20 und 24° R., und nur dann ſchwuͤl wenn 
wir Windſtille batten. Ich habe endlid) nod bes An⸗ 
blidé ber Magellan{fdhen Wolfen im tiefen Stiden 
des geftirnten Himmels gu erwaͤhnen, fie erfcheinen als 
große Nebelflecen, wie ein Stück Mildfirafe. Die Ge- 
gend bed Suͤdpols bietet feine bemerfenswerthen Sterne. 
Prachtvolle Helle bes geftirnten Himmels und bes Mond⸗ 
ſcheins begleitete mid) aud) auf dieſer Fabrt. 

Die Erzaͤhlungen und Angaben erfahrener Capitains 
find immer ber Aufzeichnung werth, und fo habe id aud 
von dieſer Reife einige bewahrt. Capitatn Tibbits ſchreibt 
bem Mond gur See grofen Ginflug auf bie Witterung 
au, befonders bem Gintreten bed Neumonds. Faft alle 
Wechſel ded Wetterd erfolgen in ben Stunden zwi⸗ 
fen 12 und 1 Uhr, und drei Viertel von allen 
in der gedachten Stunde des Nachts. Gewitter auf 
hoher See ſind felten, dagegen Nebel ſehr haͤufig. Ueber 
die Beſchränkung des Horizontes auf hoher See hörte 
ich daß Schiffe bei vollkommen ruhiger See bis auf 
15 Seemeilen ſichtbar ſind, bad ganze Schiff bis nahe 

an ben Waſſerſpiegel aber nur auf 2—3 Seemeilen. 
Am 12. Marg entdeckten wir eine Inſel unter 14° 
20' R. B. und 162° 36’ O. L. Greenw., ein hohes 
fteiled Land mit weifliden Felfen, 30 Seemeilen noͤrdlich 
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yon unferem Curs. Diefe Infel lag ©. W. bei W. 
von Can Bartolomeo, und vorausgeſetzt daß es nicht’ 
biefe Inſel war, welche auf vielen Karten alé unbeftimmt 
in ihrer Lage angegeben ift, fo konnten wir und die Ent- 
deckung wohl aufdreiben. Chon bei der Abreiſe von 
Lima hatte id meinem vortreffliden Gaftfreund, Herrn 
Rodewald die -erfte Snfel die wir entbeden wiirden aus. 
Dankbarkeit verſprochen, und nun war. id glidlid -aus 
Scherz Ernft madden gu ‘fonnen und wir tauften fofort 
dieſes neu entbedte Land Rodewald Island. Der 
Gapitain hatte bereits fein Tibbits Island von einer 
feuberen Fahrt her, und ſolche Entbedungen fonnen für 
einer Geefahrer der den grofen Ocean fo oft wie er 
burdfreugt hat, feine Seltenheit fein; bie Menge. von. 
Riffen und Inſeln, die auf ben Karten nicht, ober nicht 
beftimmt angegeben find, macht fogar die Fahrt einiger⸗ 
maafen unfider, und foftete den eifrigen und gewiffen- 
haften Capitain mande ſchlafloſe Radt. Der Paffagier, 
ber gur Vermeidung folder Gefahren herzlich wenig thun 
fann, laͤßt ſich dieſelben wenig anfechten, wiewohl der 


Gedanke an einen plötzlichen Schiffbruch gewiß fein ſehr 


Unheimliches hat. Rodewald Island war das erſte Land 
das wir erblickten, aber nach wenigen Tagen, am 17. 
erreichte wir die Gruppe der Marianen oder 
Ladronen, und fegelten awifden den Snfeln Gaypan 
und Tinian hindurch. Wenn man die ungebeure 





bed Log oft bis 20 Seemeilen bed Tags hinter dem 
tidhtigen Maas guriidblieben, und der Capitain erlauterte 
daß dies bei ftarfem giinftigem Wind ftets ber Fall fei; 
ein Beitrag gu dem anerfannten Ruf der Unficherheit 
dieſes Inftruments. Wir legten ofters an 10 Snoten, 
b. i. Seemeilen oder 2'/, geographiſche Meilen in der 
Etunde zurück, und diefe Schnelle welde bei -einiger 
Dauer hecrlich fordert, war gugleich bas Maximum der 
Larf, wie ber Capitain mit bem 3ufage bemerfte, dap 
jedes Schiff fein ſehr beftimmtes Marimum ber Geſchwin⸗ 
bigfeit habe. Da eine Fregatte bis 13 Knoten mad, 
fo fann ein Schiff mit 914,—10 Kunoten nicht ſchnell ge- 
nannt werden; eine Zwillingsſchweſter ber Larf, genau 
wie fie gebaut, war ein vorgtiglicher Schnellſegler, und 
died ift ein Beweis daß in ber Schiffoaufunit bie abfo- 
luten Regein nicht gefunden find, aud benen die hochfte 
Schnelligkeit ergielt werden fann. 

Die Lar hatte indeß noc) einen: andern unange-- 
nehmen Fehler, den bed Rollens von einer Seite gur 
andern; da fie überdies gar nicht beladen war fo em- 
pfanden wir bas Uebel in einem folden Maaße, daß 
3. B. von Spagierengehen auf Dek wodjenlang nicht die 
Rede war; beim Giffen ſaßen wir wie Papageien ange- 
flammert; in ber Hand ben Suppenteller der bie felt. 
famften Winkel mit dem Niveau der Kajiite madden 
mufte, um nidt feinen Inhalt bem Nachbar in's 
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Geficht au ergiefien; des Nachts feilte man fich, mit der 
Enge eines Schiffbetteds nicht gufrieden, zwiſchen zwei 
Kiffen ein, und wurde dod) oft durch Rippenftdfe unter: 
brochen, bie fid) mit den Trdumen des Opferd mefir 
bizarr als anmuthig affociiren.. 

An ben gewdhnliden Begleitern der Segelſchiffe, 
Delphinen, Wallfiſchen, fliegenden Fiſchen, Seevögeln 
aller Art fehlte es nicht, und wir erwarteten taͤglich 
einem Wallfiſchfaͤnger gu begegnen, auf deren Jagdrevier 
wir uns befanden; ich beklage nie den rieſenhaften Al⸗ 
batros geſehen zu haben, da aber dieſer Vogel erſt in 
ber ſuͤdlichen gemaͤßigten Zone heimiſch iſt, hatte ich keine 
Ausſicht dazu. Dafuͤr fal ich auf dieſer Reiſe Sturm⸗ 
vögel, die indeß keinen Sturm prophezeiten und aud 
auf die Schiffsgeſellſchaft keinen Eindruck machten, ſo ver⸗ 
haͤngnißvoll aud) ber Anblick dieſer Geiſter ertrunkener See- 
leute bem allgemeinen Glauben nach iſt; bie malayiſchen 
Matroſen waren dem ohnehin fremd, und die Amerikaner 
ſind fuͤr Geſpenſter und Aberglauben wenig zugaͤnglich. 
Das einzige Mal daß ich in Nordamerika von Geſpen⸗ 
ſtern hörte, war in Erie, wo meiſt Deutſche anſäßig find. 

Das Seeleuchten hatten wir auf dieſer Reiſe 
jede Nacht, ſtets in dem durch das Schiff aufgeregten 
Waſſer, wo es mit Luftblaſen gefuͤllt iſt. Am Tag fand 
ich bei Sonnenſchein den ſtillen Ocean hellblau, waͤhrend 
mir der atlantiſche dunkelblau erſchienen war; nach dem 
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Entfernung diefer Snfeln von ber Weſtküſte Südamerika's 
hetracdtet, trop welcher wir nut durch aſtronomiſche Bee 
rechnung und bie Sicherheit ber Chronometer unferer 
anfaͤnglichen Abſicht gemaͤß gerade auf diefe Meerenge 
ftieBen, fo liegt Darin nicht nur ein ſehr ſchmeichelhaftes 
Zeugnié fiir die Gefchidlidfeit des Capitains, fondern aud 
gugleid ein Triumph fur dads erfindungsreiche Menſchen⸗ 
gefdhledit, welded dad Weltmeer fo ficher befabrt wie 
eine alltägliche Landſtraße. Beide Snfeln waren in 
Sicht, an Saypan fubren wir in einer Cntfernung ven 
nur 8 Geemeilen vortiber, es ift eine anſehnliche bergige 
Sufel mit zwei Gipfeln, deren einer ein vulfanifder 
rater gu fein fcien; durch Fernröhre erfannten wir 
fteile Klippen, aber auch Balmen und frifehes Grin; um 
menſchliche Wohnungen zu entdecken reichte die Staͤrke 
ber Glaͤſer nicht aus. 

Die Merfmale des Enbes der Reife mebhrten fic 
nun; der Gapitain ließ den Anſtrich bes Schiffs erneuern 
und gum Schutz gegen chineſiſche Piraten bie paar Ka- 
nonen die wir flibrten, in Stand fegen. Am 21. Marg 
wurde eine Landſchwalbe gefangen; am 26. Abends famen 
bie Baſhee-Inſeln, zwiſchen Formoſa and Luzon 
gelegen, in Sicht, und wir gelangten nun in bas hi 
neſiſche Meer. Hier empfing uns heftiger Sturm 
und haushohe Wellen, an zwei Tagen fonnten wir feine 
Obfervationen ber Sonne vornehmen, ein Fall der auf 
Graf v. Görtz, Reiſe um die Belt. Il. 34 
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ber ganjen bidherigen Reife nur Ginmal ſich ereignet 
hatte, und wir waren in ernftlidier Beſorgniß, in diefem 
eingefdloffenen Meer das an bofen Klippen' und Sand: . 
banfen reich ift, nods ben Gefahren gu erliegen,. welche 
auf hober See bem Reifenden fern find und ihn gerade 
in der Rabe beds fichern Hafens am verbderblicften be- 
drohen. Am 30. Marg endlich erblidten wir die Inſel 
Grand Lema, an der Kufte von China unweit Hong: 
fong gelegen, und gegen Mittag nabherte fid) uné eine 
chinefifde Junke in aller ihrer Abenteuerlichkeit, weldye 
fidh fofort als ein Lootfenboot auswies. Sowie benn 
nad feemdnnifden Begriffen die Reife mit der Ankunft 
des Lootjen an Bord beendigt ift, fo ſchließe aud id 
hier, um. mit bem Beginn bes nachften Bandes ben 
Lefer in ben Hafen von Hongkong gu geleiten. 
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